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Nr. 1 Samstag, den 3. Januar 1959 Jahrgang 11/56 

DIE WOCHE 

Neujahrstag, ein ganzer und ein halber Ar- 
beitstag: Das wird auf dem Kalender „die 
erste Woche" des Jahre.s 1959 genannt. Ja, 
diese Woche lag mit dem Anfang noch im 
alten Jahr. Ihr Höhepunkt war die Silvester- 
feier; um 24 oder um 0 Uhr reichten sich 
zwei Jahre, und viele Menschen, die Hände. 

Die genaue Sekunde des Entschwindens 
des alten und des Erscheinens des neuen Jah- 
res ließ man sich im allgemeinen wieder vom 
Rundfunk sagen. Dessen Programmgestalter 
richten es so ein, daß nach paar Stunden 
Jutoei, Trubel, Heiterkeit fünf Minuten der 
Besinnlichkeit gewidmet werden. Man füllt 
diese fünf Minuten dann mit einer Ansprache 
des Intendanten des jeweiligen Senders aus. 
So sprach über den Hessischen Rundfunk 
Intendant Beckmann. Das ist längst eingebür- 
gerte Rjjndfunksitte, und sie demonstriert 
vielleicht auch „Überparteilichkeit", wenn es 
überhaupt einer Institution gelingt, so etwas 
auszudrücken. Auf jeden Fall ließ man die 
Stimme des Ljandesvaters erst im Verlaufe 
des Netijahrstages aus dem Lautsprecher 
klingen. 

Vor der Silvesterfeier aber hatte Bundes- 
präsident Professor Heuss schon gesprochen. 
Seiner sonoren Stimme — sie ist noch ein 
biBchen tiefer geworden — lauschten Tau- 
sende und aber Taiisende. Und dieser Stimme 
kann man auch immer wieder zuhören. Als 
er die tiefsten Ursachen allen Leides, das über 
unser Vaterland kam, beim rechten Namen 
nannte, da sagte Heuss wohl; „Hitlers see- 
lische Gefolgschaft darf jetzt ruhig den Rund- 
funk abschalten." Und Heuss, der gemütvolle 
Schwpbe, nahm auch wieder mal wie so oft 
sich selbst auf den Arm und sagte die Mei- 
nung manches Hörers „DerHeiiss könnte jetzt 
endlich Schluß machen und ,Prosit Neujahr' 
sagen". Doch empfanden wir es von Anfang 
bis Ende der Rede beglückend, daß wir aus 
dem Munde eines Staatsoberhauptes Worte 
voller Menschlichkeit u. Wärme zu vernehmen. 

Ja, es erscheint uns richtig, daß wir einiges 
aus dieser Rede am Vorabend des Jahres in 
dem wir nun schon leben, festhalten. Bundes- 
präsident Heuss sagte imter anderem zu Ber- 
lin: „Alle Überlegungen, die auch gern ein 
bißchen dem abgelauefnen Jahr danken möch- 
ten, sind völlig überschattet von der Sorge 
um Berlin, die seit Mitte November unsere 
Srole quält und nicht nur für die Deutschen 
eine Last des Denkens geworden ist, sondern 
die Regierungen der halben Welt vor die 
schwierigsten Fra^n gestellt hat. Jeder spürt, 
und er spürt es bis Bordeaux, bis Neapel und 
bis Liverpool, daß Berlin ganz einfach nicht 
nur eine deutsche, sondern eine euroi äische 
Position ist, die Schöpfung dieser westlichen 
Welt, Gewissensfreiheit, bürgerliche Selbstver- 
antwortung, Gewähr des religiösen GjmeJn- 
schaftslebens zu wahren, vielleicht zu retten. 
Niemand weiß genau, wie der Wahlverlauf 
und sein Ergebnis vom 7. Dezember im Kreml 
gewirkt haben. Es war in der Geschichte einer 
freien Demokratie ein grandioser Vorgang, 
93 Prozent Wahlbetiligung! Es waren noch 
nicht einn^al zwei Proeent der Westberliner, 
die Pankows heftigem, freiem Werben gefolgt 
sind, ich möchte meinen, dieser kräftige 
Akkord müßte, wenn schon die deutschen und 
europäischen Dinge überdacht und zu einer 
möglichen Regelung gebracht werden sollen 
und können, in der Hintergrundmelodie nicht 
untergehen." 

Hejiss erinnerte an seine Staatsbesuche im 
Ausland: „Für mich besonders bedeutsam 
^ren die sogenannten „Staatsbesuche", die 
ich in Kaiuida, in den Vereinigten Staaten und 
in England machen konnte. Sie waren für 
mich persönlich wichtig genug, zumal ich zum 
erstenmal den Atlantik überquerte und beides 
drüben kennenlernte, den kolossalen Rh^h- 
mus, den die Weite des Landes dem Planen 
und Arbeiten der Menschen aufgezwungen 
hat, und den pfleglichen Geschichtssinn, der 
zumal in den kleineren und mittleren Uni- 
versitätsstätten von mir mit Dank verspürt 
wurde. In England war ich, als Privatmann, 
schon früher ein paarmal gevyesen und konnte 
da und dort Bestätigungen oder Vertiefungen 
der im Gedächtnis bewahrten Eindrücke fin- 
den, diese Besuche haben, in zahllosen Ge- 
sprächen, Besichtigungen, Belehrungen, mich 
nicht nur reicher gemacht, ich darf ruhig 
sagen: ich glaube, daß sie auch für das Vater- 
land nicht nutzlos waren. Ich habe vielerlei 
persönliche Freundlichkeit erfahren, die nicht 
in dem ja unvermeidlichen Zeremoniell stek- 
kenblieb, sondern drüben wie hüben mich 
menschliche Wärme spüren ließ, zumal auch 
von den Mitgliedern der königlichen Familie 
in London, von den führenden Männern der 
Regierung, wie der Opposition, auch von dem 
berühmten ,Mann auf der Straße'." 

Schließlich nannte Heuss ein „Leitbild" für 
1959, erinnerte an Alexander von Humboldts 
lOO. Todestag; „Niemand wird mit anmaßen- 
der Selbstsicherheit sagen wollen, daß dieser 

Mann, der sehr alt geworden war, 90 Jahre, 
den heutigen Deutschen deutliche Figur ge- 
blieben sei. In einem alten Lexikon steht die 
Anmerkung, er sei in seiner Gegenwart neben 
Napoleon die in aller Welt bekannteste Er- 
scheinung gewesen. Das mag auf sich l»e- 
ruhen. Auf jeden Fall rüstet sich die Welt, zu- 
mal die des südlichen und minieren Ameri- 
kas, sein Gedächtnis mit uns zu feiern. Dieser 
Mann, der Entdecker unbeschrittener '"fade 
war, Geograph, Geologe, Klimatologe, die tie- 
rische und pflanzliche Symbiose wohl als er- 
ster mituntersuchte, der durch Jahrzehnte in 
Paris als der nicht bestallte, aber anerkannte 
Botschafter des übernationalen Geistes der 

Wissensciiaft saß, Lst in dieser Zeit der Ver- 
worrenheit ein 'ii inbol der Möglichkelten, die 
als Aufgn^'j gestellt sind." 

S'' sprach also unser Bundespräsident. 
Welche Töne aber vernahm man aus dem 

Teil unseres Vaterlandes, von dem wir ge- 
trennt sind: Ulbricht polemisierte gegen die 
Bundesrepublik; die Angriffe gipfelten in 
einem Vergleich Hitlers mit Adenauer, von 
dem „Bürgerkrieg vorbereitet" werde. 

Fri^licher benahm sich der sowjetische 
Ministerpräsident Chruschtschow. Für die 
Sowjetunion, meinte er, sei 1958 „so wunder- 
bar" gewesen, daß er es nur mit Bedauern 
scheiden sehe ... h. 

Heben die Sowjets die Frist für Beriin auf? 
Mikojan wird heute in Washington erwartet Amerika knOpft Hoffnungen an diesen Besuch 

Heute wird in Washington der stellvertre- 
tende sowjetische Ministerpräsident Mikojan 
erwartet. Amerika erhofft von diesem Be- 
such, daß sich eine Entspannung in der Ber 
lin-Frage ergebe, an der wir natürlich ganz 
besonders interessiert sind. 

Am Silvestertage hatten in Moskau die 
amerikanische Regierung sowie die beiden 
anderen westlichen Großmächte ihre Noten 
übergeben, in der die Antwort auf die sowje^ 
tischen Berlin-Vorschläge stand. Die Antwort 
enthielt, was zu erwarten war, nachdem ver- 
schiedene Staatsmänner des Westens schon 
klipp und klar erklärt hatten, daß am gegen 
wärtigen Status Berlins nicht gerüttelt wer- 
den dürfe. Die Westmächte lehnen also Ver- 
handtungen mit Moskau unter dem Druck 
eines Ultimatums ab. Die Vorschläge des 
Kremls, eine „Freie Stadt" West-Berlin 7U 
bilden, wenden zurückgewiesen. Die West- 
mächte bestehen auf ihrem Recht, in West- 
Berlin Truppen zu stationieren und freien 
Zugang zu haban. 

Die westlichen Antwortnoten lassen anderer- 
seits erkennen, daß man zu einer Erörterung 
des Berlin-Problems bereit sei. Das müsse 
allerdings im Rahmen von Verhandlungen 
über die deutsche Sicherheit und vor allem 
auch über die Deutschlandfrage geschehen, 
denn; „Berlin ist nur ein Teil der deutschen 
Frage". 

Nun hofft man also in Washington, daß Mi- 
kojan Gegenvorschläge zur Berlinfrage mit- 
bringe, durch die das Moskauer Ultimatimi 

Eine mutige Frau; Eva Heck, die Lebensge- 
fBbrtin des Atrikaforsdiers Lote Heck. Sie be- 
gleitet Ihren Mann anf seinen Expeditionen 
und hilft auch bei der wissensdiaftllchen Aus- 
beute des Materials. Eine kleine Erinnerung 
an die afrikanische Zelt ist der Wandteppich 
ml' Darstellungen von Malereien der Busch- 

männer. 

Mehr Kureinweisungen 
Die nach dem Apbeiterrenten-Neuregelungs- 

gesetz durchzuführenden „Maßnahmen zur 
Erhaltung, Besserung und Wiederherstellung 
der Erwerbsfähi^elt" geben den Versiche- 
rungsanstalten wesentlich mehr Möglichkei- 
ten zur Einleitung von Kuren, als es nach 
dem alten Gesetz der Fall war. Wie sich die 
Kureinweisungen im Bereich der Landesver- 
sicherungsanstalt Hessen schon jetzt auswir- 
ken, zeigt folgender Vergleich; In den zehn 
Monaten Januar bis Oktober 1068 wurden 
16 303 Kureinweisungen vorgenommen gegen- 
über 10 807 im gleichen Zeitraum des Jahres 
1957; das bedeutet eine Zunahme von 5486 
(= rund 51 Prozent). In den genannten Zah- 
len sind Heibnaßnahmen wegen Tuberkulose 
nicht enttialten. 

aufgehoben werde. Denn; Daß der zweitmäch- 
tigste Mann der Sowjetunion tatsächlich bloß 
über Handelsfragen sprechen wolle, das 
glaubt in der jetzigen Situation niemand. 

Mikojan wird gewiß den Präsidenten Eisen- 
hower aufsuchen imd sich ausführlich mit 
dem amerikanischen Außenminister unterhal- 
ten. Er muß freilich auf Dulles bis zum Mitt- 
woch warten, weil der US-Außenminister zur 
Zeit an einer amerikanisch-kanadischen Wirt- 
schaftskonferenz in Ottawa teilnimmt. 

Schutzimpfung gegen Kinderlfibnung 
Ein Aufruf des Krelsgesundheitsamtes 

Im Januar 1958 werden zunächst die Kinder, 
die im Frühjahr WS eine oder zwei Schutz- 
impfungen erhalten haben, einer 3. Schutz- 
impfung unterzogen. 

Außerdem können Kinder der Geburtsjahr- 
gänge 1951—1956, die seither noch nicht ge- 
impft wurden, Schutzimpfungen gegen Kin- 
derlähniung erhalten. 

Gleichzeitig wird der Geburtsjahrgang 1957 
zur Schutzimpfung aufgerufen. 

Wie in den vergangenen Jahren sind die 
Schutzimpfimgen freiwillig und kostenlos. Sie 
erfolgen mit dem von den Behringwerken, 
Marburg, hergestellten Impfstoff „Virelön", 
der gleich den amerikanischen Impfstoffen 
gut vertragen wurde und als unschädlich, aber 
wirksam bekannt ist. Die Aufforderungen zu 
den Impfungen gehen den Eltern und Erzie- 
hungsberechtigten der bereits geimpften und 
der 1957 geborenen Kinder direkt von dem 
Kreisgesundheitsamt, Offenbach zu. Es kön- 
nen aber auch Kinder geimpft werden, die 
von dem Kreisgesundheitsamt keine Ein- 
ladung erhalten haben. 

Für unser Verbreitungsgebiet sind die Impf- 
termine wie folgt festgesetzt; 

13. 1.: Egelsbach, 8.00 Uhr; 
15. 1.: Offenthal 8.00—9.00 Uhr; 
15. 1.; Götzenhain, 9.30—10.00 Uhr; 
19. 1.: Langen, 14.00 Uhr; 
21. 1.; Dreieichenhain, 11.00 Uhr; 
22. 1.: Langen, 14.00 Uhr. 
Die Impflokale werden durch Anschlag sei- 

tens der Bürgenneistereien bekannt gemacht. 
Schutzimpfungen gegen Kinderlähmung 

können auch von den in freier Praxis nieder- 
gelassenen Ärzten'ausgeführt werden. Seitens 
des Kreisgesundheitsamtes muß norhmals 
daraufhingewiesen werden, daß die Schutz- 
impfungen nur wirksam werden, wenn 3 Imp- 
fungen im Abstand von 2—4 Wochen bezw. 
7 Monaten erfolgen. 

Die Bevölkerung wird gebeten bei den 
Impfterminen die Impfscheine vorausgegan- 
gener Schutzimpfungen gegen Kinderlähmung 
sowie die Aufforderung des Kreisgesundheits- 
amtes mitzubringen. 

Das Kreisgesundheitsamt empfiehlt ein- 
(^ingUch die Schutzimpfung gegen Kinder- 
lähmung und gibt der Hoffnung Ausdruck, 
daß es zu einer regen Beteiligung der Bevöl- 
kerung kommt. 

Gleichzeitig wird bekanntgegeben, daß frei- 
willige Schutzimpfungen gegen Pocken: mon- 
tags, dienstags u. donnerstags vorm. 8-12 Uhr 
im Kreisgesundheitsamt, Offenbach, Geleit- 
straCe 124, vorgenommen werden können. 

Mit Absicht. . . 
Ein 22jähriger Mann, der keinen Führer- 

schein besitzt, fuhr am Neujahrsmorgen mit 
dem Wagen seines amerikanischen Schwagers 
absichtlich voller Wucht igegen den Pfeiler 
der Hofeinfahrt der -Schloßapoth^e in Bad 
König. Er blieb urvverlertzt Am Wagen gab es 
für etwa 2600 DM Schaden. 

-«■ 
Promille hatte der jimge Mann gewiß im 

Blut, dem auch eine Probe entnommen wurde. 
Vielleicht ist aber sogar „eine Schraube 
locker" . . . 

44-Stunden-Woche im Graphischen Gewerbe 
Für die rund 120 000 Arbeiter des Graphi- 

schen Gewerbes im Bundesgebiet gilt seit dem 
1. Januar die 44-Stunden-Woche. Dies ist die 
Hauptbestimmung eines neuen Manteltarif- 
vertrages, der nach langwierigen Verhandlun- 
gen zwischen der Industriegewerkschaft Druck 
und Papier und der Arbeitsgemeinschaft der 
Graphischen Verbände des Bundesgebietes 
rechtskräftig geworden ist. Wie die Gewerk- 
schaft ferner mitteilte, sieht dieser Vertrag 
vor, daß bei vollem Lohnausgleich die wö- 
chenUiche Arbeitszeit von 45 auf 44 Stunden 
gesenkt wird. Außerdem konnte die Urlaubs- 
t'ewährung verbessert werden. Darüber hin- 
aus wurde eine neue Regelung für die Siche- 
rung der Arbeitnehmer im Krankheitsfalle 
vereinbart, die über die gesetzliche Regelung 
hinausgeht und vor allem auch eine bessere 
Zfuschußgewährung bei einem Kur- und Heil- 
verfahren vorsieht. Dei Vertrag gilt für zwei 
Jahre. 

Zinnkann feierte Geburtstag. Zahlreiche 
Gratulanten suchten am Mittwoch den Präsi- 
denten des Hessischen Landtags, Heinrich 
Zinnkann, im Parlamentsgebäude auf, um ihn 
zu seinem 73. Geburtstag zu beglückwünschen. 

Franco und de Gaulle. Der spanische Staats- 
chef, Franco, begrüßte in seiner Neujahrsbot- 
schaft den Wechsel des politischen Regimes 
in Frankreich als ein „Ereignis von weltwei- 
ter Bedeutung". 

Terror flackert wieder auf. In Algerien hat 
eine Terrorwelle zum Jahresausklang sieben 
Todesopfer gefordert Bei Sprengstoffanschlä- 
gen und FeuerüberfäUen algerischer Nationa- 
listen wurden femer 17 Persu«»en verwundet. 

Anschlag auf Gesandtschaft. Auf die bul- 
garische Gesandtschaft in Brüssel ist -in der 
Silvesternacht ein Sprengstoffanschlag ver- 
übt worden. Genau um 24 Uhr warfen un- 
^kannte Täter mehrere „Molotow-Cocktails" 
in das Gebäude, in dem sich sofort Feuer aus- 
breitete. 

Bfirgerkrieg in Kuba. In Kuba herrscht 
Bürgerkrieg. Ständig waciisender militärischer 
Druck der Rebellen unter Fidel Castros hat 
am Neujahrstage den kubanischen Präsiden- 
ten Fulgencio Batista veranlaßt, seine Macht- 
befugnisse einer Militärjunta zu übergeben 
und mit seinem engsten militärischen und 
zivilen Stabe in die Dominikanische Republik 
zu flüchten. 

Gegen Selbstbeteillgung. In einem Jahres- 
rückblick wandte sich der Landesverband 
Hessen der Deutschen Angestellten-Gewerk- 
schaft erneut entschieden gegen die be^sich- 
tigte Selbstbeteiligung der Versicherten an 
den Kosten der Krankenpflege und der Kran- 
kenhiUe. 

Nasser läßt Kommunisten verhaften. In der 
Neujahrsnacht haben die Behörden der Ver- 
einigten Arabischen Republik einen Schlag 
gegen führende Kommunisten geführt. In 
einer um Mittemacht beginnenden Razzia 
wurden in verschiedenen Städten Ägyptens 
und Syriens „zahlreiche" Kommunisten ver- 
hattet. 

Botschafter gestorben. Der schweizerische 
Botschafter in der Bundesrepublik, Albert 
Huber, ist in der Neujahrsnacht in Bern nach 
längerer Krankheit gestorben. 

Gefrierfleisch nach langer Pause. Rinder- 
gefi^erfleisch aus Argentinien, Brasilien und 
Uruguay hat das Bundesernährungsministe- 
rium nach langer Pause wieder zur Einfuhr 
ausgeschrieben. 

OemeinsaoMr Markt. Die ersten Maßnah- 
men zum Abbau der Handelst>eschränkungen 
im Gemeinsamen Markt sind am 1. Januar 
in Kraft getreten. Es sind eine zehnprozentige 
ZoUsenkung und eine, Erhöhung der noch be- 
stehenden Einfuhrkontingente mm 20'/i. 

Hauptquartier. Der amerikanische General 
Carl Spaatz, ehemals Stabschef der US-Luft- 
streitkräfte, hat vorgeschlagen, Berlin zum 
Hauptquartier der Vereinten Nationen zu 
machen. 

Wein-Ernte noch gröfier als erwartet. Nach 
den letzten amtlichen Ermittlungen ist die 
Wdn-Ernte dieses Hertstes in Hessen noch 
größer ausgefallen als ursprünglich ange- 
nommen wurde. Ihr Gesamtertrag wird jetzt 
mit 152116 Hektoliter angegeben. 

Im alten Jaur noch verunglfickt. In einem 
Betrieb in Mannheim-Waldhof wiirde am letz- 
ten Tag im alten Jahr ein SOjährlger Arbeiter 
in eine Leitwalze gerissen und tödlich verletzt. 

Spulerstöcke fOr die RuhestXndler. Als die 
Südhessische Gas- und Wasser AG Darmstadt 
zur Jahreswende zahlreiche Mitarbeiter in den 
Ruhestand entließ, händigte ihnen Direktor 
Prof. Max Nuß als Zeichen ihres Rentner- 
daseins Spazierstöcke aus. Eine Mitarbeiterin, 
die ebenfalls ausschied, erhielt ein Ruhekissen. 
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SnSDTM.nS'z^ßineL 
Langen, den 3. Januar 1959 

Nun ist Januar 
Passen Sie auf, daß Sie sicli in den näch- 

sten Tagen auf Ihren Briefen nicht verschrei- 
ben und die Zahl 5« hinter Neunzehnhundert 
setzen! Man hat das noch so im Handgelenk 
und vergißt gerne, daß wir inzwischen im 
Jahre Neunzehnhundertundneunundfünfzig 
leben. Sie meinen, daß es vor hundert Jahren 
gemütlicher gewesen wäre? Ob wir uns da 
nur nicht irren! Immerhin wurde 1859 schon 
der Akkumulator erfunden; im Scheine der 
öllaternen und Petroleumlampen begann man 
von der Elektrizität zu sprechen. An elek- 
trische Öfen wird man allerdings noch nicht 
gedacht haben, obwohl sie schon damals im 
Januar höchst nützlich gewesen wären, denn 
dieser erste Monat des Jahres bringt in un- 
seren Breiten erfahrungsgemäß die kältesten 
Tage des Winters. Wir haben im Hundertjäh- 
rigen Kalender nachgeblättert und gelesen, 
daß Anna 1859 die erste Januarhälfte trüb 
und mittelkalt war, sich um den 10. Schnee- 
fall einstellte und am zwanzigsten Monats- 
tag grimmige Kälte begann, die sich zum Ende 
des Monats noch verschärfte. Und dabei be- 
findet sich doch die Erde, wenn das Jahr be- 
ginnt, im sonnennächsten Punkt ihrer Bahn. 
Am ' 2. Januar, genau zur zweiten Nacht- 
stunde, trennen uns „nur" 147 500 000 km von 
der Sonne. Sie steht aber so weit südlich, daß 
ihre Strahlen ganz schräg auf unsere Nord- 
halbkugel fallen, und sie scheint täglich viel 
zu kurz, um ihre wärmende Kraft zu entfal- 
ten. Nicht umsonst nannten die Alten den 
Januar „Eismond", aber auch dem Namen, den 
ihm die Römer geben, können wir einen be- 
sonderen Smn unterschieben. Janus war der 
Gott mit dem Doppelgesicht, und wie er 
schaut der Januar zurück ins vergangene 
Jahr und voraus in die Zukunft. Darum hal- 
ten ihn auch die alten Bauern für einen gu- 
ten Wetterpropheten und glauben, was auf 
dem Kalenderzettel steht: „Der Jänner muß 
krachen, soll der Frühling lachen!" 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Lina Starke, Flachsbachstraße 32, 
zum 78, Geburtstag, Frau KaroHne Reitz, 
Wilhelmstraße 12, zum 83, Geburtstag am 
Sonntag, 4. Januar; 
. . . Herrn Jakob Hermann Neubecker, Lerch- 
gassc 35, zum 79. Geburtstag am 5. Januar; 
. . . Frau Auguste Kolacny. Walter-Rietig- 
Straße, zum 82. Geburtstag und Frau Doro- 
thea Eichhorn, Woogstraße 8. zum 77. Geburts- 
tag am 6. Januar. 

Möge es all diesen Geburtstagskindern ver- 
gönnt sein, ihren Ehrentag in Glück und Zu- 
friedenheit zu feiern! Wir wünschen ihnen 
alles Gute für einen gesegneten Lebensabend, 

■ß- 
* Kindergarten wird wieder eröffnet. Der 

städtische Kindergarten, der wegen der Feier- 
tagsserie und auch wegen einiger Scharlach- 
erkrankungen vorübergehend geschlossen 
worden war, wird am kommenden Montag 
wieder geöffnet. 

* Termine werden von der Stadt festgelegt. 
Beerdigungen auf dem städtischen Friedhof 
werden in jedem Falle von der Stadtverwal- 
tung festgesetzt. Wenn sich die Stadt auch 
weitgehendst nach den Wünschen der Geist- 
lichen richtet, so bedarf es doch immer der 
städtischen Mitwirkung, weil es infolge der 
verschiedenen Religionsgemeinschaften vor- 
kommen kann, daß der in Aussicht genom- 
mene Termin schon belegt ist. Die Stadtver- 
waltung sagt deshalb: „Auf gar keinen Fall 
geht es an, daß die Angehörigen Beerdigungs- 
zeiten bekanntgeben, ohne den Termin mit der 
Stadt überhaupt festgelegt zu haben". Erst 
dieser Tage hätten Eigenmächtigkeiten für die 
Beteiligten zu Unannehmlichkeiten geführt. 

* Liederkranz-Maskenball. Der große Lie- 
derkranz-Maskenball findet am 24. Januar 
in den Festsälen des Turnvereiins 1862 statt. 
Mit Simsalabün, der großen Zauberschau, 
wird er eröffnet. Der Kartenvorverkauf be- 
ginnt in den nächsten Tagen. 

* Kostümball des ACL. Das Motto „Hula 
Hoop" für den Kostümball hat einige er- 
schreckt, weil sie befürchten, daß sie eine 
.,Rock-and-RoU"-Veranstaltung erwarte Zur 
Beruhigung sei allen gesagt, daß „Hula 
Hoop" nur das Stichwort für die Dekoration 
liefert. Ansonsten gilt Kostümfreiheit. Der 
Veranstalter legt allerdings Wert darauf, daß 
möglichst viele Besucher Gesellschaftskleid 
und Anzug im Schrank lassen und ihrer Fan- 
tasie für eine Kostümierung freien Lauf las- 
sen, auf daß es ein wirkliches Kostümfest 
werde. 

' Damenfahrrad gestohlen. Einem Manne 
wurde am vergangenen Montag im Stadtge- 
biet ein Damenfahrrad gestohlen. Das Rad ist 
französischer Bauart, hat eine rote Lackie- 
rung, rote Fellgen mit goldbraunen Streifen, 
Bowdenzughandbremse. Suchdienliche Mittei- 
lungen nimmt dit Langener Polizei entgegen. 

Crofier Cardeball der LKG 
Wie verschiedentlich erwähnt, wird heute, 

am 3. Januar, der große Gardeball der LKG 
in der TV-lWnhalle stattfinden. Riund 200 
Gardisten aus Hessen und die gesamte Prin- 
zengarde des Feuerio-Mannheim mit Spiel- 
mannszug und eigenem Tanzpaar werden um 
18 Uhr am Bahnhof Langen erwartet. Nach 
der offiziellen Begrüßung durch den Schirm- 
herr der LKG, Herrn Bürgermeister Umbach, 
und den Präsidenten der LKG treten sämt- 
liche Garden dann zu einem Fackelzug durch 
Langen an. Die Marschroute liegt wie folgt 
fest: Bahnhof — Karl-Marx-Straße — Bahn- 
straße — Flachsbachstraße — Wiesgäßchen — 
Wassergasse — Fahrgasse — Frankfurter 
Straße — Wallstraße — Lutherplatz — Bahn- 
straße (Steeg). 

Die Bevölkerung wird gebeten, an diesem 
Geschehen regen Anteil zu nehmen, d^it die 
auswärtigen Gardisten die Resonanz finden, 
die sie sich bestimmt erhoffen. Darüber hin- 
aus spricht die LKG ganz besonders die tanz- 
freudige Jugend — und hier vor allem die 
weibliche Jugend — an, den großen Gardeball 
zu besuchen und damit die Eröffnungsveran- 
staltung der Karnevalsaison 1959 zu einem 
großen Ereignis werden zu lassen. Es spielen 
die von den alljährlichen Rosenmontagsbäl- 
len des BvD bekannten Graslitzer Musikan- 
ten, die bekanntlich in Nauheim bei Groß- 
Gerau eine neue Heimat gefunden haben. 

Nochmals also die Bitte der LKG: Langener, 
empfangt die zahlreichen Gardisten herzlich 
und kommt zu dem großen Gardeball. 

Stadt trägt 30000 DM der Kosten! 
Nach einer vom Magistrat aufgestellten Be- 

triebskostenrechnung für den neuen städti- 
schen Kindeigarten, ist ein jährlicher Finanz- 
aufwand von 46 50Ö,— DM erforderlich. Die 
Beitragssätze werden voraussichtlich eine 
jährliche Einnahme von 15 000,— DM brin- 
gen, bei voller Belegung des Kindergartens 
mit 150 Kindern und unter Berücksichtigung, 
daß etwa 1'5 der Besucher Beitragserlas.se 
bzw. Ermäßigungen in Anspruch nehmen 
werden. Aus öffentlichen Haushaltsmitteln 
müßten daher unter diesen Umständen im- 
merhin noch mehr als 30 000,— DM pro Jahr 
von der Stadt aufgebracht werden. Die Stadt- 
verordneten haben nun den Beitrag wie folgt 
festgesetzt: Für das 1. Kind einer Familie pro 
Woche 2,30 DM, für jedes weitere Kind einer 
Familie pro Woche 1,15 DM. 

Bauernregeln fUr den Januar 
Gelinder Januar bringt spätes Frühjahr. 
Gibt's im Januar viel Regen, bringt's den 

Früchten keinen Segen. 
Januarnebel bringt Mfirzenschnee. 
Ist der Jänner linde, folgen im Frühling 

rauhe Winde. 
Ist der Januar weiß, wird der Sommer heiß. 
Ist der Januar nicht naß, füllt sich des Win- 

zers Faß. 
Jänner macht Holz und Kohlen teuer, es friert 

sogar der Topf beim Feuer. 
Januar warm — Oott erbarm'. 
Wenn Ibis zum 6. Jänner kein Winter ist, 

kommt keiner nach zu dieser Frist. 
Wenn der Jänner viel Regen bringt, wird der 

Kirchhof gedüngt. 
Wenn im Januar der Frost nicht kommen will, 

kommt er bestimmt im März und April. 
Am 10. Jänner Sonnenschein, bringt gutes 

Korn und reichlich Wein. 
Wächst das Korn im Januar, wird es auf 

dem Markte rar. 

* Tod in der Silvesternacht. Am Silvester- 
tag gegen 21 Uhr wurde ein 43jähriger Mann 
aus Langen das Opfer eines Verkehrsunfalls. 
Er ging zu Fuß von Sprendlingen nach Lan- 
gen und wurde dabei von einem in gleicher 
Richtung fahrenden Personenwagen von hin- 
ten erfaßt und zu Boden geschleudert. Dabei 
erlitt er so schwere Verletzungen, daß er bei 
der Einlieferung ins Langener Kreiskranken- 
haus verstarb, 

* Tot im Walde gefunden. Im Dreieichen- 
hainer Wald wurde am Mittwoch die Leiche 
des seit dem 12, November letzten Jahres ver- 
mißten 21jährigen Studenten aus Darmstadt- 
Arheilgen von Treibern bei einer Treibjagd 
in einem Dickicht gefunden. Nach einer vor- 
läufigen Untersuchung erklärte die Kriminal- 
polizei, daß es sich um Freitod handelt, der 
schon kurz nach dem Verschwinden des Stu- 
denten eingetreten sei. Der Tote war zum 
letztenmal im F ankfurter Hauptbahnhof 
beim Verlassen des Zuges gesehen worden. 
Von diesem Zeitpunkt an fehlte jede Spur 
von ihm. 

* Lautsprecher auf Bus — zu laut. Bürger 
in der Rheinstraße wurden am Dienstag in 
den frühen Morgenstunden, gegen 5 Uhr, von 
einem Lautsprecher empfindlich in ihrer 
Ruhe gestört. Das Gerät befand sich auf 
einem Kleinbus, der vor einem Cafe parkte. 
Die Polizei griff ein. 

RUND um den 

L«nc«n«' 0«babb«l 

Ruhiger lahreswedisel in Langen 
Die Silvesternacht in Langen war verhält- 

nismäßig ruhiig. Man stellte fest: In immer 
größerem Maße wird der Jahreswechsel da- 
heim begangen. Dazu dürfte auch das Fern- 
sehen beigetragen haben. Vorwiegend die jün- 
geren Leute suchten die lokale auf, wobei vor 
allem die mit musikali.sehen Darbietungen be- 
vorzugt wurden. 

Der Platz zwischen Rathaus und der Kirche, 
in früheren Jahren der Treffpunkt der Lange- 
ner Bürgerschaft in der Silvesternacht, hatte 
nur noch einen kleinen Teil der Besucher von 
einst aufzuweisen. Zwar klang das Choralbla- 
sen genau so schön wie in anderen Jahren 
durch die Nacht. Aber die, die es im Freien 
hören wollten, waren nicht in sehr großer 
Zahl. Die Glocken grüßten das neue Jahr, des- 
sen Zahl auch diesmal am Tui-m der evan- 
gelischen Stadtkirche aufleuchtete. Der 
Suhwerpunkt des Silvesterfeuerwerks verla- 
gerte sich mehr und mehr nach dem Westen 
der Stadt. Dort, wo die vielen neuen Wohn- 
bauten errichtet wurden, war es erstaunlich, 
welche Feuerwerkskörper zum Himmel zisch- 
ten, Farben- und Leuchtpracht entwickelten. 
Das hätte einem Feuerwerk im mittleren Rah- 
men bestimmt alle Ehre gemacht! 

Mit dem Ende der Knallerei setzte Regen 
ein. Es gab auch wieder verschiedene Keile- 

reien und Schlägereien, bei denen die Polizei 
eingreifen und die Ruhe wieder herstellen 
mußte. Es wäre ja woihl auch ein Wunder, 
wenn die Nacht zum neuen Jahr für derartige 
Vorkommnisse nicht herhalten müßte! Leider! 

Die letzten Gäste von Wirtschaften fanden 
erst am Morgen ihren W^eg nach Hause. Für 
sie wird das neue .lahr sicher mit einem an- 
ständigen Kater begonnen baben. 

Zwischen den Jahren passiert . . . 
Ein junger Mann wollte in der Silvester- 

nacht, obwohl rocht viel Alkohol genossen 
war, mit seinem Auto fahren. Ein freundlicher 
Hüter des Gesetzes hielt ihn davon ab. So 
wurde eine strafbare Handlung verhindert. — 
Vom Lutherplatz wurde am Dienstag eine 
Frau, des Gehens nicht mehr mächtig, per 
Krankenwagen ins Kreiskrarikenhaus ge- 
bracht. Etwas zu viel genossene „geistige Ge- 
tränke" stellte man hier bei ihr fest, sie ge- 
sundete anschließend zu Hause. — Am Diens- 
tag nahm sich lin der Nähe des Bahnhofes die 
Polizei eines, wie man annahm, lebensmüden 
Mannes an. Es hatte zu Hause Streit gegeben. 
— Ein kühles Bad nahm in der Silvesternacht 
unfreiwillig ein älterer Mann. Er war in der 
Bachgasse in den Sterzbach gefallen. 

Freude und Humor sollen herrschen 
Das verkündete Bürgermeister Umbach beim närrischen Neujarhrsempfane . 

Neben Heringen und anderen Katerver- 
scheuchem war iun Neujahrsmorgen, der mit 
straWender Sonne überm Land lag, in Langen 
der Aufmarsch der Garde dazu angetan. 
Miesepetrigkeit zu verscheuchen, für jene 
gute Laune zu sorgen, die man eben beim 
Silvesterfeiern noch gehabt hatte. Der närri- 
sche Neujahrsempfang im Rathaus fand statt. 

Ein prächtiger Zug bewegte sich die Bahn- 
straße entlang bis zum Rathaus. Voran der 
TV-Spielmannszug und der Streifenwagen der 
Polizei, dann die Garden der LKG. Die Langen 
Latten imponierten ebenso, wie die neckische 
Tanzgarde erfreute. 

In der Tür des Rathauses standen LKG- 
Ehrenpräsident Dr. Betzendörfer, Bürgermei- 
ster Umbach und Stadtverordnetenvorsteher 
Dr. Mehne. Im Sitzungssaal harrten schon 
Stadtverordnete neben anderen Bürgern samt 
vieler Kinder der närrischen Dinge am ersten 
Tag des neuen Jahres. 

LKG-Präsident Geißels dankte allen Bür- 
gern, die das Narrentum unterstützen, und 
verlieh Bürgermeister wie Stadtverordneten- 
Vorsteher Orden. Sektpropfet\ knallten, als 
der Ministerpräsident sprach: „Wilhelm, die 
LKG steht geschlossen hinter der Stadt!" 

Bürgermeister Umbach, der also angespro- 
chene, nannte es ein glückliches Vorzeichen, 
wenn das Jahr im ehrwürdigen Saale fröh- 
lich begonnen werde. Er stellte den Antrag, 

daß in Langen in den nächsten Wochen nur 
noch Freude und Humor herrschen sollen. 
Dieser Antrag wurde einstimmig angenom- 
men. Miithin konnte Bürgermeister Umbach 
die Regierungsgeschäfte dem Ministerpräsi- 
denten GeilJels übergeben. 

Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne wür- 
digte den hübschen Neujahrsbrauch der Lan- 
gener Narren. Dann weihte Ehrenpräsident 
Dr. Betzendörfer die neue Standarte der Tanz- 
garde. Sie wurde von den Herren Sepp Späth 
und Ernst Dröll gestiftet. Den Rahmen fer- 
tigte die Kunstgewerblerin Inga Hagner. 
Ihnen wurde ebenso gedankt wie der Frau 
des verstorbenen Kommandeurs, Herta Jung. 
Protokollführer Kurt Werner gab in gereim- 
ter Ansprache den weisen Rat, man solle 
immer mit Humor, Geist und selbstgeborenem 
Witz an die Arbeit gehen, auch in diesem 
Sitzungssaale. 

Nun zeigten sich der Ministerpräsident und 
der Bürgermeister vom Fenster aus dem 
Volke". Kommandeur Hans Hoffart ließ „das 
Gewehr präsentieren", Kommandeuse Elfriede 
Hoffart die neue Standarte auf die Straße 
bringen. 

Der Spielmannszug konzertierte vorm Rat- 
haus. Die Menschen freuten sich. Langen 
hatte seinen Neujahrsempfang. Es war nur ein 
närrischer, gerade deshalb aber wohl ein so 
reizender. 

PROiiT NEUJAHR, mei liewe Leser. Nach- 
dem ihr's hoffentlich all minanner recht gut 
aagefange habt, bleibt em Schorsch nur aans 
noch: Euch zu winsche, daß ihr alle gesund 
bleiwe dut, E>uer Arweit behalt un, daß uff 
dere große Welt-Biehn kaa Theater gemacht 
werd, gelle. Mer sin also im Jahr 19S9 drin 
un da hilft uns aach kaan Blick rurüdc mehr. 
Vorwärts wolle mehr gucke und stfewe — 
zwar mit Maß un Ziel — awwer immerhie 
vorwärts. 

De Schorsch hat zwische de Jahrn Post von 
Euch krieht, wofier er sich herzlich bedankt. 
Was in dene Briefe (Mehrzahl!) drinsteht, is 
mit aam Wort gesagt: „Platane", des heeßt, 
Platane stehn nadierlich kaa drin, datier sin 
se ja aach viel zu groß. Awwer des Thema 
Platane steht drin, un des soll uns heut emal 
beschäftige. Ja, unser schee Bahnstraß kann 
bloß deshalb des Prädikat „schee" führn well 
se scheene Platane hat. Wenn neulich be- 
schlösse worn sei sollt, daß aa Reih Platane 
dem Verkehr weiche mißt, dann is des net 
ganz richtig. Denn — mei liewe Leser — be- 
schlösse is in dere Sach noch garnix. Regt 
Euch also net unnetig uff, des geht bekannt- 
lich an die Nerve. Awwer laßt mich emal 
hier feststelle, daß die Stimme der Platane- 
Befürworter sogar aus de Bahnstraß selwer 
komme. Die Leut also, die werklich kaan 
Sonnestrahl wege dene große Bäum kriehe, 
die sin — mit Ausnahme — dafier, daß die 
Platane stehebleiwe. Un uff die Meinung von 
de Bahnstraß-Eewohner sollt mehr ja in dem 
Fall emal heem. 

Gewiß, de Verkehr fordert e Verbesserung. 
Awwer, so frage mer uns, muß die dann un- 
bedingt dorch des Umfälle von dene scheene 
Bäum erreicht wem. War's dann net besser, 
die Bahnstraß enuff — un die Gartestraß er- 
unner als Einbahnstraß zu erklärn? Die Mehr- 
zahl der Langener is für die Platane. Wenn se 
trotzdem umgemacht wem, so is des alles an- 
nere als schee. Dann sieht unser Bahnstraß 
aus wie e gerobbt Kinkel. Des sollt mer sich 
emal dorch de Kopp geh lasse. Komisch, daß 
mir immer so schnell bei de Hand sei wolle, 
wann's dadrum geht, Beem umzuhaache. Daß 
die Worzele sich hewe un die Platane aalt un 
faul sei solle, is kaum zu glawwe. Jedenfalls 
sehn se noch recht gesund aus. Mer hawwe 
nun mal het viel Schmuck — un da derfte 
die Platane aafach net falle. Heert also uff 
die Leut, laßt bitte die Platane steh! Ihr 
nemmt sonst viele Leut ebbes Scheenes eweg, 
wie em klaane Kind es Spielzeug. Macht die 
Bahnstraß net kahl, sonst werd ihr, die ihr 
die Platane be^itige wollt, einst selwer ent- 
setzt sei iwweV dfen trostlose, den Ttahle un 
nackte Aablick. Denkt bitte emal an den 
Vergleich mit dem gerobbte Hinkel. So be- 
tracht, werd mancher stumm nicke un denke: 
„Recht hat er", wobei net de Schorsch, son- 
nern vielmehr sei Leser Recht hawwe. Er hat 
sich bloß des Recht genomme, des Thema 
Platane emal in de Blickpunkt der Öffent- 
lichkeit zu rücke. Wenn ihr Euch dezu äußern 
wollt, dann dut's ruhig. Awwer denkt draa, 
daß die Leut in de Bahnstraß für die Pla- 
tane sin. Mir sin for Einbahnstraße un lege 
uff grünen Schmuck unserer Stadt den aller- 
größte Wert. Gefällt sin die Bäum schnell 
— awwer, wenn's Euch dann net gefällt — 
dann wachse so schnell kaa Bäum mehr nach. 
Un in de Himmel wachse bekanntlich die 
Bäum aach heut noch net. Awwer wie ge- 
sagt; noch is nix beschlösse. 

Verschönern sollt mer unser Stadt 
trotz allem dem Verkehr, 
hat jemand die Platane satt, 
dann guckt — des is net schwer 
wenn Ihr die Bahnstraß nunnergeht 
mal uff die anner Seit. 
Fazit: die Reih Platane steht — 
un mir krieje kaan Streit . . . 
. . . glei im Neue Jahr. 

Euer Schorsch vom Vierröhrnbrunnen! 

Blüten an der Bergstraße. An der Berg- 
straße begann das neue Jahr mit herrlichem 
Frühlingswetter und Temperaturen um acht 
Grad. In den Südlaigen des Schönberger Tales 
stehen die Forsythienstiäucher in voller 
leuchtend gelber Blüte, in den Vorgärten zei- 
gen sich die ersten Krokusse. In Lorsch im 
Ried macht eine blühende Kastanie den 
Christbäumen Konkurrenz. 

Volkshochschule 

Kunstg^meinde 
II 

Als 1. Veranstaltung im neuen Jahr findet 
I ein Klavier-Abend am Dienstag, dem 6. 1. 59, 
1 20 Uhr, Turnhalle, kl, Saal, statt. Am Flügel: 
I Wolfgang Schamschula. Er war Schüler von 
j Norbert Matzka und ist auf Grund seiner 
I außerordentlichen musikalischen Begabung 

in der Lage, erst IBjährig, diesen Klavier- 
I Abend zu bestreiten. Auf dem Programm 
i stehen je' eine Sonate von Mozart und Beet- 
I hoven sowie Variationen von Brahms über 

ein Thema von Händel. 
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e Vnier Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Jean Kreß, Bahnstraße 20, seinen 87. Geburts- 
teg. Morgen wird Frau Anna Schmiedler geb. 
Lampert, Schillerstraße 60, 7S Jahre alt, tmd 
Frau Helene Barth geb. Weber, Enwt-Lyd- 
wig-Straße 32, vollendet ihr 79. L^bensjatii. 
Wir gratulieren den hochbetagten Bgelsbacher 
Geburtstagskindern recht herzlich zu ihrem 
Wiegenfest imd wünschen ihnen alles Gute, 
Gesundheit und Wohlergehen für ihren wei- 
teren Lebensabend. 

e VerindcmnK im Gemeindevorstand. Am 
30. Dezember ist Herr Jakob Graf (SPD) als 
erster Beigeordneter aus dem Gemeindevor- 
stand ausgeschieden. Wenn nicht innerhalb 
von 14 Tagen von diesem Zeitpunkt an von 
döi tJnterzeichnem des Wahlvorschlages der 
sro eine andere Reihenfolge beschlossen 
wird, rückt der derzeitige Gemeinde Vertreter 
Heinrich Keim nach und kommt in den Ge- 
meindevorstand. 

e Schulanfftncer anmelden! Von der Lei- 
tung der Volksschule wird uns mitgeteilt: 
Die gesetzlichen Vorschriften für die Auf- 
nahme der Schulneulinge sind die gleichen 
wie im vorigen Jahr. Kinder, die vor dem 
1. April 1953 geboren sind, können aufgenom- 
men werden, soweit sie vom Kreisgesund- 
heitsamt für schulfähig befunden werden. Für 
die jüngeren Kinder (vom 1. 4. 53 bis 30. 6, 53) 
kann die Schulaufnahme beantragt werden. 
Die Entscheidunig hierüber fällt nach Anhören 
der Gesundheitsbehörde das Kreisschulamt. 
Den Eltern der schulpflichtigen Kinder (also 
bis 31. 3. 53 geborenen Kinder) geht eine Auf- 
forderung zu, sich mit ihren Kindern am 
12. Januar in der Wilhelm-Leuschner-Schule 
(Rheinstraße) einzufinden. 

e Nathan". Morgen um 20 Uhr findet im 
Eigenheim-Saalbau die 4. Abonnementsvor- 
stellung der Landesbühne Rhein - Main vor 
den Mitgliedern der Theatergemeinde des 
Kulturkreises statt. Zur Aufführung gelangt 
„Nathan der Weise", ein dramatisches Gedicht 
von Gotthoid Ephraim Lessing. Es sind noch 
einige Karten an der Abendkasse zu haben. 

e „Wunder, Zufall und Naturgesetz". Uber 
dieses Thema spricht im Rahmen der Vor- 
tragsreihe des Kulturkreises am Montag um 
20.30 Uhr im Gemeinschaftsraum des Bürger- 
hauses Warrer Karl Jakobi (Eppstein/Taun,). 

Vom Landestheater Darmstadt 
Das Landestheater entbietet allen seinen 

Abonnenten ein gesundes und glückliches 
Neues Jahr. Gleichzeitig wird mitgeteilt, daß 
für diese Spielzedt fünf musikalische Wer!ke 
auf dem Programm stehen: die Opern 
„Othello", „Don Pasquale" und „Figaros Hoch- 
zeit", die Operette „Wiener Blut" und für 
einen Abend zwei lebendige Kurzopern von 
Busoni: „Turandot" und „Arlechino", die jetzt 
bei ihrer Uraufführung eine gute Kritik fan- 
den. Als Schauspiele kommen noch „Die Jung- 
frau von Orleans" und ein noch nicht genann- 
tes Stück gegen Ende der Spielzeit Die Frei- 
vorführung für die Abonnenten mit Voraus- 
zahlungsgutscheinen wird rechtzeitig be- 
kanntgegeben. 

Eingehende Beschreibung 
„Also Ihre Hündin ist weggelaufen! Woran 

ist denn das Tier zu erkennen?" — „Sie heißt 
Fiffi. Wenn Sie Fiffi rufen, und sie kommt 
nicht — dann ist sie es!" 

I yiad]rid]tcn 

£Tzbauren 
ez Von der Chorgemeinschaft „Germania- 

Elntneht". Nach der Totenehrung durch den 
ersten Vorsitienden Franz Grimm gab in der 
(Seneralversammlung der zweite Vorsitzende 
Aibert Leyer seinen Geschäftsbericht, aus 
dem zu entnehmen war, daß trotz der großen 
künstlerischen Erfolige, die die <3iorgemein- 
schaft im abgelaufenen Jahr unter dem Tiri- 
genten Michael Frank erringen konnte, der 
Ztigang an jungen Sttngem nicht allzu groß 
gewesen ist. Wenn man auch mit einem 
Stamm von 75 Sängern und 48 SUngerinnen 
zufrieden sein könne, so sei doch die allge- 
meine Tendenz auch hier festzustellen, daß 
die junge Generation nicht mehr das erfor- 
derliche Interesse wie in früheren Zeiten für 
das deutsche Liedgut zeige. Viele gute Kri- 
tiken fand man bei den verschiedensten Wer- 
tungs- und Prädikatsingen. Der Erfolg in Bad 
Ort), wo die „Germania-Eintracht" unter 27 
Vereinen mit den höchsten Prädikaten als 
Sieger hervorging, war der größte. Als neuen 
1. Vorsitzenden wurde Heinz Weber gewählt, 
da der seitherige, Herr Grimm, nachdem er 
n Jahre dieses Amt ausübte, seinen Posten 
zur Verfügung gestellt hatte. Zweiter Vorsit- 
zender wurde Albert Leyer, wie auch die üb- 
brigen Vorstandsmitglieder in ihren Ämtern 
blieben. Als nächste Veranstaltung findet am 
24. Januar der Vereinsball statt. Für den 
28. Februar oder 6. März ist ein Liederkonzert 
vorgesehen, am 25. Juli ein Wei-tungssingen 
inGroß-Zimmern und dann das traditionelle 
Oktoberfest. 

Wieder Einbruch bei Uhren-Weiß. In der 
Neujahrsnacht wurden zum sechsten Male seit 
März 1958 die Schaufensterscheiben des Frank- 
furter Uhrengeschäftes Weiß eingeschlagen 
und wertvolle Ausstellungsstücke gestohlen. 
Uhren-Weiß ist durch seinen Kampf gegen 
Preisbindungsvorschriften bekannt geworden. 

Noch im letzten Jahr konnte Bürgermeister 
Wannemacher bei der Erstattung des Halb- 
jahresberichtes (vorletzte Gemeindevertreter- 
sitzung) ein Bild über die Abwicklung des 
Haushaltsplanes 1958 geben, der optimistisch 
stimmte. Von dem Gesamtjahres-Haushalts- 
soll in Höhe von 888 858 Mai^ waren am Ende 
der ersten Hälfte des Rechnungsjahres 510 000 
Mark eingenommen unid 500 000 Mark ausge- 
geben. Der Istbestand betrug zu diesem Zeit- 
punkt also 10 000 Mark. Mit einigen Ausnah- 
nlen sei die Finanzentwicklung nach dfer Pla- 
nung verlaufen, sagte der Bürgermeister. Ver- 
schiedene Abweichungen, die sich zwangs- 
läufig ergaben, sollen in einem Nachtrags- 
haushaltsplan bereinigt werden. Eine wesent- 
liche Mehrausgabe von 16 000 Mark sei durch 
die Anschaffung einer dringend notwendig ge- 
wordenen ADREMA (edektrische Druck- und 
Scfanellprägmaschlne) entstanden. Die Personal- 
ausgaben bedürften trotz einer tarifvertrag- 
lichen Gehaltserhöbunig für die Angestellten 
keiner Erhöhun« der Planansätze. Es sei nach 
der jetzigen Entwicklung mit einer Erhöhung 
der Verwaltungsgebühren um 1300 Mark zu 

STREIFLICHTER r.ut allen RecbtSRcMeten 
Vom Halten vor Bahnsohnuiken 

Die Straßenverkehrsordnung schreibt nicht 
vor, daß nur äußerst rechts gehalten werden 
dürfe. Der Fahrer eines Fahrzeuges, das vor 
einer Bahnschranke halten muß, darf dieses 
deshalb auch neben anderen bereits dort hal- 
tenden Fahrzeugen aufstellen, wenn es dabei 
noch auf der rechten Straßenseite verbleibt. 
(OLG Düsseldorf v. 2. 12. 1957 - 2 Ss 809/67 
veröffentlicht In „Verkehrsrechtliche Mittei- 
lungen" 1058 Seite 18.) 

Aus dem Kariellrecht 
Vereinbaren Unternehmer, die zu Angebo- 

ten zu Bauarbeiten aulgefordert worden sind, 
eine Preisgestaltung, die das Angebot des 
einen als das preisgünstigste erscheinen läßt 
und wirtschaftlich mögliche Unterbietung 
ausschaltet, so kann dies Kartellvergehen und 
zugleich Betrug sein. 
(OLG Hamm v. 17. 9. 1957 - 1 Ss 772/57 -; ver- 
öffentlicht In „Neue Juristische Wochen- 
schrift" 1998 Seite 1151.) 

Aus dem Schulrecht 
Wer volksschulpflichtig ist, hat einen 

Rechtsanspruch auf Zulassung zur öffent- 
lichen Volkssc;'.ule. Wer hilfsschuUähig ist, 
hat einen Rechtsanspruch auf Zulassung zu 
einer für seinen Schulbezirk vorhandenen 
Hilfsschule. - Das Schwachbegabte Kind hat 
keinen Anspruch auf Errichtung einer geeig- 
neten Sonderschule oder auf Einrichtung 
eines geeigneten Sonderunterrichts. 
(Oberverwaltungsgericht Lüneburg vom 19. 1. 
1957 - VA 91/56; veröffentlicht in der „Neue- 
Juristische Wochenschrift" 1958 Seite XII.) 

Aus dem Lastenausgleichsredit 
Die Vorschrift, wonach ein Vertriebener 

Rechte und Vergünstigungen nach dem Bun- 
desvertriebenengesetz nur in Anspruch neh- 
men kann, wenn er bis zu einem bestimmten 
Stichtag im Bundesgebiet oder In Westberlin 
seinen ständigen Aufenthalt genommen hat, 
verstößt nicht gegen den Gleichheitsgrundsatz. 
(Bundesverwaltungsgericht vom 27. 11. 1957 - 
VB 121/57; veröffentlicht in „Monatsschrift 
für Deutsches Recht" 1958 Seite 272.) 

rechnen. Die Ortsbauplanarbeiten hätten 
Mehrausgaben von 2500 Mark verursacht. Sie 
könnten leicht durch Mehreinnahmen von 
8000 Mark für den Verkauf von Baugrund- 
stücken im Reihenhausgebiet abgedeckt wer- 
den. Für unvorhergeseihene Straßenunterhal- 
tungsarbelten hätten 2500 Mark mehr aufge- 
wendet werden müssen. Die Erweiterung des 
Festplatzes am Bürgerhaus habe 1200 Mark 
■gekostet. Dafür seien aber schon bis jetzt 
1100 Mark mehr an Platzgeldem eingegangen. 
Eine Mehrausgabe von 4000 Mark sei bei der 
Friedhofserweiterung entstanden. Sie liege 
darin begründet, daß die Mittel aus dem 
Rechnungsjahr 1957 nicht vodl ausgenutzt 
werden konnten und verschiedene Arbeiten 
in das laufende Rechnungsjahr übernommen 
werden miißten. 500 Mark mehr mußten für 
die Unterhaltung der Außenanlagen am Bür^ 
gerhaus aufgewendet werden. Bei den Aus- 
gaben für Licht, Heizung usw. des Bürger- 
hauses dürfte aber eine Einsparung von 
4000 Mark zu erwarten sein. Hinsiohtlidi der 
Kostenhöhe der Bewirtschaftung und Unter- 
haltung des Bürgerhauses müßten erst noch 
genauere Erfahrungssätze gesammelt werden. 

o Anibau ein» Oein*rkiinciwe(ci. In einer Dring- 
llchkeitssltxung b«schloQ die Ocmelndevertrotuns 
die Aufnahme eines Darlehens in Höhe von 7N0 DM, 
um den „groQen Wiesenweg*' a\i«tubauen, der mn 
Rande der großen Wiese und den Ackern entlang 
vom Ort BUS nach der Koberstadt zu zieht. 

Mainz wieder nirrisch. Bei schönstem Wet- 
ter erlebte das närrische Mainz am Neujahrs- 
tag den Auftakt der Fastnachtskampagne 1959. 
Viele Tausende, darunter zahlreiche auswär- 
tige Besucher aus der hessischen Nachbar- 
schaft, säumten die Straßen, als traditionsge- 
mäß die (Saiden von rechts und links des 
Rheins in ihren farbenprächtigen Uniformen 
aufzogen. 
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Zwei Frauen um Michael DORIS EICKE 
Copyright bei Verlagshaut Reutlingen Oerie! A Spörei 

8. Fortsetzung 
,J}eine Technik, einen Feuerschein auf die 

schwelBnasse Haut eines Heizers zu malen, 
macht dir so leicht keiner nach. Du hast das 
Zeug und den Fleiß zu einem grollen Maler, 
Cornells. Glaub darum ja nicht, daO wir den 
Kerl übervorteilt hätten. Er macht leider noch 
ein viel zu gutes Geschäft Diese Art von Ka- 
naillen hat einen untrüglichen Riecher für Bil- 
der, die In Kürze im Preis steigen." 

„Eine Schande, daß man einem solchen Men- 
schen Uberhaupt seine Arbeiten geben muß." 

„Was willst du machen? Der offizielle Kunst- 
nandel liegt leider selten in verantwortungs- 
oewuHten Händen." 

„Habt Ihr das neue Prunkstück In der Aus- 
lage von Bromstein gesehen? Zwei mandelför- 
fiuge Augen, irgendwo In der Luft hängend, 
eine Telegrapheostange von überdimensionalen 
Ausmaßen und daneben vier überzüchtete 
Hände, zwei weibliche und zwei männliche, 
die Inelnanderllegen. Das Ganze Ist ein ,Blld' 
von einem Meter Höhe und nennt sich .Begeg- 
nung in der vierten Dimension*. Ach, es widert 
einen an!" 

Eine Welle schwiegen sie bedrückt. Trotz und 
Ablehnung auf den jungen Gesichtern. 

„Eins werde ich nie begreifen", sagte de Witt, 
„daß das Volk dieses durch und durch Erkün- 
stelte duldet Mit seinem unverbildeten, gesun- 
den Instinkt sollte es sich dagegen auflehnen 
und solchen Machwerken die Abfuhr erteilen, 
die sie verdienen." 

„Ach, das Volk!" widersprach der Westfale, 
and seine Stimme hatte den Tonfall wehmüti- 
ger Resignation. „Ich bin unter kleinen Leuten 
aufgewachsen, ich kenne sie. Sie haben das 
Gesicht im Staub der Straße, sie essen und trin- 
ken, arbeiten, schlafen und zeugen Kinder. So 
lange man von Kunst nicht satt wird, küm- 
mern sie sich nicht darum." 

„Sicher ist es unsere Schuld, daß die Kunst 
nicht mehr im Volke wurzelt, wie es In der 
Antike der Fall war", sagte Michael nachdenk- 

Uch. „Wir Können zu wenig, wir Überzeugen 
nicht Solange es uns nicht gelingt, mit dem. 
was wir malen, auch das schlichteste Herz an- 
zusprechen, sind wir noch weit vom Ziel. 
Kunst muß ins Volk, sie darf nicht ein Reservat 
der sogenannten Gebildeten bleiben, die dulden, 
daß sie zum Ausdruck der dekadenten Wesen- 
heit einzelner herabgewürdigt wird." 

„Wie aber willst du das machen, wenn kein 
Bedürfnis danach vorhanden ist?" 

„Ein Volk läßt sich erziehen, zu Ordnung und 
Disziplin, zur Achtung vor den Gesetzen, zu 
Krieg oder Frieden, warum nicht auch zur 
Kunst, die ganz anders als die Errungenschaf- 
ten des technischen Zeitalters erheben, erschüt- 
tern, beseUgen kann? Kunst hat ihre Sendung, 
die erfüllt werden muß um jeden Preis!" 

„Siehst du einen Weg", sagte Cornelis be- 
nutsam, „so zeige Ihn uns!" 

.J3en Weg habt Ihr selbst schon gefunden, 
als ihr .Jung EUieinland' ins Leben rieft Euch 
fehlt nur die breitere Basis für euer Wirken, 
und dafür laßt mich sorgen. Vor allem müssen 
ein paar wirkungsvolle Plakate her, die un- 
sere Ziele solange von allen Litfaßsäulen 
schreien, bis selbst der Gleichgültigste sie be- 
ijriffen hat" 

„Ach", machte Thomas König gedehnt, 
„denkst du an solche Methoden? Ich bin viel 
eher dafür, daß wir uns durch bewußte Zu- 
rückhaltung von dem marktschreierischen Ge- 
habe einer gewissen Sorte von Kunsthändlern 
unterscheiden." 

„Ein ehrenvoller Standpunkt! Nur unterschei- 
dest du dich dann auch bald dadurch von ihnen, 
daß du mit deinen Ideen moralisch und finan- 
ziell Schiffbruch erleidest. Hier geht es nicht 
um vornehme Zurückhaltung, mein lieber 
rhom, hier gilt es Kampf bis aufs Messer, und 
je mehr Späne dabei fliegen, umso besser!" 

„Michael hat recht! Was haben wir denn bls- 
ner mit unserer Ausstellung erreicht? Nichts als 
Sorgen und Schulden. Das Publikum, mißtrau- 
isch gemacht, wendet sich bestenfalls den alten 

Meistern zu und gibi uns Jungen keine Chance 
Niemand wagt zu glauben, daß die Erneuerung 
aus unseren Reihen kommen könnte." 

„Zu diesem Glauben müssen wir sie zwin- 
gen!" 

,J)u bläst uns viel frischen Wind in die Segel, 
Michael", sagte Cornelis de Witt und legte seine 
Hände leicht auf des Freundes Schultern. 
„Neulich sah's nicht so aus. Wann werden wir 
deine Bilder sehen?" 

„Ich hänge sie übermorgen auf." 
..Das dauert mir zu lange", erklärte Thomas, 

„ich müßte jetzt nach Hause, Conny wartet 
mit dem Abendessen, aber den kleinen Umweg 
über die Glockengasse riskiere ich doch. Je eher 
mein Artikel erscheinen kann, umso besser." 

„Gut, Thom. dann laß uns jetzt sofort auf- 
brechen." 

Es war noch hell, als die beiden jungen Män- 
ner auf die Straße traten. Während sie zum 
Rhein hinuntergingen, erklang in der Altstadt 
von einer Kirche das AbendgelSut Alsbald fie- 
len von nah und fern die ehernen Stimmen 
der Glocken ein. Michael blieb stehen, hob das 
Antlitz dem mächtigen Klingen entgegen, und 
ein Leuchten der Erfüllung und des Friedens 
lag auf seinen Zügen. 

..So habe ich es mir wohl tausendpna.' vorge- 
stellt. drüben In Afrika", sagte er leise. „Glaube 
mir. Thom, man muß auf einem,ander^i Erdteil 
gewesen sein, um ganz zu fühf«, was'fnan an 
der Heimat hat" v 

..Ja", erwiderte der Dichter mit befremdlicher 
Bitterkeit, ..das menschliche Vcflangen richtet 
sich ewig auf das. was im Augenblick gerade 
unerreichbar ist Von diesem natui gewollten 
Pluch befreit uns nicht einmal die Einsicht Ich 
kann ein Lied davon singen." 

..Thom", sagte Michael von seinem Ton be- 
troffen und legte Im Gehen eine Hand vertrau- 
lich auf die Schulter des anderen, „irre Ich 
mich, oder stimmt bei dir etwas nicht?" 

Thomas König zuckte die Achseln und machte 
eine mutlose Gebärde Ins Leere. 

„Cornelis sagte mir, du schriebst an einem 
Schauspiel?" tastete sich Michael weiter vor. 

„So, sagte er das? Der gute Cornelis! Er ver- 
gißt den grundlegenden Unterschied zwischen 
ihm und mir. Wenn er den Zwang In sich 
fühlt, ein Bild zu schaffen, nimmt er eine neue 

Leinwand und malt so lange, bis sein künst- 
lerischer Ehrgeiz befriedigt ist; was geht Ihn 
dabei die Umwelt an. er vergißt Essen und 
Trinken, und niemand reißt ihn aus seinem 
schöpferischem Wahn." Thomas schwieg und 
fuhr sich über die Augen, als wollte er ein 
quälendes Bild verscheuchen. 

„Nim, und du?" 
„Ich?" Der Dichter lachte hart aut „Zwischen 

Cornelis und mir gibt es keine Parallele mehr. 
Ich habe aufgehört, ein Künstler zu sein und 
bin nichts mehr als ein geistiger Arbeiter. Ich 
habe Frau und Kind, die leben wollen und 
leben müssen; da ich sie mir zugesellte, habe 
ich die Pflicht, sie zu ernähren. Verstehst du, 
was das heißt? Mir bleibt keine Zeit mehr, 
meine Gedanken ausreifen zu lassen, wie es 
notwendig wäre, ich muß schreiben, schreiben 
und Brot schaffen. Was nützen mir die großen 
Ideen, die sich erst nach langer Zeit — viel- 
leicht — in klingende Münze verwandeln las- 
sen. Frau und lünd könnten darüber verhun- 
gern. Mein Schauspiel? Das war ein Traum — 
meine Kunst geht nach Brot, Michael, und 
meine Arbeit ist Fron geworden!" 

„Thomas!" rief vom Hoff entsetzt, „wie er- 
trägst du ein solches Leben?" 

„Ich ertrage es, weil Ich muß, und well Je- 
der gerechterweise für seine Fehler büßt", 
sagte Thomas dumpf. 

„Was schreibst du denn, womit fristest du 
dein Leben?" 

„Ich habe für einige Zeitungen die Theater- 
und Konzertkritiken übernommen. Ich schreibe 
über neuerschienene Bücher, über Kunstaus- 
stellungen und so weiter und bemühe mich, 
alles möglichst In die Länge zu ziehen, um das 
Zeilenhonorar zu vergrößern. Einer Agentur 
liefere ich Kurzgeschichten, wennn ich Glück 
habe, fallen mir welche ein, manchmal auch 
nicht", sagte der Dichter unverändert biiter, 
und seine Augen hatten einen so eingesarg- 
ten Blick, daß das Mitgefühl Michael fast die 
Brust sprengte. 

„Aber das ist ja einfach grauenhaft, Thomas, 
so darfst du deine große Begabung doch nicht 
verschleudern! Bedenke, was wir Immer von 
dir erwartet haben. Laß mich dir helfen, alter 
Junge, solange, bis du dein Schauspiel beendet 
hast" '2 g "t 
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Slimmungen 

Wohl niemand kann von sich behaupten, daß 
Min Leben wie eine Fahrt auf glatter Asphalt- 
itraBe verläuft, sondern es unterliegt Schwan- 
Itungen, die bei diesem höheres, bei jenem ge- 
ringeres Maß annehmen. Wir alle sind iri eine 
Umwelt gestellt, zu der wir uns im Verhältnis 
steter Wechselwirkung befinden. Impulse ver- 
schiedener Art schwingen von uns in die 
Außenwelt, von der wir mannigfache Ein- 
Jrücke aufnehmen und darauf reagieren. 
Manchmal harmonieren Innen- und Außen- 
welt — wir haben Erfolg In unserer Arbeit 
oder im geschäftlichen Leben, Glüdt In der 
Liebe — manchmal aber geraten audi beide 
Welten in Kontrast; die Außenwelt gehorcht 
durchaus nicht immer unseren Wünschen, und 
wir müssen manche Niederlage hinnehmen. 
Erlebnisse der versdiiedensten Art finden in 
uns ihren Niederschlag, verflüchtigen sich in 
uns, klingen nadi und wirken sich zu Stim- 
mungen aus. 

Was nun nidit bedeuten soll, daß der Mensch 
nur ein Spiel der Ihn umgebenden Mächte und 
Verhältnisse ist, sondern nach dem Maß seiner 
eigenen Lebenskraft vermag er auf die Gestal- 
tung seines Daseins Einfluß zu nehmen. Dem 
Starken vermögen auch einige Mißerfolge nicht 
allzuviel anzuhaben: sie sind nur wie kleine 
Wolken, die über sein Gemüt ziehen. Den 

Ober das Gute 
Das Wahre und Gute ist mannigfaltig zeitlich 

gefärbt und bedingt; aber die Hingebung, zu- 
mal die mit Gefahren und Opfern verbundene, 
an das zeltlich bedingte Wahre und Gute Ist 
etwas unbedingt Herrlidies. 

Jakob Burckhardt 
Eine in Ihrem Ursprung reine und gute Sache 

muß am Ende doch triumphieren. Herder 
Furcäit tut nichts Gutes. Darum muß man 

frei und mutig In allen Dingen sein und fest- 
stehen. Martin Luther 

Schwachen aber vermögen schon Verstimmun- 
gen auf einen Tiefpunkt herabzudrücken. 

Bei jedfm Menscäien bildet sich je nach sei- 
ner Gemutslage eine gewisse Grundstimmung 
heraus, die für seine seelische Haltung maß- 
geblich Ist, die seine Aufnahmefähigkeit, sein 
Denken und Handeln bestimmt und deren 
Schwankungen sich in gewissem Rahmen hal- 
ten, eine Grundstimmung, die einmal aus dem 
Zusammenspiel mit der Umwelt resultiert, 
aber auch aus dem eigenen Naturell, aus den 
ererbten Anlagen und nidit zuletzt aus der 
leiblichen Sphäre, hat dodi jeder Körper seine 
eigene Stimmungsmäßigkeit, wie sie durch all' 
die sich in ihm vollziehenden Reaktionen be- 
dingt ist, durch Herztätigkeit, Blutkreislauf, 
Atmung, Verdauung, innare Sekretion usw. 

Goethe beklagte sich einmal über den bitte- 
ren Humor Herders, der an einer schmerzhaf- 
ten Augenkrankheit litt. Selbst ein so großer 
Gieist konnte den deprimierenden Einfluß eines 
dauernden Uebels nidit abschütteln. Wieviel 
weniger ist der Durchschnittsmensch dazu im- 
stande, kennen wir dodi alle den melancholi- 
sdien Ausdruck in den Gesichtszügen des Ma- 
genkranken, dessen Stimmung aus der leib- 
lichen Sphäre heraus stets leicäit bewölkt zu 
sein sdieint. 

Beobachten wir die seelische Klangfarbe der 
uns umgebenden Naturen, dann stellen wir 
fest, daß den heiter und freudig Gestimmten 
iie Traurigen, Mißgestimmten gegenüberste- 
aen. Das Wesen des Heiteren sdieint wie von 
Frische und Helligkeit erfüllt. Er wird von 
starken Auftriebskräften getragen, die Last 
des Daseins ist ihm fremd, oder er stemmt sie 
kraftvoll; ihm Ist eine innere Gehobenheit 
eigen. Der Welt steht er offen, aufnahmefähig 
und tatbereit gegenüber und ist ganz auf die 
Gegenwart eingestellt. 

Der Traurige dagegen leidet an dieser Welt 
und zieht sich mißgestimmt und verschlossen 
vor ihr zurück. Alter. Krankheit oder mißliche 

9. Fortsetzung 
„Ich danke dir, Michael, aber das hat keinen 

Zweck. Wennn ich heute nur eine einzige Wo- 
che aufhöre, diese Berichte zu schreiben, so 
tritt ein anderer an meine Stelle. Was meinst 
du, wieviele nur auf eine solche Gelegenheit 
wartenl Wenn mein Schauspiel dann keinen Er- 
folg hatte, mQQte ich wieder mühselig von vor- 
ne beginnen. Jetzt habe ich wenigstens keine 
direkten Nahrungssorgen, diesen relativ gün- 
stigen Stand der Dinge darf ich nicht leicht- 
sinnig gefährden." 

„Aber Thoml" Michael packte den Freund 
an beiden Schultern und schüttelte ihn derb. 
„Komm zu dir! Das bist ja nicht du, der so 
spricht! Wenn überhaupt ein Mensch, so hast 
du Grund, an dich zu glauben, du mit deinem 
durchdringenden Verstand, deiner schöpferi- 
schen Phantasie und der dir eigenen besonde- 
ren Gabe der Formullenmg. Du wirst deinen 
Weg gehen, und dalt er bald nach oben führt, 
dessen sind wir alle gewiß. Schüttle um Gottes 
willen diese läihmendeMutlosIgkeitab! Wem ich 
in Afrika an dich dachte, so meinte Ich immer, 
das Glück deiner Ehe müQte dir jetzt erst recht 
Flügel leihen. Ihr paßtet doch scheinbar so gut 
zusammen, Conny und du?" 

„Das tun wir auch In gewissem Sinne. Conny 
ist ein reizendes Geschöpf, anschmiegsam, ohne 
Launen, mit wenigem zufrieden, sie gibt mir 
keine Probleme auf." 

„Und?" Michaels Stimme klang betroffen, „isi 
das genug für eine Ehe?" 

„Für hunderttausend wäre es Glücks genug. 
Resignation ist meist der Bodensatz der Liebe, 
die zur Ehe führt." 

„Thom!" Michael blieb von neuem stehen, ein 
schrei-khaftes Staunen malte sich in seinen 
Augen. „Wie du das sagstl Als hättest du alle 
Bitternis der Welt bis zur Neige getrunken. 
Vor noch nicht anderthalb Jahren verließ Ich 
Euch als ein glückliches, lächerlich verliebtes 
Paar, und wie finde Ich euch wieder?" 

„AeuAerllch genau so einig wie damalt, dar 

Griebnisse, Verlust von Angehörigen, von Hei- 
mat und Vermögen, das alles hat diesen Mei? 
sehen seinen Stempel tief aufgedrücdtt, so dal] 
Ihr ganzes Wesen dadurch getrübt, gedrücdct, 
manchmal melanchollscfa erscheint, eine Hal- 
tung, die in schweren Fällen krankhaftes Ge- 
präge annehmen kann. Es gibt Menschen, die 
lassen Ihre Innere Verdrossenheit in allen I«- 
bensäußerungen aus, sie ärgern sich über die 
""liege an der Wand, wie der Volksmund sagt, 
and sind durch nichts aus der einmal einge- 
nommenen Stimmungslage zu befreien, an dei 
sie selbst am meisten leiden. Zwischen diesen 
beiden Extremen aber steht der Ernst, der dies 
Leben als Aufgabe, als Verpflichtung empfln- 
det, der um seine Probleme »«Iß und mit ihnen 
ringt. 

Während nüchterne Naturen nur geringen 
Stimmungsschwankungen unterliegen, können 
diese bei den seelisch Labilen außerordentlidi 
groß sein und sich zu Launenhaftigkeit und 
Unberechenbarkeit auswachsen. Wenn aber 
die Schaffensfähigkeit eines Menschen durch 
die Stimmung wesentlich beeinflußt wird, dann 
gilt dies besonders für den Künstler, dem nur 
in gehobener Stimmune Gedanken und Ein- 

Er war alt geworden. Ein alter müder Narr, 
dem nicht einmal die Kinder mehr glauben 
wollten. Das war das schlimmste. Er brauchte 
die Kinder, die des Nachmittags zu ihm kamen, 
wenn er auf der Hafenmauer saß und angelte. 
Sie saßen neben ihm und baumelten mit den 
Beinen. „Erzähl uns mehr", sagten sie. „Erzähl 
uns von der Seejungfrau und dem fremden 
Schiff und von der reichen untergegangenen 
Stadt." Er erzählte so gern. Die Erwachsenen 
duldeten es mit lächelnder Nachsicht. „Er ist 
nicht ganz recht im Kopf, aber er tut niemand 
was und die Kinder haben ihn gern", sagten 
sie. 

Nicht ganz recht im Kopf! Oh, er wußte, daß 
sie das von ihm sagten. Aber was wußten sie 
davon, wie es in seinem Kopf aussah? Die Kin- 
der wußten das schon eher. Sie kamen und hör- 
ten ihm zu, wenn er erzählte, was ihm schon 
die Großmutter erzählt hatte, der es auch wie- 
der von der Großmutter erzählt worden war. 
Das alles lebte in seinem Kopf, und er wußte, 
daß man die kleinen Fische wieder Ins Wasser 
werfen mußte und jeden zehnten großen auch, 
weil man sonst den Wassermann als Freund 
verlor. 

Er warf mit mÜdeHi Schwung die Angel wie- 
der aus. Es angelte s'ch niciit gut, wenn dis 
Kinder nicht da waien. Sie kamen jetzt nicht 
mehr. Auch das kleine Mädchen war nicht wie - 
dergekommen. „Du bist Ja dumm", hatte der 
große Bub vom Ankerwirt gesagt „An was du 
alles glaubst! An den Wasaemnann, an Nixen, 
und daß man Fische wieder ins Wasser schmei- 
ßen soll! Prag doch den Lehrer!" 

„Ach, der Lehrer, der weiß davon doch 
nidit«..." hatte er sagen wollen, aber die Kin- 
der waren von der Mauer gesprungen und hat- 
ten geschrien: „Du bist dumm! Frag den Leh- 
rer!" 

Wenn er jetzt über die Straße ging, liefen sie 
hinter ihm her und riefen: „Du bist dumm! 
Frag den Lehrer!" Das war ihr neues Spiel, und 
sie fanden es schöner als auf der Mauer zu sit- 
zen und seine Geschichten anzuhören. 

Das kleine Mädchen hatte am ersten Tag das 
Spiel am lautesten und wildesten mitgemacht 
Als es heimkam, erzählte es immer nodi la- 
chend dem Vater, wie sie den Angelhannes ge- 
ärgert hätten. „Was ist schöner", fragte der, 
„zuhören oder selbst schreien?" 

Am nächsten Tag hatte es den Angelhannes 
allein auf der Mauer sitzen sehen und am 
Abend hatten nur die anderen Kinder ge- 
schrien: „Du bist dumm! Frag den Lehrer!" Das 
Mädchen traute sich nicht mehr in seine Nähe. 
Aber eben weil es ihm nidit begegnen woUIp, 

auf kannst du dich verlassen. Mit Conny Kann 
man sich nicht streiten, man kann sie nur lieb- 
haben oder fortschicken." 

„Wie, denkst du im Ernst an eine Trennung?" 
„Noch nicht, aber einmal könnte es doch dazu 

kommen." 
„Willst du nicht etwas deutlicher werden, da 

wir doch nun einmal beim Thema sind? Alles, 
was du von Conny sagst, ist im Grunde positiv, 
und doch höre ich an deinem Ton, daß du es 
nicht so anstehst Ist irgend etwas Tat.sächliches 
geschehen, oder bist du ihrer überdrüssig?" 

„Weder das eine noch das andere. Wenn ich 
die Entwicklung unserer Gefühle füreinander 
analysiere, so kann ich mich nicht genug dar- 
über wundern, wie geschickt die Natur, deren 
eiserner Wille die Fortpflanzung ist, uns, oder 
vornehmlich mich, mittels der Sinne übertöl- 
pelt hat Schon Immer habe Ich gewußt, daß Ich 
In materieller und räumlicher Enge nicht würde 
arbeiten können, daß der Zwang, zu verdienen, 
die QuaUtät meiner Leistung verwässern und 
das Ende meiner künstlerischen Entwicklung 
bedeutfti. «icürde. — Bis ich Conny begegnete, 
blieb Ich dieser Erkenntnis treu, dann wurden 
Liebe, Begehre? i^rid Sehnsucht nach Beieinan- 
dersein stärke^' als sie. Eines Tages war ich 
verheiratet, lcl> wußte nicht wie, aber wenn ich 
in einem Augenblick der Selbstbesinnung er- 
schrocken in mich hineinhorchte, fand ich nichts 
als den leichtsinnigen Glauben, daß alle meine 
Vorbehalte vor Conny doch nicht standhalten 
würden, daß sie eben die einzige Ausnahm; und 
mir vom Schicksal bestimmt sei. Wer kennt 
nicht die vielen Ausflüchte, mit denen ein 
Mensch den Verrat an seiner heiligsten Ueber- 
zeugung beschönigt." 

Thomas König schwieg, mit einem ange- 
strengten Ausdruck in dem erschöpften Ge- 
sicht Eine ganze Welle gingen sie stumm ne- 
beneinandet her, bis sich links der schmale 
Spalt der Glockent^asse öffnete. Michael schloß 
das Haustor auf und führte den Freund zu- 
nkrhst In das Kaminzimmer hinauf, das sein 

fälle kommen. Nidit ohne Grund neigt er dazu, 
eine Art seelisdier Hygiene zu treiben und al- 
les von sich fernzuhalten, was seine Stim- 
mungsmäßigkeit ungünstig beeinflussen könnte. 

.'n einer Zeit die fast jeden von uns in einen 
harten Lebenskampf stellt und viele Kräfte 
verbraucht, spielt die künstliche Beeinflussung 
der Stimmung eine große Rolle; wie durch Al- 
kohol und Nikotin, durch rauschhafte Musik 
und Veranstaltungen aller Art. 

Jenseits von dieser künstlichen Welt waltet 
die Stimmung in der Natur, gehört sie doch 
zum Wesentlicäien des landschaftlldien ErlPb'- 
nisscs. Wer einmal bei Sonnenuntergang auf 
hohem Berge stand und spürte, wie die Kraft 
des Himmelsgestirns allmählich abnahm und 
sich die Schatten der Nacht auf die Erde senk- 
ten, wie die festen Konturen der Dinge ver- 
schwinden und alles ineinander übergeht, der 
weiß um die Macht der Stimmung, die allem 
Unbestimmten, nur Geahnten, Angedeuteten, 
Nebelhaften, Verschwommenen viel mehr 
eigen ist als dem in Klarheit, Bestimmtheit 
und Festigkeit Erkannten und die in vielen 
Kunstwerken ihren Nledersdilag gefunden hat. 
Manches Gedicht wirkt weniger durdl Sinn 
und Inhalt als durch die aus ihm strömende 
Stimmung. E. Z. 

sah es ihn nun oft Die Mutter schidcte es in 
den Laden zum Einkaufen. Der Angelhannes 
war da. Er sah es an, aber das Kind drückte 
sich an ihm vorbei. Es kam aus der Schule. Der 
Angelhannes stand mit dem Fischkorb vor dem 
Wirtshaus. Er sah es an. 

Der Angelhannes Ist nicht recht im Kopf, 
dachte es. Sie sagen es alle. Er kann nur angeln 
und Geschichten erzählen, aber wenn man ihn 
nadi dem Wochentag fragt, weiß er ihn nicht. 
Er kann nicht lesen und schreiben, und er glaubt 
wirklich an den Wassermann. 

Sie rannte in der Mittagszeit über den Markt- 
platz. Da traf sie ihn wieder. Er saß allein auf 
der Bank. Ein aller müder Mann, der nicht 
ganz recht im Kopf war. Er war ein Stück vom 
Marktplatz und ein Stück von der kleinen Stadt 
am See. Er gehörte dazu wie die Häuser, wie 
die Kastanienbäume, wie die Ufermauern. Er 
hielt den Kopf gesenkt und die Hände ruhten 
zwischen den Knien. Sie blieb stehen. Dann 
rannte sie zu ihm. 

„Angelhannes", sagte sie atemlos, „erzähl mir 
von der Stadt, von der reichen Stadt, die unter- 
gegangen ist" 

Ein alter töricihter Mann und ein achtjähriges 
Kind wissen nicht viel von Mitleid. Der Mann 
aber, der am Fenster stand und auf den Markt- 
platz hinuntersah. wußte davon. Er sah den 
Angelhannes und neben ihm das kleine Mäd- 
chen. Das Mädchen war seine Tochter und er 
war der Lehrer, den der Angelhannes hatte 
fragen sollen. Frag mich nicht dadite er und 
dann wurde er ärgerlich, weil ein Staubkorn, 
(las der Wind herein geweht haben mußte, 
seine Augen zum Tränen brachte. 

Vogelhodizeit 

im Winterwald 

Im Gebirgswald liegt glitzernd der feinkör- 
nige Schnee. Jede Zlrbe und jede Fichte trägt 
eine runde, weiße und weiche Haube, und all 
die bunten Blumen, die hier im Sommer blüh- 
ten, die langen, welchen Gräser, sind tief im 
Sdinee vergraben und verwelkt, unerreiciibar 
für die Hasen und Gemsen. Ueber den hohen 
Berggipfeln ziehen die dunklen Wolken da- 
hin und Im Geäst der Zirben kreisdien die 
Häher auf, wenn ein Jäger oder ein Holz- 
knecht in diese Einsamkeit kommt. 

Spuren und Fährten verraten uns, daß aber 
denncxh nicht alles Leben erstorben ist und 
daO die Tiere des Bergwaldes auch im Winter 
oft unterwegs sind. Da sieht man das zarte 

Llebllngiraum war. Es lag bereits Im Dunkel, 
doch machte Michael keine Anstalten, dies zu 
andern. 

„Schopenhauer sagt einmal, das beste Mittel, 
eine Begierde loszuwerden, sei, sie zu befrie- 
digen", nahm er seinen Bericht wieder auf. 
„Nach dieser Erkenntnis habe ich unbewußt 
gehandelt als Ich Conny heiratete. Es Ist einer 
der weitverbreitetsten menschlichen Irrtümer, 
daß Erfüllung eines brennenden Wunsches 
gleichbedeutend sei mit Glück. Das Gegenteil 
ist wahr: der Weg Ist meist viel schöner als 
das Ziel. Der stärkste seelische Impuls Ist nun 
einmal die Sehnsucht und für den Künstler gilt 
dies in höherem Maße." 

„Wie recht du hast, Thom! Das ist im Grunde 
auch mein eigenes Problem. Auch Ich bin vol- 
ler Glücksverlangen, aber mein Maßstab Ist so 
hoch, daß keine Frau ihm auf die Dauer stand- 
hält Trotzdem ich dies weiß, zieht es mich 
geheimnisvoll zum Weibe, immer von neuem, 
es zu erkämpfen ist meine höchste Lust es 
zu besitzen unausbleibliche Ernüchterung. So 
Irre Ich von einem Versuch zum anderen. Im- 
mer begehrend und doch niemals Erfüllung 
findend; im ständigen Wechsel. Im ständigen 
Neuen liegt ein satanischer Reiz. Wer mich 
nicht kennt, könnte mich leicht mit einem 
skrupellosen Frauenjäger verwechseln, und 
doch haben seine und meine Anschauungen 
nichts miteinander gemein. Während jener die 
Früchte seiner Unbedenklichkeit selbstzufrie- 
den genießt leide Ich Qualen unter meinem 
Unvermögen zu wirklicher Liebe." 

„Wenn du darunter die berühmte Einheil 
zwi.schen Körper und Seele zweier Wesen ver- 
stehst so muß ich dir gestehen, daß ich sie für 
ein Gebilde unserer Einbildungskraft halte. Be- 
obachtest du die Natur, so wirst du finden, 
daß sie ihre tausendfältigen Geschöpfe zur Paa- 
rung zusammenführt, um sie dann sogleich, 
oder spätestens nach einer gewissen Frist wie- 
der auseinandergehen zu lassen. Der Mensch 
ist der einzige, der hier eine Ausnahme macht 
er gründet zum Schutz seiner Nachkommen- 
ichafl die Ehe, also eine Liebesgemeinschaft in 
Permanenz Was früiier in seiner Freiwillig- 
keit küstlich war, wird jetzt Pflicht, das Sich- 
schenken Gewohnheit und verliert darum 
schnell seinen vorher so un.ichätzbaren neiz." 

Getrippel der Mause, daneben die leicht er- 
kennbare Hasenspur und die kleinen Pfoten- 
abdrüdce des Marders, der hungrig herum- 
streicht Die Murmeltiere freilich, die haben 
es am besten. Sdton seit Oktober schlafen sie 
in ihren tiefen OBngen und Höhlen, die sie 
fest mit Heu verstopft haben, und erst Im 
Frühling, wenn das erste, neue Gras sprießt, 
werden sie wieder zum Vorschein kommen. 
Die Gemsen sind höher hinaufgestiegen, wo 
auf' den vom Wind abgeblasenen Graten und 
r'elszacken noch eher ein wenig Futter zu An- 
den Ist als hier, wo der Schnee so hoch liegt 
und alles verdecket Auch die Sdineehühner 
sind stets unterwegs. Ruhelos ziehen sie zwi- 
schen den schneeverdeckten Wacholder- 
büschen und jungen Fichtenbäumen herum, 
und nur wenn das Sciinelen und Stürmen gar 
zu arg wird, verbergen sie sidi im stillen Ge- 
äst einer großen Fichte. 

Doch ein Vogel ist jetzt, mitten im strengsten 
Winter, Im Bergwald ganz besonders lebhaft 
und lebendig, und sein munteres Geschwätz 
ist aus den Wipfeln und Aesten der Fichten 
zu hören. In großen, dichten Scharen kamen 
diese braun und rot gefiederten Gesellen im 
späten Herbst, da schon der erste Schnee fiel, 
in die Bergtäler herein und niemand wußte 
woher. Den ganzen langen Sommer hindurch 
hatte man nicht einen dieser lustigen Gesell- 
schaft hier im Gebirge gesehen, da zogen sie 
alle weit draußen in der Welt herum. „Zlgeu- 
nervögel" nennen sie die Leute, die hier woh- 
nen, ihren riditigen Namen aber haben sie 
von dem seltsam gebogenen Schnabel — 
Kreuzschnabel. Eine alte Legende erzählt, daß 
ein kleiner Vogel, als Christus am Kreuz lei- 
den mußte, mit seinem Schnabel den sciiweren 
Nagel aus dem Holz ziehen wollte. Damals 
verbog er sich seinen Schnabel so sehr, aber 
das kommt Ihm jetzt zugute, denn damit kann 
er sich die fetten Samen aus den Fiditen- und 
Föhrenzapfen holen, wie mit einer Pinzette. 

Da wundert es uns aucji nicht, daß die 
Kreuzschnäbel gerade im Winter In den Berg- 
wald gezogen kommen, denn um die Zeit sind 
ja die Samen der Nadelbäume reif, und der 
Tisch des Kreuzschnabels ist reich gededct. 
Im Sommer da treiben sich diese rotbraunen 
Vagabunden weit draußen herum, doch wenn 
die ersten Herbstnebel einfallen, fliegen sie 
wieder dem Gebirge zu 

Und das größte und schönste Wunder im 
winteriidien Bergwald sind die jungen Kreuz- 
schnäbel, die just in der bittersten und schwer- 
sten Winterszeit in den Nestern aus den Eier- 
chen schlüpfen und deren leises Gepiepse 
überall im Gebirgswald zu hören ist. Aber 
eben well ihnen nur mitten Im Winter ihre 
Lieblingsnahrung, die Samen der Flesten und 
Föhren, In so großer Menge zur Verfügung 
steht, können sie auch nur in diesen Winter- 
wochen ihren Kindern genug Futter bieten. 

Es ist unmöglich, die Fackel der Wahrheit 
durchs Gedränge zu tropen, ohne jemanden 
den Bart zu versengen. Lichtenberg 

Es Ist nicht immer nötig, daß das Wahre sich 
verkörpere; schon genug, wenn es geistig um- 
herschwebt und Uebereinstimmung beiüirlct; 
ujenn es wie Glockenton ernst-freundlich 
durdl die Lüfte wogt. Goethe 

—  o  

Frauen Ittgen aus Liebe 
Nur drei Prozent aller Frauen lügen, hat ein 

Amerikaner festgestellt. Sofern sie über sieb- 
zig sind. Frauen in jüngeren Jahrgängen um- 
gehen die Wahrheit ein wenig öfter. Drei von 
vier Frauen bestätigen dem Psychologen, daß 
sie es mit der Wahrheit nicht so schrecklich 
genau nehmen. Doch sie lügen nicht um der 
Lüge willen — wie es die unguten Männer 
tun —, das Gefühl, das leidige Gefühl geht 
einfach mit ihnen durch. Männer lügen, um zu 
renommieren. 

Michael, tieimilch erschüttert durch die Bit- 
terkeit einer unveiwundenen Enttäuschung, 
die aus Thomas Worten sprach, legte be- 
schwichtigend die Hand auf seinen Arm. 

„Waren deine Erwartungen nicht vielleicht 
zu maßlos, Thom, hat dir deine Einbildungs- 
kraft nicht etwas vorgegaukelt, was ein sterti- 
llcher Mensch nicht zu erfüllen Imstande Ist? 
Unsere Natur ist nicht so, daß wir In «tändiger 
Hochspannung zu leben vermöchten. Jenseits 
jeden Gipfels beginnt der Abstieg, das ist ein 
eisernes Gesetz. Auch der Alltag hat seinen 
Segen." — 

„Du sprichst wie ein Bllndi.'r von der Farbe. 
Michael", wehrte Thomas heftig ab, „erlebe 
doch erst einmal wie ich, daß er täglich 
stündlich über dir zusammenschlägt, dann wird 
der Segen dir wie von selbst zum Fluche. So 
lange du ein ledigei M„nn und frei in deinen 
Entschlüssen bist, Ist alles, was du sagen könn- 
test, graue Theorie." 

„Hm, kennt Conny deine Einstellung?" 
„Ach, nur andeutungsweise. Du darfst nicht 

vergessen, daß sie als Frau einen ganz anderen 
Blickwinkel hat Jedenfalls ist sie an meiner 
Ernüchterung völlig unschuldig, sie hal sich 
innerhalb der Möglichkeiten ihrer Natur tm- 
nrier Mühe gegeben. Ich bin es, der Ihre Unzu- 
längllchkelt rechtzeitig hätte erkennen müssen. 
Ihr fehlt jeder schöpferische Funke. Wennn du 
mit ihr über philosophische Probleme sprichst, 
hast du das gleiche Gefühl wie am Fernspre- 
cher, wenn die Leitung tot ist Die natürliche 
Folge davon Ist, daß das ständige Zusammen- 
leben mit ihr auf meine Produktivität eine ge- 
radezu lähmende Wirkung ausübt Ich wünschte 
darum nichts sehnlicher, als daß sie ein Enga- 
gement an einem möglichst weil entfernt lie- 
genden Theater fände. Aus dem täglichen Bei- 
einander erlöst vermöchte Ich sie vlciijichi 
wieder wie früher zu lieben, während sie midi 
jetzt so stört, daß ich Mühe habe, auch nur 
freundlich mit ihr zu sein. Zwar gibt es noch 
immer glückliche Tage, die mit freundlicher 
Täuschung die Wahrheit zudecken. Vielleicht 
ist was uns geschieht überhaupt der normale 
Verlauf einer Ehe, und nur ich, gerade ich, 
vermag mich nicht damit abzufinden." 

(Fortsetzune folgt» 

>Än(}eij(uumed und die blendet 

Zwei Frauen um Michael DORIS EICKE 
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Dieser pelzgefütterte Snow-Sporty aus hel- 
lem Leder ist praktlsdi und elegant zugleich. 
Die Zeiten sind vorbei, da warme Winter- 
schuhe unförmig aussehen mußten. Die 
Gummisohle gibt auf den winterglatten Stra- 

ßen guten Halt. 

Sehr sdiirk und bequem daheim ist dieser ele- 
gante Haussrhiih mit angesetztem Stridcrand, 
der die Knöchel warm umschließt. ilUbsch Ist 
die farbige Borte am oberen Sdiuhrand. Das 
weiche Material sorgt dafür, daß sich auch der 
strapazierte Fuß in diesem Schuh außerordent- 

lich wohlfiihU. 

Von der Existenz des „Kleinen-Mannes" weiß 
jeder. Sein besonderes Kennzeichen ist sein 
houtenweiscs Vorkommen. Viel ist schon über 
ihn geschrieben worden. Man hat in dem Kur- 
v-nbild der Gehaltszahlen die Horizonti V ge- 
funden, die gerade auf jenem Einkommen ver- 
läuft, clas man als besdieiden und dessen Be- 
zieher als „Kleinen Mann" bezeichnet. Aber 
der „Kleine Mann" ist kein Mißerfolg der Na- 
tur; Männer sind immer selbstzufrieden, aucii 
wenn ihnen das Leben nur die bescheidensten 
Aufgaben zugewiesen hat. In der Frau besitzt 
er überdies die wunderbare Handhabe, an den 
Uebermenschen zu glauben. Denn kein Mann 
ist zu „klein", um nicht zu wissen, daß die 
Frau, wenn man sie mit männlichem Maßstab 
mißt, bejammernswert zweitklassig ist. Er 
weiß, daß .selbst auf Gebieten, die man als spo- 
ziflsch weiblich bezeichnet, die Frauen hinter 
den Männern stehen. Die besten Schneider, 
Friseure, Innenarchitekten und Köche sind 

Die Hausfrau lernt nie aus 
Kacheln im Badezimmer nur mit Seifenlauge 

und welchen Tüchern pflegen. Scharfe Säuren un- 
bedingt vermeiden, da diese die Glasur zerstören. 
Hartnäckige Flocken mit Zitronensaft abreiben. 

Starke SchmutzrSnder an emaillierten Wannen 
kann man leicht mit einem in Petroleum getränk- 
ten Lappen entfernen. Gut nachspülen. Säuren 
unbedingt vermeiden. 

Seifenreste kann man gut weiter verwerten, 
wenn man sie in ein Seifenbeutelchen aus Tüll 
oder Gaze füllt und dieses über's Waschbecken 
oder die Badewanne hängt Man kann das Beutel- 
dien dann wie ein Stück Seife zum Hände- 
waschen oder für kleine Wäsche benutzen. 

Männer. Bisweilen hegt er sogar den leisen 
Verdacht, daß, wenn es biologisdi möglich 
wäre, Männer sogar die besseren Mütter ab- 
geben würden. 

Auf die Bezeichnung „Kleine Frau" für all 
diese armen Wesen aber ist er bis heute nicht 
gekommen. Dennoch wird sich niemand an- 
maßen, an der Existenz der „Kleinen Frau" zu 
zweifeln. Sie kommt in noch größeren Mengen 
vor als der „Kleine Mann". Sie sitzt hinter 
Schreibmaschinen, Kassenschaltern und weiß 
Gott noch wo. Und ist sie einmal ve heiratet 
und durch ein gutes Einkommen ihres Mannes 
der Frage eines eigenen Erwerbes enthoben, 
dann wird sie erst recht zur „Kleinen Frau". 

In den Urzeiten der Geschichte mag es an- 
ders ausgesehen haben. Obschon sicherlich 
Verschiedenheiten der Gesichtspunkte und 
Temperamente bestanden, gab der eine dem 
anderen an Muskelkraft und Verstandeskräf- 

wenig nach. Wahrscheinlich war sogar die 
Brau die geschmeidigere, die zähere, und, wie 
alle weiblichen Tiere, die gefährlichere, wenn 
sie gereizt wurde. Wie immer der Mann be- 
schaffen war, ob listig, wild oder voll Aus- 
dauer, die Frau muß die gleichen Eigenschaf- 
ten besessen haben. 

Dann geschah etwas sehr Verhängnisvolles. 
Der Mann schritt weiter, und die Frau setzte 
sich hin und wartete darauf, daß er gelegent- 
lich zurückkam und ihr mehr oder weniger ge- 

Preiswert, aber schmackhaft 
Leckere Reissuppe 

50 g Suppengrün mit 2 feingehackten Zwiebeln 
in 20 g Fett anrüsten, l'/i bis 2 Liter Wasser zu- 
gießen und etwa 2.'i Minuten kochen lassen. 1 tu- 
löffel Mehl mit kaltem Wasser anrühren, dazu- 
geben, aufkochen lassen und 1 Döschen Tomaten- 
mark dazurühren. Inzwischen 50 g Reis in Wasser 
quellen lassen, zur fertigen Suppe geben, mit Salz 
und etwas Zudcer abschmecken und mit fein- 
geschnittenem Schnittlaudi bestreut auftragen. 

Buntes Gemüse 
750 g Gemüse recht verschiedener Art ganz fein 

haciien und mit 2 sehr fein geschnittenen, in etwas 
I>tt angerösteten Zwiebeln, Salz und Pfeffer 
tüchtig vermengen und in eine etwas ausgefettete 
feuerfeste Form füllefi. '/i Pfd. Dörrfleisch sehr 
klein schneiden, anrösten und daraufgeben. Li- 
ter Würfelbrühe mit 1 Ei verkleppern und dar- 
uoergießen. Es muß so viel Brühe sein, daß sie 
über dem Gemüse zu sehen ist. Dann zudecken und 
im Ofen 35 Minuten garen lassen. Vor dem Auf- 

nau erzählte, was er Inzwischen angestellt 
hatte. Vielleldit hatte sie zu viel von der fetten 
Bärenkeule gegessen oder erwartete ein Kind. 
Was auch immer der Grund war: Sie legte je- 
denfalts ihre Axt beiseite, zündete sich ein 
hübsches Feuer an und wärmte sich die dürf- 
tig beschürzten Glieder. 

Die Sache sprach sich herum. Und über kurz 
oder lang war es Lebensaufgabe der Frau ge- 
worden, über die häusliche Feuerstelle zu wa- 
chen, seine Hausschuhe bei der glimmenden 
Asche und das Gulasch leise kochend bereit- 
zuhalten. Sie wurde die „Kleine Frau", wobei 
die Frage offenbleibt, ob es auch damals schon 

, den „Kleinen Mann" gegeben hat. 
So blieb es. Der Mann aber machte immer 

mehr von sich reden. Die Idee, daß auch die 
Frau einmal einschreiten könnte, flackerte von 
Zeit zu Zeit schwacdi in ihr auf; aber erst im 
ersten Jahrzehnt des zwanzigsten Jahrhun- 
derts brach aus dem glühenden Funken eine 
kleine, heiße Flamme. Man gab Ihr das Schlag- 
wort „Emanzipation". Für kurze Zeit kam der 
Stein ins Rollen. Die „Kleine Frau" durfte 
wählen und Doktorate machen. Sie durfte ne- 

ben ihrer Ehe einem Beruf nachgehen un 1 
Steuern zahlen, wenn sie den unvernünftige •. 
Drang dazu verspürte. 

Für kurze Zeit unterbrach der Mann sein • 
Geschichte, um sich gehörig auszukicheni 
Dann schritt er ohne Prestigeverlust wiedei 
weiter. Einer Erfindung folgte die nächste wie- 
der Tag der Nacht. Er erfand die neue Soßr. 
die bessere Tortenfüllung, den rückenschonen- 
den Waschkübel. Einer neuen Hellmethode für 
schreckliche Wunden folgte sofort eine neue 
Methode, schlimmere zu schlagen. Kaum, daU 
der Mann Mittel und Wege gefunden hatte, die 
armselige Spanne seines Lebens zu verlän- 
gern, bereitete er durch Kriege seinem Leben 
im besten Jugendalter ein jähes Ende. Er baute 
Häuser, die mit aller Art arbeitssparender 
Tricics versehen waren und bombte sie dann 
prompt in Grund und Boden. 

Die Frau hätte bestimmt kein größeres To- 
huwabohu anrichten können. Man kann sich 
sogar mühelos vorstellen, daß sie es besser ge- 
macht hätte. Sie würde sich zumindest nicht 
einreden, einen ungeheuren Erfolg errungen 
zu haben! 

Purpur ist die gefährlichste aller Farben 
wie wirken Farben auf v.rliebfe Männer? 

tragen eine rote Rübe oder 2 gelbe Rüben reiben, 
über dem gegarten Gemüse verteilen und mit ge- 
hackter, darübergestreuter Petersilie auftragen. 

Kräutersenftunke mit Klößen 
40 g Mehl in 40 g Fett hellgelb erhitzen und mit 

'/i Liter Brühwürfel-Bouillon auffüllen, 10 Minu- 
ten durchkochen und vom Feuer nehmen und 2 
Eßlöffel Senf, etwas Salz, eine Prise Zucker und 
1 Eßlöffel feingehackte Kräuter darunterrühren. 
'/t Liter Miidi, '/i Liter Wasser, 20 g Fett, 1 Tee- 
löffel Salz und 1 Prise Muskat zusammen auf- 
kochen lassen. 100 g Weißbrot oder Brötchen in 
sehr kleine Würfel schneiden, in die Flüssigkeit 
geben und 125 g Grieß hineinlaufen lassen. Nun 
unter ständigem Rühren einen Brei kochen, dann 
vom Feuer nehmen, noch 50 g Grieß dazurühren, 
zudecken und eine halbe Stunde stehen lassen. 
Dann mit einem Löffel Klöße von der Grießmasse 
abstechen und in sanft kochendem Salzwasser 10 
Minuten ziehen lassen, bis sie zur Oberfläche 
kommen. Herausnehmen, abtropfen und mit ge- 
rösteten Zwiebelringen bestreuen. 

Als Professor Giannl Marzulani von der Uni- 
versität Rom, eine Kapazität auf allen Fragen 
der Farbe, sidi in seiner letzten Vorlesung vor 
dem Uebertritt in den Ruhestand verabschie- 
dete, fragte er, mehr scherzhaft als ernst ge- 
meint, was seine jungen Freunde sich von ihm 
als Alters-Arbeit wünschten. Er war es satt, in 
spektralen Remissionsgraden und Transmis- 
sionskurven, in Farbmetrik und Primärvalen- 
zen zu denken. 

Eine naseweise Studentin bat, eine Antwort 
geben zu dürfen. „Herr Professor, vielleicht 
beobachten Sie einmal, wie Farben auf ver- 
liebte Männer wirken " — Der Lärm war groß, 
der Professor versprach, den Wunsch zu er- 
füllen. Er hat ihn erfüllt, er schrieb einen rei- 
zenden Nachtrag zu Goethes Farbenlehre. 

Die europäischen Männer lieben das Rot, sie 
lieben das Blau. Sie haben ein vertrautes Ver- 
hältnis zum Gelb und zum Pastell. Sie freuen 
sich, unter besonderen Bedingungen, am Weiß 
und am Schwarz. 

Die Erklärung, sofern es für Probleme des 
Gefühls Erklärungen geben kann, sind — nadi 
Professor Marzulani — diese: Rot ist eine 
männliche Farbe. Rot Ist die Farbe der Revolu- 
tion, des Blutes, des Feuers. Männer erklaren 
gern, sie hätten eine Art Angst vor Rot, doch 
nach einer Frau, die einen wippenden Rot- 
Rock trägt, drehen sie sidi um. Die männliche 
Liebe zum Blau entsprießt der gegensätzlichen 
Empfindung. Blau Ist der hohe Himmel, die- 
Sehnsucht, der Traum. Blaue Fernen besingen 
die Dichter, die Blume der Romantik ist blau. 
Alles was schön, fern, verehrungswürdig ist, 
ist, mit männlichem Auge gesehen, von blauer 
Farbe. Eine Frau in Blau zwingt den Mann 
zu verehrungswürdiger Bewunderung. 

Weiß ist die Unschuld. Da der Mann vom 
Kleid auf die Seele umdenkt, gilt ihm eine 
weiße Bluse gleidi einer weißen Seele. Das 
Schwarz, als Pendant, lieben die Männei zum 
festlichen Anlaß. Sie selbst kleiden sieh zum 
Hochzeitstage festlich-schwarz. 

Eine kritische Farbe Ist das Grün. Im allge-, 
meinen findet das Grün nicht die Zuneigung 

der Männer. Zwar ist das Grün die Farbe der 
Blätter, der Gräser, doch Blätter und Gräser 
verwelken — mag es daran liegen. Kritisch ist 
auch Purpur Zwar liegt es im Farbton zwi- 
schen Blau und Violett, doch Purpur ist die 
Farbe der Frau, die hohe materielle Ansprüche 
stellt. 

Sehr schick ist dieser 'I weedmantel mit 
schwarzem Muster auf weißem Fond zu einem 
silbergrauen Deux-pieces. Der Mantel ist mit 

dem Material des Kostüms abgefüttert. 
Modell: Staebe-Seger / Foto; Moti 

Quelle der Weisheit 
Viele Hausfrauen lädieln, wenn sie nähen 

Verschiedene Soziologen beobachteten be- 
sonders die Hausfrauen, denen es Freude be- 
reitet, selbst zu häkeln, zu stricken und zu 
sticJcen und die nicht verbissen vor sich hin- 
brüten, wenn sie mit der Nadel oder an der 
Nähmaschine nähen; zuweilen lächeln sie 
sogar verschmitzt vor sich hin. In ihren Augen 
sitzt häufig der Schalk, aber auch eine beson- 
dere Weisheit, so meinen die Soziologen. Diese 
Hausfrauen erledigen ihre Aufgaben gut und 
peinlich genau; aber währenddessen erinnern 

je^em c/Cös/üm S le passenoe use 

Die Beziehung vom Kostüm zu seiner be- 
gleitenden Bluse hat sich grundlegend geän- 
dert! Zum mehr oder minder strenpen Schnei- 
derkostüm ließ sich fast jede Form und jede 
Art der mehr oder minder fantasievollen 
Hemdbluse tragen. Ob Popeline oder Organdy, 
ob Wolljersey oder Lami — immer glichen 
sich die Linien. Außerdem paßte zu fast jedem 
Kostüm irgend ein beliebiger netter Pullover. 

All das hat sich nun gründlich geändert. Die 
Kostüme sind differenzierter denn je; sie plei- 
chen schon eher Ensembles in ihren ganz un- 
konventionellen Schnittformen und den dazu 
verwendeten völlig neuartigen Materialien. 
Der Dreiklang von Rock-Bluse-Jacke ist bis 
ins Letzte aufeinander abgestimmt, eine Har- 
monie, die nur in der Gesamtwirkung ihren 
gültigen Ausdruck findet. Die Raffinesse dieser 
Zusammengehörigkeit kann im passenden 
Stoff, im gleichen Schnitt, aber auch im fein 
ausgeklügelten Kontrast einer Farbgebung lie- 
gen. Sie ist so genau berechnet, daß ein unter- 
einander Austauschen von Kostümen und Blu- 
sen meist ganz unmöplidi ist. Ein Luxus — ge- 
wiß! Aber ein höchst aparter und eleganter! 
Zwei Beispiele sollen hier Muster und Anre- 
gung sein. — 

Zum olivgrünen Bouclikostüm mit Biber- 
besatz, das in seiner Note etwas nachmittäglich 
ist, gehört eine drapierte Chiffonbluse in der 
gleichen Farbe. Der Rock hat einen breiten 
Gürtel, der die hohe Taille unterstreicht Eine 
Kombination, die in ihrer „Angezogenheit" 
schon Kleidwirkung hat. ■ 

Das sportliche Kostüm aus grobem Noppen- 
tweed hat den schicken und mollipen hohen 

sie sich an viele sdiöne Erlebnisse und denken 
an erfreuliche Möglichkeiten ihrer Zukunft. 

Frauen sind besonders in der entspannenden 
Hausarbeit, wie dem Nähen an der Maschine 
Geschöpfe einer eigenen Welt. Sie lassen sie 
sich nicht nehmen. Es ist erfreulich, daß die 
moderne Technik die Hausarbeit „entspannt", 
meint die Soziologie. So kann die Hausfrau 
ihre Gedanken auf die Reise schicken: zu 
ihrem Mann im Betrieb, im Büro, im Geschäft, 
zu den Kindern in der Schule, in die Wohnung 
der verheirateten Tochter, zu den gealterten 
Eltern, zur Freundin und übeiall hin zu lieben 
Menschen. Sie denkt an den Hochzeitstag, an 
die schönste Reise ihres Lebens. Die ersten 
Stunden des Kennenlernens mit „ihm" ruft sie 
in der Erinnerung wach. Sie denkt an den 
schönsten Roman, an einen guten Film, an ein 
eindrucksvolles Theaterstücke. Trotz der all- 
gemeinen Unrast findet sie an allem etwas 
Freudt und in sich selbst den beglüdcenden 
Ruhepol. „Die entspannende Hausarbeit ist 
für die Frau Quelle der Weisheit, ja mandimal 
der Ueberlegenheit im Leben über andere. 
Frauen, die ihren Haushalt und ihre Näh- 
maschine lieben, sind sanfte, geistvolle, ver- 
ständige Geschöpfe, jede auf ihre Art", sagt 
Soziologe Dr. Sven Thorborgscn 

Kragen, der durch abgenähte Biesen noch ver- 
steift wird. Dazu trägt man eine Jumperbluic 
aus langhaarigem Mohair, die «inen angear- 

heiteten breiten Gurt und gtknöpfte Manschet- 
ten hat. Ein Mätzchen aus dem gleichen Mohair 
sitht reizend dazu au*. 

Vorsiciit mit Fastenkuren 
Strenge Fastenkuren sind auch jetzt nicht 

ratsam. Wer Diät halten will, stelle sich auf 
Winterkost ein. Zur Anregung von Stoffwech- 
sel und Verdauungsorganen: morgens nüch- 
tern ein großes Glas heißes Wasser. Mit einer 
dicken Zitronenscheibe darin. Langsam, 
schluckweise trinken. Und viel Bewegung zwi- 
schen jedem Schluck. Im Laufe des Vormittags 
nochmals zwei große Gläser Wasser. Diesmal 
aber kalt und klar. Am Nachmittag ebenso. 
Zum Frülutüdcsbeginn ein Glas ausgepreßten 
Frucht- oder Gemüsesaft. Als letzte Tages- 
mahlzeit eine Portion Yoghurt. Noch besser ein 
großes Glas rohe Milch . 

Warme FüB« b«i 10 Grad Kälte 
Von der „Kleinen Frau" spricht niemand 

Eine humorvolle Betrachtung von P. R. Lang 
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Fußball bei den Amateuren 
In dei- 1. Fußball-Amateurliga Hessen sind 

folgende Spiele am 1. Spieltag des neuen Jah- 
res vorgesehen: 

1. FC Langen — Viktoria Urberach 
Ober-Roden — Asbach 
FV Biebrich — Oljnmpia Lorsch 
Niederrad — Bad Homburg 
Horas — Kassel 03 
Marburg — Kastel 
Gießen — Wiesbaden 
Heusenstamm — Griesheim 

In der II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 
werden am Sonntag gleichfalls die Verbands- 
spiele fortgesetzt. Es spielen: 

Erzhausen — Egelsbach, Groß-Umstadt geg. 
Bürstadt, Dieburg — Rüsselsheim, Walldorf 
gegen Pfungstadt, Gemahelm — Urberach, 
Münster — SV Darmstadt »8 Amateure, Mör- 
felden — Messel und Lampertheim — Erbach. 

Derby im Waldstadion 
Am ersten Sonntag des Jahres 1969 tritt der 

1. FC Langen auf eigenem Platz gegen den 
alten Rivalen Viktoria Urberach an. In diesem 
Kampf haben die Gastgeber die knappe 3:4- 
Niederlage der Vorrunde wettzumachen, was 
ihnen in ihrer derzeitigen Form allerdings 
seiu- schwer fallen dürfte, denn es ist augen- 
scheinlich, daß sich die Elf des Clubs zur 
Zeit in einer Krise befindet. Dazu kommt, 
daß es fraglich erscheint, ob Metz u. Fleisch- 
mann bis zum Sonntag wieder einsatzfähig 
sind. Man muß also wahrscheinlich mit einer 
erneuten Umstellung des Langener Sturms 
rechnen. Andererseits besteht die Möglich- 
keit, daß Rascher und Hombach ihre Plätze 
in der Abwehr wieder übernehmen können. 

Auf jeden Fall muß dieses Heimspiel von 
einer Mannschaft bestiitten werden, die von 
dem Ehrgeiz beseelt ist, ihren Anhängern zu 
zeigen, daß man in Ziikunft in der Hessischen 
Landesliga wieder mit dem 1. FC Langen 
rechnen muß und daß diese Elf nach den 
guten Erfolgen der Vorrunde noch längst 
nicht am Ende Ihrer Kräfte ist 

Dies ist besonders wichtig, da ein Derby 
bekanntlich sehr oft in erster Linie durch den 
besseren Kampfgeist entschieden wird. Es er- 
übrigt sich, auf die Gefährlichkeit der Gäste 
im einzelnen hlnjguweisen, denn die Akteure 
kennen sich auf beiden Seiten sehr genau 
und werden dafür sorgen, daß die Zuschauer, 
die ein spannendes ^iel sehen möchten, auf 
ihre Kosten kommen. 

Erzhausen erwartet seinen Nachbar 
. Zum ersten Spiel im neuen Jahre wird mit 
den Gästen aus Egelsbach eine Mannschaft 
in Erzhausen zu Gast sein, die beachtliche 
Ergebnisse erzielen konnte und mit gutem 
Grund an dritter Stelle der Tabelle steht. 
Eine Zelt schien es, als wollten die Egels- 
bacher in nicht aufhaltbarem Ansturm zum 
Spitzenreiter Bürstadt aufschließen, aber dann 
kam eine Formkrise, die die Mannschaft wie- 
der etwas zurückwarf. Nun müssen die Gäste 
auch noch zwei Hinausstellungen verkraften, 
aber man darf ihnen getrost zutrauen, daß 
sie auch dieses Handicap überwinden werden. 
Erzhausen, das in seinen letzten Spielen wie- 
der ansteigende Form zeigte, hat am vergan- 
genen Sonntag erst wieder bewiesen, daß es 
nicht nur zu spielen, sondern auch zu kämp- 
fen versteht. Das Unentschieden auf dem 
Opelplatz, wo Trauben bekanntlich recht hoch 
hängen, dürfte der Mannschaft wieder das 
nötige Selbstvertrauen gegeben haben, das 
sonntägliche Spiel, das ja den Charakter 
emes Lokalderbys in sich trägt, zu bestreiten. 
Hoffen wir, daß sich die Zuschauer beider 
Lager leidenschaftslos an einem packenden 
Spiel zweier Mannschaften, die sich ja per- 
sönlich alle gut kennen, erfreuen können. Eine 
Voraussage tei Lokalspielen hat sich wohl 
noch nie erfüllt und möge also unterWeiben. 

Pokalspiele mit Vberraschungen 
Am Neujahrstag und am Mittwoch wurden 

im Fußballkreis Dieburg und der Bergstraße 
einige Pokalspiele ausgetragen. Obwohl die 
klassenhöheren Vereine durchweg siegten, 
überraschen doch die knappen Ergebnisse. In 
Groß-Bleberau mußte sich Viktoria Urberach 
gar mit einem 3:3 Unentschieden abfinden, 
nach Verlängerung! Die Ergebnisse im Kreis 
Dieburg: 

Groß-Bleberau — Viktoria Urberach 3:3 
SV Münster — SG Nieder-Roden 1:5 
Hassia Dieburg — Groß-Zimmern 3:0 

Die Spiele Im Kreis Bergstraße: 
TSV Aschbach — Olympia Lorsch 0:1 
SV Fürth — VfR. Bürstadt 2:3 
SG Elnhausen — SG Hüttenfeld 2:3 
FV Biblis — VfB Lampertheim 3:2 

Aufforderung zum Lachen 
Was wiegt eine Briefmarke? 

„Der Brief Ist zu schwer! Da muß eine an- 
dere Marke drauf!" verlangt der Postbeamte. 
— „Ja, wird er denn davon leichter?" fragt 
Fritzchen ganz erstaunt. 

Nicht mal das kann er heute . . . 
Frau Müller wacht nachts auf und hört im 

_ Haus ein Geräusch. Schnell ruft sie ihren 
"Mann: „Jakob. Einbrecher sind Im Haus!" — 

Da meint Jakob ganz aufgeregt: „Und das 
ausgerechnet heute, wo ich heiser bin und 
nicht bellen kann." 

Nun Sieg in Kairo 
Die deutsche Fußball-Auswahl, die am letz- 

ten Sonntag in Kairo das offizielle Länderspiel 
gegen Ägypten mit 1:2 verlor, schlug am Neu- 
jahrstag auf dem Platz des Völkischen Klubs 
in Gesira, einem Stadtteil Kairos, eine ägyp- 
tische Auswahl mit 2:1 (1:1). Die Gastgeber 
stützten sich diesmal auf eine völlig andere 
Mannschaft, in der kein Spieler älter als 24 
Jahre war. Diese Vertretung wurde von der 
Kairoer Presse als „zweite Garnitur" be- 
zeichnet. 

Die deutsche Elf verdankt ihren knappen 
Sieg in erster Linie ihrem Torwart Tilkowski 
(Westfalla-Herne), der bei zwei Gelegenheiten 
sichere Tore der Ägypter verhinderte. Nach 
ihm verdienten sich Morlock und Benthaus 
(Westfalia Herne) die besten Noten. Morlock 
führte im Sturm nicht nur Regie, sondern 
sorgte mit seinem im Anschluß an eine Ecke 
erzielten Kopfballtor auch für den Sieg. Trai- 
ner Sepp Herberger bezeichnete das Spiel der 
Ägypter als „sehr schön". Die deutschen Spie- 
ler seien durch das ungewohnte Klima und 
die Landesumstände doch stärker benachtei- 
ligt gewesen, als man hätte annehmen können. 

Oberligist Griesheim bei den 
SSO-Handballern 

Zum neuen Jahre bieten die Handballer der 
SSG ihren Freunden einen besonderen Lek- 
kerbissen. Sie haben die TuS Griesheim, die 
in der Oberliga einen Mittelplatz einnimmt, 
nach Langen verpflichtet. Wenn auch die jun- 
gen SSGler wohl 'keine Siegesaussichten ge- 
gen die von Spielertrainer Schäfer — dem 
ehemaligen Saarländischen Verbandstrainer 
und Auswahlspieler — betreute Elf haben, so 
dürfen sich die Langener Handballfreunde 
doch auf ein gutes Spiel freuen, denn be- 
stimmt werden sich die SSGler erst nach 

Kampf geschlagen geben. Außerdem bringt 
die Langener Mannschaft ein solides Können 
mit. Spielbeginn 15 Uhr. Um Vorspiel stehen 
sich die Reserven der Vereine gegenüber. Be- 
ginn 13.45 Uhr. 

SCHACH 
Schaclunannschaftsmeistcrschaftstabclle 
der Gruppe Nord des Unterverbandes 

Starkenburg 
Nachdem nimmehr die Ergebnisse der noch 

abzuschätzenden Hängepartien vorliegen, er- 
gibt sich folgender Endstand: 

Brett- Wettkampf- 
punkte punkte 

1. SK Langen 37,5 6,5 :0,ä 
2. SK Darmstadt II 31,5 5:2 
3. SK Eberstadt II 28 5 :2 
4. SK Pfungstadt 28 3 :4 
5. SK Ober-Ramstadt 26,5 3 :4 
6. SK Münster 27,5 2,5 :4,5 
7. SK Eppertshausen 26 2,5 : 4,5 
8. SK Groß-Bieberau 19 0,5 : 6,5 

Langen wurde mit klarem Vorsprung Grup- 
pensieger und hatte nur ein Remis gegen 
Ober-Ramstadt zu verzeichnen. Alle übrigen 
Kämpfe wurden gewonnen. 

Bei den 7 Kämpfen wurden 13 Spieler ein- 
gesetzt. Lediglich die beiden SFr. Samuel und 
Dr. Müller nahmen an allen 7 Kämpfen teil. 
Ihnen am nächsten kamen die SFr. Matzka, 
Teichmann E., Hübsch und Wengert mit je 
6 Kämpfen, sowie Herth mit 5 Kämpfen. 

Das beste Ergebnis — weil es am 1. Brett 
zustande kam — erzielte SFr. Samuel mit 
6 Gewinn- und 1 Verlustpartie. 

Es folgt dann aber sogleich unser alter SFr. 
Franz Hübsch, der seine 6 Partien alle sieg- 
reich beenden konnte, also ein 100°/oiges Er- 
gebnis erzielte. Hierbei sei nochmals an seine 
5-Stunden-Partie gegen SFr. Matt von SK1875 
Darmstadt erimiert, die zugleich auch den 
Mannschaftssieg sicherstellte. Dieses Ergebnis 
wird ihn für so manche andere Enttäuschun- 
gen, welche im Schadh ja immer wieder vor- 
kommen, gewiß entschädigen. d. 

r" Au« <tmr wit cf rilm» —1 
„Mädchen In Uniform" (LlLl). Romy Schnei- 

der und LiUi Palmer gestalten den mensch- 
lichen Konflikt zwischen Schülerin und Leh- 
rerin in einem strengen preußischen Mäd- 
chen-Internat. Unter der Regie Geza Rad- 
vanys, eines Meisters in der Gestaltung seeli- 
scher Spannungen und erregender Atmo- 
sphäre, entstand ein außergewöhnlicher Film. 

„Im Höllentempo nach Fort Dobbs" (LiiLl, 
Spätvorstellung). Cllnt Walker schlägt sich 
durch die feindlichen Komantschen und 
bringt einer Gruppe verzweifelt kämpfender 
Siedler Hilfe. 

„Am Brunnen vor dem Tore" (UT). Es spie- 
len und singen das Orchester Egon Kaiser, 
das Mandolinenorchester, der Volksmusik- 
schule Berlin-Reinickendorf, der Waldo Favre 
Chor, die Mundharmonika- und Akkordeon- 
Orchester Stern sowie die Knabenkapelle von 
Dinkelsbühl. Sie erfüllen diesen volkstüm- 
lichen Film mit Herz und Humor, auch mit 
viel Musik. 

„Die Attacke am Rio Morte" (UT, Spätvor- 
stellung). Eine Todesschlacht in den Jagd- 
gründen des Wilden Westens wird dramatisch 
geschildert. 

„Die kleinen Robinsons" (UT, Jugend Vor- 
stellung). Ein preisgekrönter Jugendfilm. 

Das Jahr im Bauemspruch 
Im Januar — de Bur na Holt fahr', 

Im Februar — öss de Küll dar. 
Im März — zerreißt des Winters Herz, 
Im April — regnet's, wenn es will. 

Im Mai — ftltter' das letzte Heu, 
Im Juni — jag' aus das Vieh, 
Im Juli — im Feld viel Müh', 
August — Bauer, nu mußt! 

September — dann acker', 
<Mttober — recht wacker, 

November — nicht sä', 
Dezember — bringt Schnee! 

(Aus dem Jahre 1791) 

Spräche zum Dreikönigstag 
Ist Dreikönig hell und klar, gibt's viel Wein 

in diesem Jahr. - Die Heiligen Drei Könige 
bauen eine Brücke oder brechen eine. - Am 
Dreikönigstag sind die Fe.cte vorbei, Mariae 
Verkündigung neue herbei. 

* „Trabantenstadt-Ost", Im Volksmund hat 
sich in den letzten Tagen ein neuer Ausdruck 
für einen Anblick im Stadtbild geprägt: „Tra- 
bantenstadt-Ost" nennen die Leute die An- 
siedlung von Wohnwagen auf einem Privat- 
grundstück an der Frankfurter Straße, 

r 

diefusJUdh, uM£iJka4nme*i( 

Langen erwartet heute über 200 Gardisten aus ganz Hessen und Mann- 

heim. Wir begrüßen die jungen Vertreter des Karnevals auf das herz- 

lichste und wünschen ihnen für den Gardeball einige recht frohe Stunden. 

Der PrSsident der LKG Der Bürgermeister 

und Schirmherr der LKG 

V. 

„Weihnadit der Tiere" 
Zu den sieben Hunden und fünf Katzen, die 

zur Zeit im städtischen Tierhelm Langens dar- 
auf warten, daß sie ein „Zuhause" finden, 
kamen am ersten Feiertag etwa 60 Menschen, 
die Liebe zur Kreatur haben. Der Tierschutz- 
verein für Langen und Umgebung hatte zu 
einer Feier eingeladen, die in erster Linie dem 
Tier galt. 

Zweiter Vorsitzender Hofmann begrüßte sie 
und meinte: Gerade zum Fest der Liebe sollte 
der Mensch auch zeigen, daß er ein Herz für 
die Kreatur habe, die ja aus der gleichen 
Schöpferhand wie der Mensch konrnie. Gott 
habe den Menschen mit Geist und Vernunft 
ausgestattet, ihm Verantwortung dafür auf- 
erlegt, daß er für die Tiere sorge. Leider zeige 
sich hin und wieder das CJegenteil: Immer 
wieder würden auch in Langen Tiere ausge- 
setzt. 

Diese Tiere, denen man nun einen Besuch 
abstattete, stünden auf der Schattenselte des 
Lebens. Sie seien bisher höchstens geduldet 
gewesen. Findlinge seien unter Ihnen. Der 

Geist des Weihnachtsfestes sollte dazu beitra- 
gen, daß sie vielleicht ein Herrchen, ein Frau- 
chen finden könnten. 

Durch die Reihen der Männer, Frauen und 
Jugendlichen lief ein kleiner Pudel, der für 
seine Kameraden sammelte. Es kam der Be- 
trag von 26 Mark zusammen, der vom Tier- 
schutzverein im Interesse der Vierbeiner ver- 
wendet wird. 

Ein kleines Beispiel zeigte deutlich, wie 
wichtig es doch ist, daß tierliebende Menschen 
andere ansprechen: Herr Späth war mit fünf 
jungen Leuten gekommen, die eigentlich bei 
ihm daheim Roulette spielen wollten. „Ihr 
würdet mir eine große Freude machen, wenn 
ihr mitkämet", hatte er Ihnen gesagt. Die jun- 
gen Leute gingen mit, und drei von ihnen 
sagten: „Sobald- es mir möglich ist, daß ich 
Tiere daheim betreuen kann, werde ich mir 
eines aus dem Langener Tierheim holen". 

Das war der Sinn der Weihnachtsfeier für 
die Tiere gewesen. h. 

— Kadetsky-Marsch. Wiener Blut und 
WelBes R5BI 

Wer kennt nicht diese Männer aus Wien! 
Mit blitzenden Instrumenten bewaffnet, be- 
reisen sie die Welt. Wo sie hinkommen, hauen 
die Uniformierten auf die Pauke. Denn Uni- 
form ist stets modern, selbst wenn der Schnitt 
antik ist. Und wer könnte schließlidi die bun- 
ten Röcke des ehemaligen österreichisdien 
k. u. k, Inf.-Reg. Nr. 4 als letzten Schrei be- 
zeichnen? Das macht aber nichts; denn man 
ist stolz auf die alte Tradition. 

Bereits 1741 wurde die Hoch- und Deutsch- 
meister-Kapelle gegründet. Die wackeren 
Mannen dieses Musik-Korps sind natürlich 
nicht so alt. Im Gegenteil, sie legen so viel 
Schmiß an den Tag und in ihre Instrumente, 
daß man glaubt, eine Sdiar temperament- 
voller Jünglinge vor sich zu haben. Und er.it 
der „Chef" dieser musizierenden „Krieger"! 
Wenn alle ehemaligen Militärmusikmeister 
solch liebenswürdige Charmeure gewesen wä- 
ren wie Julius Hermann, das Soldatspielen 
müßte zu allen Zeiten eine wahre Freude sein. 
Das Repertoire der Hoch- und Deutschmeister 
flndet stets begeisterten Beifall. Das verehrte 
Publikum klatsdit zeitweise den Takt mit, und 
so mandier Zuhörer muß plötzlich die Ent- 
deckung machen, daß Marschmusik wirklich 
eine herrliche Sache Ist 

Niehl nur das „Wiener Blut" gerät in Wallung, 
wenn die Hoch- und Dentsdimeister „auf die 
Paokc hauen". Die in Traditlonsuiilformen 
spielenden Musiker, deren Programm vom 
Marsch bis lu Operettenklkngen reicht, wer- 
den Oberall begeistert empfangen. Andi Ame- 

rika (eierte die Hoch- und Dentschmeister. 

Um das Haushaltsgeld 
Die Ehefrau kann nicht verbrauchte Teile 

des Haushaltsgeldes, das der Mann ihr zur 
Bestreitung des Unterhalts der Familie über- 
lassen hat, nicht für sich behalten. Eine solche 
Regelung entspricht auch nicht der Lebens- 
erfahrung. 
(OLG Schleswig vom 9. 2. 1958 - 5 U 156'57 -; 
veröffentlicht in der Rechtszeitschrift „Ehe 
und Familie" 1958 Seite 218.) 

Amtliche Bekanntmachungen | 

Beitragsordnung 
für die Benutzung des Kindergartens 

der Stadt Langen 
Aufgrund der §§ 5, 19, 20, 51 und 153 der 

HCJO vom 25. 2. 1952 (GVBl 1952 S. 11) wird 
gemäß Beschluß der Stadtverordnetenver- 
sammlung vom 16. 12. 1958 mit (Senehmigung 
des Landrates des Landkreises Offenbach am 
Main vom 24. 12. 1958 folgende Beitragsord- 
nung erlassen: 

§ 1 
Für die Benutzung des Kindergartens ge- 

mäß der Benutzungsordnung vom 17. 12. 1958 
erhebt die Stadt folgende Beiträge: 
a) Für das 1, Kind einer Familie 

pro Woche 2,30 DM 
b) Für jedes weitere Kind einer Familie 

pro Woche 1,15 DM 
§ 2 

1. Beltragsschuldner Ist der gesetzliche Ver- 
treter des Kindes. 

2. Der Beitrag ist am Anfang jeder Woche, 
spätestens dienstags bei den Kindergärtne- 
rinnen zu entrichten. 

3. Der Beitrag ist für jede begonnene Woche 
In voller Höhe zu entrichten, unabhängig 
davon, ob das Kind den Kindergarten be- 
sucht oder nicht. 

4. Die Beitragspfllcht endet mit Wirksam- 
werden der Abmeldung bzw. der Aus- 
schließung des Kindes. 

§ 3 
In Härtefällen kann der Magistrat auf 

schriftlichen Antrag Zahlungserleichterungen 
durch Ermäßigung oder Erlaß des Beitrages 
gewähren. 

§ 4 
Diese Beitragsordnung tritt am 1. 1. 1959 in 

Kraft. 
Langen, den 17. Dezember 1958 

DerMagistrat der .Stadt Langen 
U m b a c h, Bürgermeister 

PHILIPS 

SU- 

GeschäfU-Übergabe 
Meiner werten Kundschaft von hier urkl auswärts zur gefl, 
Mitteilung, daß ich ab 1. Januar 1959 das von mir betriebene 

Schmi«d«- u. Fahri«ugbau-G«schäft 
an meinen langjährigen Mitarbeiter Wilhelm Benisch 
übergebe. Ich danke für das mir während meiner langen Ge- 
schäftstätigkeit entgegengebrachte Vertrauen und bitte, das- 
selbe auch auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen. 

GEORG LENHARDT, Schmiedemeister 

Geschäfts-Übernahme 
Am 1. Januar übernehmen wir das seither von Herrn 
Georg Lenhardt betriebene 

Schiiii«d«- u. Fahrz«iigbau-G«tchäft 
Auch wir bitten um Ihr geschätztes Vertrauen. Gleichzeitig 
wiinschen wir allen unseren Kunden, Freunden und Be- 
kannten ein glückliches neues Jahr. 

WILHELM BENISCIH u. FRAU 
Langen, Götzenhain, den 3. Januar 1959. 

Hie verektten ßtiHwohnet o^aMgeMs 

und IHmgeöung / 

Die Kunst- und Bauschlosserei Heinrich Stapp, Offenthal, 
unterhält vom 1.1. 1959 ab ein Büro in Langen, Mainstr. 23, 
Telefon 664 und Offenthal, Dieburger Str. 40, Telefon Urbe- 
rach 633, und empfiehlt sich in 

Einfriedigungen moderner und Kunstschmiede-Art 
Balkongeländer - Treppengeländer - Garteneinzäunungen 
Garagentore, iweiQ. und zum Kippen - Heizungstüren 
Eiserne Einfahrtstoi'e - Schlosserarbeiten für den Neubau 

Zum Frühjahr werden Aufträge laufend angenommen. Die 
preisgünstige, prompte und saubere Arbeit ist stadtbekannt. 
Kostenvoranschläge unverbindlich. 
Telefonanruf oder Postkarte genügt. 

Heinrich Stapp 
MASCHINENBAUMEISTER 

Offenthal 

Wir suchen für sofort 

Spezial-Maschinen-Näherinnen 

Maschinen-Näherinnen 

Hilfsarbeiterinnen 
fOr leichte Arbelten 

1 perfekte Stenotypistin 

Zum 1. April 1999: 

2 kaufm. Lehrlinge 

mehrere Lehrlinge 
für unsere Näherei (l'/s jährige Lehrzeit) 

Bekieidungsweric Wiedekind GmbH. 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 137 

Grundstück 

mit etwas Lagerplatz für Dadideckerei und Gerüstebau ge- 
eignet In Langen oder Umgebung zu kaufen oder pachten 
gesucht. Audi auf Rentenbasis. 

Dachdeckermeister Kurt Hoppe 
Langen, Lutherstraße 59 

Das Ereignis für langen I 
S. Januar, Montag, 19.30 Uhr, Turnhalle 

H »Ein Meiiterabend der Spllzanklatse« mit: 

I ZARAH LEANDER 
und den beliebten Star» von Rundfunk und Sd^allplatte 

H Bruce Low - Evelyn Künneke - Herr Fröhlich und 
H Herr Schön - Lutz Landers - Geschwister Donzow 
H 9 Günther Werner - Orchester Artur Molus ® 

Rechtzeitig K rten sidierr im Vorverkauf: 
Buchhdig Franz Polltzer, Bahnstr. II? und 

tagt, in der Turnhallen-Ga»titätte 

Qajfe OduMA 

SAMSTAG 20 Uhr ZttMZ 

und SONNTAG ab 16 Uhr 

Es ladet freundlichst ein 

'T-JomiiU 

Wh XitiVe\ 
» /4 i A m i rV die nicht essen 
■ oder lontt nidit gut gedeiheni 
' Allt Müliar lind bteiitiiril 

Rabenhorster schwarzer 

JohannisbeersOBmost 
(flUss. Vitamin C) 

nur noch DM 2,90 

'^nöie 
Bahnstr. - Lutherplata 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U.NACHT 
Austührung von Kran- 
kentahrten auf Bezepi 
Zugelassen bei alleo 
Krankenkassen. 

Leihwagen 
Telefon • 6150-381 

Villenartiges Doppelhaus in Langen 
8 Zimmer, 2 Küchen, davon 6 Zimmer 
m. Küche, sowie Bad kurzfristig bezieh- 
bar, mit Obst-, Zier- u. Gemüsegartan, 
ca. 1500 qm in herrlicher Lage, evtl. mit 
modernem Werkstattgebäude (ca. 100 qm) 
zu verkaufen. 
Anfragen unter SH 9798 an W E F R A 
Werbegesellschaft, Frankiurt/Maln, 
Gr. Eschenheimer Straße 39 

Ofen 
neuester Bauart, 

t. Jedem Brennstoff, 
in jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

JMi)uötfie6etfie6 in a£.aHgeH 

sucht für sofort oder .später 

1 Zeitnehmer 

1 Selcretärin 

1 MaschinenbuchhoHerin 

1 Fakturistin 

Erfahrene Kräfte, möglichst aus der 
Holzbranche, jedoch nicht Bedingung, 
richten Bewerbungen mit üblichen 
Unterlagen, Nachweis über bisherige 
Tätigkeit und Gehaltsan-sprüche unter 
Chiff.-Nr. 8 an die Langener Zeitung. 

Inserate 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Bpltestena montags u. 
donnerstags, Jeweils 
la Uhr 

Schönes Baugelände in Langen 

ca. 900 qm in hervorragender Lage, 
(Straßenecke) vorzügl. f. Wohnungs- 
bau geeignet, evtl. mit modernem 
Werkstattgebäude (ca. 100 qm) zu 
verkaufen. 
Anfragen unter SG 9797 an WEFRA 
Werbegesellschaft, Frankfurt ' Main, 
Gr. Eschenheimer Str. 39 

Texweiß 
für die weißen Peilon- 
und WoUaacfaen. 
Tacfadrogerlen 

Langen, BahnstraBe 
und Lutherplatz 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN * 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
FK 1000 - Kombi 57 5 500.- 
Kapitän 52 800,- 
Rekord 58 4 950.- 
15 M-Lim. 55, 56, 57 ab 2 450,- 
12 M-Lim. 52, 53, 54 ab 2 200,- 
Goggomobil 1 650,- 
Vedette 53 1 950,- 
Goliath-Kombi 56 2 950,- 
Lloyd 400 57 2 150,- 
Llo.vd 600 56 1 975,- 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Teiiiahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schnütt&,.raQe 47 

-^4 ttzt zu V y 
wählen hat \ 

Wer 
jetzt 
wählen 
der wählt 

Wer sicti völlig von der Waid-togorbeit 
befreien will, aer wöhh die vollautomatische 
CONSTRUCTA. Sie ist 

für's ganze Leben! 

Dos neue CONSTRUCTA-Woschverfahren 
bei den Modellen K 3 und K 5 bedeutet für Sie: 
• Stromverbroudi nur 2,7 bzw. 3,7 kWh 
• besonders sparsamer Woschmittelverbrauch 
• anschlieBbar auch an We<liselstroni 
• Verwendung aller Woschnittel 
e nur noch einmarig« Zugobe der Wascii- 

mitte! 
• Modell K3 (bis zu 7 Pfund Trockenwäsche) 

schon ab DM 1580.* 

'anstnnta 

Wosdivorführung Mod K5 

am Montag, dem 5. 1. u. Dienstag, dem 6. 1. 
von 10 bis 17 Uhr durch Frau Pollmann, 

Construkta-Werke 
In den Gesdiäftsräumen der Firma 

Heinrich Wannemacher, Bahnstraße 38 
Installation für Gas - Wasser - Strom 

Auch jüngere Menschen 
schützen sidi vor vorzeitigem KrafteverbrauJi durch 

Kreislauf biotonikum 
natürlich, rein pflanzlich und wohlsthmedtend Salu- 
san verhütet Bluthochdruck, aictivicrt den Kreislauf, 
kraftigt.das Herz und entspannt, hält die Arterien 
elastisch und schützt die Adern mit dem Gefaßab- 
dichtungsfdktor gegen Brüchigkeit Salusan erhält 
Ihnen Ihre Vitalkräfte bis ins hohe Aller. 
Ein echtes Salus • Erzeugnis aus dem Reiormhaus 

Reform- und Didt-Haus 
logeburg Knorr, Langen, Lutherplatz 3 

TlAchicJv/ei 
Sonnlag, 4. Jan. 1959 (Sonntag nach Neujahr) 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Matth. 7; 13—14 
Lieder: 30 - 274 - 29 - 288 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Matth. 7; 13—14 
Lieder: 30 - 274 - 29 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für ortseigene Bedürf- 
nisse 

Dienstag, 6. Januar 1959 (Epiphanias) 
20.00 Uhr: Abendmahlsgottesdienst In der 

Stadtkirche (Pfarrer Lauber) 
Stadtmission 

Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde i. Gemeindehaus 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, Wlesenstrafle 6 
Sonntag: 0.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
' Mittwoch;: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Aepztl. Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

8./4. 1 59 
Dr. Otto, Bahnstraße 110 / Tel. 2894 

Apotheken-Dienst in Langen 
Sonntagsdienst u. Nachtdienstbereitschaft 

In der Woche vom 3. bis 9. Jan. 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß; 
Apotheke R.Münch, DarmstädterstraBi 

Stadt-Bfloherei, ZImmerstraBe 
Bücher-Ausgabe 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

T" 
• • 

Am 31. Januar 1959 KOSTUMBALL in der TV Turnhalle 



, Sport- mid 
Sflngerfeffleln- 

; Schaft 1889 e.V. 
'Laflgen 

Abt. Handiwll 
Sonntag, den 4. 1. 1959 
16.00 Uhr 1. Mannsch. 
gegen TuS Griesheim 
(Oberliga). 
Voripiel Reserven. 

Spiele am Sonntag, 
4. 1., in Langen gegen 
Viktoria Urberach 
1. Mannsch. 14.30 Uhr 
2. Mannsch. 12.45 Uhr 

(vTl Cirivcreii 
1862 c.e. 

Abt. Fechten 
Jahreg- 
hanptversammlung 

am Mittwoch, 7. 1. 59, 
20.30 Uhr, im Um- 
kleideraum der Turn- 
halle. 
Turnerinnen u. Turner 
Am Dienstag, 6. 1. 59, 
20.30 Uhr Abteilungs- 

versanunlunK 
in der Turnhalle. 
Der Turnausschuß be- 
ginnt Olm 20.00 Uhr. 

Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 und 20.30 Uhr 

So. 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 
Der Kroße drutsrhe Heimat-Farbfilm 

mit d. schönsten deutschen Volksliedern 
SONJA ZIEMANN - HANS STÜWE 
PAUL KLINGER - HANS RICHTER 

Willy Fritsch - Heli Finkenzeller - Fritz 
Wagner - Ludwig Schmitz - Kurt Re'- 
mann - Marina Ried und viele andere 

R.LV. 
.IM* 03 

Unsere Jahres- 
HaoptiversaniiiiluDg 
findet am Samstag, 
17. Januar 59 im Klub- 
lokal „Rose" statt. 
Bytl. Anträge sind bis 
aum 14. 1. 59 bei dem 
Voreitz. A. Bachmiann, 
Gabelsbergcrstraßc, 
eineureichen. 

Der Vorstand. 

L.K.G. 
Zum GABDEBALLi 
trifft .sich die gesamte 
LKG a. Samstag. 3. 1., ( 
pünkUich u. 17.45 Uhr ' 
am Bahnhof Langen. | 
Wir holen uns. Gäste 
aus Mannheim, Frank- 
furt, Offenbach und 
Rüsselsheim ab. Um 
18.00 Uhr Begrüßung 
durch den Bürgemiei- 
ster, dann Fackelzug, 
u. um 20.11 Uhr großer 
Gardeball. - Erscheint 
bitte pünktlich um 
17.45 Uhr am Bahnhof. 

Der Vorstand. 

Freigegeben ab 12 Jahren 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
SPXTVORSTELLVNG 

RibMorte 

GLOn iT 

Todesscfalacht in den Jagdgründen des 
Wilden Westens! 

Sonntag, 14.00 Uhr Märchenvorstellimg 
Ein in Venedig preisgekrönter Jugend- 

film (Ile aux oiseaux) 

Die Meinen/ZoOtHSOHS 

Ein Ferieoabenteuer auf einer Insel 

rritfcB uia 

Nur bis Montag! 
Der neueste Film mit 

iZomy Stkne'ibet 
in einem Film, der die Welt eroberte: 
Beginn: tägl. 20.30; Sa. 18.15, 20.30 Uhr, 

So. 18.00, 18.15, 20.30 Uhr 

ULLI 

PALMER 

ROMY , 

SCHNEIDER 

Prädikat: WERTVOLL 
Ein Erlebnis, das niemand versäumen 
darf! Die farbige Neu-Verfilmung mit 

der interessanten Besetzung! 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Freitag und Samstag um 22.30 Uhr 
SPXTVORSTELLUNG 

Im Ndllenittiiipo 

nadi Fort Dobbt 
Ein toller Western! Hart und packend! 

OWK 
OlTSGDUPPf 
LANGEN 

Sonntag, den 4. 1. 1959 
Nachmittags- 
Wanderung 

Langen — Neu-Isen- 
burg. Treffpunkt um 
13.00 Uhr Ortsausgang 
Lutherstraße. Laufzeit 
2 Stunden. Gäste will- 
kommen. 

Frisch auf! 

Fußpflege 
führt gut u. gewissen- 
haft aus, tägl. V. 9—12 
und 14—18 Uhr, außer 

Do. u. Sa. 
Hildegard Nippold, 
fachärztl. geprüfte 

FuOpflegerin 
Langen, Hügelstr. 22 
Ecke „Vor der Höhe" 

Telefon 2058 

nt 

OiEUCUCEND IN 
QU4LiT4T-AUSWAHL-PREB 

Latherplats 

r 
Wir haben uns verlobt 

Gerda Baumann 

Wilhelm Gregorius ' 

Langen, Dezember 1958 

Langestr. II Karl-Liebknecht-Str. 9 

r 
Wir haben uns verlobt 

Gisela Berck 

Karl-Heinz Scheit 

Langen, den 31. Dezember 1958 

Darmttädter Str. 22 Außerhalb 78 

Wir bedanken uns hiermit 
bei allen Freunden und Bekannten 
für die erwiesenen Glückwünsche 
und Aufmerksamkeiten zu unserer 
Verlobung recht herzlich. 
Gleichzeitig wünschen wir allen ein 
gesegnetes neues Jahr. 

Regine Wallenfels-GerhardSieling 
Langen, im Dezember 1958 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Silberhochzeit 
danken wir allen Verwandten und 
Bekannten recht herzlich. 

Johannes Schäfer II. u. Frau 
Elisabeth geb. Metzger 

Karl-Liebknecht-Straße 30 

All den guten Menschen, 
die mir unbekannt zum Heiligen 
Weihnachtsfest Freude bereiteten, 
sage ich herzlichen Dank. 

Frau M. Menrath 

Meinen verehrten Kunden, Nachbarn 
und Freunden 

wünscht 

ein glückliches und erfolgreiches 
Neues Jahr 

Auto-Göridh 
Ford- und NSU-Vertretung 

Heimarbeiterinnen 
zum Ablegen von 
Drucksachen gesucht 

Offerten u. Nr. 5 an die Geschäftsstelle 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30, Samstag 18.00, 20.30, Sonntag 16.00, 18.00, 20.80 

nach einer Novelle v. Ludmila v. Paul Gallico 
Ein Farbfilm in dem alles echt ist, die schneebedeckten Alpen 
von Liechtenstein, die Menschen des Hochgebirges und sogar 
die mitwirkenden Prinzen aus d. Fürstenhaus Liechtenstein. 
Der Handlung liegt ein volkstümliches Familienschicksal zu- 
grunde, das selbst dem hartgesottenen Bürger unseres tech- 

nisierten Zeitalters ins Herz geht. 
Barbara Rfltting - Maximilian Schell 

Heinrich Gretler, Elke Aberle, Martin Rotfuchs, 
Max Haufler, Ellen Widmann u. a. 

Freigegeben ab 0 Jahren! 
Sonntag nachm. 16 Uhr: Familien- u. JugendTorstcilnDg! 

Freitag und Samstag 22.30 SpStvorstellang 

"Das ^tauenkaus von yi^atseiUe 

Ein spannender Sittenfilm 

Wo» böhar wfimögltdt war - 
14kf n«u« Bocfcofan«>#int9f 

_ ^ »dMAtttpMlvfld: 
HörtMto.tofirtdtoKnMfvnvcncfiwiAdM 

MM WAml«, Kecl« und GriBpfonnM 
w*r(fon ifraMfndsoub«r und wie «Ml»! 

Bnfodi owftreo«a «nwvtm Iomm 
«tdgfewMdMii-dQBitf alUtl 

WS' htvpiTAligimFoAM«^ft.Woiiodi «du •mäwlidi, waitiVtrfcewfuttBtn nodi> 

Fachdrogerle ENSTE, Lutherplatz/BahnstraBe 

Fernsehapparat 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 7 an die LZ 

Mühelos reinigt unser 

Öfen, Herde u. Rohre. 
Beutel DM 0,60 

'&nöie 
Facfa-Drogerien 

Langen 
Bafanstr. u. Lutfaerpl. 

MaskenkostOme 
zu verleiben 

KOLB 
Langen 

TaunuBBtraße 10 ; 
•••* 

Quari 

liefert 
alle 

H.U.S. Reifen 

E.-Tbälmann-Str. 21 
Telefon 716 

Gründl. Nachhilfe 
in Englisch, 
Französisch, Latein 
wird erteilt. 
Off.-Nr. 4 an die LZ 

Schüler (15 Jh.) sucht 
stundenweise 
Nebenbeschfiftigung 
(Fahrrad vorhanden). 
Off.-Nr. 1 an die LZ 

Putzfrau 
gesucht. Vorzustellen 
vormittags an Werk- 
tagen bei Dr. Gaebler, 

Fr.-Ebert-Straße 2 

Saubere Frau 
sucht für einige Stun- 
den täglich Arbeit im 
Haushalt. 
Off.-Nr. 9 an die LZ 

Soübere Frau 
zweimal wöchentlich f. 
Hausarbeit gesucht. 

Mozartweg 1 

Graugestreifter 
Kater 
mit weißem Hals- 
lätzchen (recht. Auge 
erkrankt) entlaufen. 
Gegen gute Beloh- 
nung abzugeben bei 

Hans Kirschig, 
Taunusstraße 8 

Brikett 

ohne Kaufzwang auf Steinkohle, 
solange der Vorrat reicht. 

Telefon Langen 9829 

Wohnungstausch 
Biete in Neu-Isenburg 

1-2 Zimmer 
und Küche, 

suche in Langen 
1-2 Zimmer 
und Küche 

(parterre bevorzugt), 
älteres Ehepaar er- 
wünscht. - Näher, bei 
Klein, Neu-Isenburg 

Kiefernweg 32 

2 Zimmer 
Bad, Keller (Küchen- 
benutzung) an kinder- 
loses Ehepaar p-jr 
15. 1. 59 zu vermiete«. 
Off.-Nr. 2 an die LZ 

Möbliertes Zimmer 
heizbar, an berufstätg. 
Herrn sofort zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 6 an die LZ 

Akademi ker-Ehepa u r 
sucht baldmöglii^jt 
2-3-Zlmmerwohnung 
gegen MVZ. 
Off.-Nr. 3 an die LZ 

Leeralmmer 
2u vermieten. 

P. Schwerer, 
Woogstraße 17 

2 mSbl. Zimmer 
mit Küche an Leute 
ohne Kinder zu ver- 
mieten. - Zu erfragen 
bei Klinner, Lebensm., 

W.-Rietig-Str. 35 

Guter 
Herd 

weiß emaill., links, 
preiswert zu verkauf. 

Odenwaldstraße 37 

"aroM«, Großer Gardeball der LKG a= r;! 
  in 8ämtlldi«n Räum«n d«r TV-Turnhalle - vorhT Fqck«lmg d«r Gard«n ab 18.00 (Bahnhol) Eintritt: 2.50 

fänffcncrZdturi 
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Preise stabil, Export befriedigend 
VotlbeschSftlgiing 

Stahlflaute wird überwunden — Sorgenkinder: 
Kohle, Textll und Politik 

Die Prognosen zur wirtschaftlichen Ent- 
wicklung des neuen Jahres lassen sich im 
großen und ganzen wohl in der Formel des 
Ifo-Instituts für Wirtschaftsforschung zu- 
sammenfassen: befriedigendes, wenn auch 
nicht eben stürmisches Wachstum des So- 
zialprodukts um 5 — 6 Prozent, Vollbeschäf- 
tigung und stabile Preise. Die günstige Aus- 
sicht ist auf Faktoren zurückzuführen, die 
überwiegend auch im Jahre 1958 schon 
wirksam waren: 
1. Die hohe Nachfrage nach Bauleistungen 

dürfte eine der stärksten Antriebskräfte der 
Konjunktur bleiben. Der Überhang an noch 
nicht fertiggestellten Bauten ist am Jahres- 
anfang besonders igroß. Die Finanzierung der 
Bauinvestitionen, insbesondere des Wohnungs- 
baus, ist günstiger denn je, was sich aus den 
vorliegenden Hypothekenzusagen urtd aus den 
zur Verfügung stehenden öffentlichen Mitteln 
für den Wohnungsbau ergibt. Die kräftigen 
Zinssenkungen imd die Entspannung auf dem 
Kapitalmarkt sind denkbar günstige Voraus- 
set^ngen eines hohen Bauvolumens. 

2. Auch 1959 wird die Expansion der Auto- 
mobiUndustrie und der elektrotechnischen 
Industrie aufrecht erhalten. Autos, Kühl- 
schränke, Fernsehgeräte, Küchenmaschinen 
und andere Güter des gehobenen Lebens- 
standards bleiben nach wie vor der Traum 
von Millionen Verbrauchern. Ihre kaufkräf- 
tige Nachfrage wird den Traum in Wirklich- 
keit umsetzen. 

3. Die Entwicklung unserer Ausfulir ist 
schwer zu übersehen. In einigen Bereichen 
wie z. B. im Maschinenbau werden die Auf- 
tragst>estände geringer. Insgesamt werden je- 
doch die Überwindung der Rezession in den 
USA und Anleihen an die mterentwickelten 
Länder die Atisfuhr zumindest auf dem jetzi- 
gen Stand halten. Anregungen werden viel- 
leicht auch von den am 1. Januar in Kraft 
getretenen Zollsenkungen der EWG-Länder 
ausgehien. Selbst wenn — womit zu rechnen 
ist — der Import weiter zunehmen sollte, wird 
sich auch 1959 ein hoher Ausfuhrüberschuß 
ergeben, der die Liquidität der Wirtschaft 
und der Banken weiter erhöhen wird. 

4. Die Flaute in der Stahlindustrie wird 
wahjtächeinlich im Frühjahr überwunden sein, 
denn der Lagerabbau bei den Stahlverbrau- 
chern — die wichtigste Ursache der Flaute — 
nähert sich dem Ende. Außerdem sind be- 
trächtliche Aufträge der Bundesbahn zu er- 
warten. 

Diesen erfreulichen Tatsachen stehen aller- 
dings auch einige weniger erfreuliche gegen- 
über: 

5. Die Lage im Kohlenbergbau ist nach wie 
vor ungeklärt. Die Haldenbestände werden 
sich in absehbarer Zeit kaum von selbst auf- 
lösen, alle bisherigen Maßnahmen hatten fast 
keinen Erfolg. Vielleicht wird der Kohlen- 
bergbau doch nicht darum herumkommen, die 
Produktion einzuschränken und Bergarbeiter 
zu entlassen, denn auch eine Drosselung der 
Kohlenimporte ist kein Allheilmittel. Eine ge- 
wisse Nachfragebelebung könnte allerdings 
aus der Stahlindustrie kommen; sie wird je- 
doch nicht ausreichen, das Kohlenproblem zu 
lösen. ' 

6. Die Textilindustrie leidet in einigen Zwei- 
gen offenbar an einer Strukturkrise. Einmal 

machen ihr die Importe zu schaffen, zum an- 
deren zeigt sich, daß die Verbraucher ihren 
Nachholbedarf an Textilien zu einem guten 
Teil gedeckt haben und nun mehr Geld für 
Güter des gehobenen Lebensstandards aus- 
geben. 

7. In weiten Bereichen der Industrie sind 
in den letzten Jahren die Produktion.skapazi- 
täten stärker als der Absatz erweitert worden. 
Die Folge ist eine zunehmend geringere Ka- 
pazitätsausnutzung, was die Unternehmer zur 
Vorsicht bei Investitionen veranlaßt. Ob die 
Ausrustungsinvestitionen in der Industrie — 
eine der wichtigsten Konjunkturstützen — 
1959 so groß sein werden wie 1958, ist un- 
gewiß. 

Expansive und kontraktive Faktoren halten 
sich annähernd die Waage: so mag das Gleich- 

gewicht zwischen Vollbeschäftigung und sta- 
bilem Geldwert erhalten bleiben. Es ist in- 
dessen ein labiles Gleichgewicht, das schon 
durch geringe Verlagerungen in eine kon- 
jünkturelle Überhitzung mit Preissteigerun- 
gen und Arbeitskrä:£temangel oder in eine Re- 
zession mit stärkerer Arbeitslosigkeit, Kon- 
kursen und ProdiukWonsrückgäJTigen umschla- 
gen kann. Es erfordert daher eine imgieich 
höhere Kunst der Wit^chaftspolitik als die 
hinter uns liegenden Jahre stürmischer Ex- 
pansion. Immerhin, die Ausgangstage für 1959 
ist günstig, die Prognosen der Konjunktur- 
forscher sind vielversprechend. ESn Stern er- 
scheint allerdings nicht in dem Fernrohr der 
Konjunkturpropheten: die Politik. Sie kann 
alle wirtschaftlichen Berechnungen über 
Nacht zunichte machen, wie sich in den letz- 
ten Jahren verschiedentlich gezeigt hat. 

Unsere Antwortnote gestern überreicht 
Die Antwortnote der Bundesregierung an 

die sowjetische Regierung wurde gestern vor- 
mittag in Moskau überreicht und am Mon- 
tagnachmittag in Bonn veröffentlicht. Der 
Bundesaußenminister hatte am Wochenende 
den allgemeinen Inhalt der Note dem Aus- 
wärtigen Ausschuß des Bundestages mitgeteilt, 
wobei auch wichtige Stellen wörtlich ver- 
lesen wurden. An die Darlegungen des Mini- 
sters schloß sich eine lebhafte Diskussion an. 

Allgemeine Zustimmung fanden die Teile 
der Note, in denen der sowjetische Griff nach 
West-Berlin klar zurückgewiesen wird und 
sehr ausführlich nochmals die sowjetischen 
Behauptungen widerlegt werden, daß die Bun- 
desrepublik eine Angriffsspitze einer aggressi- 
ven atlantischen Gemeinschaft werden solle. 
Die Bundesregierung war in ihrer vorherge- 
gangenen kurzgehaltenen Note an Moskau auf 
diese immer wieder vorgebrachten Beschuldi- 
gungen Moskaus nicht eingegangen, um hef- 
tige Kontroversen zu vermeiden. Da jedoch 
Chruschtschow in seiner Berlin-Note nunmehr 
diese gegenstandslosen Behauptungen einer 

notwendig gehalten, nochmals eindeutig auch 
zu diesen Punkten Stellung zu nehmen. Die 
neue Note Borms betont die unbedingte Be- 
reitschaft der Bundesrepublik, sich von. vorn- 
herein allen Vereinbarungen über eine wirk- 
liche, kontrollierte allgemeine Abrüstung zu 
unterwerfen. 

Neue Naturschutxgebiete 
Der in Hamburg und Stuttgart ansässige 

„Verein Naturschutzpark e. V." hat eine Uber- 
sicht üt>er seine seit dem Jahre 1956 laufen- 
den Bemühungen um neue Naturschutzge- 
biete in Deutschland verö®entlicht. Nachdem 
im Jahre 1957 der 21 000 Hektar große Natur- 
schutzpark „Hoher VogelSberg" in Hessen 
hatte ^schaffen werden können, hat das ver- 
gangene Jahr dem Verein seine bisher größ- 
ten Erfolge gebracht Zunächst wurde der 
11 000 Hektar große Naturpark Süd-ESfel bei 
Trier imd der rund 7000 Hektar umfassende 
Naturschutzpark Siebengebirge bereit ge- 
stellt. Mitte Dezember wurde eine der schön- 

„westdeutschen Aggressivität" zu Argumen- j sten deutschen WaMlandschaften, der Pfälzer 
ten für seine Aktion gegen West-Berlin ver- | Wald, mit seinen vorgelagerten Rebenhügeln 
wandt hatte, hat die Bundesregierung es für I zum „Naturpark Pfälzer Wald" erklärt 

Drei Tage Zeitgeschehen... 
Kanzler feierte Geburtstag — Mikojan in Amerika — „Zehnter Planet" im All . . . 

Gestern vormittag nahm Bundeskanzler 
Konrad Adenauer vier Stunden lang im Pa- 
lais Schaumlxurg in Bonn die Glückwünsche 
entgegen, die ihm zum 83. Geijurtstag darge- 
bracht wWden. Zunächst kamen die Mitglie- 
der seiner Familie als Gratulanten, dann die 
engsten Mitarbeiter, auch eine Gruppe Bon- 
ner Waisenkinder. Den Reigen der offiziellen 
Gratulanten eröffnete Verteidilgungsminister 
Strauß. Die Presse war diesmal nicht zum 
Empfang beim Aufmarsch der Gratulanten 
zugelassen. Begründung: Im vorigen Jahre 
seien „intime" Gespräche zwischen Geburts- 
tagskind und Sowjetbotschafter Smirnow in- 
diskreterweise ausgeplaudert worden . . . 

-«■ 
Unter den Glückwunschschreiben, die in 

großer Zahl bei Adenauer eingegangen sind, 
befand sich auch eines vom hessischen Mini- 
sterpräsidenten Zinn. Darinnen heißt es: 
„Möge Ihnen gute Gesundheit die Kraft 
geben, die Sie nötig haben, um die Politik in 
unserem geteilten Vaterlande so leiten zu 
können, daß wir einem geeinten Deutschland 

Blasinstrumente in alle Welt 

In Afrika, Südamerika und Tahiti „tuten" hessische Instrumente 
Das Tenorhorn, das der Trompeter einer 

Tanzkapelle auf Tahiti dieser Tage erhalten 
hat, stammt aus einem Flüchtlingsbetrieb, der 
sich im Industriehof Frankenberg eine neue 
Heimat geschaffen hat. Auch nach Ecuador, 
Venezuela und in den Sudan sind kürzlich 
erstmals Blechblasinstrumente verschickt 
worden, die aus dem Kellerwald stammen. 
Fi'üher kamen sie aus dem Sudetenland, die 
Tuben, Flügelhörner, Waldhörner, Konzert- 
hömer, Trompeten — Insti-umente, die wie zu 
Zeiten der Großväter noch immer in Hand- 
arbeit hergestellt werden. 

Kurz nach der Währungsreform li€ß sich 
Meister Langhammer mit 25 seiner Stamm- 
arbeiter aus der alten Heimat im IndustrJehof 
nieder. Über 20 Lehrlinge sind seitdem dazu 
gekommen, viele von ihnen sind längst Gesel- 
len und haben sich bewährt: und wehn auch 
Drehbänke und Bohrmaschinen in den Werk- 
stätten stehen, dtte Hauptarbeit müssen ge- 
fidhickte Hände verrichten. Es beginnt mit 
dem Zuschneiden. Die Schablonen der jewei- 
ligen Instrumente werden auf weichem, bieg- 
samem Messingblech nachgezogen und nach- 
geschnitten. Dann wird die Messingfolie zu- 
sammengebogen imd verlötet. Die so entstan- 
denen konischen Rühren werden auf der Dreh- 

liank zu einem Trichter verformt und gebogen, 
und jetzt wird die Handfertigkeit zur Kunst 
— wenn nämlich das Herzstück des Instru- 
mentes, die mit letzter Präzision konstruierte 
und gefertigte Tastatur, in das auf ein liun- 
dertstel genau eingedrehte Rohr eingelassen 
wird. 

Fun fundvierzig verschiedene Typen werden 
von der Firma Langhammer, dem einzigen 
Spezialljetrieb für Blechblasinstrumente in 
Hessen, hergestellt Jedes Stück wird ein::eln 
und sorgsam mit Hilfe £iner Stimmgabel ein- 
gestellt, bei verschiedenen Temperaturen ge- 
prüft und erprobt und kommt erst dann zum 
Versand. Von den europäischen Ländern sind 
vor allem die skandinavischen Staaten gute 
Abnehmer. Die USA sind nach dem Kriege 
Kunden geworden; seit einem Jahr aber gehen 
die Instrumente, die in der abseits gelegenen 
Stille des Industriehofes in Frankenberg — 
mitten in dem großen Wald zwischen Eder 
und Lahn — gefertigt werden, fast in die 
ganze Welt Kach Afrika sowohl wie nach 
Südamerilta. Und sicher wird sich kaum einer 
der Empfänger eine Vorstellung darüber ma- 
chen, daß jedes Instrument, von geschickten 
Händen und ohne mechanische Hilfe geformt 
eine Besonderheit ist. 

als Ausgangspunkt der deutschen Politik in 
einem geeintrai Europa inmier näherkommen". 

Der erste Stellvertreter des sowjetischen 
Ministerpräsidenten, Anastas Mikojan, isit in 
Amerika eingetroffen. Der Besuch sollte ur- 
sprünglich nur einen privaten Charakter ha- 
ben, doch ist man slich jetzt schon auf beiden 
Seiten klar darüber: werden mehrere po- 
litische Themen erörtert werden, vor allem 
auch die Berlinfrage. Als Mikojan auf dem 
New Yorker Flugplatz begrüßt wurde, de- 
monstrierten Ungarn gegen die Sowjets. 
„Denkt an Ungarn!" stand auf Transparenten, 
„roter Mörder" und „korranunistischer Hund" 
riefen junge Ungarn. Diese „Störung" wurde 
von der Polizei beseitigt. Der Mikojan-Besuch 
hat aber noch einen andeien Hintergrund, 
ein sehr aktuelles Ereigniis: Die neueste so- 
wjetische Rakete sauste bereits am Mond vor- 
bei und wird um die Sonne kreisen . . . 

Dieses Ereignis hat in Moskau einen solchen 
Freudentaumel hervorgerufen, daß wieder 
einmal auf der Straße getanzt wurde. In 
Washington abei- war man ein tüißchen l)e- 
drückt, ja: man befürchtete, daß eine „zweite 
Sputnik-Psyciiose" ausbrechen könne. Dae 
Leistung der sowjetischen Wissenschaftler, zu 
denen auch Amerika seine Glückwunsche 
aussprach, ist natürlich imponieiend. Die so- 
wjetdsche Weltraum-Rakete „XXI. Parteitag ' 
ist das erste Raumfahrzeug, das aus dem 
Schwerefeld der Erde entschwinden konnte. 
In einer Entfernung von 7500 Kilometern 
passierte die Rakete am Sonntag den Mond 
Sie" nähert sich jetzt mit einer Geschwindig- 
keit von 15 Kilometern in der Sekunde einer 
EUipsenbahn, die sie um die Sonne beschrei- 
ben soll. 

Die sowjetische Nachrichtenagentur TASS 
gab folgende Daten der Rakete (bekannt: Nach 
vorläufigen Berechnungen werde der größte 
Durchmesser der Raketenbahn um die Sonne 
348,6 Millionen Kilometer, die Umlaufzeit der 
Planeten-Rakete etwa 15 Monate betragen 
Die große Achse der Flugbahn des kunst- 
lichen Planeten werde mit der großen Achse 
der Erdflugbahn einen Winliel von 15 Grad 
bilden. Am 14. Januar werde der künstliche 
Planet mit 146,4 Millionen Kilometer die 
größte Sonnennähe, Anfang September mit 
197,2 ^MilHonen Kilometer die größte Sonnen- 
ferne auf seiner Fluigbahn erreichen. Der 
künstliche Planet würde also zwischen den 
Bahnen der Venus und der Erde kreisen, zur 
Zeit der größten Entfernung jedoch voraus- 
sichtlich die Erdbahn um die Sonne über- 
schneiden und sich dann r'.vischen Erde und 
Mars bewegen. 

Das neue Kabinett Zinn 
Der Landesausschuß der SPD hat sich mit 

geringer Stimmenmehrheit dafür entschieden, 
den ehemaligen Arbeitsminister von Nord- 
rhein-Westfalen, Heinrich Hemsath (SPD), 
zum Chef des neuerrichteten Ministeriums für 
Arbeit und Soziales zu ernennen. Dieser und 
einige andere personelle Vorschläge werden 
der iLandtagsfraktion heute vorgelegt. Die 
endgültige Entscheidung liegt bei Minister- 
präsident Zinn. Dem dritten Kabinett Zinn, 
das dem Landtag am 14. Januar vorgestellt 
wird, gehören demnach sieben Minister an: 
fünf Sozialdemokraten und zwei Mitglieder 
des BHE. Ministenpräsident Zinn wird wie- 
derum das Justizministerium leiten. Innen- 
minister Heinrich Schneider (SPD) soll Stell- 
vertreter des Ministerpräsidenten werden. Fi- 
nanzminister bleibt Dr. Wilh. Conrad (SPD). 
Das Kultusministerium übernimmt Professor 
Emst Schütte (SPD). Gustav Hacker (BHE) 
behält das Ministerium für Landwirtschaft u. 
Forsten. Gotthard Franke (BHE) bleibt an der 
Spitze des Ministeriums für Wirtschaft und 
Verkehr. Seine bisherige Abteilung Arbeit ist 
dem neuen Ministerium zugeteilt worden. 

Raab nach Tokio. Der österreichische Bun- 
deskanzler Raab flog gestern auf Einladung 
der japanischen Regierung zu einem neun- 
tägigen Besuch nach Japan. 

Mit Zweispitz und Degen — oder: Frack 
mit Orden. Die Neujahrsempfänge der Bun- 
desregierung und des Diplomatischen Korps 
beim Bundespräsidenten sind auf Freitag, 
9. Januar, festgesetzt worden. Der Neujahrs- 
empfang des Diplomatischen Korps ist das 
glanzvollste diplomatische Ereignis des gan- 
zen Jahres. Die Diplomaten erscheinen dazu 
in großen, goldgestickten Uniformen mit 
Zweispitz und Degen oder in Frack mit Orden. 

StudentenkongreB.' Auf einem „Studenten- 
kongreß gegen Atomrüstung" hat die Mehr- 
heit der 316 Teilnehmer aus der Bundesrepu- 
blik und West-Berlin am Sonntag in Berlin 
einem Antrag zugestimmt, in dem Verhand- 
lungen zwischen beiden deutschen Regierun- 
gen über einen Friedensvertrag und mögliche 
Formen einer interimistischen Konföderation 
gefordert werden. Heftige Proteste der Geg- 
ner dieser Resolution und Tiunulte ihrer radi- 
kalen Verfechter kennzeichneten die Schluß- 
sitzung der umstrittenen Tagung, die mit 
einer offenen Spaltung in zwei Lager endete. 

Neue Regierung für Kuba. Nach der erfolg- 
reichen Rebillion Fidel Castros kehrte auf 
Kuba allmählich wieder Ruhe ein. Der provi- 
sorische Staatspräsident Manuel Urmtia bil- 
dete eine vorläufige kubanische Regierung, 
während Fidel Castro zum Oberbefehlshaber 
der Armee ernannt wurde. 

Mondrakete mit Telefonnummer. In Wien 
hat die sowjetische Mondrakete seit Samstag- 
mittag eine Telefonnummer. Die Postvei-wal- 
tung hat die Funksignale der Rakete auf Ton- 
band aufgenommen. Wer die Nummer 1563 
wählt, hört den aus dem Weltall kommenden 
an- und abschwellenden hohen Ton, der von 
kurzen Intervallen unterbrochen wird. 

Zensi und Seppl bei einer Bicrprube? Falsch 
eeraten! Ein amerikanisches Ehepaar, das sidli, 
wie viele Ihrer Landsleute, für bayrische 
Trachten und MaBkrüge begeistert. Eines aber 
ist edit: Ein kr&ftiger Durst. Den richtifen 
„Zug" werden sie auch schon nodi lernen . . . 

Foto; Riedel 
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Die Heiligen Drei Könige 
Seit undenklichen Zeiten feiert die katho- 

lische Kirche an jedem 6. Januar das Fest der 
Heiligen Drei Könige, deren Gebeine im Jahre 
1164 nach langen Irrfahrten im Gruftgewölbe 
des Domes zu Köln beigesetzt wurden. Ein 
Stern, so erzählt es die Schrift, sei den Weisen 
im Morgenlande erschienen, um sie an die 
Krippe des Heilandes zu rufen. Und sie folgten 
diesem Ruf, sie scheuten nicht vor dem weiten 
beschwerlichen Weg zurück und nicht vor den 
Gefahren der Reise. Sie kamen zur Krippe 
nach Bethlehem und brachten ihre Gaben. 

Dieses Beispiel der Unentwegtheit, gläubiger 
Beharrlichkeit und vorbildlicher Opferfreude 
hat das Gedächtnis an die drei Männer für 
alle Christen durch die Jahrhunderte wach- 
gehalten. Am Tage Epiphania ziehen sie in 
jedem Jahr in den Gedanken der Menschen 
aufs neue dahin, tief im Herzen die Kraft des 
Glaubens, über sich den Stern der Hoffnung 
und vor sich in der Ferne das Ziel ihrer Liebe. 
Für diesen Dreiklang Glaube - Liebe - Hoff- 
nung sind die drei Könige aus dem Morgen- 
land lebendiges Symbol. Noch einmal, zum 
letzten Mal, werden die Kei-zen am Tannen- 
baum entzündet, und das Weihnachtsfest 
strahlt abschiednehmend in seinem vollen 
Glanz. Um die Krippe scharen sich mit den 
drei Königen die Menschen, alte und junge, 
und die dröhnenden Glocken der Kirchen sin- 
gen die Weihnacht zu Ende. Überall im Land 
aber ziehen nach altem Brauch die Stern- 
singer umher, lassen ihre Weisen ertönen und 
bitten um Opfergaben, die man ihnen lächelnd 
gewährt. Denn , 
Die Heiligen Drei Könige mit ihrem Stern, 
sie essen und trinken und bezahlen nicht gern, 
die Heiligen Drei Könige mit ihrem Stern! 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Georg Habermehl, Westendstr. 37, 
zum 81. Geburtstag am Mittwoch, 7. Januar; 
. . . Herrn Konrad Diehl, Wilhelmstraße 29, 
zum 87. Geburtstag, Herrn Wilhelm Schuster, 
Wilhclm-Burk-Straße 4, zum 84. Geburtstag. 
Frau Berta Besthorn, Friedrich-Ebert-Str. 43, 
zum 77. Geburtstag, Frau Gertrud Stotz, Fr.- 
Ebert-Straße 41, ebenfalls zum 77. Geburtstag 
am Donnerstag, 8. Januar; 
. . . Frau Katharina Breidert, Gartenstraße 37, 
zum 78. Geburtstag und Herrn Joh. Hohlfeld, 
Da.-Arheilgen, Bornstraße 29 (früher Langen, 
Wassergasse 10), zum 80, Geburtstag am 
Freitag. 9. Januar. 

Möge es all diesen Geburtstagskindern an 
ihrem Lebensabend recht wohl ergehen! Wir 
wünschen ihnen alles Gute zum Geburtstag. 

* Schutzimpfungen gegen Kinderlähmung. 
Im Januar führt das Kreisgesundheitsamt 
Offenbach — wie wir schon am 3. Januar auf 
Seite 1 berichteten — in der Turnhalle der 
Wallschule verschiedene Schutzimpfungen 
gegen Kinderlähmung durch. Am Montag, 
19. Jan. in der Zeit von 14—16 Uhr sind die 
Kinder an der Reihe, die bereits im Frühjahr 
1958 die erste oder zweite Schutzimpfung 
gegen Kinderlähmung erhalten haben. Am 
Donnerstag. 22. Januar, ebenfalls in der Zeit 
von 14—16 Uhr erhalten die Kinder des Ge- 
burtsjahrganges 1957 die erste Schutzimpfung 
f.egen Kinderlähmung. Außerdem können 
auch Kinder der Geburtsjahrgänge 1951—1956, 
die seither noch nicht gegen Kinderlähmung 
geimpft wurden, Schutzimpfungen erhalten. 
Es wird noch besonders darauf hingewiesen, 
daß die Eltern die vom Kreisgesundheitsamt 
zugesandten Ladekarten und die blauen bzw. 
weißen Impfscheine mit zur Impfung bringen 
sollen. 

* Heimkehrer-Versammlung. Am Freitag, 
9. Januar, findet um 20.30 Uhr bei Pausch 
(Lämmchen) die Monatsversammlung statt. 
Es wird gebeten, die Frauen mitzubringen. 

* TV-Maskenball. Der traditionelle TV- 
Maskenball findet am 10. Januar in den fest- 
lich dekorierten Räumen der Turnhalle statt. 
Bitte beachten Sie den Anzeigenteil! 

* Fundsachen. Im Dezember wurden auf 
dem I.angener Fundbüro abgeliefert: 1 Her- 
ren-Wintermantel (dunkel), 1 gr. elektrischer 
Schalter, 1 Kinderschal, 1 Seidenschal, Eine 
Damenarmbanduhr. 1 Damenschirm, 1 Paar 
Fau.sthandschuhe (blauweiß), 1 Paar Damen- 
wollhandschuhe, 1 Herrenarmbanduhr, 1 (Geld- 
schein, 1 Paar schwarze Damenlederhand- 
schuhe, 1 Herren-Wintermantel (dunkelgrau), 
1 Kapuze von Kindermantel, 1 Paar Damen- 
strümpfe, 1 Beutel Puffreis, 1 weißer Herren- 
schal, 1 Brieftasche mit Inhalt, 1 Paar rote 
Fingerhandschuhe, 1 Paar gelbe Fingerhand- 
schuhe, 1 Baskenmütze und 1 Pelzkrägelchen. 
Empfangsansprüche können ab sofort auf dem 
Rathaus, Zimmer 8, geltend gemacht werden. 

* Turnhalle mit neuer Heizung. Die Turn- 
halle des alten Gymnasiums-Gebäudes in der 
Zimmerstraße ist jetzt mit einer Zentralhei- 
zung versehen worden. Die Arbeiten sollen 
nach den Weihnachtsferien am kommenden 
Donnerstag beendet sein. Der alte Ofen ver- 
schwindet nun. Den "Benutzern der Turnhalle 
wird eine Verbesserung zuteil, die allseits an- 
genehm und dankbar empfunden wird. 

* Wieder Schnee. Das neue Jahr führte sich 
gut ein. Nachdem die Meteorologen den Em- 
bruch kalter Nordlandluft vorausgesagt hat- 
ten, fiel in der Nacht zum Sonntag zum zwei- 
ten Mal in diesem Winter Schnee. Es war frei- 
lich nicht viel, was sich da über die Erde brei- 
tete, doch blieb der Schnee diesmal infolge 
der niedvigen Temperaturen doch einige Zeit 
liegen Auf den Straßen entstand natürlich 
wieder Matsch und Glätte, und wurde zur 
Verkohrsgefahr. 

Polizei sudil immer noch Unfallzeugen 
Am 20. Dezember 1958 ereignete sich auf der 

Frankfurter Straße, etwa 50 Meter nördlich 
des Kreiskrankenhauses, ein Verkehrsunfall, 
bei dem ein Autofahrer erheblich verletzt 
wurde. Der Unfall trug sich morgens gegen 
8.50 Uhr zu. Es war bis jetzt wegen des Feh- 
lens von Augenzeugen nicht möglich, den 
Hergang genau aufzuklären. 

Der verletzte Fahrer des Personenwagens 
gibt an: Er habe angehalten, weil ein Last- 
kraftwagen beim Wendeversuch stehengeblie- 
ben war und die Fahrbahn blockiert hatte. 
Nach einer kurzen Unterhaltung mit dem 
Fahrer des Lastwagens wollte der Personen- 
wagenbesitzer wieder an sein Auto. In diesem 
Augenblick muß sich der Unfall ereignet 
haben. 

Ein anderer Verkehrsteilnehmer fand kurz 
darauf den Mann verletzt auf der Straße lie- 
gend und veranlaßte die Überführung ins nahe 
Kreiskrankenhaus. Der Personenwagen, der 
vorher auf der Straße gestanden hatte, lag im 
Straßengraben. Wie der Unfall geschah, 
konnte nicht rekonstruiert werden, da der 
verletzte Personenwagenfahrer keine Erinne- 
rung mehr hat. 

Gesucht wird immer noch der Fahrer des 
Lastkraftwagens, der auf der Straße stand 
und mit dem sich der verletzte Besitzer des 
Personenautos unterhalten hatte. Es soll sich 
um einen blauen Lastwagen gehandelt haben. 
Personen, die von den Vorgängen unterrichtet 
sind oder irgendwelche Angaben machen 
können, wollen sich bitte mit der Larvgener 
Polizei in Verbindung setzen. 

Wie es einstmals war 
Bekanntlich war der 2. Januar in diesem 

Jahre sehr stürmisch. Auffallenderweise 
herrschte auch am 2. Januar 1899, also vor 
60 Jahren, sehr stürmisches Wetter. Der Main 
schlug infolge des Sturms bei Frankfurt so 
hohe Wellen, daß die Ufer überspült wurden. 
Einige Kähne, die am Ufer lagen, gingen un- 
ter dem Wasserdruck unter. In der Neujahrs- 
nacht 1898/99 hatte os geschneit. In den Wäl- 
dern des Odenwalds und Vogelsberges gab es 
viel Windfallholz. Im Vogelsberg konnten die 
Züge nicht verkehren, weil Bäume über die 
Gleise gestürzt waren. 

Andere Gegenden, so Süddeutschland, wur- 
den am 2. Januar 1899 durch Wintergewitter 
überrascht. 

Strenge Kälte herrschte an der Jahreswende 
von 1908 auf 1909, also vor 50 Jahren. In ganz 
Europa herrschte damals ein strenger Frost. 
Rhein, Main, aber auch Neckar und Nahe, 
Nidda und Weschnitz führten Treibeis. Erst 
vom 5. Januar 1909 ab wurde es etwas milder, 
es blieb aber kalt. 

* Autoscheibe elnge.schlagen. In der Nacht 
zum Samstag wurde an einem Personenwagen 
aus Langen, der in der Darmstädter Straße 
vor dem Anwesen Nr. 4 abgestellt war, die 
Scheibe der rechten Tür eingeschlagen. Die 
Täter sind bis jetzt noch nicht bekannt. Sach- 
dienliche Angaben nimmt die Langener Poli- 
zei entgegen. 

* Wo verschwanden 2 Fensterläden? In der 
Nacht zum Samstag wurden in f"en Garten 
eines Anwesens in der Keimstraße von unbe- 
kannten Personen zwei Fensterläden gewor- 
fen. Bis jetzt hat sich noch kein Besitzer ge- 
meldet, dem zwei Fensterläden entwendet 
wurden. Geschädigte können sich bei der Lan- 
gener Polizei melden. Vermutlich handelt es 
sich um einen Lausbubenstreich. 

Aus der Forstverwaltung. Amtliciier Ver- 
lautbarung zufolge wui-den die Forsta.ssesso- 
ren Walter Bentliin - Kelsterbach und Eugen 
Krüger-Beerfelden zu Forstmeistern ernannt. 
Rogierungsobersökretär Karl Henkel - Lorsch 
wurde zum außerplanmäßigen Regierungs- 
inspektor bei der Forstbehörde ernannt. 

Hessische Meisterschaften werilen 
in Langen ausgetragen 

Am vergangenen Samstag hat es sich ent- 
schieden, daß die Hessischen Meisterschaften 
im Kunstturnen und in der Frauen-Gymna- 
stik in Langen stattfinden. Landes-Oberturn- 
wart Schick u, Landes-Kunstturnwart Deut- 
scher weilten beim Turnverein 1862 Langen, 
fanden die geräumige Langener Turnhalle, 
die Bühne und den kleinen Saal als gut geeig- 
net und übertrugen dem Langener Turnver- 
ein die Ausrichtung der Meisterschaften. Sie 
finden am 5. April statt. In Langen kämpft an 
diesem Tag die Auslese der besten hessischen 
Turnerinnen und Turner um Sieg und Mei- 
sterschaft. Damit steht ein turnerisches Er- 
eignis besonders hohen Ranges bevor. 

Liederkranz beschloß sein Jubiläumsjahr 
Noch einmal vereinte am Ende seines Jubi- 

läumsjahres der Volkschor „Liederkranz" 1838 
Langen seine Mitglieder und Freunde zu einer 
Feier in der Turnhalle. Obwohl verspätet, 
möchte der Chronist an dieser Stejle doch 
noch darüber berichten: Unter der Ansage von 
Hans Lay wurde ein reichhaltiges Programm 
geboten. Der Orchester-Verein spielte zu fro- 
hen und besinnlichen Weisen auf. Höhepunkte 
des Abends aber waren die Darbietungen des 
1 Langener Tanz-Balletts unter der Leitung 
von Frau Liesel Bär-Henninger. Die kleinen 
Tanzkünstler (6-14jährige Mädchen) fanden 
ein sehr dankbares Publikum. Man möchte sie 
öfters sehen. 

„Wir sind die Garde'' 

Die Gardt n zogen durch die Stadt . . . und viel Freude gab es bei ihrem Ball in der Turnhalle 
Am vergangenen Samstag hatte die LKG 

zu einem Gardemarsoh und zu einem an- 
schließenden Gardeball aufgerufen. Um 18 Uhr 
standen auf dem Bahnhofsplatz neben der 
Langener Lange-Latten-Garde und der lieb- 
lichen Tanzgarde der LKG die Prinzengarde 
der großen Karnevalgesellschaft Feuerio aus 
Mannheim, die Maa-C3arde der Stadt Frank- 
furt, das Blaue Corps aus Offertbach, diie 
Prinzengarde des Rüsselsheimer Karneval- 
Vereins und viele viele Menschen, die sich 
dieses prächtige Schauspiel nicht entgehen 
lassen wollten. „Wir sind die Garde" — im- 
mer wieder erklang der Marsch der Lange- 
Latten-Garde. 

Langens Bürgermeister Umbach, Schirm- 
hen- der LKG, begrüßte in herzlicher Weise 
die närrischen Abordnungen und betonte, daß 
die Freude die schönste Grundlage des Le- 
bens sei. Ebenso wie er gab auch der Vor- 
sitzende des Verkehi's- und Verschönerungs- 
Vereins, Herr Oeder, seiner Anerkennung für 
die großen, ständig sich steigernden Leistun- 
gen der LKG Ausdruck und meinte, daß sich 
die Veranstaltungen der LKG ebenso wenig 
aus Langens Leben verdrängen lassen wie das 
Heimatfest. 

Der gleichen Meinung war zwangsläufig 
jeder der Anwesenden, als er das farben- 
frohe und überwältigende Bild sah, and als 
der Kommandeur der Langener Garde. Hans 
Hoffart, die Garden zum Aulmarsch bereit 
meldete und sich der Zug unter Fanfaren- 
klängen in Marsch setzte. Die Feuerio-Garde 
und das Blaue Corps hatten ihre eigenen 
Musikzüge mitgebracht, hinzu gesellten sich 
der Fanfarenziig des Turnvereins 1862 Langen 
und die Blaskapelle der Graslitzer Musikan- 
ten, so daß nicht nur den Augen der Lange- 
ner Bürger durch die fackeltragenden Uni- 
formierten, sondern auch den Ohren atwas 
geboten wurde. 

Am „Lindenfels", dem Gardehauptquartier, 
wurde Halt gemacht. Denn auf dem Feldzug 
mußten sich die Karnevals-Krieger erst ein- 

mal stärken. Den Gardisten wurde zur La- 
bung für den weiterhin „Kampf" auf de.-n 
Manöverball Wurst und Bier dargereicht. 

Zum vollen Erfolg wui-de auch der an- 
schließende Gaidelbali. Es gab ein buntes Ge- 
woge in den fantasievoll geschmückten Räu- 
men der Turnhalle. Unter den Klängen der 
unermüdlich aufspielenden Graslitzer Tanz- 
kapelle wurde eifrig das Tanzbein geschwun- 
gen. Die Likörstube und eine Sektbar luden 
ein zum köstlichen Trunk, Die Garden zeig- 
ten nacheinander in wirkungsvoller AuflcVk- 
kerung des Abends, wie man „auch" exerzie- 
ren kann, Ihre prächtigen Tanzpaare und die 
süßen Gardemariechen aber ergötzten mit 
ihren Vorführungen in charmanter Weise das 
Männervolk, Herzlicher Beifall und don- 
nernde Helau-Rufe dankten den Akteuren. 
Die LKG hat mit diesem Abend wieder ein- 
mal gezeigt, daß sie versteht, etwas aufzu- 
ziehen. Langen darf stolz auf seine LKG sein, 
und man darf jetzt schon davon überzeugt 
sein, daß auch die Sitzungen in diesem Jahr 
wieder alles bisher Dagewesene übersteigen. 
Der LKG gelingt es immer wieder, Vergan- 
genes, Gutes, Gelungenes noch zu überbieten. 
Sich iiinter diese Gruppe von fröhlichen und 
selbstlosen Menschen zu stellen, das ist der 
rechte Lohn für diese Idealisten. 

Die Pflichten, man darf es in diesem Falle 
getrost so nennen, gingen übrigens schon am 
Sonntag bei der LKG weiter, wo der Elferrat 
samt der beiden Garden bei einem Senats- 
abend des Rüsselsheimer Karneval-Vereins 
mitwirkte. Die Tanzgarde erntete großen Bei- 
fall für ihre Tänze, ebenso wie der Protokol- 
ler der LKG, Kurt Werner, der in der Rüs- 
selsheimer Bütt mit einem Vortrag glänzte. 

Der Montagabend führte beide Garden zu 
einer Jubiläumsveranstaltung der Mannhei- 
mer Prinzengarde, die in diesem Jahre ihr 
80. Bestehen feiert. Auch hier hinterließ das 
Auftreten der Garde einen großen Eindruck, 
der sich nicht zuletzt für das An.sehen der 
gesamten Stadt Langen auswirkt. 

Ehesdieidungen teurer! 
Während in Ehescheidungssachen der 

Streitwert, nach dem die Gebühren des GrO- 
richts und der Rechtsanwälte berechnet wer- 
den, bisher 2000 DM betrug, ist er nunmehr 
auf 3000 DM festzusetzen. Dies bestimmt i4as 
„Gesetz zur Änderung und Ergänzung kosten- 
rechtlicher Vorschriften". Es trat zwar bereits 
am 1. 10. 1957 in Kraft; da jedoch die Abwick- 
lung der bis dahin anhängigen Ehescheidungs- 
prozesse noch auf der Grundlage des früheren 
Streitwerts von 2000 DM erfolgte, kommt die 
Neuregelung erst jetzt in vollem Umfange zur 
Geltung. 

Eine weitere Gebührenerhöhung ergibt sich 
dadurch, daß der Streitwert von 3000 DM 
kein Regelwert mehr ist, sondern nut noch 
ein Grundwert, über den das Gericht nach 
Lage des Einzelfalles hinauszugehen hat, 
wenn der Umfang und die Bedeutung des 
Prozesses sowie die Einkommens- und Ver- 
mögensverhältnisse der Parteien dies gebie- 
ten. Da bei der gegenwärtigen Wirtschafts- 

konjunktur das Einkommen allgemein ziem- 
lich hoch liegt, ist damit zu rechnen, daß die 
Gerichte — abgesehen von sozial einfachsten 
Verhältnissen — in vielen Fällen von dieser 
Möglichkeit Gebrauch machen werden. Man 
kann also im Durchschnitt von einer Verdop- 
pelung der Kosten einer Ehescheidung aus- 
gehen. 

Als Beispiel möge die Scheidung eines 
Fachaibeiters mit etwa 700 DM Brutto- 
Monatseinkommen dienen. Hier wird das Ge- 
richt den Streitwert auf etwa 4000 DM bemes- 
sen. Nach ihm betragen die Gebühren eines 
Anwalts etwa 500 DM und die des Gerichts 
etwa 300 DM, so daß sich zusammen mit Zeu- 
gengebühren und dergleichen bereits ein Be- 
trag von annähernd 1500 DM ergibt; kommt 
noch eine Berufung hinzu, so steigt dieser 
leicht auf 3000 — 4000 DM. 

Der Weg zum Scheidungsanwalt bedarf also 
heute mehr denn je sorgfältiger und reiflicher 
Überlegung. 

Die Weihnachtsferien gehen zu Ende 
Bald werden die Ranzen wieder aus der 

Ecke geholt, wo sie einen ruhigen, durchaus 
ungestörten Weihnachtsschlaf gehalten haben. 

Die Weihnachtsferien, die schönsten Ferien 
des Jahres, gehen morgen zu Ende. Nun geht's 
mit Schwung und vielen guten Vorsätzen hin- 
ein in das neue Vierteljahr, in die aufregende 
Zeit, die mit der Osterversetzung endet. 

* 
Der Tag nimmt zu 

Im Januar merken wir deutlich, wenn noch 
eh iige Tage vorüber sind, daß die dunkelste 
Zeit vorüber ist und der Tag wieder zunimmt. 
Während jetzt noch die Sonne um 8.25 Uhr 
herum aufgeht, igeht sie Ende Januar bereits 
um 8 Uhr auf. Der Untergang der Sonne voll- 
zieht sich jetzt noch ungefähr um 16.30 Uhr. 
Ende Januar aber läßt sie sich bis 17.15 Uhr 
Zeit, um unter dem Horizont zu versinken, 

rianeten im Januar. Der Mars steht am 
späten Abendhimmel. Die Venus ist zwar 
Abendstern, geht aber 'schon eine Stunde nach 
Sonnenuntergang ebenfalls unter. Am Mor- 
genhimmel stellen die üblichen Planeten Mer- 
kur, Jupiter und Saturn. 

* Für die GedSchtnlsstätte. Der Evang. Kir- 
chengemeinde Langen wurde für die in der 
evangelischen Stadtkirche vorgesehene Ge- 
dächtnisstätte für die Opfer des Krieges eine 
einmalige Zuwendung von 3000,— DM be- 
willigt. 

* Unter Verdacht. In Frankfurt wurde am 
Freitag ein Mann aus Langen festgenommen, 
da er am Verdacht steht, einen schweren 
Diebstahl begangen zu haben. Er ist dem 
Haftrichter vorgeführt woi-den. 

* Fleisch gestohlen. Dieser Tage wurden 
einem Manne größere Mengen Fleisch gestoh- 
len. Als Täter wurde ein junger Mann ermit- 
telt, der in dem gleichen Hause als Untermie- 
ter wohnt. Er hatte das Fleisch bereits an 
einen Restaurationsbetrieb weiterveräußert. 
Dort schöpfte man allerdings Verdacht, So 
konnte auch der größte Teil des Fleisches 
durch die Polizei sichergestellt werden, 

Südhessische Städte und Gemeinden 
in Sprendlingen 

Die Bürgermeister südhessischer Städte und 
Gemeinden tagen am heutigen Dienstag im 
Rathaussitzungssaal in Sprendlingen. Unter 
anderen sind anwesend der Präsident des 
Hessischen Gemeindetages, Bürgermeister An- 
ton Dey, der Vizepräsident Bürgermeister 
Kilian (Bensheim), Direktor Hans Muntzke u. 
Vertreter des hessischen Innenministeriums. 
Über ..Besondere Aufgaben und Fragen in 
reinen Wachstumsgemeinden" referiert Bür- 
germeister Banse. Weitere Themen: „Was bie- 
tet Hessen seinen Gemeinden", Bundesaufbau- 
gesetz". „Verstaatlichung der kommunalen 
PoHzeibehörden", „Wünsche der Städte und 
Gemeinden an den Gesetzgeber" u. a. An- 
schließend findet eine Besichtigung der Neuen 
Wohnstadt statt. 

r" Au« <l<ir WIt <!•« FHm» 
„Warum hab' ich ja gesagt?" (Li-Li). Bei 

Sportreporter Mike u. modezeichnender Ehe- 
gattin Marilla hängt schon seit langem der 
Haussegen schief. Ist daran nun der Boxsport, 
die Mode oder —• etwa ihre voreilige Heirat 
schuld? „Warum hab' ich ja gesagt" ist die 
Frage, die hier in der Luft schwebt. 

„Die große Sünde" (Lichtburg). Die Liet)e 
zwischen zwei jungen Menschen, die fest ge- 
gründet schien, wird eines Tages verdunkelt 
von den Schatten der Vergangenheit, die dro- 
hend nach der jungen Frau langen. In den 
Wirren der Nachkriegszeit hatte sie ein Er- 
lebnis mit einem Abenteurer, den jetzt dunk- 
ler Geschäfte wegen die Polizei sucht. 

„Mit Rosen fängt die Liebe an" (UT). Regis- 
seur Peter Hamel läßt die bildhübsche Erbin 
einer Rosenzüchterei zunächst einem gewis- 
senlosen Spekulanten in die Arme laufen. 
Aber sie findet nach mancherlei aufregenden 
Abenteuern in einem jungen Architekten 
ihren Verbündeten und Herzenspartner. 

Volkshochschule 
Iff _ ■ 
Kunstgemeinde 

Klavier-Abend 
Heute findet der Klavier-Abend des 16jäh- 

rigen Wolfgang Schamschula statt. Er spielt 
je eine Sonate von Mozart und Beethoven 
sowie 25 Variationen von Brahms über ein 
Thema von G. F. Händel. 

Jazz-Studio Langen 
Die Vortragsreihe „Die Geschichte des Jazz" 

wird am Donnerstag, 8. 1., fortgesetzt. Es 
spricht Siegfr. Schmidt über „Schwarze Stim- 
men". Von nun an finden die Abende im klei- 
nen Saal, 1. Stock des städtischen Kindergar- 
tens statt, Beginn 20.00 Uhr, Gäste 1,— DM. 
Nächster Vortrag 22. 1., nachgeholter Vor- 
trag Wunderlich 29. 1, 59. 

Film-Abend 
Am Freitag, 9. l., werden die Filmabende 

fortgesetzt. Man sieht den Streifen „Zug- 
vögel". Wir begleiten eine Gruppe von Was- 
serwanderern auf ihrem Streifzug durch die 
Flüsse und erfreuen uns an den Lardschaf- 
ten, die an ihnen vorüberziehen. Kleiner Saal 
Turnhalle, Beginn-20.00 Uhr. Mitglieder frei, 
Gäste 50 Pfg. 

Sprachkurse 
Interessierte werden darauf aufmerksam 

gemacht, daß bei der Buchhandlung Politzer 
die Listen zur Einreichung für englische, fran- 
zösische u. spanische Kurse aufliegen. Dauer: 
20 Stunden, Preis: 20 DM pro Kurs. Alle wei- 
teren Angaben sind aus der Anmeldelistf zu 
ersehen. Da die Kurse am 15. 1. beginnen sol- 
len, wird um baldige Anmeldung gebeten, da- 
mit ein Ut>erbliek über das Zustandekommen 
gewonnen werden kannn. 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Adam Werner, Schulstraße 24, seinen 73. Ge- 
burtstag, Frau Anna Luise Anthes geb. Haas, 
Schulstraße 31, und Frau Helma Becker geb. 
Liebcrmann, Weedstraße 27, werden 72 Jahre 
alt. Morgen kann Herr Jakob Baldauf, Schul- 
straße 42, auf 86 Lebensjahre zurückblicken. 
Am kommenden Donnerstag begeht Herr 
Heinrich Hauff, Bahnstraße 4, sein 82. Wie- 
genfest. Wir gratulieren den hochbetagten 
Egelsbacher Geburtstagskindern recht herz- 
lich zu ihrem Geburtstag und wünschen ihnen" 
alles Gute, besonders Gesundheit und Wohl- 
ergehen für ihren weiteren Lebensabend. 

Die Älteste hat Geburtstag 
Heute feiert Frau Susanne Rüste;- geb. Kap- 

pes, Weedstiaße 28, ihren 98. Geburtstag. Die 
Jubilarin ist der älteste Einwohner von Egels- 
bach. Sie befindet sich noch immer bei guter 
körperlicher und vor allem auch geistiger 
Gesundheit. Essen und Trinken schmecken 
ihr noch wie einer Jungen. Sie nimmt auch 
noch regen Anteil am Tagesgeschehen. Beson- 
ders aber sind es natürlich die lokalen Bege- 
benheiten, die ihr Interesse finden. Von ihrer 
Tochter, bei der sie ihren Lebensabend ver- 
bringt, läßt sie sich hinreichend informieren. 
Zu ihrem Ehrentag gratulieren der Jubilarin 
zwei Kinder, ein Enkelkind und ein Urenkel. 
Die Langener Zeitung schließt sich den Gra- 
tulanten mit herzlichen Glück- und Segens- 
wünschen an! 

e Die Narretei regiert. Nun ist es auch in 
Egelsbach wieder einmal so weit. Den Start- 
schuß zur diesjährigen närrischen Saison gab 
der Flug des „Lustigen Kakadu" am Neujahrs- 
morgen. Dieser lustige Spottvogel, der all- 
jährlich an diesem Tag in Form einer ebenso 
lustig wie geschmackvoll gestarteten Druck- 
schrift zu den Egelsbacher Einwohnern 
kommt, erfreut sich noch immer ungeteilter 
Beliebtheit. Am kommenden Samstag findet 
nun die große Fremdensitzung in der Narr- 
halla (Eigenheim-Saalbau) statt. Ministerprä- 
sident Walter Kühn sagte uns, daß seit Wo- 
chen die Vorbereitungen dafür im Gange sind. 
Die Dekorateure haben sich wieder etwas 
Neues einfallen lassen, und auch die Bütten- 
redner üben schon fleißig. Viel Sorgen machte 
dem närrischen Komitee die kurze Zeitspanne, 
die dieses Jahr für die Kampagne zur Ver- 
fügung steht. Da ist immer wieder die Per- 
sonalfrage. Hauptsächlich bei dem weiblichen 
Teil der Prinzengarde. Unter 18 sollen die 

Yladindfim 

Gardistinnen nicht sein, um nicht mit der Ju- 
gendschutz-Gesetzgebung in Konflikt zu kom- 
men. Sind sie aber älter, dann sind sie mei- 
stens von einem Jahr zum anderen schon ver- 
lobt, wenn nicht gar schon verheiratet. 
Schwierig war es auch, die auswärtigen Büt- 
tenredner zu verpflichten, weil die Termine 
alle so zusammengedrängt sind. Trotzdem ist 
es Walter Kühn wieder gelungen. Karlchen 
Hofmann von den „Heddemer Käwwern" und 
•3uch Kappenbruder Heppert aus Gernsheim 
zu verpflichten. Das Programm läßt erwarten, 
daß auch in diesem Jahr die KGE wieder eine 
Fremdensitzung veranstalten wird, die sich 
würdig in den Rahmen der großen traditio- 
nellen Veranstaltungen dieses Vereins ein- 
reihen wird. 

£rrbaufen 
cz Die Aussichten der Konjunktur. Morgen, 

Mittwoch, 20 Uhr, spricht im Rahmen der 
Vortragsreihe des Volksbildungswerks der 
Hauptgeschäftsführer der Industrie- u. Han- 
delskammer Darmstadt. Herr Dr. Hüfner, über 
das aktuelle Thema „Die Aussichten der Kon- 
junktur". Dieser Vortrag, der eine wirt- 
schaftliche Frage von aktuellster Bedeutung 
behandelt, findet in der Volksschule statt. 

ez Die Schule beginnt wieder. Am Donners- 
tag, 8. Januar, wird der Unterricht in der 
Volksschule zu den stundenplanmäßigen Zei- 
ten wieder aufgenommen. 

ez Buntes Allerlei. Unter dem Motto „Bun- 
tes Allerlei" findet am Samstag, 10. Januar, 
in allen Räumen des „Erzhäuser Hofs" der 
Maskenball der Sportvereinigung Erzhausen 
statt. 

(Bö^enbafn 
g Wir gratulieren. Gestern feierte Frau 

Marie Luft, Kirchstraße 14, ihren 78. Geburts- 
tag, am gleichen Tage wurde Herr Fritz 
Meyer, Alter Berg, 77 Jahre alt. Heute begeht 
Herr Heinrich Fenchel, Philippseicher Sir. 2, 
seinen 79. Geburtstag. Wir wünschen den lie- 
ben Geburtstagskindern für das neue Lebens- 
jahr alles Gute. 

jQfFcnthsl 
o Weltausstellung Brüssel. Heute, 20 Uhr, 

hält Herr G. K. Nimmerrecht-Offenbach im 
„Sporteck" einen Vortrag über seine mehr- 
fachen Besuche der Weltausstellung in Brüs- 
sel 1958. An Hand von 150 ganz vorzüglichen 
Farblichtbildern schildert er seine Eindrücke 
•'on der großen Leistungsschau und der Ba- 
gegnung der Völker. Um jedermann den Be- 
such zu ermöglichen, wird kein Eintritt erho- 
ben. 

Zentrale Zuchtviehauktionen 
Auch in diesem Jahre wird das Tierzucht- 

amt Durmstadt in Verbindung mit den Star- 
kenburger Züchtervereinigungen an Darm- 
stadt wieder seine zentralen Zuchtviehauktio- 
nen abhalten. Es sind je sechs Absatzveran- 
staltungen für Fleckviehbullen und Eber vor- 
gesehen und zwei Auktionen für Ziegenböcke. 
Bullenauktionen finden am 5. Februar, 7. April, 
2. Juni, 11. August, 13. Oktober und 1. Dezem- 
ber statt. Auktionen für Zuchteber (und hoch- 
trächtige Sauen) sind vorgesehen für den 
3. März, 5. Mai, 7. Juli, 1. September und 
3. November. Die zwei Ziegenbockauktionen 
sind am 6. August und 11, September. Auktio- 
nen für Kühe, Kalbinnen und Rinder sind für 
den 5. Februar, 30. April, 28, August und 
30. Oktober angesetzt. 
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Man ärgert sich schon wieder . . . 
Aber, — warum machen Sie denn ein so 

böses Gesicht, geneigter Leser? Wie meinen 
Sie? Sie haben sich heute wieder eimnal ge- 
ärgert? Schon wieder einmal? Schade, denn 
damit hat der Alltag wieder über alle guten 
Vorsätze gesiegt. Sie hatten es sich vermut- 
lich wie alle anderen Menschen vorgenommen, 
das neue Jahr möglichst geruhsam und opti- 
mistisch anzufangen und den Arger aus Ihrer 
kleinen Welt zu verbannen. Ja, vorgenommen 
hatten wir uns das wohl, aber leider kommt es 
immer anders, als man denkt. Und jetzt är- 
gert man sich darüber, daß man sich geärgert 
hat und erkennen mußte, daß dieses neue 
Jahr wohl auch nicht viel anders sein wird 
als das vergangene. Wir werden Sorgen tra- 
gen müssen, Konflikte lösen und Ärgernisse 
schlucken . . . Wie furchtbar! 

Aber Hand aufs Herz: Haben wir wirklich 
geglaubt, daß mit dem neuen Kalenderblatt 
sich die Welt so grundsätzlich wandeln könnte, 
daß es keinen Arger mehr gäbe? Keiner hat 
das so recht geglaubt, denn leider sind wir 
alle durch Erfahrungen klug geworden und 
wissen, daß der tägliche Arger zum Leben ge- 
hört. Das aber sollte uns ein gewisser Trost 
sein, denn etwas Dazugehöriges würde man 
vermissen, wenn es fehlte. Und darum wollen 
wir uns widerspruchslos ärgern lassen — auch 
vom neuen Jahr, ohne uns darüber zu ärgern! 

Sei dankbar! 
Das neue Jahr ist bereits einige Tage alt. 

Die meisten sind froh, daß sie nach den Feier- 
tagen und freien Tagen wieder in den regel- 
mäßigen Gang ihres Tages- und Berufsablaufs 
kommen. 

Die besten Wünsche, die zur Jahreswende 
entboten wurden. Sind längst entgegengenom- 
men und der Alltag nimmt seinen Lauf, Aber 
stets sollten wir uns eingedenk sein, was 
Friedrich W, Weber einst zu Beginn eines 
neuen .Tahres gesagt hat: 

„Du lebst! Sei dankbar, froh und klug 
und, wenn drei bösen "Tagen 
ein guter folgt, sei stark genug, 
sie alle vier zu tragen!" 

Die Schweiz bevorzugt deutsche Autos 
Die Bundesrepublik konnte ihre Stellung 

als größter Exporteur auf dem Automobil- 
markt der Schweiz dm Jahre 1958 weiter aus- 
bauen. Von über 53 300 gelieferten Wagen 
entfielen rund 30 500 auf deutsche Fabrikate. 

Fernsehapparat vor Anzug. In der Aschaf- 
fenburger Kleiderindustrie ist die Arbeits- 
losigkeit erneut gestiegen. Auch wird vielfach 
kurz gearbeitet. Man führt die Schwierigkei- 
ten darauf zurück, daß in vielen Familien vor 
Weihnachten der Ankauf eines Fernsehappa- 
rates dem Kauf eines neuen Anzuges vorge- 
zogen wurde. 

STREIFLICHTER aus allen Rechtsgebieten 

Die aktualisierte Uberwachungspflicht 
Auch ohne ausdrückliche vertragliche Re- 

gelung kann ein leitender Angestellter seinem 
Arbeitgeber gegenüber aus dem Gesichts- 
punkt der arbeitsvertraglichen Treuepflicht 
verpflichtet sein, aus gegebenem Anlaß und 
in gebotenem Umfang die Tätigkeit anderer 
Arbeitnehmer zu überwachen und zu kon- 
trollieren. 
(Urteil des Bundesarbeitsgerichts v. 12. 5. 1958 
— 2 AZR 539/56; veröffentlicht in „Neue Juri- 
stische Wochenschrift" 1958 Seite 1747) 

Über die Anrechnung von 
Weihnachtszuwendungen 

Für die Frage der Anrechnung von Weih- 
nachtszuwendungen auf den Jahresarbeitsver- 
dienst gilt folgendes: Nur solche Gratifikatio- 
nen sind auf den Jahresarbeitsverdienst an- 
zurechnen und daher für die Frage der Ver- 
sicherungspflicht oder Versicherungsfreiheit 
von Bedeutung, die entweder ein Monatsge- 

halt übersteigen oder in einem Tarifvertrag, 
einer Betriebsvereinbarung, einer Dienstord- 
nung oder in einem schriftlichen Vertrag fest- 
gelegt sind. 
(Urteil des Bundessozialgerichts v, 20, 12. 1957 
— 3 RK 61/57; veröffentlicht in „Neue Juri- 
stische Wochenschrift" 1958 Seite 1320) 

Mieterschutz für die Garage? 
Wenn eine Garage nicht als Teil einer dem 

Mieterschutz unterliegenden Wohnung ver- 
mietet worden ist, sondern über Garage und 
Wohnung zwei von einander unabhängige 
Mietverträge bestehen, so kann sich der Mie- 
ter hinsichtlich der Garage nicht auf Mieter- 
schutz berufen. 
(Landgericht Osnabrück vom 22. 11. 1956 - 
5 S 470/55 -; veröffentlicht in Miet- u. Raum- 
recht" 1958 Seite 155.) 

Selbstverschuldeter Wegeunfall und 
Versicherungsschutz? 

Verunglückt ein Kraftfahrer, welcher sich 
zwecks Arbeitsaufnahme auf dem Weg von 
seiner Wohnung zu seiner Arbeitsstätte be- 
findet, dadurch, daß er gegen Verkehrsvor- 
schriften verstößt, so entfällt der Versiche- 
rungsschutz jedenfalls dann nicht, wenn für 
seine Handlungsweise andere Motive, als die 
Arbeitsstätte zu erreichen, nicht vorliegen, 

(Urteil des Bundessozialgerichts v. 17, 7, 58 
— 5 R Kn 25/57; veröffentlicht in „Neue Ju- 
ristische Wochenschrift" 1958 Seite 1846) 

Zwei Frauen um Michael DORIS EICKE 
Copyright bei Veilagshaus Reutlingen Oertel & Spöiei 

10. Forcsetzung 
veraiuiiiinte. Während Michael noch ver- 

li^bllch darüber nachsann, was er ihm Trö- 
sic/idcii äugen könnte, klopfte es und Thünn er- 
tciiiin mit der Meldung, Frau König habe ange- 
ruiea, ob ihr Mann hier sei und erwarte die 
beiden Herren in einer Viertelstunde zum 
Abandbrot 

leb bin Cloch ein übler Egoist", erinnerte sich 
ät Thuniti plötzlich des ursprünglichen Zwecks 
stlce« ßuuchns. „Da rede ich die ganze Zeit 
vou mii selb.\t und die Hauptsache, deine Bil- 
der, vergesse ich glatt" 

„LeQ gut sein, alter Junge, morgen Ist auch 
noch ein Tag. Wir wollen jetzt lieber aufbre- 
chen, Conny wartet, fürchte ich, schon allzu- 
lange." 

Während Michael In Eile seine Mappen durch- 
blätterte, um für Constanze eine seiner afri- 
kaiiisrhen Farbskizzen hervorzusuchen, trat 
Thomas schon auf die Gasse hinaus, deren eine 
Seite, vom Mondlicht übersilbert, etwas un- 
wirklich Kulissenhaftes an sich hatte. Er prallte 
beinahe mit einem Mann zusammen, der im 
Begriff war, am Tor zu läuten: ein Depeschen- 
bote, mit einem Telegramm für Michael. 

„Von meinen Schwestern. Sie kommen über- 
morgen mit meiner alten Dame zurück", sagte 
dieser, es aufreißend, enttäuscht „Wer, zum 
Teufel, hat ihnen gesteckt, daß Ich zurücisge- 
kommen bin? Ich halte mich schon darauf ge- 
freut, sie in den nächsten Tagen in der Eifel 
zu überraschen. Mit vieler Mühe haben die Mä- 
dels sie soweit gebracht, auf unserem Hof zu 
übersommern und nun kehrt sie meinetwegen 
zurück!" 

„Hm. Wolltest du gern allein bleiben?" fragte 
Thomas verständnisvoll. 

„Es wäre mir ganz angenehm gewesen, so- 
lange das afrikanische Skizzenmaterial nicht 
(iusgewerlet ist Mutter Ist mit ihrem Anspruch 
auf Pünktlichkeit ziemlich anstrengend. Ein- 
mal zum Essen zu spät zu kommen, Ist schon 
ein halbes Verbrechen." 

In ihr Gespräch verlieft, gingen die Deiden 
Freunde achtlos an einem jungen Mädchen vor- 
bei, das sieh drüben, im Häuserschatten, mit 
einem Koffer abschleppte, dessen Ausmaß zu 
ihrer zierlichen Figur in krassem Mißverhält- 
nis stand. Als sie vorüber waren, setzte Doro- 
thee die schwere Last nieder und starrte ihnen 
mit brennenden Augen nach. Sie fühlte sich 
grenzenlos müde, und eine tiefe Mutlosigkeit 
umkrallte ihr Herz. Das, was soeben gesche- 
hen war, hatte etwas so beklemmend Symbo- 
lisches: Michael war an ihr vorübergegangen! 

VI. 
Von der Michaelskirche schlug es fünf Uhr. 

Die Direktionssekretärin der Firma Haarmann 
& Prattler, in den Text eines französischen Ge- 
schäftsbriefes vertieft, beachtete es nicht 

„Feierabend, Regina!" 
„Ach, stör' mich jetzt nicht, Hannes!" bat sie 

zerstreut, ohne aufzublicken. „Ich komme so- 
wieso nicht von der Stelle." 

„Detrembleur?" fragte er, ihr über die Schul- 
tern blickend. 

„Eben. Wenn ich ihm klipp und klar sagen 
Könnte, daß wir nicht liefern wollen, bis er 
den letzten Waggon bezahlt hat, wäre es ein 
Kinderspiel. Statt dessen muß Ich ihm die 
gleiche bittere Pille in blumenreichen Wen- 
dungen servieren." 

Der Prokurist Hannes Welters lachte belu- 
stigt „Deine Spezialität, Regina! Du wirst es 
auch diesmal schaffen. Aha!" Das letzte galt 
einem großen, schmalen Mann, der, eine Mappe 
unter dem Arm, zur Türe hereinkam. Als er 
Welters neben Regina gewahrte, blieb er miß- 
mutig stehen. 

„Wollten Sie zum llhet. Herr Eberle?" fragte 
dieser boshaft- 

„N-nein! Ich wollte nur sehen, ob die Pause 
des neuen Kompressors —." 

„Die habe ich Ihnen doch heute durch einen 
Stift hiniuifgeschickt" 

..S(p .' üniin muß ich noch einmal nachsehen, 
teil, habe sie nicht gefunden." 

Der Ingenieur Eberle stieß Im Abgelten unter 
der Türe fast mit Prattler, dem zweiten Chef 
der Firma, einem stattlichen Fünfziger, zusam- 
men. Er kam ins Zimmer, setzte sich an Wel- 
ters Schreibtisch und stöberte ungeniert in des- 
sen Papieren herum. Seit Regina hier arbeitete, 
fand er jeden Tag einen Vorwand, sich dort 
niederzulassen. In diesem Augenblick wurde 
Welters telefonisch abgerufen. Prattler gab so- 
gleich das zwecklose Suchen in den Papieren 
auf. 

„Es Ist neuerdings schwer, Sie allein zuspre- 
chen, Fräulein Termeulen", sagte er spöttisch. 
„Er bewacht Sie anscheinend auf Schritt und 
Tritt, dieser Bursche, wie?" 

Regina hob mit einer ärgerlichen Bewegung 
den Kopf und schaute flüchtig zu ihm hinüber. 

„Niemand bewacht mich, das besorge ich ganz 
allein", sagte sie verweisend. 

„Na?" Der erfahrene Lebemann bewegte In 
betonter Skepsis den Kopf. „Jedenfalls pocht 
er in aufreizender Weise auf ein Besitzrecht, 
das mir denn doch strittig scheint" 

Regina schwieg und wünschte, daß Prattler 
sie in Ruhe ließe. Sie achtete nicht mehr auf 
seine Reden und überlegte angestrengt den 
Text des begonnenen Briefes. 

„Fräulein Termeulen!" 
„Ja, bitte?" 

„Ich glaube, Sie hören mir gar nicht zu", 
sagte er etwas scharf. „Ich hatte Sie eben etwas 
gefragt" 

„Entschuldigen Sie, ich bin mit meiner Ar- 
beit noch nicht zu Ende. Ein Brief an Detrem- 
bleur, der mir Kopfschmerzen macht —." 

„Gut, gut! Wollen Sie also morgen kommen?" 
„Wohin, Herr Prattler?" 
„In meine Wohnung. Ich habe ein paar Pri- 

vatbriefe zu schreiben, die größte Diskretion 
erfordern." 

Prattler beobachtete sie gespannt Es ent- 
ging ihm nicht, daß eine feine Röte in Ihr Ge- 
sicht stieg und das schmale, helle Oval ver- 
dunkelte. 

„Fräulein Christen wird Ihnen diesen I5ienst 
gern erweisen, Herr Prattler", sagte sie mit 
gespielter Harmlosigkeit „Ich bin, wie Sie wis- 
sen, nur für Herrn Haarmann engagiert und 
arbeite ausschließlich für ihn." 

Prattler biß sich auf dl« Lippen. Eigentlich 
hatte er nichts anderes erwartet 

„Sie wollen also nicht", murmelte er ent- 
täuscht 

Welters Rückkehr enthob sie einer Antwort 
Er schaute sofort prüfend zu ihr hinüber. 

„Herr Haarmann will den Briet an Detrem- 
bleur erst morgen unterschreiben, Fräulein 
Termeulenl Er muß jetzt eilig fort. Machen 
Sie also Feierabend." 

„Wozu eigentlich diese Verstellung?" fragte 
Prattler verärgert „Ich weiß doch genau, daß 
Sie sich duzen." 

„Im Privatleben, und das fängt für uns beide 
erst imten auf der Straße an", entgegnete der 
Prokyrist geistesgegenw-jrtig. 

„Was Sie anbetrifft kommt es mir ganz so 
vor, als ob Sie deren mehrere hätten. Ich 
warne Sie, Fräulein Termeulen!" 

„Nicht nötig", sagte Regina lächelnd, „un- 
sere Freundschaft gründete sich auf erprobtes 
Vertrauen!" 

„Prr!" sagte Prattler und schüttelte sich ein 
wenig, „es ist zu schade, daß ein so schönes 
Mädchen wie Sie so verflucht gescheit ist!" 
Er öffnete die Tür und ließ Regina vorangehen. 
„Wo kämen wir Männer hin, wenn es keine 
dummen Frauen gäbe!" seufzte er in drolliger 
Bekümmernis. „Sie sind uns wahrhaft unent- 
behrlich." Seine glimmenden Augen schauten 
hinter ihr drein, bis sie an der Biegung des 
Ganges verschwand. 

Im Fahrstuhl warf Welters einen forschen- 
den Blick auf ihr verstimmtes, Gesicht 

„War es so schlimm?" 
„Ach, es ist immer das gleiche. Eines Tages 

werde ich auch diese Stellung aufgeben müs- 
sen. Warum kann gerade ich nirgends in Ruhe 
arbeiten?" 

Welters faßte sie sanft an. den Schultern und 
drehte sie dem schmalen Spiegel zu, der die 
Fahrstuhlkabine schmückte. „Darum!" sagts er 
lakonisch. 

Regina schürzte verächtlich die Lippen, aber 
Ihre Stirn glättete sich in unbewußtem Wohl- 
gefallen, als ihr Blick ihrem Spiegelbild be- 
gegnete. In ihre Unterhaltung virtieft blieben 
sie noch eine Weile vor dem Hause stehen 
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Vom goldenen Pfennig, der giftgrün wurde 
Eine abenteuerlidie Gesdiidite von Karl Freitag 

Es war einmal ein Pfennig, der kam aus der 
Staatlidien Münze, glänzte beinahe wie eitel 
Gold und befand sich zum ersten Male mit 
noch anderen Münzen in der Geldbörse eines 
Mannes. 

Sein Besitzer aber, ein arbeitsamer Mann, 
hatte ein kleines Mädchen zu Hause. Als die- 
ses den glänzenden Kupferpfennig sah, 
klatschte es in die Hände und rief freudig: 
„Vater, schenk mir dodi den Goldpfennig! Den 
will ich mir aufheben." Der Vater gewährte 

lächelnd die Bitte. Das kleine Miidchen wik- 
kelte den Kupfernen in viele Läppchen und 
verstaute diese ganz unten in seiner Spielzeuf 
truhe. 

Und weil der Pfennig so gut versteckt war, 
vergaß das Mädchen ihn im Laufe der Jahre. 
Als es schon groß und beinahe erwachsen war, 
sagte es eines Tages zu seiner Mutter: „Nun 
will ich einmal meine Truhe in Ordnung brin- 
gen, Ich kann den Deckel gar nicht mehr ridi- 
tig zuklappen." An den Pfennig jedoch dachte 
das Mädchen nicht mehr. Es nahm die Lappen 
und warf sie in die Mülltonne. Nun verlor der 
Pfennig natürlich allen Glanz, ward matt und 
dunkel und unterschied sich it) nichts mehr 
von seinen kupfernen Brüdern. Er meinte aber 
immer noch der „Strahlende" zu sein. Als er 
nun zwischen Ofenasche, Suppenknochen, 
Glasscherben und Apfelsinenschalen lag, 
höhnte ihn auch noch ein zerbrochener Ta- 
schenspiegel und sagte: „Wo hast du didi denn 
herumgetrieben? Du bist ja ganz mit Grün- 
span überzogen, pfui, wie kann man nur." Da 

fiel der Pfennig aus allen Himmeln. Und als 
er gar nodi einen Blick in den Taschenspiegel 
wagte, war es um ihn geschahen. Er erkannte 
sich selbst nidit mehr, so schmutzig und gift- 
grün war er geworden. Er hörte nur nodi ein 
großes Poltern, dann fühlte er, wie die Tonne 
hochgehoben wurde und mit allem, was ihn 
umgab, in die Tiefe des Müllwagens geschüttet 
wurde. 

Der Müllwagen fuhr zum Städtischen Müll- 
abladeplatz. Sein Inhalt wurde hier zur Erde 
gekippt, und der Pfennig rollte gerade einem 
Fuhrmann vor die Füße. Der büdcte sich und 
sagte zu seinem Arbeitskameraden: „Sieh da, 
ein Pfennig! Der bringt mir sicher Glück, wenn 
er auch mit Grünspan überzogen ist. Ein Pfen- 
nigt ist und bleibt ein Pfennig." Er steckte ihn 
in die Tasche und fuhr mit den Pferden heim- 
wärts. 

Tags darauf stopfte sich der Fuhrmann eine 
Pfeife. Und weil er seine Streichhölzer ver- 

ges.sen hatte und in allen Anzugtaschen danach 
suchte, r?l ihm auch der Pfennig wieder in 
die Hände. „Ach so, dich hatte ich beinahe 
vergessen: Ordmmg muß sein", sagte er und 
steckte ihn in seinen Geldbeutel. 

Hier traf der Kupferpfennig noch mehr sei- 
nesgleidien und mußte als Neuankömmling 
seine Lebensgeschichte erzählen. „Mir ist's 
ähnlich ergangen", sagte ein Zweipfennigstück. 
„Ich glaubte auch, etwas Besonderes zu sein, 
aber das bißdien Glanz und Schimmer vergeht 
sehr bald. Nicht auf das Aeußere kommt es an. 
sondern auf den Kern, der in einem steckt." 
„Ich möchte so gerne einmal in die Welt", warf 
der Kupferne ein. „Wohl bin ich nur ein be- 
scheidener Pfennig, aber irgendwie möchte ich 
mich doch auch nützlich machen." „Abwarten, 
lieber Freund", ließ sich ein Zehnpfennigstück 
vernehmen, „jeder kommt schon einmal dran." 

Den Pfennig aber plagte die Unruhe. Ein 
mächtiger Drang ins Freie verstärkte seine 
Unternehmungslust. Eines Tages entdeckte er 
dann auch in der Geldbörse seines Besitzers 
einen Icleinen Schlitz, groß genug, um sich hin- 
durchzudrängen. Unel wie es das Glück wollte: 
In einem günstigen Augenblick rollte er in die 
Hosentasche des Mannes, und von hier aus 
war es ein Leichtes, den Weg auf die Land- 
straße zu finden. Aber seine Freude sollte nur 
von kurzer Dauer sein. Ein Lastwagen kam da- 
hergefahi'en, es knirschte ein wenig . . . und 
der Pfennig ward in die Erde gedrückt. Im 
Winter lag er hier nun zwischen Schnee und 

Eis und fror gar mäuitig. Als aber die ersten 
Frühlingssonnenstrahlen den Weg zur Erde 
suchten, taute die Eiskruste weg, und mit 
Wohlbehagen sonnte sich der Kupferne in den 
belebenden Strahlen, Plötzlich vernahm er 
eine freudige Stimme über sich. „Sei willkom- 
men mein Freund, du hast mir noch zu mei- 
nen Pfennigen gefehlt. Nun kann ich mir einen 
Wecken kaufen!" Der Mann, der so sprach, war 
ein Wandersmann. Er erstand beim Bäcker des 
nächsten Ortes einen großen, knusprigen Was- 
serwecäc. Der Pfennig hörte den Wandersmann 
noch herzhaft zubeißen. Wie freute er sich da. 
Jetzt wußte er, daß er, wenn er audi nur ein 
Pfennig war, doch Freude und Nutzen berei- 
ten konnte. 

Das Land der Kamele und Esel 
Ein Land, doppelt so groß wie Deutschland, 

mit etwa 14 Millionen Einwohnern — und nur 
4800 km gebauter Straßen, das ist Afghanistan. 
Stabile Lastkraftwagen befördern Mensch und 
Waren auf den wenigen Straßen. Im übrigen 
Land sind noch immer Kamele und Esel die 
Lasttiere, welche die Verbindung zwischen den 
Ortschaften und Siedlungen aufrechterhalten. 

Bei Schnee und Eis im harten Winter hat es 
auch das Rotwild schwer, satt zu werden. 

Der Hirsch - des Jägers Freude 
Liebevoll werden die Jungen von der Mutter betreut 

Die meisten von euch kennen diesen geweih- 
tragenden Wiederkäuer nur noch aus dem 
Zoo oder von buntgedruckten Bildern. Aber 
es gibt auch bei uns noch immer Hirsche, ob- 
gleich die Zahl der einst weit verbreiteten 
Edel- und Rothirsclie merklich abnimmt. Zum 
Leid der Jäger und zur Freude der um Feld 
und Wald besorgten Bauern. 

Wie der Rehbock das Gehörn, so wirft auch 
der männliche Hirsch Jahr um Jahr sein Ge- 
weih, eine knöcherne und verästelte Fortset- 
zung des Stirnbeins, ab, um es gleich wieder 
neu zu bilden. Der Hirsch, von weidgerechten 
Jägern fast mit einem wahren Lexikon an 
Ausdrücken und Bezeichnungen geehrt, ist der 
König unserer Wälder. Er ist im Gebirge be- 
sonders zu Hause, scheut aber auch die Ebene 
nicht, falls sie waldreich genug ist, dem Rudel 
Unterschlupf, Bewegungsmöglichkeit und vor 
allem Aesung zu bieten. 
Tagsüber liegt das Rotwild gern im „Bett" 
verborgen, erst mit beginnender Dämmerung, 
aber im .Sommer früher als im Winter, geht 
es auf Aesung aus, um in den Morgenstunden 
wieder zu Holze zu bummeln. Gehör, Geruch 
und Gesicht sind beim Rotwild ausgezeichnet 
ausgebildet. Es ist also nicht so leicht, nahe an 
einen Hirscii in der freien Wildbahn heranzu- 
kommen. Und nur da, wo sie völlig ungestört 
sind, zeigen sich die wahrhaft königlidien, 
trotz ihrer Größe zierlich gebauten und höchst 
anmutigen Tiere bei Tage. 

Im Mai oder Juni kommen die Kälbchen zur 
Welt. Die ersten Tage können sie sich nicht 
von der Stelle bewegen. Liebevoll werden sie 
von der Mutter im Dickicht der Wälder be- 
treut. Aber schon nach einer Woche sind sie 
bereits überaus lebendig und beweglich ge- 
worden. 

Die Speisekarte für die Aesung unserer Kö- 
nige des Waldes reicht von der Wintersaat 
über Heidekraut, Holzrinde und Knospen über 
Laub und Gräser aller Art bis zu Getreide, 
Rüben und Kartoffeln. Auch Bucheckern und 
Eicheln werden keineswegs verschmäht. 

Wir spielen im Zimmer 
Ein Spafi für sportliundige Leute 

So viele Spieler, so viele Zettel. Auf jeden 
Zettel wird nun obenan eine Sportart gesdirie- 
ben. Dann muß jeder Spieler einen Zettel 
ziehen. Und nun könnt Ihr eure Weisheit aus- 
packen! Jecier schreibt, so schnell er kann, alle 
Hauptwörter auf, die ihm zu dieser Sportart 
einfallen wollen. Zum „Fußball" also etwa: 
Tor, Mittelstürmer, Stiiedsrichter... Nadi 
einer bestimmten Frist ist Sciiluß, und nun 
zählt jeder seine Worte. Wer am meisten hat, 
hat gewonnen. Damit die Saciie aber audi 
kontrolliert wird, muß jeder sein Sdirelben 
vorlesen. Ein falsches Wort muß dann gestri- 
chen werden. Wer weiß am meisten? 

Belohnte Redlichkeif 
Der belgisdie Fatrikant Paul Bouquet war 

In seinen alten Tagen ein einsamer Weltver- 
Schter. Er hatte sich sein großes Vermögen 
redlidi verdient, aber viel Unangenehmes er- 
fahren müssen und dadurch den Glauben an 
die Rechtschaffenheit seiner Mitmenschen 
verloren. 

Als er sein Lebensende herannahen fühlte, 
nahm er sich vor, seine Mitmensciien noch ein- 
mal auf die Probe zu stellen, um niiäit mit 
einem ungerediten Urteil über die Menschheit 
die Welt zu verlassen. Er machte es deshalb 
wie einstmals Diogenes, er unternahm die selt- 
samsten Versuche. 

Zuletzt fuhr er einige Tage in einem Omni- 
bu« rllpscihe Strecke und setzte sidi stets auf 

den Platz neben den Schaffner. Bereitwillig 
vermittelte er das Hin- und Hergeben des Gel- 
des. Jedesmal aber, wenn der Schaffner Klein- 
geld herausgab, überreichte Bouqet dem be- 
treffenden Fahrgast die Summe, der er ge- 
schickt und unbemerkt aus seiner Tasche ein 
kleines Geldstück hinzugefügt hatte, als ob der 
Schaffner sich geirrt und zuviel herausgegeben 
hätte. Dann beobaditete er seine Leute. Die 
meisten zählten das Geld ruhig nadi, merkten 
den vermeintlichen Irrtum, zählten nodi ein- 
mal und steckten dann den kleinen Gewinn in 
die Tasche. 

Eines Tages zählte ein junges Mädchen das 
erhaltene Geld. Es zählte noch einmal und rief 
dann den Schaffner; „Eis stimmt nlcjit, Herr 
Schaffner, Sie haben mir einen halben Franc 
zuviel herausgegeben. Bitte!" Sie hielt ihm das 
Geld bin. 

Der Sdiaffner stutzte. Da er sidi aber ver- 
zählt haben konnte, nahm er das Geld. Dabei 
hellte sich das Gesicht des Fabrikanten merk- 
lich auf. Aber nodi heller wurde das Gesidit 
der Ehrlldien eines Tages, als sie in einer Erb- 
schaftssache, von der sie sich nidit die ge- 
ringste Vorstellung machen konnte, die Ein- 
ladung eines Notars erhielt. 

„Sie haben vor einiger Zeit einem Schaffner 
einen halben Franc, den Sie zuviel erhielten, 
zurückgegeben", sagte jt. „Dieses Geldstüdc 
hat Ihnen reiche Zinsen gebracäit. Der verstor- 
bene Fabrikant Bouquet hat ein sehr beträcht- 
liches Vermögen hinterlassen. Er war ein Ein- 
samer. Sie sind seine Erbin!" 

Tranz F r a g o I d 

Der römische Brunnen 
Aufsteigt der Strahl und fallend gießt 
Er voll der Marmorschale Rund, 
Die, sich verschleiernd, iiber/lie^t 
In einer zioeiten Schale Grund; 
Die zweite gibt, sie wird zu reich. 
Der dritten tuallend ihre Fluf, 
Und jede nimmt und gibt zugleidi 
Und strömt und ruht. 

Conrad Ferdinand Meyer 
>••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••*•*********** 

Kurz und bündig 
Anschlag an einem Skigelände: „Hinauf mit 

Skilift 3,— DM. — Herab Sanitätstarif". 

Zwei Frauen um Michael 
Copyriglit bei VaritgtliauB Raotlingsn Oertel k Spfirei 

11. Fortsetzung 
„WeiUt du was ich glaube, Hannes? Mir fehlt 

sanz einfach der Schutz der Familie." 
„Das auch. Aber ich möchte den Mann sehen, 

der mit dir zusammenarbeiten und auf die 
Dauer gleichgültig bleiben könnte. Das ist ein- 
fach unmöglich!" 

„Hannti, rede keinen Unsinnl Du kannst es 
doch auch!" 

„Ich?" Welters lachte gequält. „Uebrigens bist 
du auch selbst ein wenig schuld", sagte er ab- 
lenkend. „Du findest einfach den beflissenen 
Ton nicht, den eine Untergebene anzuschlagen 
hat, und der im Dienst selbst das hübscheste 
Mädchen zu einem Neutrum macht" 

Kfingtleiroman von 
DORIS EiCKE 

„Pah!" sagte Regina großartig. „Das fealte 
gerade nochl Soviel wie Prattler oder Haar- 
mann bin ich aucii." 

„Siehst du, da liegt der Hase im Pfefferl Kei- 
ner deiner Kolleginnen würde es einfallen, die 
soziale Ueberlegentieit der Chefs in dieser 
Weise anzuzweifeln. Du aber vergißt deine 
Herkunft nie." 

„Stimmt Ich werde darüber nachdenken. 
Hänschenl Auf Wiedersehen!" " 

Er schaute ihr einen Augenblick nach, einen 
undeutbaren Ausdruck in den Augen. Wie alle 
Tage bekümmerte ihn die selbstverständliche 
Leichtigkeit, mit der sie sich nach der Arbelt 
von ihm trennte in plötzlichem Entschluß ging 
er ihr nach. 

„Wohin gehsi du, Hegina?" 
Sie blieb überrascht stehen. 
„In »^ie Ausstellung .Jung Rheinland'." 
„Würde es dich stören, wenn ich mitkäme?" 
„Aber Hannes, welche t'ragel Ich freue mich 

doch, wenn du endlich ein wenig Interesse für 
meine Lieblinge zeigst" Mit einem Lächeln des 
Binverständnisses fußte sie ihn unter und be- 
gann sogleich mit Eifer von den Bildern zu 
erzählen, die sie Ihm zeigen wollte. Er hörte 
ein wenig verloren zu und wart zuweilen einen 
raschen Blick luf 'lie schwungvolle IJnle U>rea 

Profils. In der Giockengasse oegrüUte sie 
Efferts mit vertrautem Nicken. 

„Im zweite Stock sinn neie Bilder, Freiiemr' 
rief ihr der Alte zu und strich vergnügt das 
Eintrittsgeld ihres Begleiters ein. 

„Danket Laß uns gleich hingehen, Hannes!" 
Seite an Seite stiegen sie die Treppen hinauf, 

Regina unentwegt plaudernd. Welters unge- 
wöhnlich still. Im kleinen Saal standen sie un- 
vermutet vor den afrikanischen Bildern vom 
Hoffs. 

„Ah!" machte Regina, sofort gepackt von den 
fremdartigen Farben und den ungewöhnlichen 
Motiven, „sieh doch nur, Hannes!" Mit dem 
fachkundigen Blick eines von Kindheit an in 
Kunstbetrachtung geschulten Menschen ging 
sie langsam von Bild zu Bild und vertiefte sich 
In jedes einzelne mit einer ihm unverständli- 
chen Hingabe. Der Mann, der von Bildern we- 
nig verstand, fühlte sich auf eine quälende 
Art von ihrem Erlebnis ausgeschlossen. Für 
ihn waren es nur tote Dinge, an die sie sich 
hier so unbegreiflich verlor, und über denen 
sie ihn, den Lebenden, sichtlich vergaß. Wie 
vieles gab es doch noch In Reginas Leben, das 
er nicht mit ihr teilte. Nach dem gemeinsamen 
Arbeitstag begann für sie erst das eigentliche, 
das. wofür sie zu leben wünschte. Er hatte 
ihrer Vorliebe für Kunst bisher keine große 
Wichtigkeit beigemessen, jetzt erst begriff er, 
welchen Mangel seine Unkenntnis in ihren 
Augen bedeuten mußte. Das war das seltsame 
an dieser Freundschaft, daß sie ihn ständig vor 
neue Aufgaben stellte. Er kannte Regina und 
kannte sie doch wiederum nicht Irgendwie 
blieb sie ihm trotz allen Vertrautseins uner- 
reichbar. Eine unstillbare Gier, diese Schranke 
endlich liederzureißen, ihr ganzes Sein unter 
seinen Einfluß zu zwingen, überrieselte ihn mit 
leisem Zittern, und die Ahnungslosigkeit, mit 
der sie hier neben Ihm stand, riß quälend an 
seinen Nerven. Er hätte sie aufrütteln und ihr 
zurufen mögen: „Laß diese toten Dinge, wach 

endlich auf, du Träumerin, und sei zum wirk- 
lichen Leben bereit!" Statt dessen schwieg er, 
wie Immer, mit qualvoll gepreßtem Mund, und 
seine Augen verfolgten jede ihrer Bewegungen 
mit der Beschwörung seiner heimlichen Not 

Regtna spürte von alledem nichts. Sie er- 
gab sich ganz der fremden Welt, die sich hier 
wie ein bunter Teppich vor ihr breitete. Eine 
Tänzerin, in der geheimnisvoll phosphoreszie- 
renden Zaubermaske ihres Stammes, den 
Schein umliegender Feuer auf dem glatten 
Ebenholz ihrer Haut, tierhafte Anmut in den 
langen, schlanken Gliedern, hatte es ihr be- 
sonders angetan. Sie beugte sich voller Be- 
wunderung zu dem tlefhüngenden Bild nerab 
und konnte sich nicht satt daran sehen Weilers 
üah im Ausschnitt ihres Kleides den Ansatz 
ihrer kleinen, festen Brust und wandte ge- 
quält den Blick ab. Seit Tagen schon befand 
er sich in einem Zustand mühsam unterdrück- 
ter Spannung, der sich in unbezähmbarem Ver- 
angen nach Reginas Gegenwart äußerte. War 
er aber mit ihr zusammen, so fühlte er keiner- 
lei Erleichterung, im Gegenteil, ihre vollkom- 
mene Blindheit seinem Zustand gegenüber er- 
füllte ihn mit bitterer Trauer. Obwohl er es 
nicht wollte, schaute er jetzt wieder und wie- 
der zu ihr hin, er fühlte, wie seine Handflä- 
chen f euch i wurdet) und seine Stirne sich mit un- 
zthligen Schweißperlen bedeckte. Noch nie war 
er so nah daran gewesen, die Beherrschung zu 
verlieren. In rtiesem Augenblick wandte Re- 
gina plötzlich den Kopf zu ihm hin, und ihre 
Augen strahlte.) ihn an, als wollten sie ihn 
auffordern. Ihies unschuldigen Glückes teilhaf- 
tig zu 'Verden 

„Regina!" 
Das Mädtntn erschrak und richtete sich lang- 

sam auf. Das schöne Leuchten wich wie weg- 
gewischt au* ihrem Antlitz. Diese flackernden 
Augen, diesen bebenden Aufruhr in den Zügen 
eines Mr; iies kannte sie liur allzu gut Noch 
tiielt sIl ein krampfhaftes Lächeln fest, es sah 
rühreiid aus, wie eine Bitte um Schonung, und 
ihre Hände hoben sich in unbewußter Abwelir. 
Aber es war schon zu spät — Sie wehrte sich 
nicht, als er sie an sich riß und ihren Mund 
und Hals mit trunkenen Küssen bedeckte. Die 
(Jeberrumpelune war vollkommen. 

Erst allmählich kam Welters ihre entsetzte 
Erstarrung zum Bewußtsein. 

;,Regina!" rief er In plötzlicher Angst und 
umklammerte ihre beiden Schultern. „Du mußt 
mich lieben, ich kann ohne dich nicht mehr 
sein!" 

Das Madchen löste sanft seine bebenden 
Hände und gab sie ihm zurück wie ein Ge- 
schenk, dessen Annahme man verweigern muß. 

„Du träumst, Hannes", sagte sie beschwö- 
rend, „komm zu dir, du hast Frau und Kinder 
daheim!" 

Eine furchtbare Stille folgte diesen Worten. 
Es war, als ob die Wände des leeren Saales die 
Mahnung als Widerhall zurückwürfen. Das glü- 
hende Gesicht des Mannes verblich. 

„ich habe das nicht vergessen, Regina", sagte 
er endlich in schwerem Ernst „Du wirst ja 
nicht glauben, daß ich ein Abenteuer suche. Ich 
habe diese Liebe nicht gewollt, sie kam über 
mich als mein Schicksal. Monatelang habe ich 
bis an die Grenze meiner Kraft dagegen an- 
gekämpft, oft war es mir unfaßbar, daß du so 
blind bleiben konntest, ahnungsloser noch als 
Anne, die Seit Jahren mein Leben teilt und 
doch so weit von mir entfernt ist als lebte 
sie auf einem anderen Stern. Sie ist eine in- 
dolente Natur, ich habe die Hoffnung, daß sie 
sich mit dem Unvermeidlichen abfinden und 
mich freigeben wird. Dich, Regina, liebe Ich 
über jedes vernünftige Maß hinaus, es ist dar- 
um nichts als ein Gebot der Selbsterhaltung, 
daß ich alles überrenne, was mich von dir tren- 
nen will." 

Wahrend er auf sie einsprach, mit der Lei- 
denschaft eines Mannes, der seine Gefühle all- 
zulange verleugnen mußte, war Regina immer 
weiter vor ihm zurückgewichen. 

„Schweig, Hannes, schweig um Gottes wil- 
len!" bat sie mit bebender Stimme und streckte, 
als er sich ihr wiederum nähern wollte, ab- 
wehrend die Hand gegen ihn aus. „Ich bin 
keine Ehebrecherin! Ich wollte immer nur 
deine Freundschaft nicht deine Liebe. Du hast 
mir als Freund so viel bedeutet, nun reißt du 
mir auf einmal alles aus den Händen!" 

(Fortsetzung folgt) 
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3^eter erzieht seine Cltern 

Daß ein alter unmoderner Zimmerofen ein un- 
ersättlicher Kolilenfresser ist, hat sich inzwischen 
licrumgesprochen. Und daß eine so stark bean- 
.ipnichte Feuerstelle ab und zu Untersuchung und 
Ucparatur nötig hat, um rentabel arbeiten zu kön- 
nen, leuchtet jedem ein. Aber auch, wenn hier alles 
in Ordnung ist, gibt es noch Möglichkeilen genug, 
die Kohlenrechnung in die Höhe zu treiben. 

Da ist zunächst die Frage des Brennmaterials, 
■wobei wir unter anderem auf die riditige Größe 
unser besondq^'es Augenmerk riditen müssen, und 
zwar aus folqendem Grunde: Die Verbrennung 
aller brennbaren Bestandteile der Kohle geschieht 
zum überwiegenden Teil an der Oberfläche. Viele 
kleine Knhlenstückchen haben natürlich eine 
wesentlich größere Oberflädie als wenige große 
bei gleichem Gewicht Ist diese Oberfläche im Ver- 
hällnis zum Ofen zu groß, das heißt sind die 
Kohlenslüdcchen zu klein, so entwickeln sich bei 
der Erwärmung der Kohle viele brennbare Gsee. 
Sie verbrennen aber nicht, weil der Ofen ihnen 
nkht genügend Luft zuführen kann. Sie wandern 
ungenutzt zum Schornstein hinaus. 

Ist dagegen die Oberfläche der Kohlenstückchen 
zu klein, das heißt ist die verfeuerte Kohle zu 
firoßstückig, dann entwickeln sich zu wenig brenn- 
b.ire Gase im Verhältnis zur einströinenden Luft; 
sie entweicht durch den Kamin, ohne vorher am 
Verbrennungsprozeß teilgenommen zu haben, und 
reißt dabei ein gut Teil Wärme mit sich fort. Des- 
halb sind kleine Kohlensorten im Küchenherd, 
größere für den Zimmer-Füllofen richtig. 

Ähnliches geschieht bei zu krassen Unterschie- 
den in der Luftzufuhr. Bekommt ein stark bren- 
nendes Feuer plötzlich keine Luft mehr, dann ent- 
wickeln sich zwar noch eine ganze Weile wegen 
der hohen Temperatur im Ofen viel brennbare 
Gase, die aber aus Sauerstoffmangel nicht ver- 
brennen können. Geben wir umgekehrt schwacher 
Glut überflüssige Luft, so nimmt sie auf dem 'V.'eg 
zum Schornstein Wärme mit, ohne dem Feuer 

Slm Winter: 
hübsch und warm angezogen 

Foto: Werner Berger 
Die wabenartig eingestrickten Streifen in Tür- 
kis bilden einen wirkungsvollen Konirast 
zum glatten Schwarz des Pullovers, der mit 
Knittax handgestrickt wurde. 

sdion viel genützt zu haben. Deshalb sollte man 
die Luftzufuhr stets nur stufenweise regeln -nd 
überhaupt für ein möglichst gleichmäßiges Feuer 
sorgen. 

Eine weitere Kohlenverschwendungsquelle ist 
das unsachgemäße Auflegen von Papier, Holz und 
Kohlen. Die Luft soll ihren Weg durch das Brenn- 
material in vielen kleinen Pfaden nehmen, Dann 
vermischen sich die wannen Verbrennungsgase 
und der Sauerstoff der Luft innig, und das ist für 
eine vollständige Verbrennung unerlä3lich. Lücken 
auf dem Rost lassen breile Luftstraßen entstehen 
und daneben Inseln, die keine Luft erreidit Des- 
halb soll man den Schüttelrost regelmäßig bec e- 
nen, den Aschenkasten rechtzeitig leeren und das 
Brennmaterial gleichmäßig auf dem Rost verteilen. 

Das war ein 9-estessen! 
(Foto I berlln büd) 

Die Stärke des „schwachen Geschlechts" 

Viele Frauen überleben ihren Mann — Zahlen, die nachdenklich stimmen 

Die Zeiten, In denen das junge Mäddien wohl- 
behütet in der elterlichen Familie aufwuchs u .d 
männlichen Wesen nur auf Bällen In Begleitung 
der Mutter oder Tante begegnete, sind längst vor- 
bei. Heute lernt jedes Mädchen einen Beruf, und 
dabei hat es sich nur allzuoft erwiesen, daß die 
Frau sehr gut .ihren Mann" im Leben zu stehen 
vermag. Dennoch darf nicht verkannt werden, daß 
Im Interesse eines glüdclichen Familienlebens die 
mitschaffende Ehefrau nur ein vorübergehender 
Notbehelf der ersten Ehejahre sein darf. Und > ein 
erst die Kinder kommen, sollte sich die Mutler 
ganz ihrer häuslichen Welt widmen können. 

Auf der anderen Seite bedeutet das volle Auf- 
gehen der Frau in der Familie natürlich, daß die 
gesamte Sorge für die wirtschaftlid)e Existenz und 

Du ii^kfäüU und 
Der Woctienlohn verlaiiai 

Wir haben seit Jahr und Tag viel von Lohn- 
pfändungen gehört. Im großen und ganzen kann 
man vom westdeutschen Arbeitnehmer sagen, daß 
er gewissenhaft ist — audi in der Erfüllung seiner 
Ratenveipflichtungen. Der Prozentsatz der gepfän- 
deten Lohne ist bei Arbeitnehmern ohnehin nicht 
groß. Und wo er häufiger und höher liegt, da 
machten die Unternehmensleitungen meistens '!ie 
fcrfahrung, daß es sidi um Mitarbeiter handelte, 
die nodi nidit lange im Betrieb waren. Eine andere 
Sache ist es jedodi mit dem pünktlidien Zahlen 
der Raten. Daß jemand heule am allgemeinen Wirt- 
sdiaftsaufschwung teilhaben möchte, und zwar so 
sdinell wie möglich, und deshalb Ratenkäufe vor- 
nimmt, ist nicht verwerflichi aber andererseits ent- 
steht bei den Firmen viel Arger, wenn die Raten 
nicht punktlich eingehen. 

Gufe Erfahrungen 
bei monatlichem Lohnsysiem 

Die Ursache dieser Erscheinung wird von er- 
icilirBnen Soziologen und Wirtscliriftssa(iiV6rstän- 
d.gen in einem veralteten Entlohnungssystem oe- 
seheii. Die meisten Arbeitnehmer beziehen seit 
Generationen den sogenannten Wochenlohn. Es ist 
ein psychologischer Trugsdiluß anzuneiimen, daß 
man mit dem Wochenlohn besser wirtsdiaften 
kann, weil man häufiger Geld in die Hände be- 
kommt und nicht über eine Monatsspanne wirt- 
schaften muß. Es Ist eben einfach so, daß der 
Monatserste zeitlich sehr oft in der Mitte zwischen 
zwei Lohnzahltagen liegt Und eben dann hapert 
es mit der Ratenüberweisung. Überdies haben die 
Erfahrungen der Betriebe, die sich auf monatliche 
Lohnzahlungen für ihre Mitarbeiter umgestellt 
haben, gezeigt, daß die Frauen besser als vorher 
wirtschaften, daß die Zahlungsverpflichtungen am 
ersten Tag eines jeden Monats viel pünktlidier 
erfüllt werden als es bislang der Fall war und — 

Sicherheit der Familie auf den Schultern des Man- 
nes ruht Diese Verpflichtung, die zu den Grund- 
lagen unserer abendländischen Gesellschaftsord- 
nung gehört, erfordert es, einige Sdiritte weiter zu 
denken: Das heißt, zu überlegen, was wäre, wenn 
der Familienvater einea Tages nidit mehr für die- 
Seinen sorgen könnte. Gerade, wenn der Vater 
fortfällt, brauchen die Kinder mehr denn je Ihre 
Mutter. Es Ist deshalb besonders wichtig, w» nn 
auch für diese Situation durch ausreichenden 
Leberisversidierungsschutz so weit vorgesorgt Ist, 
daß sich die Mutter weiterhin ganz ihren Kindern 
widmen kann und nicht etwa in ihren früheren 
Beruf zurückkehren muß. .Schlüsselkinder" leben 
bekanntlich immer irgendwie Im Schattenl 

Die Wahrscheinlldikell, daß eine Frau ihren 

die HateHZaklmqeH 
zu unpünkilichem Zahlen 

daß mehr gespart wird, wenn der Arbeitnehmer 
jeweils am Monatsende über sein prall gefülltes 
Konto verfügen kann. Es nimmt daher nur wunder, 
daß der Monatslohn nodi nidit überall eingeführt 
worden ist. Er bringt nidit nur dem Lohnempfän* 
ger Vorteile, sondern entlastet audi die Lohnbudi- 
hallung der Betriebe. 

Man mufi sidi nur 

zu helfen wissen 
ZWEI BEJAHRTE SCHWESTERN in einer kleinen 
Stadt in der englischen Grafschaft Essex litten 
unter chronisdiem Geldmangel und überlegten 
lange fieberhaft, wie dem abziiiielfen srji. Endlich 
kam ihnen die rettende Idee, Tierlieb und iieitlidi 
ungebunden, wie sie waren, riditeten sie einen 
.Hunde-Ausführdienst" ein. Wer je linen Hund 
besessen hat, wird wissen, wie ungelegen ei'i .m 
oft die Verpflichtung kommen kann, den an dar 
Tür scharrenden .Liebling der Familie" ins Freie 
geleiten zu müssen. Deshalb ist einzusehen, daß 
das Geschäft der beiden alten Damen floriert Lei- 
der wird nicht beriditet, ob sie auf Anruf auch zu 
jeder Tages- und Nachtzeit einsatzbereit sind? 

Absurd... 
DIE PARISER hatten kürzlich Grund, über Ihre 
Feuerwehr zu lachen. In der Avenue de l'Optra 
mußte ein Löschzug der städtischen Feuerpolizei 
wegen Vergaserbrandes anhalten. Eile tat not  
aber sciion beim ersten Versudi stellte sldi heraus, 
daß der eigene Feuerlöschapparat nicht funktio- 
nierte: ein vorüberfahrender Geschäftsmann mußte 
einspringen und das Feuer bei der Feuerwehr 
löschen. 

Mann überlebt ist recht beaditlich. Jede Frau hoOt 
zwar, daß das Schicksal es freundlich mit Ihr mein'. 
Klugheit und Verantwortungsgefühl gebieten aber, 
so zu disponieren, daß die Familie lucli für d-tn 
Fall der Fälle niclit in Sorge und Bedrängnis gerät. 
Daß es mehr Witwen gibt, alt wir Im allgemeinen 
annehmen, hat zwei Ursachen; Einerseits ist in 
den meisten Ehen der Mann durdischnlttlldi um 
vier Jahre älter als die Frau; seine Lebensuhr* 
läuft damit wahrsdieinlich auch eher ab. Anderer- 
seits kann die Frau an sich schon mit einer um 
einige Jahre längeren Lebensdauer rechnen. Es Ist 

ZWEI EINWOHNER des USA-Staate« Louisiana 
gingen eine seltsame Wette ein. Zwisdien Ihnen 
war ein Streit entbrannt, wie lange wohl das Re- 
gierungsgebSude von Louisiana nodi tehen 
würde. Der eine meinte, daß ei noch 500 Jahr* 
seinem Zwedc dienen würde — was von dem 
anderen heftig bestritten wurde. Da sie sich nidil 
einigen konnten, gingen sie schließlich zu eicem 
Notar, bei dem jeder 2'/i Dollar hinterlegte. Dieses 
.Grundkapital" von 5 Dollar soll nach 500 Jahren 
dem Nachkommen desjenigen der beiden zufallen, 
der die Wette gewinnt In 500 Jahren wird der 
kleine Einsatz zu einem ganz ansehnlichen Kapital 
angewachsen sein, vorausgesetzt, daß Notariat vnd 
Sparkasse irnmer wunsdigemBß funktionieren! 

kein Geheimnis mehr, daß die Frau dem Manna 
biologisch überlegen Ist Sie ist widerstandsfähiger 

das ist die unleugbare Stärke des sogenannten 
sdiwadißn Geschlechtsi Zwei Drittel aller The- 
frauen müssen auf Grund dieser Talsachen darauf 
gefaßt sein, eines Tages allein dazustehen. Die 
Witwenschaft dauert — was die wenigsten von 
uns wissen! — im Durchschnitt zwanzig Jahre. 

Alle diese Probleme und Tatsadien sollten vor- 
sorgliche Eltern in Ihrem Lebensplane berücksich- 
tigen. Es geht sdiließlich nicht nur um den Hinter- 
bliebenenschulz, sondern audi um die Zukunft der 
Kinder, denen durdi Berufsausbildung«- und Aus- 
steuerversidierungen schöne Chancen gewährt 
werden können. Wenn im Bundesgebiet von Jahr 
zu Jahr mehr Lebensversicherunger. abgeschlossen 
werden, so nidit zuletzt deshalb, weil vom Augen- 
blick der ersten Beitragszahlung an cjewährleistel 
ist, daß im Ernstfall die volle Versicherungssumme 
ausgezahlt wird. Widitig ist — vor allem in einem 
Zeitalter, in dem aui Lebensstandard überall gro- 
ßer Wert gelegt wird — selbstverständlidi, VaB 
der Versidierungssdiutz in einem angemessenen 
V^haltnls zum Einkommen steht. In Amerika hat 
siA die Regel eingebürgert, daß die Lebensver- 
sidierungssumme etwa der Höhe von drei Jahres- 
einkommen entspredien muß. Das Ist ein gewisser 
Anhaltl Freihdi liegen die Verhältnisse jeder 
Familie anders. Eines aber steht für alle Test: Mit 
dem Anwachsen des Einkommens muß auch ;ie 
private Vorsorge steigen, die eine sorgenfreie Zu- 
kunft sichern soll, Spmner 

Petor ist vier Jahre alt, er ist jetzt einen Meter 
groß, er bat es also geschafft. Als der Schaffner ihn 
vor der Metermarke in der Straßenbahn ufhaute, 
lia war es passiert: .Du mußt auch bezahlen!" er- 
klärte ihm der Sdiaffner ernsthaft 

Seitdem hat es keinen Zweck mehr, das Durch- 
mogeln zu versuchen. Peter läßt das einfadi nidit 
zu. Er hat gemerkt, daß ihn die Sdiaffner beaditen, 
daß er keine unwiditige Persönlichkeit mehr ist. 
Jedesmal erinnert er mich streng, damit der Schaff- 
ner es auch ja hört: .Mutti, ich bekomme auch eine 
Fahrkarte! Idi bin vier Jahre und einen Meter 
grnßl" 

Im selben Maße aber, wie man nun begonnen 
hat, Peter für eine so widitige Person zu halten, 
die auch sdion Fahrgeld entrichten muß, fängt er 
PS fühlen, daß wir keineswegs die höchste irdische 
Autorität darstellen. Offenbar, weil er ganz ein- 
fach cjemerkt hat, daß in bestimmten Fällen Schaff- 
ner mehr zu sagen haben als wir. Plötzlich sagt er 
nicht melir .Mutti" und .Vati" zu uns, sondern 
neimt mich nur noch Resi und seinen Vater nur 
noch Max, In aller Herrgottsfrühe schon ruft er aus 
seinem Bett: .Resi, wann gibt es denn nur endlich 
Frühstück? Ich habe die ganze Nacht noch nichts 
zu essen gekriegt!" 

Man stelle sidi vor, die ganze lange Nacht hat 
das arme Kind nichts zu essen bekommen! Natür- 
lich muß idi hoch um 6 Uhr in der Frühe und eilig 
daran geiien, das Frühstück zu bereiten. Und wenn 
ich es redit bedenke: es hat ja wirklich etwas für 
sidi, das frühe Aulstelieu, Darum läßt sidi auch 
schlecht was dagegen sagen, daß Peter uns jetzt 
zu Frühaufstehern erzogen hat. Es ist nämlich ein 
Irrtum, zu denken, nur Eltern hätten das Recht, 
ihre Kinder zu erziehen. Auch Kinder können ge- 
lecjentlich noch ihre Eltern erziehen ... 

Eines muß ich allerdings zugehen; „Resi" oder 
.Max" nennt Peter uns nur, wenn wir unter uns 
sind. Er achtet im Kreise anderer Menschen t rg- 
neuerdings an, seine Umwelt abzuwerten. Vor 
allem uns, seine armen, geplagten Eltern, läßt er 

zweifelt wird. Dann sagt er korrekt Mutti und 
Vati. Jetzt zum Beispiel, da seit einigen Tagen 
meine Tante bei uns zu Besudi Ist, die mich ja nun 
eigentlich mit Redit als Ihre Nidite .Resi" nennen 
fältig darauf, daß unsere Autorität nicht aiige- 
darf. Aber Peter hält das für eine Geringachtung 
meiner häuslichen Autorität durch die Tante. .Es 
heißt nicht Resi!" belehrt er sie jedesmal, wenn er 
bei unseren Gesprächen dabei ist, .es heißt Mutti!" 

Wir haben — alles In allem — seit der Existenz 
Peters freudig die Anstrengung auf un« genom- 
men, aus ihm einen brauchbaren Menschen zu 
machen und wissen, daß damit auch die Notwen- 
digkeit verbunden ist, uns selber nichts durchgehen 
zu lassen. Peter hält diese Anstrengungen wadi. 
Er sorgt dafür, daß wir nicht selbstlicrrlich wer- 
den. Und er verhindert es auch immer wieder, daß 
wir ihm etwas .ankreiden", was wir bei uns selbst 
entschuldigen. Kleine Lügen des Alltags etwa, die 
erwachsene Leute gern .Notlügen" nennen. Peter 
würde uns sofort durchschauen, wenn wir sagen 
würden .Du mußt jetzt aber gleich einschlafen, 
sonst kommt der böse Wolf und knurrt vor dei- 
nem Bett". Er würde sogleich antworten; .Ach was, 
es gibt ja gar keinen bösen Wolf hier — und ich 
soll bloß schnell einsdilafen, weil ihr noch aus- 
gehen wollt!" Deshalb sagen wir so etwas gar nicht 
erst, sondern geben und erklären ihm die echten 
Gründe für unsere Wünsche; damit regelt sidi 
alles viel reibungsloser, denn Kinder haben viel 
mehr Sinn für Realitäten, als manche Eltern glau- 
ben möchten. 

So gebrauchen wir also, von Peter gut erzogen, 
schon längst keine Notlücen mehr, und wir finden 
es sehr vernünftig und jichtir von ihm, daß er 
seinen Eltern scharf auf den Mund und auf die 
Finger guckt — und nidit nur wir ihm. Mein Mann 
hat erst gestern abend wieder zu mir gesagt; .Es 
Ist wirklidi großartig, daß wir den Peter habrn. 
Seitdem besteht doch wenigstens Hoffnung, daß 
wir noch einmal ordentrdie Leute werden!" 

Resi Dehn 

Wie heizt man am billigslen? 
Sparsames Heizen nichf nur eine Frage des richtigen Ofens 

/chwinn &/tarck 
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I. Fußball-AmateurllKa Hessen 
Auch am letzten Spielsonntng behaupteten 

sich die beiden punktgleich an der Tabellen- 
spitze stehenden Vereine Marburg und Bad 
Homburg. Während Marburg zu Hause Kastel 
sicher mit 5:1 schlug, hatte es Bad Homburg 
in Niederrad schwerer. Der 1:3-Sieg, wenn 
auch mit Glück errungen, wiegt deswegen 
doppelt. Griesheim, der Tabellendritte, gab in 
Heusenstamm mit 2:2 wieder eiinen Punkt ab. 
Der 1. FC Langen behauptete sich gegen Ur- 
berach mit einem 5:0 und konnte seinen guten 
Tabellenplatz weiter ausbauen, während sein 
Gegner gleich zwei Plätze im Mittelfeld der 
Tabelle verlor. Das SchlufMicht Asbach wehrte 
sioh in Ober-Roden sehr tapfer, kam aber 
auch diesmal nicht um eine knappe Nieder- 
lage herum. 

Die Spiele im einzelnen; 
1. FC Langen — Viktoria Urberach 5:0 
Germania Ober-Roden — SV Asbach 2:1 
FV Biebrich — Olympia Lorsch 3:1 
Union Niederrad — Bad Homburg 1:3 
VfL Marburg — FV Kastel 5:1 
VfB Gießen — Germania Wiesbaden 4:1 
TSV Heusenstamm — Spvgg. Griesheim 2:2 
FV Horas — Kassel 03 1:1 

Der Tabellenstand 
1. VfL Marburg 17 42 
2. Bad Homburg 17 40 
3. Spvgg. Griesheim 17 36 
4. FV Horas 17 26 
5. CSC 03 Kassel 17 28 
6. FVG Kastel 17 34 
7. FC Langen 17 30 
8. Olympia Lorsch 17 24 
9. FV Biebrich 17 19 

10. Heusenstamm 17 16 
11. Ober-Roden 17 25 
12. Viktoria Urberach 17 24 
13. Germania Wiesbaden 17 28 
14. VfB Gießen 17 32 
15. Niiederrad 17 18 
16. SV Asbach 17 26 

:15 
22 

:18 
:18 
:23 
:30 
22 
:25 
22 
22 
32 
31 
:44 
38 
:32 
:54 

26:8 
26:8 
24:10 
20:14 
20:14 
19:15 
17:17 
15:19 
15:19 
15:19 
14:20 
14:20 
13:21 

J2:22 
"l2:22 

10:24 

Am kommenden Sonntag; Lorsch — Ober- 
Roden, Urberach — Gießen, Wiesbaden gegen 
Marburg, Heustenstamm — Langen, Asbach 
gegen Griesheim, Bad Homburg — Biebrich, 
Kassel — Niederrad und Kastel — Horas. 

5;0-DerbYsieg des 1. FC Langen 
Wer das Spiel des Club.s am Vorsonntag 

nicht gesehen hatte, konnte sich sicner gar 
nicht vorstellen, wie diese Mannschaft des 
1. FC Langen, die den alten Rivr.len Viktoria 
Urberach überlegen mit 5:0 (3:0) abfertigte, 
bei den Wiesbadener Germanen mit 1:4 beide 
Punkte verlor. Es bedeutete für die Langener 
Elf zwar eine Verstärkung, daß Rascher als 
Außenläufer wieder einsatzfähig war ii. Schön 
auf rechtsaußen endlich einmal sein wahres 
Können zeigte, aber trotzdem war dies nicht 
allein spielentscheidend, sondern die gesamte 
Mannschaft verdiente sich durch ihre Lei- 
stungen und ihren vorbildlichen Einsatz ein 
besonderes Lob. Wenn man berücksichtigt, 
daß der glatte, verschneite Rasen erhöhte An- 
forderungen stellte, muß man bestätigen, daß 
es in der Clubelf keinen schwachen Punkt 
gab. Mikulas wurde diesmal vom Rechtsaußen 
Schön übertroffen, hatte allerdings den stärk- 
sten Gegner, der ihm auch ohne Ball immer 
folgte und keinen Meter Raum ließ. Zum 
Glück ließ sich der Linksaußen des Clubs in 
den meisten Fällen nicht zu Zweikämpfen 
verleiten, sondern flankte, wenn es irgend 
möglich war. 

Dieter schien nach seinem Treffer in der 
1. Minute sein altes Selbstvertrauen wieder- 
gewonnen zu haben und führte ir diesem 
Kampf im Angriff gut Regie. Pollich kam auf 
dem Posten des Halbrechten gut zurecht. Sein 
Einsatz und seine Ausdauer bis zur letzten 
Minute waren einfach nicht zu übertreffen. 
Metz hatte wie erwartet gegen den routinier- 
ten Urberachei' Mittelläufer Jost einen schwe- 
ren Stand, beging allerdings den Fehler, daß 
er wiederholt wegen Abseitsstellung die Lan- 
gener Angriffe zum Scheitern brachte. Rascher 
u. Hofmann bewährten sich als Außenläufer. 
Sie öffneten dem Sturm durch ihre Steilvor- 
lagen immer wieder eine Gasse und stoppten 
manchen Urberacher Angriff schon kurz hin- 
ter der Mittellinie. Mittelläufer Weger lieferte 
eine sichere Partie und st<^llte den Gästestop- 
per Jost, der mit den Bodenverhältnissen we- 
sentlich mehr Mühe hatte, diesmal klar „in 
den Schatten". Von den beiden Verteidigern 
verdiente sich Leyer eine besondere Anerken- 
nung. Er ließ dem repräsentativen R. Groh 
keine Chance und kämpfte auch nach seiner 
Verletzung in der 2. Halbzeit auf rechtsaußen 
verbissen weiter. Torwart Metzger wurde vor 
keine allzu schwere Aufgabe gestellt und 
blieb so immer Herr der Lage. 

Auf jeden Fall wird keiner der zahlreich 
erschienenen Langener Zuschauer enttäuscht 
vom Platz gegangen sein, denn abgesehen von 
den fünf Toren des Clubs konnte man ganz 
allgemein mit diesem Kampf zufrieden sein. 

Der Club ließ von Anfang an erkennen, daß 
er sich diesmal viel vorgenommen hatte. Er 
griff mit Elan an und hatte auch gleich Er- 
folg: Eine Steilvorlage von Dieter wurde in 
der 1. Minute von Schön aufgenommen und 
dessen Flanke von Mikulas nur knapp ver- 
paßt. Der rechte Läufer der Gäste beging ein 
Foul, und Dieter schoß den fälligen Strafstoß 
aus 20 Meter Entfernimg flach und placiert 
zum 1:0 ein. Dieser Treffer brachte ie Ur- 
beracher Mannschaft jedoch keineswegs aus 
dem Konzept, und in der 3. Minute hatte der 
nicht reagierende Torwart Metzger Glück, als 
ein vom Gästeläufer Sturm getretener Straf- 
stoß vom Pfosten abprallte. Dies glich sich 
allerdings sofort wieder aus, denn einen tollen 
Fernschuß von Dieter konnte der Urberacher 

Schlußmann Hain gerade noch zur tcke ab- 
wehren. 

Danach drangen die Gäste einige Male ge- 
fährlich in den Langener Strafraum ein, aber 
Nostadt verfehlte das Ziel. Viel zwingender 
waren die Torchancen, die die Angriffsspieler 
des Clubs vergaben. In der 20. Minute gelang 
es zunächst dem Linksaußen Mikulas. an Jost 
vorbeizukommen. Er lief mit dem Ball am 
Fuß auf das gegnerische Tor, doch sein Schuß 
kam nicht, so daß Hain heraiuslaufen und das 
Leder unter sich begraben konnte. Beim näch- 
sten Angriff kam der Rechtsaußen Schön völ- 
lig frei durch, zöigerte aber ebenfalls zu lange 
mit dem Schuß und gab seinem Gegner da- 
mit Gelegenheit, von der Seite dazwischenzu- 
fahren u. zu klären. Pollich verpaßte schließ- 
lich die dritte klare Tormöglichkeit. Auch er 
hatte nur noch den Torwart der Gäste vor 
sich, legte sich zu weit vor u. verlor den Ball. 
In der 35, Minute semkte sich dann endlich 
eine Flanke von Dieter Zium 2:0 in das Ur- 
beracher Netz, und unmitteäbar vor dem Sei- 
tenwechsel erzielte Pollich auf Vorlage von 
Metz aus haiblinker Position das 3:0 für den 
Club. 

Gleich zu Beginn der 2. Halbzeit entschied 
Metz den Kampf endgültig für Langen, als 
ihm der Ball nach einer mißglückten Abwehr 
des Gegners vor die Füße rollte und er aus 
5 Meter Entfernung zum 4:0 einschoß. Ob- 
wohl Leyer wegen einer Augenbrauenverlet- 
zung in dei zweiten Spielhälfte nur noch auf 
i^chtsaußen mitwirken konnte und auf der 
Gegenseite Mittelläufer Jost in den Angriff 
ging, änderte sich kaum etwas. In der 62. Min. 
landete der Ball auch einmal im Netz der 
Gastgeber. Der Unparteiische entschied auf 
Tor für Urberach, machte diese Entscheidung 
dann aber wieder rückgängig, nachdem Jost 
auf Befragen sein vorangegangenes Handspiel 
zugegeben hatte. Die sportliche Haltung des 
Urberacher Mittelläufers verdient gerade bei 
einem Derby besondere Anerkennung. 

Zwanzig Minuten vor Schluß stellte Schön, 
der eine Steilvorlage von Rascher aufnahm 
und den Gästetorhüter umspielte, das 5:0- 
Endergebnis her, denn ein später von Metz 
nach einer ausgezeichneten Flanke von Dieter 
erzielter Treffer wurde vom Schiedsrichter 
nicht anerkannt, und unmittelbar vor Schluß 
schoß Schön nach einem schnellen Durch- 
bruch genau auf den Mann. 

Im Vorspiel der Reservemannschaften ver- 
lor der Club durch zwei Selbsttore 2:4 (2:2). 

Die A-Jugend des 1. FC Langen holte sich 
mit dhrem 4:0-Si6g in Weiter.stadt die Mei- 
sterschaft des Kreises Darmstadt. 

Schwerer Boden - schnelles Spiel 
SV Erzhausen — SO Egelsbach 2:0 (2:0) 

Um die Aufstellung von Warenautomaten 
Ein Vermieter muß es nach Treu und Glau- 

ben hinnehmen, daß sein Mieter als Geschäfts- 
mann sich mit Einrichtungen der modernen 
Technik versieht, die seine Verkaufstätigkeit 
und seine Konkurrenzfähigkeit steigern. Die- 
sem Zweck dient auch der an der Hauswand 
angebrachte Automat, der zum normalen Bild 
der modernen Stadt gehört und dessen An- 
bringung der Vermieter igrundsätzlich dulden 
muß. 
(Urteil des Oberlandesgerichts Hamm vom 
6. 5. 1958 — 4 U 4/58; veröffentlicht in „Neue 
Juristische Wochenschrift" 1958 Seite 1239) 

II. FuDball-Amateurliga Darmstadt 
Für die gastgebenden Vereine der II. Fuß- 

ball-Amateurliga war der letzte Spielsonntag 
ein schwarzer Tag. Allein Erzhausen gela^ig 
ein doppelter Punktgewinn im Derby gegen 
Egelsbach. Sonst gingen die Spiele der Platz- 
herren entweder verloren oder unentschieden 
aus. Der Tabellenführer Bürstadt hatte in 
Groß-Umstadt seine liebe Not, wenigstens 
einen Punkt zu gewinnen (1:1). Beachtlicher 
ist dagegen der Punktgewinn des Tabellen- 
zweiten Pfungstadt in Walldorf (0:0). Aus- 
wärtssiege errangen Rüsselsheim in Dieburg, 
Erbach in Lampertheim, die 98er Amateure in 
Münster und KSV Urberach beim Schlußlicht 
Geinsheim. 

Die Spiele im einzelnen: 
Spvgg. Groß-Umstadt — VfR Bürstadt 1:1 
RW Walldorf - TSV Pfungstadt 0:0 
SV Erzhausen — SG Egelsbach 2:0 
H'assia Dieburg — Opel Rüsselsheim 1:2 
Olympia Lampertheim — FC Erbach 1:2 
SKV Mörfelden — TSG Messel 3:3 
SV Münster — SV 98 Amateure 0:3 
Concordia (jk!rnsheim — KSV Urberach 0:2 

• Der Tabellenstand 
1. Bürstadt 19 51 
2. Pfungstadt 20 43 
3. Bgelsbach 19 38 
4. Walldorf 20 52 
5. Rüsselsheim 18 34 
6. Lampertheim 19 27 
7. Erdiausen 20 37 
8. SV 98 Amateure 20 36 
9. Groß-Umstadt 18 34 

10. Erbach 18 33 
11. Urberach 19 26 
12. Münster 18 33 
13. Me.ssel 20 50 
14. Nieder-Roden 18 3ü 
15. Dieburg 20 33 
1(). Mörfelden 20 34 
17. Gernsheim ISi 23 
Am kommenden Wochenende; Samstag: Lam- 
pertheim — Urberach. Sonntag; Bürstadt ge- 
gen Gernsheim, Rü.<!selsheim — Münster, 
Egelsbaeh — Dieburg, Nieder-Roden — Groß- 
Umstadt, Erbach — SV 98 Amateure, Pfung- 
stadt — Messel und Erzhausen — Mörfelden. 

:22 
:27 
:22 
:28 
:30 
:26 
:33 
:41 
:39 
:40 
:30 
:38 
:54 
40 
40 
:52 
52 

31:7 
28:12 
24:14 
24:16 
21:15 
21:17 
21:19 
19:21 
18:18 
17:1.? 
17:2 
16:20 
16:22 
15:21 
15:25 
12:28 
9:29 

Vor einer ansehnlichen Zuschauermenge 
kamen die Platzbesitzer in ihrem ersten Spiel 
des neuen Jahres zu einem verdienten Sieg. 
Bei denkbar ungünstigen Platzverhältnissen 
sah man ein stets spannendes Treffen, das an 
die Kondition der Spieler höchste Anforde- 
rungen stellte, zumal beide Mannschaften mit 
scharfem Tempo begannen. So war es ganz 
natürlich, daß man in der ersten Spielhälfte 
das weit bessere Spiel sah und die geschlos- 
seneren Mannschaftsleistungen auf beiden 
Seiten. Die Gäste brachten eine junge Mann- 
schaft mit, die über gute Ballbehandlung ver- 
fügt, eine sichere Hintermannschaft und einen 
trefflichen Torwächter hat, den an den beiden 
Toren wohl keine Schuld traf. Den Egels- 
bacher Sturm hat man schon durchschlags- 
kräftiger gesehen. Hier machte sich wohl auch 
die Ersatzstellung deutlich bemerkbar; es 
fehlte der letzte Einsatz und das Herausspie- 
len ganz klarer Torchancen. Allerdings machte 
es die Erzhäuser Hintermannschaft auch 
ihrem Gegner schwer, zu Erfolgen zu kom- 
men. Gutes Stellungsspiel und bester Einsatz 
zeichneten die hinteren Reihen der Gastgeber 
aus, bei denen Keusch und Best besonders 
angenehm auffielen. Der Erzhäuser Sturm gab 
seinem Gegner oft schwere Rätsel auf, beson- 
ders in der ersten Spielhälfte, in der alle Spie- 
ler der Fünferreihe den erforderlichen Drang 
nach dem Tore zeigten und ebenso eifrig im 
Mittelfeld, als auch zwingend im gegne- 
rischen Strafraum operierten. Hier war Dön- 
ges einfach überall und leistete in Abwehr 
und Aufbau ein großes Pensum. 

Mit scharfem Tempo begann das Spiel und 
gleich zu Beginn gab es einige Egelsbacher 
Angriffe, durch die Erzhausens Abwehr zeitig 
gewarnt wurde. Man sah gute Aktionen im 
Mittelfeld, wo die Gäste geschickt ihre An- 
griffe anlegten, aber Erzhausens Verteidigung 
war wachsam. Der Sturm der Gastgeber, der 
in erster Linie über seine Flügel angriff wirkte 
dagegen weit gefährlicher und konnte bald 
zwei Ecken erzwingen, die aber nichts ein- 
brachten. Mehrmals gab es gefährliche Tor- 
schüsse, aber immer rechtzeitig fuhr dieEgels- 
bacher Verteidigung dazwischen. Nach fünf- 
zehn Minuten Spielzeit ging Schämer auf die 
Reise und schickte eine genaue Flanke zu 
seinem hochspringenden Halblinken, der 
durch schönen Kopfball an dem sich ver- 
gebens streckenden Torwächter vorbei den 
vielumjubelten Führungstreffer für Erzhausen 
erzielte, das auch weiterhin am Drücker blieb. 
Als Dönges bei einem Durchlauf gebremst 
wurde, gab es einen Strafstoß, den dann 
Schämer durch harten placierten Flachschuß 

der Mauer vorbei als zweiten Erfolg 
buchte. Durch diesen Treffer deprimiert, lie- 
ßen die Gäste im Tempo nach, aber auch die 
Gastgeber schienen sieh nach ihren Anstren- 
gungen etwas erholen zu wollen. Das Spiel 
wurde ruhiger, bis dann gegen Ende der er- 
sten Spielhälfte die Eigelsbacher wieder los- 
legten, um vor d3m Seitenwechsel noch den so 
wichtigen Anschlußtreffer erzielen zu können, 
aber Erzhausen verteidigte geschickt und 
Dönges leistete hier als zurückgehender Stür- 
mer wichtigste Arbeit. Nachdem Jost, der ein 
sehr mannschaftsdienliches Spiel absolvierte, 
vorbei gezielt hatte, ging es zur Halbzeit. 

Nach dem Wiederanpfiff wurde das Spiel 

recht nervös von beiden Seiten begonnen. 
Egelsbach suchte seinen Anschlußtreffer und 
als Dilfer nach einem bösen Sturz für einige 
Zeit verletzt vom Platz mußte, da sahen die 
Gäste ihre Zeit gekommen. Gerade in diesen 
für die Gastgeber kitzligen Minuten vergab 
Jo.st im Übereifer die wohl größte Chance für 
Erzhausen. Aber was Ei-zhausens Abwehr 
nicht erledigen konnte, das besorgte Berner 
im Tor, der ebenso wachsam bei den Tor- 
schüssen wie auch im Herauslaufen war. 
Gegen Mitte der letzten Spielhälfte wurde das 
Spiel wieder schneller und wie Dilfer wieder, 
wenn auch nur noch als Statist auf dem Platz 
war. waren die Gastgeber wieder ebenso ge- 
fährlich wie im ersten Durchgang. Erzhausen 
mußte zwar seinen Sturm umstellen, der da- 
durch einiges an Schußkraft einbüßte, aber 
er blieb doch dauernd gefährlich. Es gab wohl 
noch einige Möglichkeiten auf beiden Seiten, 
aber bei dem schweren Boden hatten es die 
Stürmer schwer, ihre Bälle genau zu berech- 
nen. Also blieb es bei dem Halbzeitergebnis 
und bei dem Sieg der Platzherren, die mit 
ihren Nachbarn ein hartes, aber stets faires 
Spiel geliefert und dem sehr jungen Schieds- 
richter sein Amt leicht gemacht hatten. 
Erzhausen spielte mit: Berner; Keusch, Brand; 
Weber, Lötz, Best; Jost. Dönges, Dilfer, 
A. Breidert, Schämer. 

Die 2. Mannschaften trennten sich mit einem 
5:1-Sieg für Erzhausen. Hier schoß der auf Ur- 
laub weilende Günther Becker allein 4 Tore. 

Spielergebnisse A-Klasse Darmstadt 
SV St. Stephan — TSG 46 Darmstadt 1:0 
SV Nauheim — VfR Groß-Gerau 3:0 
SKV Büttelborn — SV Weiterstadt 3:0 
TSG Wixhausen — SG Arheilgen 1:1 abgebr. 
FC Arheilgen — SSG Langen 5:ü 
TSV Trebur — SV Klein-Gerau 6:1 
SV Geinsheim — SV Bischofsheim 1:1 
SKG Roßdorf — SKG Gräfenhausen 2:2 
SSV Raunheim — VfB Ginsheim 0:0 

Der Tabellenstand 
1. TSG Darm.stadt 21 54:35 29:13 
2. Nauheim 21 59:36 28:14 
3. Weiterstadt 21 44:34 26:16 
4. Trebur 21 56:43 25:17 
5. Groß-Gerau 21 38:29 24:18 
6. SG Arheilgen 20 26:20 23:17 
7. Roßdorf 21 30:26 23:19 
8. Bischofsheim 21 43:39 23:19 
9. FC Arheilgen 21 40:37 23:19 

10. Raunheim 21 33:40 20:22 
11. Wixhausen 20 35:45 19:21 
12. Ginsheim 21 33:36 18:24 
13. St. Stephan 21 24:32 18:24 
14. Klein-Gerau 21 . 44:52 17:25 
15. Geinsheim 21 , 36:47 17:25 
16. Gräfenhausen 21 34:43 15:27 
17. Büttelbom 21 34:50 14:28 
18. SSG Langen 21 35:57 14:28 
Das beim Stande von 1:1 abgebrochene Spiel 
zwischen Wixhausen und der SG Arheilgen 
ist in unserer Tabelle nicht gewertet. 

Am kommenden Sonntag; TSG Darmstadt 
gegen Wixhausen, Gräfenhausen — Nauheim, 
Weiterstadt — Geinsheim, Groß-Gerau gegen 
Bütlelborn, Ginsheim — Roßdorf, FC Arheil- 
gen — Raunheim, SG Arheilgen — Bischofs- 
heim, Klein-Gerau — St. Stephan und Langen 
gegen Trebur. 

SSG-Handballer schlugen den Oberligisien Griesheim 
Einen großartigen Auftakt zum neuen Jahr 

hatten die Handballer der SSG. Nach einem 
schönen Spiel konnten die Langener die 
Obevligaelf aus Griesheim verdient schlagen. 
Fjs ist schon so, wie in der Vorschau erwähnt: 
Unter der tusgezeichnelen Leitung des frühe- 
ren Offenbachers Jakob Baum, der es ver- 
steht, die jungen Langener Talente zu leiten, 
ist in der Handballmarmschaft der SSG eine 
Mannschaft im Heranwachsen, die an die gute 
Langener Handballtradition anknüpfen 
könnte. Wollen wir hoffen, daß die Mann- 
schaft ihrer Linie treu bleibt, dann könnte es 
auch im Langener Handball wieder aufwärts 
gehen. 

Zum Spiel in Langen fehlte den Grieshei- 
mern zwar ihr Spielertrainer Schäfer, aber 
dafür war bei den Laragenern der vorletzte 
Prims auch nicht dabei, was für Langen, das 
ja nicht das Griesheimer Spielerreservoir 
hat, schwerwiegender war. Trotz allem aber 
sahen die recht zahlreich erschienenen Zu- 
schauer ein beiderseitig gutes Handballspiel, 
das — was die große Überraschung war — 
die Langener stets etwas im Vorteil sah. Nach 
kurzem Geplänkel schon hatte Baum den 
ersten Langener Treffer markiert. Im Gegen- 
zug allerdings glich der ungemein wuchtige 
Weidner aus. Die Langener Deckung, lange 
Zeit das Schmerzenskind der Mannschaft, 
hatte sich bald ausgezeichnet auf den schnel- 
len wuchtigen Sturm der Griesheimer einge- 
stellt. Besonders Metzger ragte heraus. Dieses 
sichere Hintermannschaftsspiel gab auch dem 
Sturm entsprechenden Auftrieb, und Nau- 
mann u. Baum holten eine 3:1-Führung her- 
aus. Diese Führung gaben nun die Langener 
auch niclrt mehr ab. Ausgezeichnet eingesetzt 
von Baum, der in Rang einen guten Assisten- 
ten hatte, lagen die Langener immer wieder 
im Angriff, und Rang und Baum waren es 
auch, die den Halbzeitstand von 6:3 für Lan- 
gen erzielten. 

Nach der Pause kamen die Griesheimer bei 
ihi'em Zwischenspurt auf 7:6 heran, aber dann 
hatte Langen wieder das Wort. Es zeigte sich 
in dieser Phase, daß die jungen Spieler der 
SSG auch nervlich gefestigt sind, um derartige 
Spielsituatiünen zu überstehen. Auf alle Fälle 
machten sie sich frei und dehnten ihren Vor- 
sprung auf 11:6 Tore aus. Besonders der junge 
Naumann kam in dieser Zeit gut heraus, er 
schoß nicht nur zwei blitzsaubere Tore, son- 
dern er brachte auch zwei Lattenwürfe an, an 
denen nichts mehr zu halten gewesen wäre, 
Bei diesem Spielstand nun warfen die Gries- 
heimer alles nach vorn, um die Niederlage zu 
vermeiden, Mehr als eine Verbesserung des 
Ergebnisses auf 12:10 war aber für sie nicht 
mehr zu holen. Der gesamten Mannschaft der 
SSG, die mit Vogel, Kern S., Metzger, Cle- 

ment. Junkert, Wambold, Kern H., Rang, 
Baum, Naumann, Spengler spielte, ein ehr- 
liches Lob. Die Tore erzielten Baum 6, Rang 
und Naumann je 3. 

Im Vorspiel unterlag die Reserve mit 10:6 
Toren, nachdem sie eine Halbzeit allerdings 
mit 10 Mann spielen mußte. 

Am Dienstag nun wieder in die Bundes- 
sportschule 

Nach dem schönen Erfolg gibt es für die 
Handballer der SSG keine Ruhe. In der Sport- 
halle der Bundcssportschule veranstalten sie 
ein Kurzturnier, das mit den Mannschaüen 
aus Bieber, Bessungen und Braunshardt aus- 
gezeichnet besetzt ist. Von entscheidender Be- 
deutung dürfte dabei sein, wie die konditions- 
mäßigen Strapatzen vom Sonntag überwun- 
den sein werden. Auf alle Fälle wiederum 
Gelegenheit für die Langener hinzuzulernen. 

Über die Auskunftspflicht des Werksarztes 
Einem Werksarzt und Vertrauensarzt einer 

Knappschaft wurde der Vorwurf gemacht, er 
habe die ärztliche Schweigepflicht verletzt, 
weil er dem Arbeitgeber eine schriftliche 
ärztliche Begutachtung über einen seiner Ar- 
beitnehmer gegeben habe. Dazu machte das 
Oberliindesgericht Braunschweig die folgen- 
den interessanten Ausführungen: 

Die Befugnis des Werksarztes zur Offen- 
barung ergibt sich aus seiner Stellung als 
Werksai-zt. Nach der Vereinbarung zwischen 
der Bundesvereinigung der deutschen Arbeit- 
geberverbände, dem Deutschen Gewerk- 
schaftsbund und der Werksärztlichen Gemein- 
schaft über den werksärztlichen Dienst vom 
1. 3. 1953 hat dieser Dienst u, a. zur Aufgabe, 
die Werksleitung in allen einschlägigen Fra- 
gen zu beraten und die Belegschaft bei der 
Arbeit und für die Arbeit zu betreuen. Nach 
den gleichzeitig herausgegebenen Richtlinien 
für die werksärztliche Tätigkeit handelt es 
sich dabei u. a. um die Beratung der Werk.s- 
leitung in allen Fragen der vorsorglichen und 
fürsorglichen Betreuung der Werksangehöri- 
gen. Diese Aufgabe kann der Werksarzt nur 
erfüllen, wenn er der Werksleitung bestimmte 
Angaben über den Gesundheitszustand eines 
Werksangehörigen macht. Das weiß auch der 
Arbeitnehmer. Deshalb muß man annehmen, 
daß letzterer damit einverstanden ist. wenn 
der Werksarzt das Ergebnis einer Bespre- 
chung oder Untersuchung der Werksleitung 
mitteilt, soweit es sich um Fragen der Be- 
treuung bei der Arbeit und für die Arbeit 
handelt. Will der Arbeitnehmer i-ine solche 
Betreuung nicht, dann muß er es ablehnen, 
daß der Werksarzt zwecks Beratung der 
Werksleitung eingeschaltet wird. 
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DionstaK, 6. Januar; Männerwerk um 20 Uhr 
im Ev. Gemeindehaus, Bahnstraße 46. 
Ebenfalls am Dienstag, 6. Januar, in der 
Stadtkirche Abendmahlsgottesdienst. 

Donner.stag, 8. Januar; 20 Uhr Bibelstunde 
u. Probe des Posaunenchors im Gemeinde- 
haus. 

Freitag, 9. Januar: 20 Uhr Probs des Kirchen- 
chors im Gemeindehaus. 

Amtliche Bekanntmachungen | 

Die nächste Beratungsstunde für die Mütter- 
und SäuglingsfUrsorgc / Tuberkulosefürsorge 
findet am Mittwoch, dem 7. Januar 1959 von 
i4—15 Uhr im städt. Kindergarten, Zimmer- 
Straße, statt. 

Langen, den 5. Januar 1959. 
Der Magistrat; U m b a c h , Bürgermeister. 

Oeffentliche Eiinnerung 
Es wird hierdurch allgemein an die Bezah- 

lung — Abführung — der nachstehend be- 
zeichneten Steuern und Abgaben erinnert; 
Bis zum 10. Januar 1959 sind zu zahlen: 
1. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für das IV. 

Kalendervierteljahr 1958 der vierteljähr- 
lich zahlenden, sowie für den Monat De- 
zember 1958 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen, unter gleichzeitiger Ab- 
gabe der vierteljährlichen bzw. monat- 
lichen Umsatzsteuer-Voranmeldung. 

2. Lohn- und Kirchenlohnsteuer der Arbeit- 
nehmer für das IV. Kalendervierteljahr 
1958 der vierteljährlich zahlenden, sowie 
für den Monat Dezember 1958 der monat- 
lich zahlenden Steuerpflichtigen, unter 

gleichzeitiger Abgabe der vierteljährlichen 
bzw. monatlichen Lohnsteuer-Anmeldung. 
Nicht, rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung der einbehalteneh 
Lohnsteuer ist strafbar. 

3. Vierteljahresbetrag der durch Bescheid 
festgesetzten Kreditgewinnabgabe. 

Außerdem wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzahlimgen 
gemäß der übersandten Steuerbescheide und 
der nicht gestundeten Rückstände von Steuern 
bzw. Abgabebeträgen erinnert. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Scheckzahlungen an die Finanzkasse zu adres- 
sieren. 

EinZahlungspflichtige, die nicht bis zum Fäl- 
ligkeitstage bezahlt haben, haben zusätzlich 
Säumniszuschläge zu entrichten. Geht die 
Zahlung nicht binnen einer Woche nach Ein- 
tritt der Fälligkeit bei der Finanzkasse ein, 
ist das Finanzamt angesichts der angespann- 
ten Finanzlage der öffentlichen Hand genötigt, 
die fälligen Beträge zwangsweise beizutrei- 
ben; es sind dann außer den Steuerbeträgen 
und den Säumniszuschlägen noch Zwangs- 
vollstreckungskosten zu entrichten. 
Offenbach a. M., den 2. Januar 1959 

Finanzamt Offenbach-Stadt 
Finanzamt Offenbach-Land 
Finanzamt Langen 

Stadt-Bfloberei, ZimmerstrsBe 
Bficher-Ausgabe 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

Creml-ialfi-Te« 4S Johtfl bewährt ff. girtihmt b>l Pi(kit, Wundsain, Houl- 
   (jvsichUausschiag utw. In Apoth. u. O^ogti en 

PIETÄT-SEHRING 
Erstes Bestattungsunternehmen 
Langen, Mörfelder Landstraße 27 

Tel. 2116 bei 

Sterbefällen 

Lehrling 

zur- Ausbildung als Verkäuferin 
zum mögl. baldigen Eintritt 
gesucht 

WALLEN F K L S. Textil und Mode 
Bahn- Ecke Karl-Marx-Straße 

Stepperin 

und Handnäherin 
(auch Heimarbeit od. halbe Tage) 
auf Mäntel und Kostüme sofort 
gesucht. 

BRUNO SCHULZ 
DarmstädteV Straße 38 
(im Hofe Sektkellerei Wagner) 

Versunkenes Auto geborgen 
Es «var Selbstmord 

Gestern mittag wurde bei Kelsterbach der 
Personenwagen aus dem Main geborgen, der 
am Freitagvormittag von der Fährstraße aus 
in den Main gerast war, Auf der hinteren 
Sitzbank lag die Leiche des 51jährigen Kauf- 
manns Kurt Holthaus aus Frankfurt, der auf 
diese Weise Selbstmord verübt hatte. Männer 
des Wasserstraßen- und Schiffahrtsamtes, un- 
terstützt von einem Trupp des Technischen 
Hilfswerkes, bargen den Wagen. Sein Stand- 
ort war bei der Fortsetzung der Suchaktion 
am Samstag ausfindig gemacht worden. Das 
von einem Taucher an dem Wagen befestigte 
Drahtseil wurde von der Motorwinde des 
THW-Gerätewagens angezogen. Einen großen 
Schlammberg vor sich her.schiebend, tauchte 
an der Uferböschung langsam der Wagen auf. 
Der ZÜTidschlüsseil steckte noch, beide vorde- 
ren Seitenfenster des Wagens waren geöffnet. 
Deshalb lag das Auto, das schnell gesunken 
war, auch unweit jener Stelle, an der es von 
Augenzeugen zum letzten Male gesehen wor- 
den war. Durch die Wucht des Aufpralls auf 
das Wasser waren beide Scheinwerfer zer- 
stört und die Karosserie deformiert. Der tote 
Frankfurter Kaufmann betrieb in Mainz eine 
Papiergroßhandlung. 

„Kleine Welt" gefunden. Der Ballon „Kleine 
Welt", der am 12. Dezember mit vier Perso- 
nen in der Gondel auf den Kanarischen Inseln 
zur Überquerung des Atlantiks mit dem Ziel 
Westindien aufgestiegen war und seit 10 Ta- 
gen als verschollen galt, ist gestern vor der 
Südostküste der westindischen Insel Barbados 
von einem Fischkutter im Wasser treibend 
gefunden worden. Die Besatzungsmitglieder, 
der 51jährige Expeditionsleiter Arnold Ailoart, 
sein 21jähräger Sohn Timothy, der 32jährige 
Colin "Mudie und dessen 30jährigc Ehefrau 
Rosemary, sollen sich nach in Port of Spain 
(Trinidad) vorliegenden Berichten wohlauf 
befinden. 

Vorsicht beim Betreten unbekannter Räume 
Wer Räumlichkeiten zum ersten Male be- 

tritt, ist zu besonderer Aufmerksamkeit ver- 
pflichtet, da mit Stufen und Treppen in Ge- 
bäuden immer gerechnet werden muß. Be- 
findet sich eine Stufe in einwandfreiem Zu- 
stand und ist sie ausreichend beleuchtet, so 
bedarf es keines Hinweisschildes. 

(Urteil des Oberlandesgerichts Nürnberg v. 
18. 3. 1958 — 4 W 52'58; veröffentlicht in 
„Monatszeitschrift für Deutsches Recht" 1958 
Seite 689) 

ZU DICK? 
BisCO'Zitron*Tee- EntleMungskrdyre» trmachtschlank.fOhrt ob u. schmeckt logut 
. . . und fOr urterweat die proktisdien Bisco-Iitron-Drag««s! 
No(i^ heut« eine Pockung ous Ihrer 

Fachdrog^erie ENSTE, Lutherpiatz/Bahnstraße 

Benutzungsordnung des städtischen Kindergartens 
§ 1 

1. Zur Betreuung noch nicht schulpflichtiger Kinder ab vollendetem 
S.Lebensjahr stellt die Stadt Langen den städtischen Kindergarten bereit. 

2. Solange die Aufnahmemöglichkeit des Kindergartens beschränkt ist, 
wird die Anzahl der aufzunehmenden Kinder auf eine Höchstzahl begrenzt, 

3. Ein Anspruch auf Aufnahme in den Kindergarten besteht nicht, 
§ 2 

1. Das Kind ist von seinem gesetzlichen Vertreter schriftlich zum Besuch 
des Kindergartens anzumelden. Dem Antrag ist eine Gesundheitsbeschei- 
nigung des Arztes beizufügen, aus der hervorgeht, daß das Kind frei 
von ansteckenden Krankhelten ist. 

2. Uber die Aufnahme entscheidet der Magistrat der Stadt Langen, der die 
Entscheidungsbefugnis auf den Sachbearbeiter oder die Leiterin des 
Kindergartens übertragen kann. 

§ 3 
Für die Benutzung des Kindergartens hat der gesetzliche Vertreter des 
Kindes einen Beitrag zu entrichten, der sich nach der Beitragsordnung für 
den städtischen Kindergarten vom 17. Dezember 1958 richtet. 

§ 4 
1. Die Benutzung des Kindergartens durch das Kind endet 

a) mit der Abmeldung, 
b) durch Ausschließung. 

2. Die Abmeldung des Kindes ist schriftlich gegenüber dem Magistrat zu 
erklären. Sie wird erst mit Ablauf der auf den Eingang der Abmeldung 
folgenden Woche wirksam. 

3. Das Kind kann ausgeschlossen werden 
a) wenn der gesetzliche Vertreter seiner Beitragsverpflichtung nach den 

Bestimmungen der Beitragsordnung nicht oder nicht pünktlich nach- 
kommt; 

b) wenn das Kind schwer zu betreuen oder zu erziehen ist, 
c) wenn das Kind trotz Aufforderung an die gesetzlichen Vertreter nicht 

im reinlichen Zustand erscheint, 
d) wenn das Kind wiederholt oder länger als eine W )che unentschuldigt 

fehlt. 
4. Die Ausschließung des Kindes wird dem gesetzlichen Vertreter mitgeteilt. 

Sie wird mit Ablauf der Woche wirksam, in der die Mitteilung über die 
Ausschließung dem gesetzlichen Vertreter zugeht 

§ 5 
1. Für Schäden, die durch das Kind mutwillig herbeigeführt werden, haftet 

dessen gesetzlicher Vertreter. 
2. Die Stadt haftet nicht für Schäden, die auf dem Wege zum und vom 

Kindergarten eintreten. 
§ 6 

Über erzieherische Maßnahmen im Kindergarten entscheiden allein die 
Kindergärtnerinnen im Einvernehmen mit dem Magistrat. 

§ 7 
Die Benutzungsordnung tritt am 1. 1. 1959 in Kraft. 

Langen, den 17. Dezember 1958 
Der Magistrat der Stadt Langen 

U m b a c h . Bürgermeister 

Sfamilienanzeigen 

gelangen In jedes 
Haus durdi Ihre 

Langener Rettung 

Sensation! 

r NACH 4 TAGEN war ich SCHMERZFREI . . . 
Schon in der ersten Nacht durchgeschlafen 

gegangen . . . Rheumaschmerzen endlich los 
Krampfadern zurück- ^ 

Esse wieder mit 
Appetit. — So urteilen Leidende über die dauerheilbare 

Rheuma-Gesundheits-Decke 
ohne Spiralen, automat. Ausschaltung 

Rheuma. Gicht. Ischias. Bandscheiben, Arthritis, Gelenk-. Muskel-. Frauen- 
leiden, Galle, Leber, Niere, Darm, Blase, Krampfadern, Schlaflosigkeit, Bronchien, Arterienverkalkung etc. Keine Bestrahlung, keine Tabletten, 
einfach bequem, wohltuend, angenehm. Wurde von vielen Ärzten emp- 

fohlen M,50 DM und 7»,50 DM. Auch auf Teilzahlung I 
2 Tage in Langen 

am Donnerstag ,dem I. Januar 1959 und Freitag, dem 9. lanuar 1959 
Im Gatthaus »Frankfurter Hof« in Langen 

1 Tag in KRelsbacfa 
am Samstag, dem 10. lanuar 19S9 im Gatthaui »Hessisctier Hof 

leitung: K. W. Kmchel, Hamburg 

Achtung! • GARANTIESCHEIN • Achtung! 
erhalten Sie u. a. auf unsere Standard-Mäntel b. unserem 

LODENMÄNTEL-VERKAUF 

2 Tage in Langen 
am Donnerstag, dem 8. 1. 59 und Freitag dem 9- 1. 59 

im Gastbaus »Frankfurter Hol« in Langen 

1 Tag in Egelsbach 
am Samstag, dem 10. 1. 59 im Gasth. »Hessischer Hof« 
Verit. u. Bestellg. zu jedem Termin. Sonderanfertig. 8,- 
bis 10," DM Aufschlag. Verkaufsltg. Fa. P.M. Kögel Ffm. 

Georg Becker & Co., Reisebüro 
Langen, Leukertsweg 43, FaTÜlon Bahnstr. 48, Telefon 778 

Zum Wintersport in den Taunus; 
Jeden Samstag und Sonntag, erstmalig Samstag, den 10. 1. 
und Sonntag, den 11. 1. 
Abfahrten: Samstag und Sonntag, Langen, Reisepovillon, 
Bahnstraße, 9,00 Uhr und Sonntag außerdem 7.30 Uhr; 
Egelsbach Kirchplatz 8.50 Uhr samstags und 
7.20 Uhr sonntags. 
Fahrpreis DM 4,—. 

Sonderfahrt zum Fußballspiel Eintracht Ffm. gegen 
Kickers Offenbach am 11. Januar 1959. 
Abfahrt: Langen, Reisepavillon. 12.15 Uhr, Bahnstraße, 
Egelsbach 12.05. 
Fahrpreis DM 2,—. 

Sonderfahrten zur Eisrevue Holiday on Ice 
am 21. und 28. Januar 1959. 
Abfahrt: Langen, 19.00 Uhr, Reisepavillon, Egelsbach 18.50. 
Am 24. und 31. Januar 1959: 
Abfahrt; Langen 18.00 Uhr, Egelsbach 17.50. 
Fahrpreis DM 2,—; Eintrittskarten DM 6.—. 
Anmeldungen in unseren bekannten Buchungsstellen. 

Wir stellen ein 

Maschinenschlosser 

E-Schweisser, Dreher 

Wäscherei - Masdiinenfabrik 

Ludwig Pfaff GmbH. & Co., KG. 

NELT-LSENBURG, Waldstraße 132 — 140 

Am Samstag, dem 27. Dezember 1958, verschied nach lan- 
gem Leiden meine liebe Mutter, unsere gute Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Margarete Dröll 
geb.Lipp 

Die Beerdigung fand in der Stille statt. Für die vielen Be- 
weise herzlicher Teilnahme, die Kranz- und Blumenspenden, 
Henn Pfarrer Dr. Ziegler für die tröstenden Worte am Grabe 
und den Schulkameradinnen und -kameraden, Jahrgang 1910 
Dreieichenhain, recht herzlichen Dank. 

In stiller Trauer: 
Helmut Dröll 
und alle Verwandte 

Langen, 6. Januar 1959 
Darmstädter Straße 9 

Für die wohltuenden Beweise herzliciier Anteilnahme in 
Wort und Schrift sowie für die überaus zahlreichen Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Herrn Konrad Kaiser 
sagen wir liiermit Verwandten, Freunden und Nachbarn von 
hier und auswärts unseren tiefempfundenen Dank. 
Ganz besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für seine trost- 
reichen Worte am Grabe, dem Verkehrs- und Verschone- 
rungs-Verein Langen, der Kohlen-Einkaufs-Genossenschaft, 
der Sozialdemokratischen Partei für die Niederlegung der 
Kränze und ehrenden Nachrufe und all denen, die dem lieben 
Verstorbenen das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Familie IMartin Helfmann 
Familie Philipp Kaiser 
Familie Daniel Kaiser 

Langen, Wolfsgartenstraße 38 



Bettfedern 

FertigBetten 

Wohnungstausch 
In Lancen 

Biete 2 Zdmmer u. Kü., 
suche desgleichen 
Oiterten unter Nr. 11 
an die Geschäftsstelle 

§ Sport- und 
SOiigargemelii- 
Khoft 1889 e.V. 
Launen 

Skl-6llde 
Donnerstag, 20.30 Uhr 

Ziuiaminenkunft 
bei Dütsch. — Unsere 

Ski-Gjrmnastik 
findet montags 20.30 
Uhr in der Turnhalle 
der Wallschule statt. 

** Tel. 2209 

Dienstas bis Donnerstac 
wochentags 20.30 Uhr 

^oNiniiMÄESIRI 
e^ANNA MARIAfi 

2 u. 3 Zi.-Wohnung 
zu vermieten. Näheres 

beii Roßkopf, 
Im Wiesengrund 26 

Mittwoch und Donnerstag 
täglich 20.30 Uhr 

Oienstag bis Donnerstag täglich 20.30 
Ein Farbfilm voller Lebensfreude 

Akademiker-Ehepaar 
sucht baldmöglichst 
2-3-Zimmer Wohnung 
gegen MVZ. 
0£t.-Nr. 3 an die LZ 

die köstliche Komödie in 
CINEMASCOPE 

iCirioercli 
'1862 •.«. mit Orpgorv Peck und Lauren Bacall 

Abt. Fechten 
J^res- 
hiraptversanunliiDK 

am Mittwoch, 7, 1. 59, 
20JI0 Uhr, im Um- 
kleideraum der Tum- 
haUe. 
Turnerinnen u. Turner 
Heute, 20.30 Uhr, 

Abteilungs- 
Versammlun« 

Turnausschuß um 
20.00 Uhr. 

FraneDabteiloDK 
Jabres- 
bauptveraamiiiliuig 
heute, Dienstag, 6.1.09 
nach dor Tiirnitunde 
im Umkleideraum der 
Turnhalle. 
Abt. Handball 
Am 8. 1. ab 20.00 Uhr 

Ubungasiunde 
in der Turnhalle unter 
der Leitung dos neuen 
Trainers. 
Am Freitag, den 9. 1., 
20.30 Uhr findet in der 
Turnhalle (Umkleide- 
raum) unsere 

Jahres- 
Hanptversanunlung 

statt Zahlreiches Er- 
scheinen ist unbedingt 
erforderlich. 

Möbliertes Zimmer 
an Berufstätig, z. ver- 

i mieten. Offerten unt. 
1 Nr. 12 an die Gesch. 

Suche ab sofort für 3 
Wochen heizbaren 

Raum 
in Langen für Pkw zu 
mieten. 

Karl Heinz Haase, 
Beethovenstraße 4 ToT>i.Vi«'om FERRANIA-COlOr. 

iMi Alfu-nuA rtOPVKnoN 
MUSIK IM BLUT: 

Die kessen Kessler-Zwillinge 
WITZ UND HUMOR: 

Theo Lingen, Erika von Thellmann 
Kurt Grosskurth 

GffiGOWreCKX Akkordeonspieler 
srucht 

Guitaristen 
z. Zusammenspielen. 
Offerten unter Nr. 10 
an die Geschäftsstelle 

Eine ergreifende Liebesgeschichte unter 
der Sonne Italiens! 

ROM — 
Schicksalstadt einer großen Liebe! 

Der Film mit der großen deutschen und 
italienischen Starbesetzung! 

Mit SONJA ZIEMANN 
ANNA MARIA FERRERO 

Massimo Serato 

. ^ Zu unserer Monika gesellte 
^ sich ein gesundes 

^ «?> Brüderlein I 
i?' cs^ In dankbarer Freude. 

. '«V ^ • Gudrun Schroth geb. Zang 
Günter Seiiroti» 

Langen b. Ffm., Odenwaldstraße 28 
z. Z. Kreiskrankenhaus Langen 

Kleidungsstficite 
aller Art werden um- 
geändert, sauber repa 
riert imd gebügelt. 

Im Linden Nr. 8 

Ein Filmlustspiel, über das Sie Tränen 
lachen! 

HSbiiertes Zimmer 3 Sessel 
1 Schlofcouch 

zu verkaufen. 
Marienstr. 23 ptr. r. 

B«i Kinderarzt Dr. PietSCh 
Langeiit Annastraße 28 

entfällt am Donnerstag, dem 8. 1. 1959 
wegen familiären Gründen 

nur die Sprechstunde 

per sofort gesucht. 

WASSOVI& «>S(HIH»ltAHI>lt>IIIISFICtHI6 M.I H 
liHGEK/BESS. -PIKMimr 21 51-21 53 Für die vielen Glückwünsche und Ge- 

schenke zu unserer Silberhochzeit 
danken wir allen Verwandten, Nachbarn 
und Bekannten recht herzlich. Beson- 
deren Dank der Betriebsführung und 
Belegschaft der Fa. Pittler AG. und der 
Belegschaft der Fa. Sehring, Roth St. Co. 
für die schönen Geschenke. 

Wilhelm Sdrweinhardt V. u. Frau 
Franziska geb. Heid 

Langen, Dezember 1958 
Turmgasse 10 

Waschmaschine 
sehr gut erhalten, für 
130 DM, mit Garantie, 
zu verlcaufen. 

Erzhausen, 
RheinstraBe 58 

Gesamtverein 
Am Sonntag, dem 18. 
Jan. 1959 um 15.30 Uhr 
findet die diesjährige 

Jahres- 
Hauptversanunlung 

statt, wozu d. gesamte 
Mitgliedschaft einge- 
laden ist Anträge sind 
bis spätestens 12. Jan. 
an d. 1. Vors. schrift- 
lich einzureichen. 
Am kommend. Sams- 
tag, dem 10. Januar ist 
unser 

Maskenball. 
Fröhlichkeit ist 
Trumpf! 

Gut möbliertes Zimmer 
für berufstätige Darne für bald gesucht. 
Mögl. tl. W. und Heizung bei gut. Preis. 
Frdl. Zuschriften an 

L. Wiike, Frankfurt am Main, 
Mainzer Landstraße 87 

Propangasherd a. 
Kohlenbeisteilherd 
Schlafzimmer- 
schrank (2 m)| 
KQchenschrank 

(Mm) Küchentisch 
Stühle Schlafcouch 

Zu verkaufen 
Gräf, Egelsb. Str. 44 

mit Führersdiein II gesucht. 

Haaoke, Baustoffe 
NeckarstraQe IB 

Ist Ihr Haar so farbschön, 
wie es sein könnte? 

Allen Verwandten, Nachbarn, Freunden 
und Bekannten, die mir zu meinem 
82. Geburtstag Freude bereiteten, sage 
ich meinen herzlichen Dank. 

Serviererin 
ständig für Samstagabend, und 

Konditor 
stundenweise, stellt ein ■ 

CAFE KRONE 
Darmstädter Straße 1 

das Make-up für Ihr Haar bietet Ihnen 
viele Möglichkeiten, Ihr Haar zu ver- 
schönern. Wie einfach die Anwendung 
ist, erklärt Ihnen eine geschulte Haar- 
kosmetikerin vom Hause POLYCOLOR. 
Am Dienstag, dem 6. 1. und Mittwoch, 
dem 7. 1. 1959 in tinserer Drogerie am 
Lutherplatz und am Donnerstag, dem 

8. 1. und Freitag, dem 9. 1. 
in der Drogerie in der Bahnstraße lH 

Zu diesem Schönheitskurs sind Sie 
herzlich eingeladen! 

Fach-Drogerien 

Abt. Spielmannszug 
Wiederaufnahme der 

Vbungsstunden wie 
folgt: 
Schülerspielmannszug 

am Mittwoch, 7. 1. 59 
um 18.30 Uhr 

Akt. Zug am Donners- 
tag, 8. Januar 59 um 
20.00 Uhr 

Alle Fanfaren-Bläser 
(auch die Anfänger) 
haben z. Donnerstags- 
spielstunde zu erschei- 
nen. Der Abt.-Leiter 

Frau Elisabeth Roth 

Odenwaldstraße 34 

ifit altbewährt gegen 
Bettnässen 
Preis DM 2,95 
in allen Apotheken 

Für die uns anläßlich unserer Vermählung erwiesenen Auf- 
merksamkeiten, Blumen und Geschenke danken wir recht 
herzlich auch im Namen unserer Eltern. Am gün*?lgsten im 

BEnEN- 
FACHGESCHÄFT 

Paul R*ls«r 
Langen Fahrgass« 8 

Inserate 

biUen wir immei 
irühzeilig 
auizugeben 

SpStestens montan o. 
donnerstags, Jeweils 
II Uhr 

Bahnstraße und Lutherpiatz Karl Heinz Haase 
und Frau Mariedien 
geb. Simm 

2-3 Schreiner 
(nach Möglichkeit mit Führerschein) 
gesucht. Gute Verdienstmöglich- 
keit. Vorzustellen bei 

Rolladen-Sobnelder OHO. 
Egelsbach, Mühlweg 
Ecke Darmstädter Landstraße 

Langen, Beethovenstraße 4 

Maskenkostüme 
zu verleihen 

KOLS 
Langen 

Taunusstraße 10 

Gesangverein 
■Frohsinn* 1862 

Morgen Mittwochabd. 
wieder 

Singstunde im Ver- 
einslokal. Wir bitten 
um vollzähliges und 
pünktlich. Erscheinen 
der Sänger. 

Der Vorstand 

Neue Lehrgänge Für unsere am Sams- 
tag, 17. Jan. 59 statt- 
findende 

Jahres- 
Hauptversanunlung 

sind Anträge bis spä- 
testens Freitag, 9.Jan., 
bei dem 1. Vors. ein- 
zureichen. 

Der Vorstand 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 

Anmeldungen am Freitag, 9. Ja.^ua^ 1959 um 19.00 Uhr 
in der Wallschule 

Vor Kauf einer neuen Schreibmaschine lassen Sie sich 
bitte erst von Ihrem l«hrer beraten 

Samstag 

Verltad der HeMehrer 
lrie|sgef.a.VerBlsstei- 
/UifekBrig. DeutuhloBds 
 e.V.  
Ortsverband Langen 

Kommenden Freitag, 
9. 1. 59, 20.30 Uhr, bei 
Kam. Pausch (Lämm- 
chen), wichtige 

Monatsv ersammiu ng 
EU wird gebeten, die 
Frauen mitzubringen. 

Der Vorstand 

+ Deitsclies 
Rotes Kreuz 

Ortsverelnlg. Langen 
Am 23. Jan. 1959 findet 
bei Kamerad Anthes, 
Frankf. Straße, unsere 

Generalversammlung 
statt Wir bitten alle 
Mitglieder, ihre An- 
träge schriftl. bis zum 
20. 1. 59 b. Vors. Kam. 
Z. Anthes, Langestr.16, 
einzureichen. Gleich- 
zeilig geben wir be- 
kannt, daß unsere 

Vbungstunden 
am Mittwoch, dem 7.1. 
im Heim, Hegweg, 
20.15 Uhr beginnen u. 
laden alle aktiv. Mit- 
glieder herzlich ein. 

uralten Wissens 
! ständig steigt das Vertrauen 

zu den Hellkräften der Na- 
^ tur — und die Wissensdiait ^ 

wUrdlgt sie mehr und mehr. 
Kein Wunder. daB der edite Kloiterlrau Mells- 
•eniieUt Tag iUr Tag neue Freunde gewinnt: in /MWE 
ihm steckt der Erfahrungsschatz uralter klösterlidier nmk 
Heilpraxis. Nutzen auch Sie ihn bei Alltagslie- IjHLß^L 
schwerden von Kopf, Ileri, Magcii, Nerren —k 
sowie bei Erkältung und Grlppegeiahrl 

allen Apotheken und Drogerienl^^^nH 

1888/89er Vorverltouf Turnhalle-Gostslfitte 
Morgen Mittwoch, ab 
18 Uhr 

Zusammenkunft 
im UT-Cafe. 
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DIE WOCHE 

Zu Beginn dieser Woche hat die Bundes- 
regierung in ihrer Antwort auf den sowjeti- 
schen Berlin-Vorstoß vom 27. November 1958 
den sowjetischen Vorschlag zurückgewiesen, 
Westberlin solle zu einer „freien Stadr er- 
klärt werden. „Das deutsche Volk", heißt es 
in der Bonner Note, „will sich nicht in drei 
Staaten aufteilen lassen". Das aber wäre ja 
die Folge, wenn Chruschtschows Pläne ver- 
wirklicht würden. Wir leiden jetzt schon ge- 
nügend darunter, daß unser Vaterland geteilt 
ist. Berlin noch herausgelöst —, das bedeutete 
tatsächlich ein& viel schlimmere Zerteilung. 

Die Bundesregierung hat sich in ihrer Note 
zu dem bekannt, was die drei Westmächte 
mit ihren Noten dokumentierten. Sie vertra- 
ten ja einmütig die Rechtsauffassung, daß der 
Berliner Viermächte-Status nicht einseitig 
aufgehoben werden könne. Gleich den West- 
mächten spricht die Bundesregierung dem 
Kreml das Recht ab, ihre besatzungsrecht- 
lichen Befugnisse auf die sogenannte DDR zu 
übertragen. Eindeutig und klar ist die Stel- 
lungnahme Bonns. 

Die Bundesregierung hat aber auch einen 
Vorschlag gemacht, wie die Frage zu klären 
sei. Ein echtes Gespräch über die Deutsch- 
landfrage und die europäische Sicherheit so- 
wie die Abrüstung müsse geführt werden. In 
diesen größeren Rahmen gehöre die Berlin- 
frage. 

Mit Spannung schaute man nun an den 
ersten Tage der Woche nach Washington, wo 
es zum Gespräch des amerikanischen Außen- 
ministers Dulles mit Mikojan, dem „zweiten 
Mann" der UdSSR gekommen ist. Der Erste 
Stellvertretende Ministerpräsident der So- 
wjetunion hat mit Dulles, anderen Politikern 
und Geschäftsleuten in Washington Gespräche 
geführt, aus denen amerikanische Diplomaten 
schließen: Wohl halte die sowjetische Regie- 
rung daran fest, ihre Funktionen in Berlin 
am 1. Juni dieses Jahres den Behörden der 
Sowjetzone zu übergeben. Man erkennt je- 
doch auch die Bereitschaft, daß den West- 
mächten freier Zugang ziur alten Reichs- 
hauptstadt Deutschlands gesichert werde. Die 
Sowjets strebten, so meinte man schließlich, 
eine Konferenz des Präsidenten Eisenhower 
mit Chruschtschow an. Der Problemkreis um- 
fasse dabei Berlin, Deutschland und die euro 
päische Sicherheit. Außenminister Dulles soll 
nach seinen Gesprächen mit Mikojan „vor- 
sichtigen Optimismus" an den Tag gelegt ha- 
ben. Eine Wende in der Auseinandersetzung 
lun Berlin könnte mit dem Mikojangespräch 
eingetreten sein. Das könne zu einer Entspan- 
nung im Kalten Krieg führen. In Bonn hat 
man das alles mit Zurückhaltung aufgenom- 
men. So erklärte das Auswärtige Amt, daß 
auch die Ubergabe sowjetischer Funktionen 
an die „DDR" bei Sicherung des freien Ver- 
kehrs der Westalliierten eine Änderung des 
Viermächtestatus bedeuten würde, die nicht 
zu akzeptieren sei. 

Mikojan befindet sich mittlerweise auf einer 
Rundreise durch die USA. Nach ihr will er 
ncKhmals mit Dulles sprechen und am 19. Ja- 
nuar auch mit dem Präsidenten Eisenhower. 

Das amerikanische Außenministerium gab 
in diesen Tagen ein Weißbuch heraus, das 
sich mit dem sowjetischen Vorstoß in der 
Berlin-Frage beschäftigt. Die USA wenden 
sich besonders dagegen, daß .sie Hitlers Kriegs- 

treiben unterstützt hätten, was ihnen von den 
Sowjets vorgeworfen worden war. Das Ge- 
genteil sei der Fall gewesen: Seit 1933 hätte 
die Sowjetunion 12 Abkommen mit Hitler ge- 
troffen, die geeignet gewesen wären, Nazi- 
deutschlands Kriegspotential zu stärken. Nun: 
Wir erkennen in unserer eigenen Historie der 
letzten Jahrzehnte vor dem zweiten Weltkrieg 
weder im Osten noch im Westen eine energi- 
sche Gegnerschaft, die unser Elend hätte ver- 
hindern können. Man war sich erst dann, als 
Land für Land bedroht und verwüstet wor- 
den war, darüber einig, daß rnan einen ge- 
meinsamen Feind halbe. Man saß dann auch 
gemeinsam über die Kriegsverbrecher zu Ge- 
richt, die es beim Besiegten natürlich nair 
gab. Jetzt aber macht man sich gegenseitig 
Vorwürfe, und wir sind die Leidtragenden. 

Erfreulich, wenn wir im eigenen Lande den 
guten Willen feststellen können, auf jeden 

Fall zu einer friedlicnen Lösung zu kommen. 
So verlautete aus Bonn, daß die Bundesregie- 
rung zu \ ;rhandlungen über einen Friedens- 
vertrag bereit sei, der mit einer gesamtdeut- 
schen Regierung abzuschließen wäre. Man 
wäre aber auch zu Verhandlungen über den 
Rapacki-Plan bereit, wenn Moskau es wün- 
schen sollte. Diese Bereitschaft aber hatte die 
Labour-Partei Englands in den Noten der drei 
Westmächte vermißt. Ja, sie hätten sofortige 
Verhandlungen über den Rapacki-Plan for- 
dern sollen. So aber sei die Hoffnung der 
friedliebenden Völker in der freien Welt des 
Westens wieder einmal enttäuscht worden. 
Überhaupt, meint die Labour-Partei, hätten 
die Westmächte es versäumt, Chruschtschow 
die diplomatische Initiative aus der Hand zu 
nehmen. Einfallslos seien die Noten gewesen, 
gute Aussichten seien noch weiter hinausge- 
schoben worden. 

Bundesbahn — schneller und sicherer 
Schrankenbedienung nach Lautsprecheranruf und andere Finessen 

dem konnten im letzten Jahr 400 Bahnüber- 
gänge aufgehoben und die Sichtverhältnisse an 
rund 600 Übergängen verbessert werden. 

Trotz ihrer schwierigen wirtschaftlichen 
Situation konnte die Deutsche Bundesbahn in 
ihrem Bestreben, schneller und slcherei zu 
werden, im vergangenen Jahr ein gutes Stück 
vorankommen. Die Erfolge, die besonders in 
der Tatsache deutlicdi werden, daß etliche 
Femzüge für den Personenverkehr die Spit- 
zengeschwindigkeit von 140 Stundenkilo- 
metern erreicht haben, sind vor allem der Er- 
neuerung und Modernisierung der Gleisanla- 
gen einerseits sowie der Elektrifizierung und 
Motorisierung andererseits zu danken. 

Erneuert werden konnten im letzten Jahr 
die Schienen in 1420 km Gleis-, die Schwellen 
in rd. 2149 km Strecke und 4600 Weichenein- 
heiten. DieLänge der durchgehend geschweiß- 
ten Gleise beträgt jetzt rund 12 800 km — das 
sind etwa 18 Prozent aller Gleise. Der elek- 
trische Zugbetrieb wurde im letzten Jahr um 
weitere 536 km Strecke auf insgesamt 3101 km 
ausgedehnt, er umfaßt damit jetzt mehr als 
10 Prozent des Gesamtnetzes. 

Neu in Dienst gestellt wurden 187 Elektro- 
Lokomotiven und 24 Akkumulatoren-Trieb- 
wagen, ferner 126 Diesel-Lokomotiven und 57 
Diesel-Kleinlokomotiven. So konnte der Be- 
stand an Dampf-Lokomotiven im Laufe des 
letizten Jahres von 727 auf 617 verringert wer- 
den. Der Anteil der Dampflok-Kilometer an 
den gesamten Triebfahrzeug-Kilometern, der 
im Jahre 1950 über 90 Prozent ausmachte, hat 
sich dadurch bereits Mitte des vergangenen 
Jahres auf 67,4 Prozent vermindert. 

Der Schnellzug-Wagenpark konnte soweit 
verbessert werden, daß in absehbarer Zeit 
außerhalb der Reiseverkehrsspitizen — alle F- 
und D-Züge aus Wagen zusammengestellt' 
werden können, die nach dem Kriege gebaut 
worden sind. Alle im Fernverkehr laufenden 
Reisezugwagen 2. Kl. wurden inzwis<:hen mit 
Polstersitzen versehen, während die im Nah- 
verkehr lautenden Wagen noch zur Hälfte mit 
Holzsitzen ausgestattet sind. 

Um den Zugverkehr noch sicherer zu gestal- 
ten, hat die Bundesbahn im letzten Jahr 46 
neue Gleisbildstellen fertiggestellt, wiihrend 
22 weitere noch in Bau sind. Zu den Rationali- 
sierungs- zugleich aber Sicherungsmaßnah- 
men gehören ferner der Ersatz von Schranken 
durch 430 Blinklichtanlagen, bei denen das 
nächstliegende Stellwerk nur nach Lautspre- 
cheraufforderung die Schranke öffnet. Außer- 

Ministerporträt: 

Er gilt als Mann des Ausgleichs 
Zur Berufung Heinrich Hemsaths zum Arbeitsminister 

Am 9. April 1958 um 4 Uhr morgens betrat 
ein müder Mann seine Zweizimmer-Dach- 
wohnung in Düsseldorf. Arbeitgeberverband 
und Große Tarifkommission der IG Metall in 
Nordrhein-Westfalen hatten einem Vermitt- 
lungsvorschlag zugestimmt und begi aben die 
Streitaxt im Stahlkonflikt. Der Streik war 
verhindert. Heinrich Hemsath, Arbeits- und 
Sozialminister im Kabinett Steinhoff, war 
dieser Mann. Er gilt als ein Mann des Aus- 
gleichs, der sich stets bemüht hat, die Waage 
zu halten zwischen den Interessen der Arbeit- 
geber und den Forderungen der Gewerkschaft. 

Am 24. November 1902 in Münster in West- 
falen als Sohn eines Hafenarbeiters geboren, 
wuchs er, erstes unter sechs Kindern, unter 
Entbehrungen auf. An den Besuch der Volks- 
schule schloß sich die Lehre als Maschinen- 
schlosser an. 1919 bestand er seine Gesellen- 
prüfung, trat in die Sozialistische Arbeiter- 
jugend und in die SPD und 1920 in die Ge- 
werkschaft ein. 1920 bis 1928 geht er auf 
Wanderschaft, läßt sich viel Wind um die 
Nase wehen, so in Deutschland, Italien und in 
der Schweiz. i 

1928 besteht er seine Meisterprüfung und 
besucht, seit zwei Jahren schon Stadtverord- 
neter in Münster, 1930 bis 1931 die Staatliche 

Fachschule für WirtsCh.ift und Verwaltung in 
Düsseldorf. 

„Es hat keinen Zweck zu sagen; die natio- 
nalsozialistische Bewegung läuft sich tot. Hier 
gilt nur eines: sie bis zum letizten Mann nie- 
derzuringen!" So sehreibt Hemsath 1931 in 
einem Zeitungsartikel. Kein Wunder, daß er 
später unter Polizeiaufsicht gestellt und zeit- 
weilig verhaftet wurde. Die Zeit von 193B bis 
1945 sieht ihn als Hilfsschlosser und später 
als Schlossermeister in einer Brauerei in 
Münster. 

1945 berief man ihn in die Verwaltung sei- 
ner Heimatstadt und wählte ihn 1946 auf 
zwölf Jahre zum Ersten Beigeordneten (Stell- 
vertreter des Oberstadtdirektors). Er war Mit 
glied des Wirtschaftisrates in Frankfurt am 
Main und ist Landtagsabgeordneter vonNord- 
rhein-Westfalen seit 1950. 

Der harte Satz für Minister, daß sie eines 
Tages nach den Gesetzen der Demokratie den 
Laufpaß bekommen, erfüllt sich für Hemsath 
im Sommer 1958, als die CDU die Wahlen in 
Nordrhein-Westfalen gewann und das Kabi- 
nett Steinhoff nicht mehr wiederkehrte. Nun 
freut sich Hemsath über seine Berufung als 
Minister für Arbeit und Soziales in Hessen. 

Nasser verärgert Bonn 
Die Sowjetzone und die Vereinigte Ara- 

bische Republik haben beschlossen, ihre Be- 
ziehungen durch die Errichtung vcn Gene- 
ralkonsulaten in Kairo und in Ostberlin zu 
vertiefen. Dieses Zugeständnis Nassers an 
den Pankower Regierungschef ist von Bon- 
ner Regierungskreisen mit deutlicher Ver- 
ärgerung zur Kenntnis genommen worden. 
In Bonn wird von einer „merkwürdigen und 
unerfreulichen Situation" gesprochen. Man 
bestätigte, daß bisher kein Land, das mit der 
Bundesrepublik diplomatische Beziehungen 
unterhält, Generalkonsulate mit der Sowjet- 
zone ausgetauscht hat. 

Die Vereinbarungen von Kairo haben in 
Bonn vor allem deshalb Besorgnis ausgelöst, 
weil befürchtet wird, sie könnten bei den 
Besuchen Grotewohls in weiteren Haupt- 
städten des Nahen und Fernen Ostens Schule 
machen. 

Den Wachstumsgemeinden helfen 
Die Bürgermeister und Kommvmalpolitiker 

aus den Städten u. größeren Gemeinclen Hes- 
sens trafen sich im Rathaussaal in Sprendlin- 
gen auf Einladung des Direktors des Hessi- 
schen Gemeindetags, Hans Muntzke, zu einer 
Arbeitstagung. Die meisten anwesenden Bür- 
germeister kamen aus sogenannten „Wachs- 
tumsgemeinden", Orten und Städtchen, die 
früher einmal ländlichen Charakter hatten, 
dann aber rapide anwuchsen und nun vor 
Schwierigkeiten stehen, die ohne Hilfe von 
Bund und Land kaum gemeistert werden kön- 
nen. Bei aller Anerkennung der Leistungen 
der hessischen Landesregierung forderte 
Sprendlingens Bürgermeister Banse neben 
dem Finanzausgleich, daß die Regierung den 
Wachstumsgemeinden „ohne Schematismus 
zusätzlich helfe". 

Die Bürgermeister hörten auch ein Referat 
des Wiesbadener Oberregierungsrates Brecht 
ül>er das Thema „Was bietet Hessen seinen 
Gemeinden? Welche Möglichkeiten und Vor- 
aussetzungen für finanzielle Beihilfen beste- 
hen?". Er gab zu, daß augenblicklich das „Fi- 
nanzsystem reichlich verzerrt" sei, in vielen 
Finanzangelegenheiten sei kpine orgarüsche 
Einheit mehr zu finden. Brecht betonte, die 
Gemeinden seien leider im Grundgesetz des 
Bundes sehr schlecht und knapp behandelt 
worden. Aus Angst und Sorge um seine eige- 
nen (Bundes-) Steuern habe der Bund den 
Kommunen lediglich eine minimale Real- 
steuergarantie überlassen. 

Brecht ermahnte alle Kommunen, zuerst im 
Rahmen der eigenen Möglichkeiten sich zu 
bewegen, ehe sie um Finanzhilfe an das Land 
herantreten. Er warnte auch vor allzu kost- 
spieligen und großen Projekten. 

Tempo 100 
Die ersten Zahlen über die Auswirkung der 

Geschwindigkeitsbegrenzung auf dem Auto- 
bahnabschnitt Frankfurt — Mannheim liegen 
jetzt vor. Danach sind die Unfälle in den Mo- 
naten August und September gegenüber den 
gleichen Monaten im Jahre 1957 um 48,6% zu- 
rückgegangen. An Verletzten verminderte sich 
die Zahl um 62,2, an Toten um 63,7»/o. Natüi'- 
lich ist der Erhebungszeitraum nicht lang ge- 
nug, um etwas Endgültiges über den Erfolg 
der Geschwindigkeitsbegrenzung auszusagen, 
aber immerhin hat sich gezeigt, daß die Maß- 
nahme keine ungünstigen Auswirkungen ge- 
habt hat. 

Obgleich der Erfolg der Gfschwindigkeits- 
begrenzung von 50 km/std. in geschlossenen 
Ortschaften nicht mehr zu leugnen ist, wurde 
ein gewisses Anwachsen der Unfälle im Herbst 
dieses Jahres von den Gegnern der Geschwin- 
digkeitsbegrenzungen dazu benutzt, erneut auf 
das Versagen der Maßnahme hinzuweisen. Die 
Tatsache, daß das Tempo 50 leider immer 
weniger eingehalten wird, wurde von diesen 
„Experten" allerdings verschwiegen. Ehe die 
Masse der deutschen Autofahrer nicht begrif- 
fen hat, daß die Autobahnen nicht zum Er- 
zielen von Zeitrekorden, sondern zur sicheren 

-Bewältigung des Massenverkehrs geschaffen 
wurden, wird aber kein wesentlicher Rück- 
gang der Unfälle eintreten. In den Vereinigten 
Staaten hat man dies schon lange erkaruit. In 
diesem klassischen Land der Motorisierung 
bestehen auf allen Autobahnen Geschwindig- 
keitsbegrenzungen, deren Einhaltung mit dra- 
konischen Strafen erzwungen wird. 

Wiedergewählt. Das Europäische Parla- 
ment hat zum Auftakt seiner siebentägigen 
J^nuarsitzung den bisherigen Präsidenten Ro- 
dert Schuman (Frankreich) für ein Jahr wie- 

dergewählt. Die bisherigen Vizepräsidenten, 
unter ihnen die Deutschen Prof. Furier (CDU) 
und Kalbitzer (SPD) wurden in ihren Ämtern 
bestätigt. 

Zurückgetreten. Zwei sozialistische Minister 
der französischen Regierung sind zurückge- 
treten, Aus der Bekanntmachung des Mini- 
sterpräsidenten geht hervor, daß beide Mini- 
ster ihren Rücktritt am 27. Dezember ange- 
boten haben, als die Abwertung des Franc 
beschlossen wurde. 

Vom Landtag. Der Ältestenrat des Hessi- 
schen Landtags hat entsprechend dem Wunsch 
von Ministerpräsident Dr. Georg August Zinn 
(SPD) die Plenarsitzung, auf der das neue Ka- 
binett vorgestellt und die Regierungserklä- 
rung abgegeben wird, um zwei Wochen auf 
den 2t). Januar verschoben. Am 29. folgt dann 
die Debatte über die Regierungserklärung. 

Weichenwärter tödlich verunglückt. In der 
Nähe des Mannheimer Hauptbahnhofs wurde 
ein 42 Jahre alter Weichenwärter beim Uber- 
schreiten der Gleisanlagen von einem aus 
Richtung Heidelberg kommenden Zug erfaßt 
und getötet. 

In Waschpulver erstickt. In einem Fabrik- 
betrieb auf der Rheininsel Rheinau stürzte 
ein 60jähriger Arbeiter beim Reinigen eines 
Silos ab und fiel mit großer Wucht in einen 
mit einer Waschpulverlauge gefüllten Kessel. 
Da er mit dem Kopf nach unten in die Masse 
geriet und sich nicht selbst befreien konnte, 
war er bereits erstickt, ehe der Vorfall be- 
merkt worden war. 

Mehr Arbeitslose. Die Zahl der Arbeitslosen 
in Hessen ist im Dezember gegenüber dem 
Vormonat um 52 567 auf 83 743 gestiegen. 

Ehrenbürger. Der Magistiat und die Stadt- 
verordneten von Frankfurt hal>en beschlossen, 
Professor Dr. Otto Hahn, dem im Jahre 1938 
zusammen mit Professor Fritz Straßmann in 
Berlin die erste Uranspaltung gelungen ist, zu 
seinem 80. Geburtstag das Ehrenbürgerrecüit 
zu verleihen. Prof. Dr. Hahn ist am 8. März 
1879 in Frankfurt geboren. 

Frei an jedem dritten Samstag. Über 60 000 
Mitarbeiter der deutschen Sparkassen werden 
künftig an jedem dritten Samstag im Monat 
dienstfrei haben, teilte die Deutsche Ange- 
stelltengewerkschaft (DAG) mit. 

Ein Hundewetter . . . 
. . . war es, was uns gestern „beglückte". Das 
heißt: Es war so, daß man keinen Hund hin- 
aus jagte. In F.-auchens Begleitung hinaus- 
gt-ien — nun, das ließ sich mancher Hund 
immerhin noch gefallen. Vor allem dann, 
wenn ihm — wie unser Bild es zeigt — der 
Regenschirm überlassen wurde, wenn er „wo 
nicht mit hinein durfte". Von Zeit zu Zeit 
kamen dicke Schneeflocken zur Erde und 
wollten uns etwas vom Winterzauber erzäh- 
len. Der Zauber wunde aber gar nicht erst 
vollenidet: Üble Nässe war auf den Straßen. 
Nein: So lieben wir den Winter gar nicht . . . 
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Es wächst das Jahr 
Wenn diese Woche zu Ende geht ist das neue 

Jahr nun schon zehn Tage alt. Wir haben uns 
an die Neun am Schluß des Datums oin biß- 
chen gewöhnt und verschreiben uns nicht 
mehr gar so oft wie in den ersten Tagen. 
Noch unbeschwert und mit hellen Kinder- 
augen schaut das neue Jahr um sich, es hat 
uns noch nicht allzuviele Sorgen und Ent- 
täuschungen gebracht und wandert langsam 
und lächelnd in die große Welt hinein. 

..Ein neues Jahr hat kurzes Bein", sagt ein 
Bauernspnich. es kann nur mit kleinen 
Schritten vorankommen, und darum sind die 
Tage kurz und die Nächte lang. In den ersten 
drei Tagen wächst sein Gang nur um einen 
..Muggengomitzer". was so weit ist wie das 
Maul einer gähnenden Mücke, bis zum Tag 
der Heiligen Drei Könige um einen Hahnen- 
schritt, bis Sebastian, also bis zum 20, Januar, 
um einen Hirschen.spiung, bis Lichtmeß um 
eine ganze Stunde. 

Uns wird es im Trubel der täglichen Ereig- 
nisse garnicht mehr bewußt, daß unser neues 
Jahr wächst, daß es älter wii'd wie ein Mensch, 
seine Erfahrungen sammelt und Hoffnungen 
hegt. Wir haben uns in der Silvesternacht 
alle sehr viel vorgenommen, wir wollten das 
neue Jahr beginnen wie als Schulbuben ein 
neues Heft, mit sauberen Seiten, Nun, zehn 
Tage sind herum, noch nicht einmal ganz zwei 
Wochen, und schon zeigt sich dort und hier 
auf der schönen Seite ein Tintenspritzer, wir 
haben uns mehr als einmal verschrieben auf 
den wenigen Seiten, und wir ahnen, daß in 
einigen Wochen das neue Jahresheft dem al- 
ten gleichen wird, das wir in der Silvester- 
nacht in den Schrein unserer Erinnerungen 
geschlossen haben. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Jakob Heberer (als Ehrentambour 
bekannt), Taunusstraße 6, zum 84. Geburtstag, 
Frau Franziska Bien, In den Tannen 19, zum 
85. Geburtstag, Frau Josefa Draxler, Emst- 
Thälmann-Straße 18, zum 78. Geburtstag am 
Samstag. 10. Januar; 
. . . Frau Susanne Groh, Schulgäßchen 2, 
zum 78. Geburtstag am Sonntag, 11. Januar: 
. . . Herrn Georg Valentin Öreidert I., Anna- 
straße 17. zum 78. Geburtstag am Montag, 
12. Januar. 

Möge es all diesen Hochlietagten vergönnt 
sein, ihren Geburtstag voller Glück und Zu- 
friedenheit zu feiern! Wir wünschen ihnen 
für die Zukunft alles Gute. 

30. Geschäftsjubiläum 
Das weit über die Grenzen unserer Stadt 

bekannte Dachdeckergeschäft Otto W ü r t z , 
Nachfolger, Langen, Wiesgäßchen 32, feiert 
sein SOjähriges Geschäftsjubiläum. Am 13. Ja- 
nuar 1909 war es, als Herr Otto Würtz die 
Eröffnung seines Geschäftes bekanntgalj und 
es in unermüdlichem Fleiß und Tüchtigkeit 
weiter ausbaute. Otto Würtz war ein ge- 
schätzter Bürger, der sich allseits gxoßer Be- 
liebtheit erfreute. So war er im Jahre 1909 
nicht nur Grunder seines Geschäftes, das 
jetzt von den Herren Georg und Fritz Eich- 
horn geführt wird, sondern auch gleichzeitig 
Mitbegründer der damaligen Volksbücherei, 
die gemeinsam mit der Stadtbücherei Ende 
Januar eber»falls ihr 50jähriges Bestehen 
feiert. Auch als Mitglied des damaligen 
Schulvorstandes der Stadt Langen und in sei- 
ner Eigenschaft als Gemeinderatsmitglied der 
SPD setzte sich Herr Würtz sehr für die Ein- 
führung der Lernmittelfreiheit an der Vollcs- 
schule in Langen ein, die bis 1933 hier be- 
stand. 

Gleichzeitig mit dem goldenen Geschäfts- 
jubiläum feiert der Mitirvhaber der Firma, 
Georg Eichhorn, sein 30jähriges Meister.jubi- 
läum. Erlegte im Jahre 1929 in Düsseldorf die 
Meisterprüfung im Dachdeckerhandwerk ab. 

Schulneulinge anmelden ! 
Im Anzeigenteil finden unsere Leser eine 

amtliche Bekanntmachung, aus der alles Nä- 
here über das Anmelden der Schulneulinge 
ersichtlich ist. Wir bitten die betreffenden 
Eltern, die Bekanntmachung zu beachten. 

* Schnee und Matsch. Der Winter führt sich 
in diesem Jahr höchst unliebsam ein. Statt 
einer haltbaren Schneedecke und winter- 
licher Temperaturen wird uns laufend Feuch- 
tigkeit beschert. Während am Dienstag der 
Schnee in den gefürchteten Matsch überging 
und anschließend unaufhörlicher Regen Jas 
übrige besorgte, schneite es am Donnerstag 
ohne winterlichen Effekt wieder. In manchen 
Stadtteilen, insbesondere in den Neuliaugebie- 
ten, hat die anhaltende Niederschlagstätigkeit 
zu großen Schwierigkeiten in den Straßen- 
verhältnissen geführt. Teilweise haben sich 
größere Wassermengen angesammelt und den 
Boden derart aufgeweicht, daß die Bewohner 
nur mit Mühe zu ihren Behausungen gelan 
gen können. 

AbschluBball der Feuerwehr 
Traditionsgemäß und zum Abschluß des 

Dienstjahres 1958 traf sich die Freiwillige 
Feuei-wehr I.,angon im Saale des Gasthauses 
„Frankfurter Hof" zum Abschlußball. Den 
Saal hatte man, ohne Mühe zu scheuen, fest- 
lirfi geschmüdct urtd zur Feier entsprechend 
hergerichtet. Allein der Anblick des Saales 
genügte, um vorauszusehen, wie die Stimmung 
des Abends würde Auf der Bühne liatte man 
auf vier Tischen die Tombola-Gegenstände 
aufgebaut, die einen verlockenden Anblick 
boten. 

Ortsbrandmeister Werner begrüßte die An- 
wesenden, besonders herzlich Stadt-Inspektor 
Neubecker, Sachbearbeiter für das Feuer- 
löschwesen, sowie Kfz.-Meister Dahinten, 
beide von der Stadtverwaltung Langen. Lei- 
der mußte Bürgermeister Umbach wegen 
Krankheit das Bett hüten. Ort.=;brandmeistcr 
Werner wies darauf hin, daß es erst durch 
Spenden der Bevölkerung möglich gewesen 
wäre, den Abend so zu gestalten. Er dankte 
den Spendern mit dem Hinweis, daß sich die 
Wehr des in sie gesetzten Vertrauens würdig 
erweisen werde. Jeder Feuerwehrmann sei 
sich .seiner Aufgabe voll bewußt und werde 
auch entsprechend handeln. 

Den Frauen aller, auch der verstorbenen 
Feuerwehrmänner, wurden Geschenke über- 
reicht. Ehrenbrandmei.ster Vogler eröffnete 
durch das Anführen einer Polonaise den Tanz. 
Zwischendurch konferierte Herr Lhay mit ge- 
schickter Ansage. Selbstverständlich spielte 
die Feuei-wehrkapelle Langen zum Tanze auf. 
Herr Sehring verstand es, mit seinen Män- 
nern hervorragende Tanzmusik zu Gehör zu 
bringen. I.ange blieb man in fröhlicher Stim- 
mung lieisammen. Jk. 

Zarah-Leander-Oastspiel 
In der Turnhalle des Turnvereins gab Zarah 

Leander mit mehreren bekannten Stars ein 
Gastspiel. Wir sahen sie in weißem, langem 
Abendkleid, groß und im leuchtenden Kranz 
ihrer tizianroten Haare—, genau so, wie sie in 
der Erinnerung als großer Star strahlt. Ihr 
Arzt hatte ihr an diesem Abend den Auftritt 
aus gesundheitlichen Gründen verboten, aber 
sie wollte ihre Langener nicht enttäuschen. 
Zarahs Stimme faszinierte wie einst. 

Evelyn Künnecke, Bruce Low, Herr Fröhlich 
und Herr Schön bereicherten das Programm. 
Nette Witze bot der Conferencier Otto Karl 
Kiemenz. 

Zarah Leander ließ ihre Lieder von ihrem 
Gatten Arne Hülphers dirigieren, während 
sonst das Orchester von Gerhard Wehner ge- 
leitet wurde. Alle Künstler wurden mit Bei- 
fall überschüttet. 

* Moped fand sich wieder. Kurz vor Weih- 
nachten uoirde einem Manne aus Langen das 
Moped von einem unbekannten Täter gestoh- 
len. das vor einem Lokal in Egelsbach abge- 
stellt war. Statt dessen ließ der Dieb ein an- 
deres Moped stehen, das allerdings weniger 
wertvoll war. Jetzt kam die Kunde aus der 
Pfalz, daß das gestohlene Moped dort gefun- 
den und sichergestellt wurde. 

* 2 Fahrräder gestohlen. In der Silvester- 
nacht wurden aus einem Fahrradständer in 
einem größeren Anwesen in der Mörfelder 
Landstraße 33 zwei Herrenfahrräder von un- 
bekannten Dieben gestohlen. Über den Ver- 
bleib sind bis jetzt noch keine Anhaltspunkte 
bekannt. Die Langener Polizei bittet um sach- 
dienliche Mitteilungen und Hinweise. 

Mehr Knaben wurden geboren 
Eine Statistik des Langener Standesamts vom Jahre 1058 

Beim hiesigen Standesamt wurden ira ab- 
gelaufenen Jahr insgesamt 277 Geburten regi- 
striert. Im Jahre 1957 waren es dagegen nur 
235, Es war nicht nur eine beträchtliche Ge- 
burtenerhöhung zu verzeichnen, sondern auch 
eine Erhöhung des Anteils an Knaben, Den 
130 neugeborenen Mädchen stehen immei;'hin 
147 Knaben gegenüber, eine Tendenz, die bei 
uns in Deutschland lange nicht mehr zu ver- 
zeichnen war, 

Uber ein Drittel aller neugeborenen Kinder 
gehören auswärtigen Eltern u, wurden durch- 
weg im hiesigen Kreiskrankenhaus geboren. 
Sprendlingen stellt unter den auswärtigen 
Eltern den weitaus größten Anteil. Überhaupt 
gewinnen die Entbindungen im Krankenhaus 
immer mehr an Bedeutung. Mit 215 im Kreis- 
krankenhaus geborenen Kindern kamen mehr 
als dreiviertel aller Neuankömmlinge dort zur 
Welt. Die im J^hre 1958 registrierte Gebur- 
tenzahl ist die absolut höchste in der Lange- 
ner Geschichte. 

Für die Knaben waren die nachstehenden 
Vornamen die beliebtesten: Lothar, Peter, 
Ralf, Walter, Rainer, Georg, Manfred, Klaus, 
.lürgen, Michael, Horst und Stefan. Bei den 
Mädchen erhielten dde Namen Sabine, 
Ingrid. Monika. Petra, Birgit, Elvira, Ursula, 
Elisabeth, Ruth, Doris, Angelika und Jutta 
den Vorzug. 

Geheiratet haben im vergangenen Jahr 
155 Brautleute. Im Jahre davor waren es so- 
gar 160. Interessant ist auch hier die bereits in 
den vergangenen Jahren beobachtete Tendenz, 
daß sich die Bevölkerung immer mehr ver- 
mischt. Nur bei 15 Eheschließungen waren 

beide Verlobte Alt-Langener Herkunft. Da- 
gegen heirateten 61 Verlobte aus Langen 
einen auswärtigen Ehepartner, während bei 
77 Eheschließungen beide Ehegatten nicht aus 
Langen stammten. Es handelt sich hier zu- 
meist um Menschen, die in den letzten Jahren 
in der Stadt ansässig wurden, bezw. Ihren 
Wohnsitz hier nehmen werden. Sehr gering 
ist der Anteil an Ausländern: ganze zwei 
waren es während eines Jahres. Bei 18 Ehe- 
schließungen war einer der Ehegatten bereits 
einmal verheiratet. 

Die Sterbefälle haben sich in den letz- 
ten beiden Jahren so ziemlich die Waage ge- 
halten. Während 1957 193 registriert wurden, 
waren es 1958 196. Der männliche Anteil un- 
ter den Verstorbenen ist mit 106 gegenüber 
90 weiblichen Toten größer. 114 Verstorbene 
hatten das 70. Lebensjahr erreicht oder über- 
schritten. Knapp die Hälfte, nämlich 84 aller 
Sterbefälle ereigneten sich im Kreiskranken- 
haus. Hier handelt es sich zumeist um Per- 
sonen, die sich in stationärer Behandlung be- 
fanden, oder um Menschen, die an den Folgen 
eines Unglücksfalles, gestorben sind. 44 aller 
registrierten Toten hatten ihren Wohnsitz 
nicht in Langen. Diese Zahl dürfte von den 
auswärts Verstorbenen Langener Bürgern 
nicht ausgeglichen worden sein. Unter den 
Verstorbenen befanden sich 16 Personen, die 
an den Folgen eines Unfalls, wegen Selbst- 
mordes oder durch andere unnatürliche Ein- 
wirkungen gestorben sind. Sechs Kinder unter 
5 Jahren, davon 3 gleich nach der Geburt wie- 
der verstorbene, befanden sich unter den 
Toten. Ein Kriegssterbefall und 4 Totgeburten 
waren außerdem noch zu verzeichnen. 

* War es grober Unfug oder Rache? In der 
Nacht zum Mittwoch öffneten unbekannte 
Täter das westliche Hoftor eines Anwesens 
in der Wassergasse, nähe Fahrgasse, und 
schoben einen im Hofe abgestellten Per- 
sonenwagen auf die Wassergasse. Der Zünd- 
schlüssel des Wagens fehlte. Außerdem wurde 
die rechte Tür eines gleichfalls dort abgestell- 
ten VW-Busses geöffnet. Außer zwei Zünd- 
schlüsseln wurde kein Diebstahl bemerkt. Von 
den Tätern fehlt jede Spur. Man nimmt an, 
daß es sich entweder um einen groben Unfug 
oder um einen Racheakt handelt. Sachdien- 
liche Hinweise und Mitteilungen werden von 
der Langener Polizei entgegengenommen. 

* Unfall. In der Nacht zum Donnerstag kam 
es auf der Landstraße zwischen Langen und 
Egelsbach zu einem Verkehrsunfall zwischen 
emem Mopedfahrer und einem Motorradfah- 
rer, beide aus Langen. Letzterer und sein 
Soziusfahrer wurden dabei verletzt, die Fahr- 
zeuge beschädigt. Der Mopedfahrer mußte 
sich einer Blutentnahme unterziehen. 

* Unfall beim Zurückstoßen. Vor der Signal- 
anlage der Dieburger Straße gab es am Don- 
nerstagmittag einen leichten Zusammenstoß. 
Ein Personenwagen, der vor dem Signaljjeber 
stand und zu weit vorgefahren war, stieß 
beim Zurücksetzen des Wagens mit einem da- 
hinter haltenden Personenwagen aus Langen 
zusanunen. Am Langener Wagen entstand da- 
bei Schaden. 

Wieder .%bendsprechstunde.n im Finanzamt 
Im Langener Finanzamt finden wieder 

Abendsprechstunden statt, und zwar am Mon- 
tag, 19. Januar, jeweils von 18—21 Uhr im 
Zimmer Nr. 1. Es liegt im Interesse vieler un- 
serer Leser, diese Termine genau zu beachten, 
die vom Finanzamt im Dienst der Allgemein- 
heit festgelegt worden sind. 

Sdiiieilzug fuhr auf leeren Cepfickwagen 
Gestern abend fuhr der Schnellzug nach 

Lindau, der 17.47 Uhr den Bahnhof Langen 
passiert, auf einen auf dem Gleise liegenden 
leeren Gebäckwagen. Die E-Lok zertrüm- 
merte den Wagen, eine sogenannte Gepäck- 
rolle, und wurde selbst leicht beschädigt. 

Mit einer Ersatzlok und einer Stunde Ver- 
spätung konnte der Schnellzug weiterfaliren. 
Andere Züge erlitten nur geringe Verspätung. 
Wie der Gepäckwagen auf das Gleis geriet, 
ist den Bahnbeamten ein Rätsel. Kurz zuvor, 
als ein Personenzug die Station passierte, 
stand der Wagen wie üblich gesichert auf sei- 
nem Platz auf dem Bahnsteig. 

EIN S£ick ZURÜCK 

Vor 60 Jahren 
Geburt und Tod. Nach der Anfang 1899 

veröffentlichten standesamtlichen Statistik 
waren in Langen im Jahre 1898 insgesamt 198 
Geburten (86 Knaben und 112 Mädchen) zu 
verzeichnen. Es lag also ein deutlicher Über- 
schuß an Mädchen vor. Außeixlem wurden in 
Langen im Jahre 1898 110 Sterbefälle und 44 
Eheschließungen auf dem Rathaus registriert. 

Vor 50 Jahren 
Nach dem Kirchenregister waren im abge- 

laufenen Jahre 1908 in Langen 182 Kinder ge- 
tauft, 53 Paare getraut und 87 Personen be- 
erdigt worden. 

Das Standesamtsregister der Bürgermeiste- 
rei verzeichnete für das Jahr 1908 : 203 Ge 
burten, 121 Todesfälle und 56 Eheschließun 
gen. 

A 

Freitag, den 9. Januar 1959 

RUND UM DEN 

Lancener Geb«bb«> 
Mei liewe Langener, des Thema „Platane" 

hat die Geister in aUe Gasse geweckt. Bis 
jetzt leihe em Schorsch nur Briefe vor, die 
allminanner ausdricke, daß die Beem steh- 
bleiwe misse. Wolle mer also hoffe, daß e 
Lösung gefunne werd, die sowohl dem Ver- 
kehr wie aach de Verschönerung gerecht 
werd. Denn beides gebeert nun emal zu- 
samme. Die scheene Platane awwer, des sollt 
mer stets bedenke, derfe net gefällt wem, 
wenn unser Bahnstraß net trostlos ausseh soll. 

Vom Stadtbus werd gemeld, daß der t>el 
dere Jahreszeit in de Hauptverkehr.szeite öf- 
ters an Iwwerfillung leide deet. Also von de 
hinner uns liejende Feierdage wisse mer doch, 
daß solche „Iwwerfillunge" net gesund sin un 
mer sich aach so net gesund mache kann. Dem 
sollt mer dorch en zusätzliche Bus abhelfe. 
Schwer derft des ja not .sei — un jeder wär 
zufriddc. 

Daß die Industrieleut — .seit se in de Trift- 
straß marschiern misse — net zufridde sin, 
des is bekannt. Awwer mer hat noch kaa 
Lamp zusätzlich aagebracht. Ei, es derft doch 
gar kaa Problem sei, dene viele, viele Leut, 
die dorch de Schiambes dappe misse, e bißje 
mehr Licht zu bringe. Awwer es mißt schnell 
— sehr schnell — gescheh. Iwwerigens soll net 
verhaamlicht wem, daß neulich en ältere Ar- 
weiter in de Triftstraß weje dere Beleuch- 
tung von aaner Funzel bees hiegeschmisse is. 
Die Brill von dem arme Mann is dorch die 
Gejend geflohe und war — zum Glick — net 
kaputt. Wär ebt)es Ernstliches debei bassiert, 
so wär en Haufe starke Männer erjendwo er- 
schiene. Un des wär dann garnet schee wom. 
So jedenfalls is em Schorsch bericht worn un 
er is der Meinung, daß des net zu sei brauch. 
Deshalb noch emal die Bitte an Stadtverwal- 
tung und Stadtwerke, in de Triftstraß for e 
aastennig Beleuchtung zu sorje. Es is da unne 
sackdunkel und weit iwwer dausend Mensche 
sin schliefilich kaan Pappestiel. 

De Karneval in Lange bliebt un gedeiht. 
Laßt de Schorsch emal e Wort dezu sage. Am 
Neujahrsmorjend ist es hier losgange un war 
aach ganz schee uff em Rathaus. Es wär 
awwer sicher noch schenner gewese, wenn 
alle Stadtverordnete dagewese wärn — un net 
bloß e paar aanzelne. (Iwwerigens dieselwe 

ie vors Jahr) Schad, daß sich der Gedanke 
vor en herrliche Karneval manchmal bloß 
schwer dorchsetze kann. Denn schee — mei 
liewe Langener — schee war doch der Fackel- 
zug am letzte Samstag bestimmt. Un wenn 
Leut am Straßerand gemaant hawwe: „End- 
lich emal Widder en Fackelzug" so könnt mer 
des als Zustimmung nemme. Die Bevölkerung 
war ja aach recht zahlreich uff de Gass un 
dadefier derf Euch aach de Schorsch Dank 
sage. 

Mir wolle ebbes uff die Baa stelle un wenn 
am nächste Samstag die 1. Fremdesitzung 
iwwer die Biehn geht, dann könnt er Widder 
echte Humor un närrisch Freud in Vollendung 
erlewc. Habt er Buer Karte schon? werd 
höchste Zeit. Un damit: 

Heut wars emal net gar soviel 
de Schorsch mechts widder wett 
Es is un bleibt es hechste Ziel 
Euch Leser, die ihr nett 
Euch zu erfreun un wenn es geht 
zu helfe — befor es emal zu spät! 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

* Anhänger gegen Hof tor. Am letzten Diens- 
tag rollte in der Friedhofstraße der Anhänger 
eines Autos gegen das Hoftor eines dortigen 
Anwesens. Es entstand leichter Sachschaden. 

* Morgen ist Turnvereins-Maskenball. Es ist 
wieder einmal soweit: Morgen ist Maskenball 
beim Turnverein. Fröhlichkeit. Jubel und 
Heiterkeit sind Trumpf. Darum: Maskenball 
beim Turnverein — Hinein! (Sielie Anzeige) 

* Heimkehrer-Versammlung. Heute Freitag, 
20.30 Uhr bei Pausch (Lämmchen) wichtige 
Monatsversammlung. Auch die Frauen sind 
dazu herzlichst eingeladen. 

Volkshochschule 

S; Kunstgemeinde 
I 

Film-Abend 
Aul den heute Abend zur Vorführung ge- 

langenden Film „Zugvögel" wird nochrnals 
hingewiesen. Kleiner Saal Turnhalle. Beginn 
20 Uhr, Mitglieder frei, Gäste DM 0,50. 

Lichtbildervortrag 
Viele Besucher werden mit Spannung den 

Vortrag von Dr. Wolfgang Klausewitz erwar- 
ten, der mit Hans Haß auf Expedition gegan- 
gen war, um für das Senckenbergische Mu- 
seum in Ffm. Unterwasseraufnahmen „zu 
schießen", die sich mit der Wunderwelt der 
Korallenriffe befassen. Es dürfte überflüssig 
sein, von Hans Haß und seinen Tauchexpedi- 
tionen zu sprechen, dessen Erlebnisse unter 
Wasser ja gut bekannt sind. Kleiner Saal 
Turnhalle, Beginn 20 Uhr, Mitgl. frei, Gäste 
DM 1,—.   

Beilagen-Hinweis ! 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro- 

spekt des „Salus-Haus München" für Reform- 
und Diäthaus Ingeburg Knorr, Langen, am 
Lutherplatz, bei, das wir der Beachtung un- 
serer Leser empfehlen. 

aerotherm geröstet fantastisch 
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^clsbadjcr H yiadjriditen 

e Unser GlOckwunsch. Heute vollendet Herr 
Georg Avemaria, Niddastraße 75, sein 78, Le- 
bensjahr, und Frau Sophie Becker geb, Welz, 
Woogstraße 17, wird 70 Jahre alt. Morgen 
kann Frau Elisabeth Oswald geb. Born, Lan- 
gener Straße 24, ihren 76. Geburtstag feiern. 
Am Sonntag begeht Herr Jakob Bär, Rathaus- 
straße 15, sein 77. Wiegenfest. Wir gratulieren 
den hochbetagten Egelsbacher Geburtstags- 
kindern recht herzlich zu ihrem Wiegenfest 
und wünschen ihnen alles Gute, Gesundheit 
und Wohlergehen für ihren weiteren Lebens- 
abend. 

e Silberhochzeit. Morgen feiern die Eheleute 
Wilhelm Helfmann und Dorothea geb. Christ, 
Emst-Ludwig-Straße 33, ihre silberne Hoch- 
zeit. Wir gratulieren dem Silberbrautpaar 
recht herzlich zu seinem 25jährigen BJhejubi- 
Iftum und wünschen ihm alles Gute und viel 
Glück bis zur Goldenen! 

e Jahreshauptversammlung. Der Geflügel- 
zuchtverein 1929 Egelsbach hält am kommen- 
den Sonntag um 16 Uhr im Gasthaus Henßel 
seine Jahreshauptversammlung ab. 

Nathan der Weise 
Ein imponierendes Zeugnis seines schau- 

spielerischen Könnens legte das Ensemble der 
Landesbühne Rhein-Main mit der Auffüh- 
rung „Nathan der Weise" von Gotthold 
Ephraim Lessing am letzten Sonntagabend im 
Eigertheim-Saalbau ab. Lessing hat seinem 
Schauspiel die Geschichte des Juden Melchise- 
dek aus Giovanni Boccaccios „Decameron" 
zugrunde gelegt. Danach geriet der mächtige 
Sultan Saladin durch viele Kriege und große 
Prunkentfaltung an seinem Hofe in arge Geld- 
bedrängnis. Er hörte von Nathan, einem 
ebenso reichen wie weisen Juden, der auf Zin- 
sen lieh. Da er aber nicht auf ein Darlehen 
des Juden rechnen konnte, beschloß er, un- 
ter einem Vorwand dem Juden Gewalt an- 
zutun. Er ließ ihn zu sich rufen und stellte 
ihm, nachdem er scheinheilig den Ruf der 
Weisheit des Juden gepriesen hatte, die Fang- 
frage: „Welcne von den drei Religionen hältst 
du für die wahre, die jüdische, die sara- 
zenische oder die christliche?" Statt einer kla- 
ren Antwort erzählte ihm Nathan die vor- 
treffliche Geschichte von jenem reichen 
Manne, der einen kostbaren Ring besaß und 
die Anordnung traf, daß derjenige seiner 
Söhne, der ihm der liebste sei und bei wel- 
chem der Ring nach seinem Tode angetroffen 
werde, sein Erbe sei und das Haupt der Sippe 
bilde. Dieser habe dann unter seinen Söhnen 
wiederum gleiche Anordnung zu treffen. 
Durch viele Geschlechter kam der Ring so in 
die Hände eines Mannes, der drei Söhne 
hatte, die er gleichviel liebte, weil sie ihm alle 
drei gleich gehorsam waren. Er konnte sich 
nicht im Sinne seiner Ahnen entscheiden und 
einem davon den Ring geben. So ließ er in 
aller Heimlichkeit zwei weitere Ringe anfer- 
tigen, die dem ursprünglichen vollkommen 
gleich waren. Nach seinem Tode aber erhob 
jeder der Söhne Anspruch auf die Erbschaft 
und die Ehre, das Familienoberhaupt zu sein. 
Allein, die Ringe waren einander so ähnlich, 
daß mit Sicherheit der wahre und echte nicht 
herausgefunden werden konnte. So blieb die 
Frage, welcher von den Söhnen der wahre 
Erbe des Vaters sei, unentschieden. Und ge- 
nau so, sagte Nathan der Weise zu Saladin, 

verhalte es sich mit den drei Religionen. Wel- 
ches nun die wahre Religion sei, sei auch un- 
entschieden wie eben bei den erwähnten 
Ringen. 

Die Handlung, welche Lessing um diese Ge- 
schichte aus dem Decameron wob, wurde von 
dem regieführenden Danielo Devaux mit im- 
ponierend jugendlichem Elan, aber keineswegs 
unbekümmert auf die Bühne gestellt, für die 
Ludwig Roßbach ein klug stilisiertes Bühnen- 
bild schuf. Auf eine ausgesprochen noble Art 
setzte sich Kurt Heinz Welke mit der Titel- 
rolle auseinander. Mit Reserviertheit ausge- 
stattet war der Saladin Rainer Hauers, dem 
die von Ursula Köllner auf Grande Dame an- 
gelegte Sittah zur Seite stand. Eine unschulds- 
voll-heitere Recha spielte Karin Fränkel, zu 
der die Gegensätzlichkeit des straff und kon- 
zentriert gespielten Tempelherrn CJeorg Lau- 
rans trefflich paßte. Liesel Christ als Daja und 
Erwin Scherschel als Derwisch gaben ihrem 
Spiel eine diskrete Komik -u. fügten ihre Dia- 
loge zu ausgefeilten Wortgebilden. Zu einer 
vortrefflichen Abmndung des Bildes wohl- 
profilierter Typen trugen noch Egon Zehlen 
als verschmitzter Klosterbruder und Alfred 
Böckels Patriarch bei. 

Alles in allem: Eine Aufführung, wie man 
sie sich nicht besesr wünschen kann. Dem- 
entsprechend herzlich und anhaltend war 
auch der Beifall, den das völlig befriedigte 
Egelsbacher Theaterpublikum dem gesamten 
Ensemble zuteil werden ließ, das sich immer 
wieder vor den Vorhang bemühen mußte, 
weil der Applaus nicht enden wollte. 

(Erzbaufcn 
ez Kirchenvisitation. Am kommenden Sonn- 

tag und Montag findet durch eine Kommis- 
sion, bestehend aus den Pfarrern Hahn und 
Dr. Czala sowie Studienrat Brohm unter Vor- 
sitz von Propst Rau, die Visitation unserer 
Kirchengemeinde statt. Der Visitationsplan 
sieht am Sonntag um 10 Uhr einen Gottes- 
dienst vor, bei dem der Kirchenchor mit- 
wirkt, dann um 11.30 Uhr eine Aussprache- 
möglichkeit im Gemeindehaus und um 20 Uhr 
einen Gemeindeabend in der ev. Kirche, der 

vom Posaunenchor gestaltet wird und bei dem 
die Spielgruppe das Spiel „Sein wie die 
Träumenden" nach der Erzählung „Der Gast 
beim Bauern" von Nikolai Ljesskow zur Auf- 
führung bringt. Am Montag findet um 8 Uhr 
ein Schulgottesdienst durch einen Visitator 
statt; 9.45 Besichtigung der Gemeindeeinrich- 
tungen, 15 Uhr Konfirmandenstunde, 20 Uhr 
Sitzung der Klrchengemelndevertretting. 

ez Untersuchung der Schulneulinge. Für 
alle Kinder, die Ostern 1959 in die Schule 
kommen, findet am Freitag, 16. Januar, um 
8.30 Uhr im unteren Saal der Schillerschule 
eine kreisärzUiche Untersuchung statt. Die 
Eltern mögen die Fragebogen, die bereits in 
ihrem Besitz sind, l>ei der Untersuchung vor- 
legen. 

ez Versteigerung von Brennholz. Am kom- 
menden Samstag versteigern die Revierförste- 
reien „Bayerselch" und „Krause Buche" ab 
8.30 Uhr in der Gastwirtschaft „Krone" 
Brem holz, das an Waldwegen und Schnei.sen 
lagert. Zur Versteigerung kommen Buchen-, 
Eichen-, Hainbuchen- und Kiefernbrennholz. 
Kirchliche Nachrichten Erzhausen 

Evangelische Kirche 
Sonntag, 11. Januar 1659 

10.00 Uhr: Visitationsgottesdienst 
(Mitwirkung des Kirchenchors), 

11,30 Uhr: Kindergottesdienst 
17,00 Uhr: Rat der Gemeindlichen Dienste 
20.00 Uhr: Gemeindeabend in der Kirche 

(Posaunenchor, Spielgruppe), Ansprache 
eines Visitators 

Montag, 12. Januar 1959 
8.00 Uhr: Schulgottesdienst 
9.45 Uhr: Besichtigung der Cxcmeinde- 

vorrichtungen 
15.00 Uhr: Konfirmandenstunde 
20.00 Uhr; Sitzung der Kirchengemeinde- 

vertretung 
Dienstag, 13. Jahuur 1959 

20.00 Uhr: Posaunenchor 
20.00 Uhr: Evang. Frauenhilfe 

Donnerstag, 15. Januar 1959 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Erzhausen, RheinstraBe 18 
Sonntag; 9.30 Uhr; Gottesdienst 

16.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Eselsbach 
E-vBiiceliiohe Kirche 

Sonntag, 11. 1.. 10.10 Uhr: (3otte«dien.st 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 12. 1., 16.00 Uhr: Mädchenjungschar 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Mittwoch, 14. 1., 20.00 Uhr; Ev. Jugend 
Freitag, 16. 1.. 16.00 Uhr; Knabenjungschar 

NeuapostolUche Kirche 
Gemeinde Egelsbach, Westendstraße 19 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

18.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch; 20.00 Uhr; Gottesdienst 

LANGRNEK ZEITUNO 
Verantwortlich für Pnllttk und Lokalnachrichten: 
Friedrich SctiSdllch; für Unterhaltung u. Anzeigen; 
Georg KUhn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG. Langen, DarnnWdter Straße 26, Ruf 4t3. 
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Ihre Vermählung zeigen an 

Bill Dean Turley 
Paula Turley 

geb. Heck 
LUtle Rock Egelsbach 

HeinestraUe 14 
Kirchl. Trauung: Samstag, 10. Jan. 89, 
16 Uhr in der ev. Klrdie zu Egelsbadi 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlidi unserer Verlobung 
danken hierdurdi herzlich 

Heidi Waldhaus 
Walter Gerhardt 

Egelsbadi Dreieidienhain 

Imierieren — 
bringt Gewinn 

TODESANZEIGE 
Am 7. Januar 1959 starb im Altersheim Wixhausen nach 
langem, mit Geduld ertragenem Leiden, im Alter von 78 Jah- 
ren unser lieber Vater. Schwiegervater, Großvater und Ur- 
großvater 

Herr Joseph Christoph 

In stiller Trauer: 
Fam. Philipp Christoph 
Fam. Adam Christoph 
Fam. Heinrich Heller, Erzhausen 
Fam. Philipp Lötz, Erzhau.sen 
Fam. Kurt Richter 

Egelsbach, den 7. Januar 1959. 
Die Beerdigimg findet statt: Samstag, 10. Januar 1959, 14 Uhr, 

vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

Statt Karten! 
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Anteilnahme, die 
uns beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Vcdentin Vollhardt 1. 

durch Wort. Schrift, Kranz- und Blumenspenden zuteil wur- 
den, danken wir hiermit herzlichst. Besonderen Dank Herrn 
Dr. Krämer, den Ärzten des Krankenhauses, Herrn Pfarrer 
Kietzig für die wohltuenden Worte am Grabe, den Helfern 
des Roten Kreuzes, Schwester Anna für ihre liebe Hilfe, der 
SPD, Ortsgruppe Egelsbach, der Sängervereinigung Egels- 
bach für den erhebenden Grabgesang und die Niederlegung 
der Kränze und allen denen, die ihm die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer; 
Marie Vollhardt geb. Keim 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, 4. Januar 1959 
Kirchstraße 12 

Für die vielen Geschenke und Glück- 
wünsdie zu meinem 80. Geburtstag danke 
ich recht herzlich. 

Philipp Siegel 

Egelabach, Wolfsgartenstraße 46 

Zwei Frauen um Michael 
Copyright bei V«rlagBbau8 ReatUngen Oensl * Spor*" 

KüDstlerromaA von 
DORIS EICKE 

12. Fortsetzung 
„Aber verstehe mich doch, Regina", sagte 

Welters mit verzweifelter Eindringlichkeit, „dir 
wird ja nichts genommen, ich biete dir viel 
mehr als bisher. Unsere Freundschaft war ein 
frommer Selbstbetrug, wenigstens von meiner 
Seite. Du sollst ihr deshalb nicht nachtrauern. 
Ich liebe dich, die lauen Gefühle von einst lie- 
gen hinter mir als ein Gewesenes, zu dem ich 
nie wieder zurückfinden könnte, Regina, du 
hast Tag für Tag neben mir gelebt und meine 
Sehnsucht nicht gespürt, einmal mußte Ich sie 
dir doch mit Worten bekennen." 

„Nein", widersprach das Mädchen unerwar- 
tet heftig, „das mußtest du nicht! Gerade 
meine Blindheit hätte dich warnen müssen, sie 
war der sicherste Beweis dafür, daß ich deine 
Gefühle nicht teile. Du warst mir nah wie ein 
Bruder, aber niemals tiabe ich den IVIann in dir 
gesehen. Ich habe dir grenzenlos vertraut und 
jetzt ist mir zumute, als entzögst du mir den 
Boden, auf dem ich bisher so verläßlich stand. 
Ach, könnte Ich doch deine Worte ungesprochen 
machen! Nie wollte ich an deiner Frau ein Un- 
recht begehen!" 

Während Regina sprach, wandelte sich sein 
Ausdruck in fassungslose Bestürzung. Waren 
denn alle seine Worte ins Leere gegangen, daß 
sie ihn auf einmal nicht mehr verstand, jetzt, 
wo aus der Halbheit ihrer bisherigen Gefühle 
ein glühendes Ganzem werden sollte? Welcher 
Blitz war vor seinen sehenden Augen ins Erd- 
reich gefahren und hatte es klaffend geöffnet 
zwischen ihm und ihr? Wo, hinter welchen un- 
durchdringlichen Schleiern verbarg sich das 
Herz dieses Mädchens, daß sein beschwörender 
Ruf es nich'. erreichte? Wohl hatte sie die 
FUunme unbewußt in ihm entzündet, wie aber 
durfte sie jetzt glauben, sie mit nüchternen 
Worten austreten zu können wie einen ver- 
derbenbringenden Funken? 

„Regina", sagte er gepreßt, „wenn du nur 
willst, Ist es ein kleiner Schritt von Freund- 
ichatt vir (^tv> und du brauchst ihn nicht 

Heute und nicht morgen zu tun. Ich werde war- 
ten und inzwischen den Weg für dich freima- 
chen. Ich kann nicht glauben, daß du zögern 
wirst! Du hast mich lange genug erprobt Du 
hast mir schrankenlos vertraut, was also sollte 
dich jetzt hindern, auch den letzten Schritt 
an meine Seite zu tim?" 

,J3as Unrecht, Hannes, das furchtbare Un- 
recht an deiner Frau und deinen Kindern, auf 
dem sich für uns kein Glück aufbauen ließe. 
Deine Liebe ist für mich wie unrechtes Gut, nie, 
niemals könnte ich mich ihrer erfreuen, oder 
sie gar — erwidern. Ach Hannes — 

Regina wandte sich ab und trat ans Fenster, 
während ihre Schultern von unterdrücktem 
Weinen bebten. Sie konnte seine Blässe, den 
Schmerz seiner gewaltsamen Ernüchterung 
nicht länger mitansehen. Als sie nach endloser 
Zelt verzagt den Kopf wandte, war sie allein 
I?^un erst verließ sie die letzte Beherrschung, 
sie lehnte die Stirn an die kühle Scheibe und 
weinte bitterlich. Das Bewußtsein Ihrer plötzli- 
chen Verlassenheit wollte sie schier zu Boden 
drücken und zeigte ihr mit grausamer Deut- 
lichkeit, wie arm sie diese Stunde gemacht 
hati3. Nach dem Tode Ihres Vaters war sie so 
mutig ausgezogen In dieses fremde Land, tun 
jene innere und äußere Freiheit zu suchen, die 
die Heimat ihr vorenthielt. Eine Klausel des 
väterlichen Testaments bestimmte, daß sie erst 
nüt 25 Jahren in den Genuß Uires Vermögens 
Kam, und daß sie es auch dann nicht gegen 
den Willen des Bruders aus der Firma ziehen 
durfte, Adrian Termeulen, der Aeltere, hatte sie 
dadurch seinem Sohne in einer Weise in die 
Hand gespielt, die sie mit Erbitterung erfüllte, 
und die sie ihm nieh verzieh. Obwohl erwach- 
sen, blieb sie vom guten WUlen ihres Bruders 
absolut abhängig, eine T^age, die mit ihrem Stolz 
und ihrem starken Hang zur Selbständigkeit 
unvereinbar gewesen wäre. In unbändigem 
Freiheitswillen hatte ile Ihm eUkes Tages alles 
vor die Füße geworfen tmd Holland verlassen, 
voller Zuversicht, sich kraft ihrer Intelligenz 

und ihres Fleißes selbst durchschlagen zu kön- 
nen. Von der Warte ihres bürgerlichen Wohl- 
standes aus hatte das freilich leichter ausge- 
sehen, als es In Wirklichkeit war. Dennoch 
hatte sie es letzten E^des immer wieder aus 
eigener Kraft geschafft Es gab allerdings kaum 
eine Sorge, die ihr fremd geblieben wäre, sie 
hatte gehungert, gefroren, Krankheit überwtm- 
den, gearbeitet und wieder gearbeitet, verbis- 
sen und trotzig. 

In jener bitteren Zelt des Kampfes um dl« 
Selbstbehauptung hatte die Freundschaft mit 
Hannes Welter ihren Anfang genommen und, 
ein unerwartetes Geschenk, ein wenig Zauber 
und Wärme in Ihr karges Leben gebracht Am 
Anfang hatte sie sich wohl manchmal im stil- 
len gewundert, daß er niemals Anstalten traf, 
sie In ."ein Heim einzuführen. Er sprach niemals 
von seiner Frau, und nur so konnte es gesche- 
hen, daß Ihre Existenz für Regina Immer sche- 
menhafter wurde, bis sie sie endlich ganz ver- 
gaß. Für ihre eigene Einstellung zu ihm spielte 
es keine Rolle, da? er verheiratet war, ja sie 
dachte niemals daran, daß dieser Freund ein 
Mann und den Naturgesetzen wie andere Un- 
tertan war. Gedankenlos hatte sie alle Schätze 
dieses Herzens angenommen, ohne je daran zu 
denken, daß sie eine andere Frau darum be- 
rauben könnte. Jetzt, wo das Unglück gesche- 
hen war, verwünschte sie ihre schuldhafte 
Blindheit. Im tiefsten Innern aber blieb ihr un- 
begreiflich, daß Hannes daran dachte, seine 
Ehe einer neuen Liebe zu opfern, und daß sie, 
gerade sie ihn von seinem vorgezeichneten 
Weg abbringen mußte. Verdiente ein Mann noch 
Vertrauen, der es über sich brachte, Frau und 
Kinder einfach beiseite zu schieben? Ein sol- 
ches Tun woUte Ihr tmgeheuerlich ersctieinen, 
ein Mann von Ehre konnte ihrer Meinung nach 
lücht so handeln. 

Regina war noch jung tmd hart in Ihrem Ur- 
teil, wie Jugend ist, sie war klug, aber nicht 
weise. Ihr junger Körper war noch unerweckt, 
sie ahnte nichts von dar lilacbt dar Sinne, sie 
glaubte noch, daß jader Mensch Imstande sei, 
sein Leben souverAn au beherrschen, wie sie 
es bisher mit dem «igenen gstan. Darum fand 
sie audi tttr den Freund in dieser Stunde kei- 
nerlei MllderungsgrOnd«, tmd Ihre Zuneigung 
lu ihm wurde auf eine harte Probe gestellt 

Währena sie so verlassen an diesem Fenster 
lehnte, fühlte ihr tapferes Herz zum ersten Mal 
einen Anflug von Lebensangst und eine Ahnung 
dessen, daß jeder Mensch in seinem innersten 
Fühlen einsam bleibt 

VII. 
Michael vom Hoff hatte an seinem Atelier- 

fenster gesessen, als Regina mit ihrem Bcglel- 
t«r in die Glockengasse einbog. Von seinem 
Beobachtungsposten aus hatte er sie das Haus 
gegenüber betreten und den Mann eine halbe 
Stimde später allein fortgehen sehen. Nach- 
denklich schaute Michael hinter ihm her. Er 
mißbilligte es, daß er diese Regina, die seine 
Gedanken mehr und mehr zu beschäftigen be- 
gann, nun schon das zweite Mal In Begleittmg 
dieses verheirateten Mannes sah, es gab ihr den 
Anschein von Leichtfertigkeit, der sie sehr störte. 

Er hSite das Mädchen an dem tiefer liegenden 
Fenster wahrscheinlich nicht entdeckt hätte 
die Sonne nicht so prunkend mit den Lich- 
tem ihres braunen Haares gespielt, als wollte 
sie ihm kupplerlsch die Spur weisen. Er konnte 
voD oben zwar Reginas Gesicht nicht sehen, 
doch.fiel ihm sogleich Ihre Reglosigkeit als et- 
was Unnatürliches auf und beunridiigte ihn In 
der Folge Immer mehr. Da war doch etwas 
nicht In Ordnung. Voll uneingestandener Er- 
wartimg ging er schließlich hinüber. 

Als Michael den kleinen Saal mit den afrika- 
nischen BUderr betrat, wandte ihm Regin.i so- 
fort erwartungsvoll ihr tränenüberströmtes 
Antlitz zu und eine gewisse Enttäuschung flog 
über ihre Züge, da sie Welters erwartet hatte. 
Es gefiel ihm, daß sie keinen Versuch unter- 
nahm, Ihre Verfasstmg zu verbergen, sie wischte 
nicht einmal die Tränen fort Stumm standen 
sie sich mehrere Minuten gegenüber, durch die 
Länge des kleinen Saales voneinander getrennt, 
und schauten sich an. Sein Künstlerauge zeich- 
nete dieses aufgewühlte, unverhüllte Ange- 
sicht nach wie ein Bildner, dessen Hände ein- 
mal Diener dieser Erinnerung werden sollen. 
Unwillkürlich trat er dabei näher. Weder Re- 
gina noch Michael wtirden sich ihres seltsamen 
Benehmens bewußt, sie betrachteten einander 
mit jenen suchenden, fast saugenden Blicken, die 
über den Spiegel der Züge hinweg nach der Tiefe 
der Seele tasten. (Fortsetzung folgt) 

Kaftee- Bohnen bester Sorten 

Wocea/imJ 

vollendet ' 

rem 

lOi!,:.,, 
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Ilerby zwischen zwei gleichwertigen Gegnern! 
Nach dem klaren 5:0-Sieg über Viktoria 

Urberach steht dem 1. FC Langen am kom- 
menden Sonntag in Heusenstamm erneut ein 
Derby bevor. Ohne die guten Leistungen, die 
die Clubelf gegen ihren alten Rivalen gezeigt 
hat, schmälern zu wollen, wird man doch mit 
einer Voraussage über den Ausgang des Spie- 
les in Heusenstamm sehr vorsichtig sein müs- 
sen; denn im Laufe dieser Verbandsrunde hat 
man es schon einige Male erlebt, daß die Lan- 
gener Mannschaft nach einem imponierenden 
Sieg einen unerwarteten Punktverlust hin- 
nehmen mußte. Ob dies nun daran liegt, daß 
der Gegner unterschätzt wurde oder aber 
durch den vorangegangenen Erfolg des Clubs 
gewarnt und zu besonders energischem Wi- 
derstand angespornt wurde, wollen wir da- 
hingestellt sein lassen. 

Selbstverständlich kann man der Langener 
Elf, wenn sie in unveränderter Besetzung an- 
tritt und den gleichen Kampfgeist wie am 
vergangenen Sonntag zeigt, ebenso wie in 
der Vorrunde ein Unentschieden zutrauen. 
Allerdings muß man dabei noch zusätzlich 
voraussetzen, daß jeder emzelne wiederum 
kaum Schwierigkeiten mit den ungünstigen 
Platzverhältnissen hat. 

Es ist bekannt, daß der TSV Heusenstamm 
in technischer Hinsicht über eine der besten 
Mannschaften in der Landesliga verfügt, die 
sicher nur deshalb nicht zu den ersten fünf in 
der Tabelle zählt, weil sie eine ganze Reihe 
von Spielen unglücklich mit nur einem Tor 
Unterschied verlor. 

Während die Abwehr des Clubs mit dem oft 
etwas zu verspielten Angriff der Gastgeber 
fertig werden müßte, wird es der Langener 
Sturm in diesem Kampf wesentlich schwerer 
hat)en als gegen Urberach. Es ist deshalb an- 
zunehmen, daß die Torausbeute auf beiden 
Seiten nicht allzu hoch wird. 

Hoffen wir, daß uns der Club diesmal nicht 
enttäuscht und einen Punkt mit nach Hause 
bringt, denn obwohl Langen den 7. Platz ein- 
nimmt, ist der Abstand zum Tabellenführer 
größer als zum Tabellenletzten. 

Mit Dieburg kommt ein starker Gegner 
Im ersten Heimpunktspiel des neuen Jahres 

erwarten die Egelsbacher am Sonntag auf den 
Brühlwiesen die spielstarke Hassia Dieburg. 
Beide Mannschaften mußten am letzten Spiel- 
tag leer ausgehen, was zweifellos die Kampf- 
kraft bei dieser Begegnung erhöht. Wenn auch 
die Hassianer in der Tabelle unter den letz- 
ten „Drei" zu finden sind, so haben sie in 
ihren letzten Spielen doch beachtliche Ergeb- 
nisse errungen, die für die Egelsbacher auf- 
horchen lasser; so z. B. gegen Pfungstadt 1:1 
und im vorletzten Spiel schlugen sie sogar die 
spielstarken 98er in Darmstadt 3:0, was klar 
darauf schließen läßt, daß die Dieburger nicht 
so einzuschätzen sind, wie es ihre augenblick- 
liche Tabellenposition besagt. So werden 
auch die Gäste in Egelsbach ihre ganzen 
Trümpfe ausspielen, um mit einem leicht 
möglichen Auswärtssieg Raum nach oben zu 
gewinnen; zumal die Egelsbacher auf Grund 
der Sperre ihrer beiden Stammspieler Anthes 
und Christiansen Aufstellungssorgen ihrer 
Sturmreihe haben. Ob Rühl, der infolge 
Grippeerkrankung schon in Erzhausen ausfiel, 
diesesmal dat)ei sein wird, ist noch ungewiß. 

Bleibt zu hoffen, daß es den Verantwort- 
lichen gelingt, der Gästeelf das zur Zeit 
stärkste Aufgebot entgegenzustellen; und 
wenn jeder Spieler mit doppeltem Einsatz zu 
kämpfen und der Sturm seine ihm gebotenen 
Torchancen auszunutzen versteht, dann müßte 
vielleicht doch ein knapper Heimsieg, oder 
aber zumindest eine Punkteteilung heraus- 
springen. Spielbeginn 14.30 Uhr. 

Im Vorspiel werden beide Reservemannn- 
schaften ihre Kräfte messen. 

Mörfelden bei der SV Erzhausen 
Infolge einiger durch Spielüberschneidun- 

gen in Darmstadt und Urberach notwendig 
gewordener Terminänderungen haben die 
Erzhäuser schon sieben Wochen nach dem 
Vorspiel jetzt ihre Mörfelder Nachbarn zu 
Gast. Wenn auch die Gäste in dieser Saison 
noch nichts Rechtes auf die Beine brachten 
und von der bedrohlichen Nähe des Tabellen- 
endes nicht wegkommen können, so haben die 
Mörfelder doch gerade in Erzhausen schon 
ihre besten Spiele gezeigt. Sie werden unbe- 
dingt bestrebt sein, ihr Punktkonto noch zu 
verbessern. Bei den in dieser Jahreszeit im- 
mer schwierigen Platzverhältnissen sollten die 
Erzhäuser auch dieses Spiel höllisch ernst 
nehmen und sich nicht von dem hohen 4:1- 
Erfolg des Vorspiels in Mörfelden täuschen 
lassen. In den beiden letzten Spielen der 
Platzherren war ja eine erfreuliche Form- 
verbesserung, vor allem in der Sturmreihe, 
und eine taktisch gut arbeitende Verteidigung 
festzustellen. Sicherlich wird Scotti nach lan- 
ger Zwangspause zum ersten Male wieder 
seinen Toi-wächteiposten einnehmen, den 
Berner mit bestem Erfolg bis jetzt stellver- 
tretend verwaltete. Auf alle Fälle wird es zu 
einem Spiel kommen, das wieder den Charak- 
ter eines kleinen Derbys hat und deshalb 
alle Möglichkeiten in sich trägt. 

Die A 1-Jugend des 1. FC Langen wurde 
Meister ihrer Gruppe 

Ganz überlegen führt die A-Jugend bisher 
ohne Punktverlust mit einem Torverhältnis 
von 74:4. Die Meisterschaft ist ber^^its gesi- 
chert (obwohl noch drei Pflichtspiele offen- 
stehen), da der 2. der Gruppe - Weiterstadt - 
am vergangenen Sonntag von der A-Jugend 
auf deren Platz 0:4 geschlagen wurde und nun 
neun Punkte hinter der Langener Jugend 
liegt. Die Voraussetzung der Siege war eine 
vorbildliche Kameradschaft und volle Harmo- 
nie in spielerischer Hinsicht. Einige der Jun- 
gen versprechen guten Nachwuchs für den 
1. FC. Der Verein darf stolz auf die Leistun- 
gen der gesamten Jugendabteilung und des 
Jugendleiters sein. 

Die B 1 steht an 2. Stelle, A 2 in der Gruppe 
der A 1 im Mittelfeld, und die Schüler stehen 
an 1. Stelle. Die Langener Sportfreunde wer- 
den gewiß die weiteren Spiele mit Interesse 
verfolgen. Man freut sich heute schon auf das 
internationale Jugendturnier Pfingsten 1959. 

Das kommende Turnier 
verspricht eine ganz erstklassige Besetzung. 
Mehrere europäische Spitzenclubs schicken 
ihre Jugendmannschatten nach Langen. 

Es stehen fest: Bollklubbenhäcken Göteborg 
(Schweden), Dynamo Zagreb (Jugoslawien), 
FC Basel (Schweiz), Royal Standard Club 
Lüttich (Belgien), Spielvereinigung Fürth 
(Deutschland). 

Gleichzeitig überreichte Dynamo Zagreb 
(der Club von Istvan Harvath von der Ein- 
tracht Frankfurt) eine Einladung für die A- 
Jugend, an deren internationalem Turnier im 
August in Zagreb teilzunehmen. Man wird 
diese ehrenvolle Einladung annehmen und 
versuchen, die Reise mit dem Rückspiel in 
Graz (Österreich) zu verbinden. 

SSG-Handballer auch In der Halle erfolgreich 
Zwei Tage nach dem schönen Erfolg gegen 

Griesheim waren die Handballer der SSG 
wieder aktiv. Es war zwar zu erwarten, daß 
die Anstrengungen des Sonntags noch nicht 
überwunden waren, aber da die Vereine nur 
wenig Gelegenheit haben, in der Halle zu 
spielen, griffen die SSGler zu. Als bekannt 
wurde, daß neben Prims auch noch S. Kern 
und vor allem J. Baum fehlen würde, gab 
man der SSG keine großen Chancen. Es kam 
aber wieder einmal anders: Selbst ohne diese 
Spieler waren die Handballer der SSG stark 
genug. Bessungen zu schlagen, das sich durch 
einige Studenten und den besten Modauer, 
Fischer, sogar noch bedeutend verstärkt hatte. 
Besonders beachtenswert: der wertvolle 9:7- 
Sieg kam nach einem 4:0-Rückstand zu- 
stande. Auch der großartige Eckel, der wohl 
mit Abstand beste Toi-wart des Turniers, 
konnte die Niederlage nicht verhindern. Im 
zweiten Spiel gegen Biet>er reichte es aller- 
dings nicht mehr zum Sieg. Die Langener 
waren einfach mit ihren Kräften am Ende. 
Trotzdem zwangen sie den Offenbacher Vor- 
städtern noch ein knappes Ergebnis mit 8:6 ab. 

Gegen Braunshardt das gegen Bessungen 
verlor, konnten die Langener dann aus Zeit- 
mangel nicht mehr spielen. 

Und nun die SSG-Handballer bei der 
TSG 46 Darmstadt 

Ein weiterer „schwerer Brocken", der nun 
aber wirklich nicht zu schlucken sein wird, 
erwartet die SSGler am kommenden Sonntag. 
Die Darmstädter — 2. der Bezirksklasse — 
gelten in diesem Jahre als Favorit für den 
Aufstieg, nachdem sie den schwachen Punkt 
in der Mannschaft — Besetzung des Torwart- 
postens — beseitigen konnte. Durch das Gries- 
heimer Ergebnis gewarnt, werden sie wohl 
auch auf Sicherheit und Sieg spielen. Wir 
glauben jedenfalls nicht an einen Langener 
Erfolg. Im Vorspiel treffen die Reservemann- 
schaften aufeinander. 

Ski-Bezirksmeisterschaften im Taunus 
Ski-Gilde Langen beteiligt sich daran 

Der Bezirk I im Hessischen Skiverband 
trägt am Samstag und Sonntag im Taunus 
seine Meisterschaften aus. Auch die Ski-Gilde 
Langen nimmt daran teil. Fahrtmöglichkeit ist 
per Omnibus mit der Fa. Becker u. Co. ge- 
geben. Bei den aktiven Frauen startet Frau 
Marga Wannick - Hancke, die im Slalom, 
Abfahrt und Kombination ihren Bezirks- 
meistertitel verteidigt; bei den Männern 
(Altereklasse) startet Otto Kleinert; Jugend 
Erich Wiederhold; weibl. Jugend Gisela Klei- 
nert (Bezirksmeisterin in Abfahrt). Alle Ver- 
treter der Langener Ski-Gilde kamen erst am 
7. Januar von einem Lehrgang aus Adelboden 
zurück. Also gut trainiert gehen diese Läufer 
an den Start, und es wäre nicht verwunder- 
lich, wenn der eine oder der andere mit einem 
der ersten Plätze das Rennen beendet. Als 
Kampfrichter wurden die Herren Ph. Wieder- 
hoLd u. Heinz Arnold berufen. Der Abfahrts- 
lauf wird schon am Samstag ab 10 u. 14 Uhr 
stattfinden. Die Slalomfahrer starten am 
Sonntag um 10 bzw. 14 Uhr. Der Siegfried- 
schuß vom großen Feldberg zur Heimichen- 
wiese ist wieder die Rennstrecke. Der Torlauf 
am Sonntag gegen 10 Uhr wird dort ebenfalls 

durchgeführt. Wäre noch zu wünschen, daß 
der Wetterbericht recht behält und ideale 
Schneeverhältnisse vorhanden sind. 

r" Au» <IT W»lt <!•» Film« —i 
„Der lachende Vagabund" (Lichtburg). Fred 

Bertelmann ist der fröhlichste Vagabund, der 
je über die Leinwand marschierte: Ein wahrer 
Sorgenbrecher voll sprühendem Optimismus. 
Dem größten Plattenschlager folgt nun der 
triumphale Filmerfolg. 

„Die Stadt der rauhen Männer" (Lichtburg, 
Spätvorstellung), Im Staate Kansas spielt diese 
Geschichte, in der verwegene Gesellen für 
eine dramatische Handlung sorgen. 

„So ein Millionär hat's schwer" (UT). Die 
Geschichte eines Goldjungen, der Musik im 
Blut, eine Mademoiselle im Herzen und Tem- 
perament für Tausend hat. 

„Kreuzverhör" (UT, Spätvorstellung). Ein 
dramatischer Film um einen Mord. Die Ge- 
richtsszenen sind voll explosiver Spannung 
bis zur letzten Minute. 

„Schneewittchen u. die sieben Zwerge" (UT, 
Märchenvorstellung). Ein farbiger Märchen- 
spielfilm nach den Brüdern Grimm. 

„Scala — total verrückt" (Li-Li). Im Mittel- 
punkt dieses musikbeschwingten Revue-Farb- 
films mit temperamentvollen Tanz- und Ge- 
sangsnummern stehen die heiteren und aben- 
teuerlichen Erlebnisse der berühmten Tiller- 
Girls auf einer ereignisreichen Welttournee. 

„Tod in kleinen Dosen" (Li-Li; Spätvorstel- 
lung). Rauschgiftschmuggel - dies Thema wird 
in diesem spannenden Film besonders packend 
behandelt. 

Wenn der andere zuviel getrunken hat 
Erkennt ein Ki-aftfahrer aus der Fahrweise 

eines entgegenkommenden Fahrzeugs, wie 
z. B. aus dem Fahren dn Schlangenlinien, daß 
dessen Fahrer betrunken ist, so hat er in der 
Regel seine Geschwindigkeit so herabzuset- 
zen, daß er jederzeit anhalten kann. 

(Urteil des Bunidesgerichtshofs vom 9. 5. 58 
— VI ZR 124/57; veröffentlicht in „Neue Ju- 
ristische Wociienschrift" 1958. Heft 44 Seite X) 

KARNEVAL-GESELLSCHAFT 1937, ECELSBACH E.V. 

Die KCE 

lädt ein zur 

Großen Fremden-Sitzung 

am Samstag, dem 10. Januar 1959, 20.11 Uhr 

in der Narrhalla (Saalbau-Eigenheim) 

Eintritt: 1,80 DM Saalöffnung: 19.11 Uhr 

Texweiß 
für die weißen Perlon- 
und WoUaacben. 
Fadidrogerien 

Langen, Bahnstraße 
und Iiutherplatz 

Pelzmfintel 
und Besatzftlle 

Pelz-MQIIer 
EgeUbacfa 

WettendstraBe 8 
Ruf Langen 3338 

kiaVierabend mit Wolfgang Sdiamsdiula 

Wolfgang Schamschula bot im Rahmen der 
Veranstaltungen der Volksihochschule/Kunst- 
gemeinde Langen seinen ersten Klavierabend. 
Vorweg sei es gesagt, daß hier ein junger, 
vielversprechender Nachwuchskünstler sich 
vorstellte, der mit ungewöhnlichen persön- 
lichen und nachschaffensfreudigen Qualitäten 
seine anspruchsvollen Aufgaben erfüllte. Die 
überlegene Ruhe, die unstörbare Sicherheit, 
die liebenswürdige Bescheidenheit seines Auf- 
tretens nahmen unmittelbar für den jungen 
sympathischen Künstler ein. Überraschend 
war die jetzt schon fast vollkommene Syn- 
these von naturgegeben feinfühliger Musika- 
lität, differenziert gepflegtem Anschlag und 
angeborenem, niemals fehlgehenden Stilemp- 
finden mit virtuoser Beherrschurig des je- 
weiligen musikalischen Stoffes. Der erst 16- 
jährige junge Künstler ge.'jtaltet auf Grund 
zweifellos starker Begabung und ausgezeich- 
neten Könnens bis in die feinsten Veräste- 
lungen des musikalischen Gewebes hinein aus 
selbständigem Einpfinden und Erleben. 

Schon die ersten, bewußt rokoko-zart an- 
geschlagenen Takte der Sonate in F-dur K.V. 
332 von Wolfgang Amadeus Mozart ließen 
aufhorchen und bereits wohltuend Gereiftes 
erwarten. Köstlich war der duftige Schmelz, 
in den die ganze Sonate getaucht erschien, 
der gleichsam federnde Anschlag, der auch 
den stärkeren Akzenten im Verlauf des Wer- 
kes zu ihrem Rechte verhalf und damit ein 
lebendiges Klanggemälde schuf. 

Zur Interpretation der Muse Beethovens 
scheint Wolfgang Schamschula besonders be- 
rufen zu sein. Er spielte die Sonate in A-dur 
op. 2 Nr. 2, mit deren Erklingen er eine steil 
sich erhebende Steigerung seiner Vortrags- 
folge erreichte. Denn hier gelangte seine Be- 
gabung zu voller Entfaltung: Sein Spiel ist 
Idar, wirlit plastisch und ist auf mögliclist 
vollendete Schönheit des Klanges gerichtet. 
Naturgeget>enes Einfühlungsvei-mögen in Geist 

und Form des musikalischen Kunstwerks 
zeichnen seine Darstellung aus. Sich stei- 
gernde Perioden und dynamische Kontraste 
gelangten zu ergreifender Verwirklichung. 
Zartes Piano weiß Wolfgang Schamschula 
ausdrucksreich zu verwerten. Ganz t>esondere 
Vertiefung der Auffassung und empfindungs- 
volle Ausdeutung gewann das Largo appas- 
sionato. Die Interpretation gerade dieses Sat- 
zes ist ein Prüfstein für die weitere Entwick- 
lungsfähigkeit eines jungen Pianistentums. 

Nach einer Pause schuf Wolfgang Scham- 
schula den virtuosen Höhepunkt des Abends 
mit der Darbietung der 25 formvollendeten 
Variationen mit Fuge über ein Thema von 
Georg Friedrich Händel v. Johannes Brahms. 

Der Abend war ein großer Erfolg für den 
jungen Künstler. Das sehr zahlreiche, im klei- 
nen Saal der Turnhalle erschienene Publikum 
spendete nach jedem Werke sehr warmen und 
herzlichen Beifall. Wolfgang Schamschula 
dankte mit einer Zugabe, die den Abend be- 
sinnlich abschloß. 

Dr. Schilling-Trygophorus 

Stralilende Berge — sonnige Höhen 
Junge Naturfreunde im Winterzauber der Lechtaler Alpen 

Schon lange bevor der große Tag der Ab- 
reise gekommen war, hatte man in der Na- 
turfreundejugend in Langen und Sprendlin- 
gen auf diesen Urlaub hingearbeitet und ge- 
plant. Verbindungen zu einer befreundeten 
Nürnberger Gruppe wurden aufgenommen. 
Am 1. Weihnachtsfeiertag ging es dann per 
Bahn südwärts über Stuttgart-Ulm-Kempten 
und durch das Allgäu nach Pfronten-Steinach 
(Grenzort), mit einem Schienenbus weiter, 
hinein ins schon verschneite Lechtal bis 
Reutte. Hier stand schon ein Postbus bereit, 
der die jungen Naturfreunde noch 50 km tal- 
aufwärts nach Ober-Stockach brachte. Die 
„Lechtalerhaus-Klause" — ein ideales Ferien- 
haus der Naturfreunde — war nach kurzer 
Wanderung das langersehnte Ziel der Reise. 

Sehr schnell hatte man sich gemütlich ein- 
gerichtet. und schon war der erste Hütten- 
abend herangekommen. Die Nürnberger Ju- 
gend war auch eingetroffen, außerdem waren 
noch junge Naturfreundinnen und Natur- 
freunde aus Holland und auch Rheinländer 
und Stuttgarter Freunde anwesend — kurz- 
um, eine internationale Gesellschaft. Die Ti- 
roler — als Gastgeber — waren selbstver- 
ständlich auch dabei. 

Ein Reigen von Heimspielen und Liedern 
wurde aufgeführt von Naturfreunden aus 
Nürnberg, Langen und Middelburg (Holland). 
Auch die folgenden Abende standen ganz im 
Zeichen der Kameradschaft und Freundscliaft 
zwischen den zumeist jugendlichen Gästen des 
Hauses. 

Die Tage dazwischen waren ausgefüllt mit 
Skiwanderungen und Abfahrten. Besonders 
viel tummelte man sich auf den Holzgauer 
Hängen. Einem der jugendlichen Langener 
Naturfreunde hat sein kühnes Abfahren den 
Namen „Schneemann" eingebracht. 

Als der Donner der Lawinen in dtn oberen 
Regionen des Hochgebirgs verklungen war 
und der Frost den we.ahen Pappschnee in 
einen festen Harsch verwandelt hatte, began- 
nen die jungen Naturfreunde mit Hochtouren 
zu den weißen Gipfeln der Einsamkeit. 

Sehr schnell — und voll von Erlebnissen — 
sind so die Tage vergangen. Besonders inter- 
essant, daß die Tiroler Freunde versuchten, 
der Langener Jugend das Jodeln ijeizubrin- 
gen. Das Ergebnis zeigte sich dann bei der 
Heimfahrt . . . pe-pi 
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SMitten qekö^ mOi oJUUm 
Meine Eltern waren arm. Und wir waren 

seciis Geschwister, vier Buben lind zwei Mädel 
Da war ein Schlitten schon etwas ganz Großes 
und Fernes, fast etwas so Großes und Fernes 
wie ein Auto. Man konnte so etwas bewun- 
dem, doch selbst bekam man es nie. 

Ich war der älteste von den vier Buben und 
hatte gerade meinen 13. Geburtstag gefeiert, 
als ich von einer Nachbarin, der alten Rödcr- 
schcn, einen zwar nicht neuen, aber doch noch 
gut erhaltenen Kastenschlitten geschenkt be- 
kam. „Er ist aber für dich ganz allein!" sagte 
sie mit allem Nachdruck. Ich starrte sie ver- 
ständnislos an. „Aber warum denn?" wagte 
ich zu fragen. „Weil all die anderen, auch deine 
Geschwister, es nicht wert sind; alle sind sie 
ungefällig gegen mich und noch mehr als das." 
Ich verstand langsam. Ja, die alte Rödersche 
war bei den Kindern ringsum und auch bei 
meinen Geschwistern gar nicht wohlgelitten, 
weil sie „so komisch war" und „wie eine Hexe 
aussah" nach dem allgemeinen Urteil Daß sie 
viel Schweres durchgemacht hatte, konnten 
die Kinder ja nicht wissen und hätten's auch 
nicJit recht würdigen können, wenn sie's ge- 
wußt hätten. Ich aber, ja schon älter, war ver- 
ständiger. „Du bist immer gefällig und freund- 
lich", sagte sie noch, „und darum sollst du den 
Schlitten ganz allein haben " 

Nun hatte ich also wahrhaftig einen Schlit- 
ten. Wunderbar war das. Nur die Forderung 
der alten Röderschen betrübte mich bald. Nie 
schlug ich bis dahin meinen Geschwistern eine 
Bitte aus. Als sie mich aber nun bestürmten; 
„Ach laß' mich mal fahren!" kannte icti mich 
plötzlich selbst nicht mehr. „Keiner fahrt da- 
mit, nur ich selbst!" schrie ich. Und selbst die 
Bitten der Mutter, doch ein lieber Bub zu sein 
wie bisher, schlug ich aus. 

Ein paar Stunden hatte ich meine Freude 
Ich zog mit meinem Schlitten zur Rodelbahn 
am Weinberg hinauf. Alle meine Freunde gra- 
tulierten mii", und man ließ mich sogar ein/nal 
an einen großen Rodelschlitten anhängen. Icli 
war sehr stolz darüber. 

Als ich aber nach Hause kam und keiner 
ein Wort mit mir sprach, den ganzen Abend 
nicht, war mir recht unbehaglich Ich grübelte 
lange nach. War das denn nicht richtig, wenn 
ich mein Eigentum, wie es der Schlitten doch 
nun einmal war, für mich beanspruchte? Die 
alte Rödersche hatte es doch so gefordert! 

In den nächsten Tagen stand einmal der 
eine, dann wieder der andere von meinen Brü- 
dern an der Seite der Rodelbahn. Sie taten 
nichts weiter als mit traurigem Gesiciit^ da- 
stehen. Ich hielt das nicht lange aus. Zunächst 
zog ich mit meinem Schlitten wieder nach 
Hause, voller Zorn. Denn r-s war erst gegen 
vier Uhr, und bis sechs ühr hätte ich noch 
rodeln können. Zu Hause hockte ich wie ein 
armer Sünder auf der Ofenbank. „Hast du 
was?" fragte die Mutter und wollte mir einen 
Tee machen Da lief ich wieder hinaus und 
nahm meinen Schlitten mit zu den Eisteichen 
tiinunter. Da würde ich ja wohl allein sein. 
Dann aber stand unsere Hilde da Als sie mich 
lionimen sah, kam sie mir entgegengesprungen 
und rief: „Au du. da hinten fährt sich's prima. 
Meine Freundin Erna liat mich da vorhin mal 
rodeln lassen." Wieder fühlte ich mich nicJit 
wolil in meiner Haut. Gern hätte ich dem 
Drängen meines Herzens nachgegeben und 
meiner Schwester den Schlitten für eine Weile 
überlassen, aber ich konnte es einfach nicht. 
Das ist mein Schlitten, mein Schlitten! be- 
gehrte es in mir auf. 

Wer weiß, wie lange das noch so hätte 
gehen können, wäre nicht auf einmal etwas 
Schreckliches passiert. Was andere Jungens 
machten: mit vollem Schwung vom Mühlberg 
auf dtn größten der zwei Eisteiche rodeln, 
bäuclilings — das machte ich auch. Einmal, 
zweimal — da war's denn geschehen! Am an- 
dern Ufer bekam ich nicht den Bogen hin und 
fuhr so mit voller Wucht gegen die hier auf- 
gezogene Steinmauel. Ohnmächtig trug man 
mich nach Hause. Der Arzt mußte geholt wer- 
den und stellte einen Armbruch fest. 

Es war noch immer schönstes Rodelwetter 
Und mein Schlitten stand nun nutzlos hinten 
im Holzstall. Ach, ic. mußt" mal mit der 
Mutler sprechen! Und die Mutter ging dann 
auf meine Bitte hinüber zur alten Rödersdien, 
um die sie sich sonst ihrer vielen Kincler und 
Arbeit wegen nicht kümmern konnte. Sie blieb 
fast eine ganze Stunde weg. Aber als sie dann 
zurückkam, lächelte sie. Sie bracäite die Er- 
laubnis mit, daß ich über den S(iilitten frei 
verfügen konnte. Nun war er erst richtig mein 
Schlitten! Die Geschwister lachten, als ich 
ihnen erklärte: „Mein Schlitten ist jetzt unser 
Sdilitten." Und auch ich lachte vvieder, wenn 
icii auch immer noch bei sciiönstem Rodel- 
wetter auf der Ofenbank hocken mußte. 

Später, als ich wieder gesund war, wcjllte 
es - bei den vielen Händen, die ihn greifen 
wollten ta«ein. taeaus — zuerst noch 

ganz ohne streiten abgehen Doch das änderte 
unsere Mutter Sie nahm sechs Zettel, und auf 
jeden schrieb sie oben einen Namen. Diese 
Zettel steckte sie dann in eine Bubenmütze 
und ließ uns das Los ziehen So kam jeder zu 
seinem Schliltenlng. 

Der alte, kurze Kastenschlitten . . . 
längst ist er nicht mehr da. Und wenn ich ihn 
meinen Kindern heute zeigte, würden sie mich 
bestimmt auslachen! So ein komisches Ding. 
Und „ganz billig" würden sie ihri nennen, für 
sie der Ausdruck tiefster Geringschatzi^g 
Aber doch - was er mir und meinen Ge- 
.schwlstern einst jn köstlicher Freude beschert 
hat, das liint sich kaum ausdrücken. 

Nicht die Wahrheit, in deren Besitz irgend- 
ein Mcnsdi ist oder zu sein vermeint, sondern 
die aufrichtige Mühe, die er angewendet hat. 
•linteT die Wa/irlicit zu kommen, macht den 
Wert des Menschen. Lessinp 

Q ooon A   V 
Bekanntmachung 

Betr.; Auswirkungen des Steueränderungsge- 13. 
setzes 1958 auf den Steuerab?iug vom 
Arbeitslohn im Kialeniderjahr 1959 
(Staatsanzeiger für das Land Hessen v. 
20. 12. 1958 — Nr. 51 Seite 1538—1541). 

Olfenbach/M., 2. Januar 1959 

Bis zur Verkündung der zu erwartenden 
Änderungen der Lohnsteuer-Durchführungs- 
verordnung 1957 und der Lohnsteuerricht- 
linien 1957 sind bei der Bearbeitung von 
Lohnsteuerermäßigui^santrägen für das Kj. 
1959 und bei der Durchführung des Lohn- 
steuerabzugs für die nach dem 31. Dezember 
1958 endertden Lohnzahlungszeiträume vom 
Arbeitgeber insbesondere folgende Änderun- 
gen zu beachten: 

(1) 
(2) 

a) 

Bemessung der Lohnsteuer nach Vom- 
hundertsätzen (Pauschsteuersätzen) bei 
sonstigen Bezügen (8 35 LStDV, Abschnitt 
52 Abs. 4 bis 6 LStR) 
§ 35 LStDV ist nicht mehr anzuwenden. 
Für die Be?steuerung von sonstigen, insbe- 
sondere einmaligen Bezügen gilt, wenn 
der Arbeitnehmer die Lohnsteuer trägt, 
das Folgende: 
Von dem sonstigen Bezug ist vorbehalt- 
lich des Buchstabens b und des Absatzes 3 
die Lohnsteuer mit 20 v. H. einzubehalten, 
wenn die Bemessungsgrundlage innerhalb 
der Beträge liegt, die sich aus der nach- 
stehenden Übersicht ergeben: 

BURNUS 

und 

BURMA! 

für den 

Waschautomat 

das sind 

„maschinengerecht«" 

Waschmittel 

Maß- 
gebende 
Steuer- 
klasse 

Bemessungsgrundlage 
Bei Kinderfreibeträgen für 

0 
Kinder 

DM 

1 
Kind 
DM 

2 
Kinder 

DM 

Amtliche Bekanntmachungen 

Öffentliche Ausschreibung 
Angebote für den Ausbau folgender Straßen; 
1. Odenwaldstraße, von Heinestraße bis 

Sandweg 
2. Marienstraße, von Bahn- bis Gartenstraße 
3. Schafgasse, von Wallstraße bis Frankfur- 

ter Straße 
können ab sofort im Stadtbauamt, Rathaus, 
Zimmer 14, abgeholt werden. 
Submission am 22.1.1959. vormittags 10 Uhr. 

Langen, den 6. Januar 1959 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Anmeldung 

der Schulneulinge 
Die Anmeldung der Schulneulinge erfolgt 

am Montag, 12. Januar 1959. 
Es sind anzumelden alle Kinder, die geboren 

sind zwischen dem 1. April 1952 und dem 
31. März 1953. Sie sind schulpflichtig. 

Alle östlich der Trennungslinie Schnain- 
garten-, Flaehsbachstraße Wohnenden - diese 
beiden Straßen einbegriffen - sind in der 
Wallschule, WallstraUe 25, 
alle westlich dieser Linie Wohnenden in der 
Ludwig-Erk-Schule, Bahnstraße 42, anzumel- 
den. Die Kinder sind mitzubringen, Geburts- 
schein (Familienbuch) und Impfschein sind 
vorzulegen. 

Auch die Ostern 1958 und später zurück 
gestellten Kinder sind wieder vorzustellen. | 

Um unnötiges Warten zu vermeiden, bitten 
wir. folgenden Zeitplan genau einzuhalten: 

8 — 9 Uhr Familiennamen A — B 
9 — 10 Uhr Familiennamen C — F 

10 — 11 Ulu- Familiennamen G — H 
11 — 12 Uhr Familiennamen J —L 
14 — 15 Uhr Familiennamen M — R 
15—16 Uhr Familiennamen S 
16 — 17 Uhr Familiennamen T —Z 

Die amtsärztliche Untersuchung der Schul- 
neulinge ist Ende Januar. 

Volksschule Langen 
Wallschule: 

Mann, Rektor 

III 

IV 

von 
bis 

von 
bis 

von 
bis 

von 
bis 

2910 
9209.99 

3750 
10049,99 

4620 
17219,99 

2840 
15539,99 

5010 
11309,99 

5520 
18119,99 

3390 
15989,99 

3 
Kinder 

DM 

4 
Kinder 

DM 

6690 
12989,99 

7200 
19799,99 

4230 
16829,99 

8490 
14789,99 

9000 
21599.99 

5130 
17729.99 

5 
Kinder 

DM 

10290 
16589,99 

10800 
23399,99 

6030 
18629,99 

12090 
18389.99 

12600 
25199.99 

6930 
19529,99 

Für das sechste und jedes weitere Kind, für das der Arbeitnehmer einen Kinderfrei- 
betrag erhält, erhöhen sicdi die Beträge in der Spalte 8 in den Steuerklassen II und III 
um je 1800 DM, in der Steuerklasse IV um je 900 DM. 

b) Wird der nach der Übersicht unter Buch- 
stabe a in Betracht kommende Eingangs- 
betrag nur durch die Zahlung des sonsti- 
gen Bezugs überschritten, so ist die Lohn- 
steuer mit 20 V. H. von dem sonstigen 
Bezug nur insoweit zu erheben, als der 
Bingangsbetrag überschritten wird. 

c) Ist die Bemessungsgrundlage niedriger als 
der in Betracht kommende Eingangsbe- 
trag der Übersicht unter Buchstabe a, so 
ist von dem sonstigen Bezug Lohnsteuer 
nicht einzubeiialten. 

d) Übersteigt die Bemessungsgruiidlage die 
Endbeträge der Übersicht unter Buch- 
stabe a, so ist die Lohnsteuer von dem 
sonstigen Bezug mit dem Unterschieds- 
betrag 7Ai erheben, der sich bei Anwen- 
dung der Jahreslohnsteuertabelle auf die 
Bernessungsgrundlage einschließlich des 
sonstigen Bezugs und auf die Bemes- 
sungsgrundlage ohne den sonstigen Bezug 
ergibt. 

(3) Übernimmt der Arbeitgeber die Lohn- 
steuer für den sonstigen Bezug, so gilt das 
Folgende: 

a) In den Fällen des Absatzes 2 Buchst, a 
' und b erhöht sich der Vomhundertsatz 
auf 25 v. H. 

b) In den Fällen des Absatzes 2 Buchst, d 
ist für die Berechnung der Lohnsteuer die 
auf den sonstigen Bezug entfallende 
Lohnsteuer dem sonstigen Bezug einmal 
hinzuzurechnen, wenn die Bennessungs- 
grundlage 25 000 DM nicht übersteigt. 
Übersteigt die Bemessungsgrundlage 
25 000 DM, so ist die Lohnsteuer für den 
sonstigen Bezug in sinngemäßer Anwen- 
dung der Regelung in Albschnitt 54 LStR 
durch Abtasten der Jahreslohnsteuer- 
tabelle zu ermitteln. 

c) Will der Arbeitgeber auch die auf den 
sonstigen Bezug etwa entfallenden Kir- 
chensteuern und Arbeitnehmeranteile an 
den Sozialversicherungsbeiträgen über- 
nehmen, so hat er für die Berechnung der 
Lohnsteuer dem sonstigen Bezug die dar- 
auf entfallenden Beträge einmal hinzu- 
zurechnen. 

(4) Zur Ermittlung der Bemessungsgrundlage 
ist der voraussichtliche Jahresarbeitslohn 
einschließlich des sonstigen Bezugs um 
den auf der Lohnsteuerkarte etwa einge- 
tragenen steuerfreien Jahresbetrag zu 
kürzen; ein auf der Lohnsteuerkarte etwa 

Ludwig-Erk-Schule: 
Husar. Rektor 

nicht 

Vie große Hßss-£eistung: 

20teilige Wohnungseinrichtung komplety|||J||^ 

   

GUTSCHEIN torii. ; 
ko$t«nlcje, un»crbinoH(h# Vor- • 
löge des großen buntsn H(SS ■ « 
Katologes mit Stotfmuitern und • 
Heizproben für olle, die niAt ^ 
kommen können. Ausschneiden, • 
Bvf Postkarte kleben, ebs(hi(ken * 
•n HfSS, Hjrnberg, Abf. " 

Deutschlands größtes Möbel- und/Einrichtungshajjs 

Hauplverkaufshou» Nürnberg. Färberstr. 11 • 25 Verkaul.häu.er in SUddeul.chlond 

eingetragenerJahreshinzurechnungsbetrag 
ist dem voraussichtlichen Jahresarbeits- 
lohn hinzuzurechnen. Künftige sonstige 
Bezüge, deren Zufließen bis zum Ablauf 
des Kalenderjahrs erwartet wird, sind in 
die Berechnung nicht einzuboziehen. Da- 
gegen sind im laufenden Kalenderjahr be- 
reits früher gewährte sonstige Bezüge zu 
berücksichtigen. Der voraussichtliche 
Jahresarbeitslohn kann mit dem auf einen 
Jahresbetrag umgerechneten Mehrfachen 
des Arbeitslohns des letzten Lohnzah- 
lungszeitraums errechnet werden, wenn 
wesentliche Abweichungen nicht zu er- 
warten sind. Steht der Arbeitnehmer 
nacheinander in mehreren Dienstverhält- 
nissen, so ist für die Feststellung des vor- 
aussichtlichen Jahresarbeitslohns der Ar- 
beitslohn aas allen diesen Dienstverhält- 
nissen zu berücksichtigen. 

(5) Bezieht sich der sonstige Bezug auf Zeit- 
räume, die sich auf mehr als 12, aber 
nicht mehr als 24 Monate erstrecken, so 
ist die Hälfte des Bezugs, bezieht er sich 
auf Zeiträume, die sich ütjer mehr als 24 
Monate erstrecken, so ist ein Drittel des 
Bezugs bei der Ermittlung der Bemes- 
sungsgrundlage anzusetzen. Die sich bei 
der Berechnung nach Absatz 2 oder Ab- 
satz 3 ergebende Lohnsteuer für den Teil- 
betrag des sonstigen Bezugs ist sodann 
mit dem doppelten bzw. dreifachen Be- 
trag zu erheben. 

(14) Nichtvorlegung der Lohnsteuerkarte 
(§ 37 LStDV) 
Legt der Arbeitnehmer seine Lohnsteuer- 
karte dem Arbeitgeber schuldhaft nicht 
vor oder verzögert er schuldhaft die Rück- 
gabe der Lohnsteuerkarte, so hat der Ar- 
beitgeber für die Berechnung der Lohn- 
steuer vor Anwendung der Lohnsteuer- 
tabellc dem tatsächlichen Arbeitslohn 
monatl. 242,49 DM, wöchentl. 55,96 DM 
und tägl. 9,32 DM hinzuzurechnen. Für 
den nach der Hinzurechnung sich er- 
gebenden Betrag ist die Lohnsteuer aus 
der Steuerklasse I der Lohnsteuertabelle 
abzulesen, solange der Arbeitnehmer die 
Lohnsteuerkarte dem Arbeitgeber nicht 
vorlegt oder nicht zui-ückgibt. 

Die Finanzämter: 
Offenbach-Stadt 
Oftenbach-Land und 
Langen 

LA 2340 A 
Offenbach M., 2. Januar 1959 

Öffentliche Aufforderung 
zur Stellung von Anträgen von Familien- 
ermäßigung bei der Vermögensabgabe für die 
2eit ab 1. Januar 1957 
1. Bei der Entrichtung de- auf Grund des La- 

stenausgleichsgesetzes geschuldeten Vennö- 
gensalsgabe wild eine Familienerinäßigung 
für die Ehefrau (gegebenenfalls auch für 
den Ehemann) sowie die vom Abgabepflich- 
tigen unterhaltenen Kinder gewährt, wenn 
das vermögensteuerliche Gesamtvermögen 
weniger als 35 000 DM beträgt (§§ 53, 53a 
de^ Lastenausgleichsgesetzes und § 4 der 
22. Durchfühnangsverordnung über Aus- 
gleichsabgaben nach dem Lastenausgleichs- 
gesetz vom 19. Juli 1958, Bundesgesetzblatt 
Teil 1 S. 526; BStBl Teil I S. 459). Die Fa- 
milienermäßigung kommt im allgemeinen 
nicht in Betracht für Personen, die die Ab- 
gabe infolge einer Schuldübernahme (§ 60 
des L;istenausgleichsgesetzes) oder als Erbe 
zu entrichten haben. Näheres kann aus dem 
beim Finanzamt erhältlichen Erkläiungs- 
voixiruck ersehen werden. 

2. Die Familienermäßigung muß für die Zeit 
ab 1. Januar 1957 neu beantragt werden. 
Den Abgabepflichtigen, die bereits bisher 
Familienermäßigung erhalten haben, wer- 
den zu diesem Zweck Erklärungsvordrucke 
vom Finanzamt zugesandt. Die Abgabe- 
pflichtigen werden gebeten, die Vordrucke 

in ihrem eigenen Interesse bis spätestens 
16. Februar 1959 dem Finanzamt einzurei- 
chen. Abgabepflichtige, für die erstmals 
Familienennäßigung ab 1. Januar 1957 in 
Betracht kommt, erhalten den Erklärungs- 
vordruck vom Finanzamt auf entsprechende 
Anforderung; .<;ie werden ebenfalls gebeten, 
die Erklärung bis zudem genannten Termin 
(16. Februar 1959) einzureichen. 

3. Mit dem 31. März 1959 läuft die im Gesetz 
vorgesehene Ausschlußfrist für die .Antrag- 
Stellung ab. Auf Grund von Anträgen, die 
nach dem 31. März 1959 beim Finanzamt 
eingehen, kann das Finanzamt daher für die 
Kalenderjahre 1957 und 1958 Familienermä- 
ßigung nicht mehr gewähren; eine für die 
Zeit ab 1. Januar 1957 vorläufig gewährte 
Familienennäßigung wird rückgängig ge- 
macht. 

Die Finanzämter: 
Offenbach-Stadt 
Offenbach-Land und 
Langen 

ZU DICKT r" 
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rachclroficrie ENSTE. Lutherplatz/Bahnstrafle 



Kraftfahrer 
für 3,6-Tonner-LKW gesucht. 

JESCHKE 
Langen, Langestraße 3 

Lehrling 
zur Autbildung als Verkäuferin 
für Ostern 1959 gesucht. 

SCHLAGSCHÜTZ 
Feinkost — Milch — Molkereiprodukte 
Langen, Südliche Ringstraße 58 

Anwalts- und Notar-Gehilfin(en) 
oder Jüngere perfekte 

Stenotypistin 
zusätzlich zum 1. Mürz oder früher 
in Dauerstellung gesucht. 

Rechtsanwalt und Notar 
DR. SCHAUN 
Sprendlingen, Hauptstraße 66, Tel. 9359 

Peizmaschinen-Näherinnen 

Pelzmaschinen-Näherinnen Lehrling 

Kürschner Lehrling gesucht 

Reinhardt 
NEU ISENBURG, Waldstraße 33 

Für Durchschreibe-Buchhaltung 

Stunden-oder Halbtagskraft 
gesucht 

Karl Sarembe 
GROSSHANDLUNG 

Langen, Gabelsbergerstraße 5 

Junge versierte 

Kraft 
(männlich oder weiblich) 
für Verkauf und Büro 
per .sofort bzw. spater gesucht. 
Einarbeitung erfolgt. 

Offerte u. Nr. 15 an die Geschäftsstelle 

Ladenlokal 
zu mieten gesucht. 

Offerten u. Nr. 18 an die Geschäftsstelle 

Fahrer 

mit Führendiein II gesudit. 

Hanoke, Baustoffe 
Nedcarstraße IB 

Zuverlässiger, selbständiger 

Elektro-Monteur 
in DauerstellunK gesucht 

Ph. Werner 
EI ,EKTRO-ANLAGEN 
Langen, Rheinstraße 40 

Wir suchen für unsere Blechbearbcitung 
in Dauerstellung mehrere 

Blechschlosser 

für die Bearbeitung von Feinblechen. 
Autogenschweißen erforderlich. 

Persönliche Vorstellung erbeten bei 

PITTLER 
MASCHINENFABRIK 

Für meine Rolladenabteilung suche ich 

Maschinenschreiner 

und Bauhelfer 
Beste Bezahlung, Dauerstellung. 

Wilhelm Sallwey 3. 
Kolladenbau -Kehlleistenfabrik 
Langen, Wiesgäßchen 4 

Ist altbewährt gegen 
Bettnässen 
Preis DM 2,65 
in allen Apotheken 

Inlett, Betttedern Bett- 
wSscfae, Bettfedernreini- 
KDDB tSglldi 

H. RICHTER 
Spezialgescbätt 
Gardinen, Betten, Tape- 
ten, Langen, Bahnstr. 119 
Telefon 596 

Wir suchen für sofort 

Spezial-Maschinen-Näherinnen 

Maschinen-Näherinnen 

Hilfsarbeiterinnen 
für leldite Arbeiten 

1 perfekte Stenotypistin 

Zum 1. April 1959: 

2 kaufm. Lehrlinge 

mehrere Lehrlinge 
für unsere Näherei (IV:jährige Lehrzeit) 

Bekleidungswerk Wiedekind GmbH. 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 127 

GESCHÄFTSBÜCHER 
Alles fürs Büro 

Sie wissen, in aem 
alten Fachgeschäft 

CARL KLIPPEL 

FRANKFURT AM MAIN 
Koiserstroße 75 cm Hauptbahnhof 

Gesunde 
. Herz 

Stärkt 
Nerven 

geben Vertrauen und Mut. 
l-rüher gab es keine Mct/e, kein 

N'ervcnversagen oder gar X.ti.sain- 
mcnbrüdic. Heute aber müssen 

wir auf unsere Gesundheit .icliten. 
Wer Galama nimmt, beruhigt 

Tiefer \ Nerven und sorgt 
Schlaf ] . für gesunden .Sdilaf. 

V.I.V.O. Eier-Makkaroni 
in Cellophan 250 g Pdcg. DM 

Milkana-Emmeiitaler457o F.I.T. 
mit dem typischen Nußge&chmadc 

200 g DM 

Doscnmllch 
4 Dosen DM 

V.I.V.O.'Kokoo, schwach entölt 
100 g Pdig. DM 

Heringssalat 
weiß, sehr pikant '/: Ltr. Dose DM 

-,48 

-,85 

-.98 

-.78 

125 

Am 6. Januar ist nach kurzer, schwerer Krankheit mein 
lieber Mann, mein guter Vater, Schwiegervater. Schwager 
und Onkel 

Herr Albert Webeler 

im 67. Lebensjahr von uns gegangen. 

Langen, 9. Jan. 1959 
Annastraße 27 

In stiller Trauer; 
Anni Webeler geb. Looks 
Ingeborg Staratzke geb. Webeler 
Dr. Hans-Werner Staratzke 
und alle Angehörigen 

Die Beisetzung«hat in aller Stille stattgefunden. 

DANKSAGUNG 
Allen, die ihre Anteilnahme bekundeten beim Ableben meines 
Mannes, unseres Vaters, Schwiegervaters, Opas, Bruders, 
Schwagers und Onkels 

Karl Johann Rang 

sagen wir herzlichen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Gehrmann aus Offenbach, 
den Vereinen für Deutsche Schäferhunde OG Langen und 
OG Rüsselsheim-Schneppersberg, den Naturfreunden, den 
Schulkameraden des Jaiirgangs 07/08 und der Belegschaft 
der Firma Wolf & Co., Neu-Isenburg. 

In stiller Trauer: 
Jakobine Rang 
Hnd Kinder 

Langen, den 9. Januar 1659 
Blumenstraße 13 

Große Auswahl in; 

Öl-Öfen, neueste Modelle 
• • 

HeiBluft-Ofen (Bornum, Oranier) 
sowie alle anderen Fabrikate. 

Herdkombinationen für Kohle, Elektro 
und Gas, fertig aufgestellt, liefert: 

KARL DAMMEL, Mörfelden b. Ffm. 
Telefon: 3 10 

;(hiei! 

wlrkl* 

Wat buhcr unmöglich wor - 
dar n«u« Bod(ef«n>R*lnig«r 

«s ip««lend- 
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«vsrdan strahlend touber und wi« n«wt 
Bnlodi ouhrogtn. Miwifktn lotM« und ebwot^n • de» iti olt«il 
iMvorrätieimfodtattdräff Wonodi trhöirtidi, Willi VtriowfMf*4len noch. 

Fachdrogerie ENSTE, Lutherplatz/BahnstraBr 

Pietät-Sehring 
Erstes BestattungBunternehmen 

Langen 
Telefon 2116, Mörfelderlandstr. 27 

Alle Formalitäten bei 

Sterbefällen 
werden kostenlos besorgt 
Sarglager, Sterbewfisdie, 

t)berfUhruncen 

BeKanntmachung der AOK. 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 

willigen-Beiträge findet wie folgt statt: 
In Offenthal: Mittwoch, 14. 1. 59 von 11.00 

bis 12.00 Uhr bei Beckmann, Messeler Str. 1. 
In Egelsbach: Mittwoch, 14. 1. 58 von 13.30 

bis 15.00 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 

.t^l'tcbU'cbC TlOjc/jucAlet 
Ev&ngelische Kirchen|;enneinde 

Sonntag, 11. Januar 1959 (1. So. n. Epiphanias) 
(Missionssonntag) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirchs 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Jes. 42; 1—8 
Lieder: 216 — 189 — 214 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Johs. 1; 43—51 
Lieder: 47 — 29 — 33 — 140 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

Dienstag, 13. Januar, 20 Uhr: Gustav-A<i>if- 
Frauenwerk im Gemeindehaus 

20.15 Uhr: Mütterkreis im Gemeindehaus 
Donnerstag, 15. Januar, 20 Uhr: Bibelstunde 

und Probe des Posaunenchors im Ge- 
meindehaus 

Freitag, 16. Januar, 20 Uhr: Probe des Kir- 
chenchors im Gemeindehaus 

Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag Biiaelstunde fällt aus 

Neuapostolische Kirchr 
Gemeinde Langen, WlesenstraBe 6 
Sonntag: B.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch:: 20.00 Uhr: (Sottesdienst 

^erztl. Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

10./11. 1. 59 
Dr. Kober, Schlllerstr. 3, Tel. 797 

A.potheken-Dienst in Langen 
Sonntagsdienst u. Nochtdienstberaitschatt 

In der Woche vom 10. bis 16. Jan. 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschlul3: 
Roseo-Apotheke, Ba]ui-K.-Marx-S(raBc 

Stadt-Bfleherel, ZinuncrstraJI« 
Bfloher-Ausgabe 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

bidilMk'' 

.^b Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 
— PYeigcgeben ab 12 Jahren — 
DER SINGENDE FRECHDACHS 

PETER AI.EXANOER 

spielt 

singt 

und 

tanzt 

Sie 

vom 

Sitz! 

hot's schm/Br 

Ein Fiirbfilm mit d. richtigen Schwung! 
Ferner wirken mit: Oermaine Damar - 
Heinz Erhardt - i.oni Hou.ser - Eiga 
■Ander.scn - Louis Soldan - Erich Fiedler 

Brigitte Mira u. Woitgang Wahl 
Regie: Geza v. Cziffra 

Musik: Heinz Gietz 
Die Lieder: ..Venga, Venga Musica" 
..Er war ein Musikant" - „Fabelhaft!" 
.Tuti Sie's nicht!" - „Hab'n Sie nicht 

ein schönes großes Faß da?" 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

JEFF CHANOIER 
JEANNE CRAIN 

KREUZVERHÖR 

Menschen in den Schlingen der Justiz - 
ein erschütternd lebensechter Film! 

Sonntag, 14 Uhr Märchenvorstellung 

Scknjeeu/iWxkm 

Ein Farbfilm getreu nach dem Märchen 

Ab Freitag, woch. 20.30 Uhr; Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 
Sonntag 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 
Ein Feuerwerk der Lebensfreude 

FRED BERTELMANN 
SUSANNE GRAMER 

^ HANS NIELSEN 

'tj 

Der Welterfoig im Film 
Von allen geliebt und bewundert: FRED UKRSTELMANN, 

der fröhlichste Vagabund, der je über die Leinwand 
marschierte. - Nach dem größten Plattenschlager nun 

der triumphale Filmerfolg. 
Mit Ursula Ilerking - Bum Krüger - Christiane Maybach 

'^if Wanka - Cornelia Froiioess - Es spielt: Erwin Lehn und 
das Südfunk-Tanzorchester - Es singen; Fred Bertelmann - 

Cornelia Froboess - Angele Durand - Ralph Bendix 
Freigegeben ab 6 Jahren 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Die Stadl der raiihan Namner 
mit RANDOLF SCOTT und DALE ROBERTSON 

Telefon 2112 

Der große, musikbeschwingte 
REVUE-FARBFILM auf BREITWAND 

ab Freitag tägl. 20.30 Uhr 
Samstag 18.15 und 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00. 18.15 und 20.30 Uhr 
Ein Wirbel um schöne Frauen! 

Heiße Rhythmen u. zündender Humor! 

Bestattungs- 
unternelimen 

SSrge in allen 
Ausführungen 
Selbständige 
Überführung 
mit modernem 
Leichenauto t 

Karl L. Daum 
Fahrgasae 1 (am Rath i 

Georg Becker & Co., Reisebüro 
Langen, Leukertsweg 43, Pavillon Bahnstr. 48, Telefon 7 78 

Zum Wintersport in den Taunus: 
Jeden Samstag und Sonntag, erstmalig Samstag, den 10 1. 
und Sonntag, den 11 1. Samstag und Sonntag ab 10 Uhr 
tinoen Qie Bezirks-sid-Meisterschaften statt. 
Abfahrten: Samstag und Sonntag, Langen, Reisepoviilon, 
Bahnstraße, 9,00 Uhr und Sonntag außerdem 7.30 Uhr; 
Egelsbach Kirchplatz 8.50 Uhr samstags und 
7.20 Uhr sonntags. 
Fahrpreis DM 4,—. 

Sonderfahrt zum Fußballspiel Eintracht Ffm. gegen 
Kickers Offenbach am 11. Januar 1959. 
Abfahrt: Langen, Reisepavillon. 12.15 Uhr. Bahnstraße. 
Egelsbach 12.05. 
Fahrpreis DM 2,—. 

Sonderfahrten zur Eisrevue Holiday on Ice 
am 21. und 28. Januar 1959. 
Abfahrt: Langen, 19.00 Uhr, Reisepavillon, Egelsbach 18.50. 
Am 24. und 31. Januar 1959: 
Abfahrt; Langen 18.00 Uhr, Egelsbach 17.50. 
Fahrpreis DM 2,—; Eintrittskarten DM 6.—. 
Anmeldungen in unseren bekannten Buchungsstellen. 

1 Zimmer-Appartements 

in Langen 

mit Küdie, Kachflbad, Zentralheiz. u. Warmwasserveraorgg. 
30 qm groß, BKZ. DM 2000,-, Miete DM 100,- in bester Lage 
für Juli zu vermieten. Garagen vorhanden. 
Anfragen erbeten unter Nr. 27 an die Geschäftsstelle der LZ 

OÖv&n& 

SAMSTAG 20 Uhr 

und SONNTAG ab 16 Uhr 

Z^anz 

6 Uhr 

Es ladet freundlichst ein 

Ofcii 
neuester Bauart, 

f. ]eden Brennstoff, 
In Jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

l 

I IN 
I .> Clous Biederstosdf * 

Gernnain« Oomor ^ Eridi'Vyinn 
I Violetto FerroNft Rudolf 
' und Or«lh* Wtiter 

.\krol)atik, Humor, tolle Überraschung! 
GRETE WEISER - 

CLAUS BIEDERSTAEDT - 
GERMAINE DAMAR 

— Freigegeben ab fi Jahren — 

Freitag und Samstag. 22.30 Uhr 
spXtvorstellung 

TOD 

in klaincn Dosen 
Schwarzhandel mit weißem Gift! 
Ein Thriller für stabile Nerven! 

Gnadenlose Jagd auf die Mörder! 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U.NACHT 
Ausführung von Kran- 
kenfahrten auf Rezept. 
Zugelnssen bei allen 
Krankenkassen. 

Leihwagen 
Telefon 0 6150-381 

§Quari 

liefert 
alle 

M. U.S. Reifen 

E.-Thäimann-Str. 21 
Telefon 719 

Mühelos reinigt unser 

,Sdvs)uiMei*ifeqe)t' 
Öfen, Herde u. Rohre. 

Beutel DM 0,60 

■^nöie 
Fach-Drogerien 

Langen 
Bahnstr. u. Lutherpl. 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauctitwagen 
unter anderem; 

DKW Koffer 55 3350,— 
V 8 Lkw Pritsche 1250,— 
Tempo 4-Rad Koffer 1250,— 
Goliath-LKW 55 675,— 
Goliath-Kombi 56 ^ 2950,— 
Lloyd-Kombi 53 ®50,— 
Lloyd-Kombi Alex 57 2950,— 
Lloyd 400 57 2150,— 
Lloyd Alex 58 3500,— 
Goggomobil 56. 57 ab 1650,— 
Lloyd 1400 Kombi 56 1750,— 
Rekord 54 2750,— 
Fiat 600, 58 3850,— 
Kapitän 52 600,— 
FK lOUO Kombi 57 5500,— 
15 M-Lim. 55. 56, 57 ab 3950,— 
12 M-Lim. 52, 53, 54. 55. 57 ab 3200,— 
15 M de Luxe 56, 57 ab 4350,— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 

Kcaelbahn 

Stenographen-Verein 1897 Uan^^n 

Neue Lehrgänge 
in 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 

Anmeldungen am Freitag, 9. Januar 1959 um 19.00 Uhr 
in der Wallschule 

Vor Kauf einer neuen Schreibmaschine lassen Sie sich 
bitte erst von Ihrem Lehrer beraten 

II ' • V I für Zentralheizung, Haushalt und 
rl^i^Oi Industrie liefert günstig 

Aussenhandelskontor 

Schieweck GmbH. 

Franicfutt Main, Börsenstraße 1 - Telefon 2 3448 

Winschermann G.m.b.H. 
ZWEIGNIEDERLASSUNG OFFENBACH AM MAIN 

Kaiserstraße 31. Ruf 86141'42 

LIEFERUNG 
von sämtlichen festen und flüssigen 

Brennstoffen 
für Industrie. Gewerbe und Haushalt 

Annahme von Bestellungen: 
Frau Anni Buhl, Langen, Rudolf-Breitscheid-Strane 10 

MONTAG und MITTWOCH frei 
W. DEMMIG, EGELSBACH 

Gasthaus „Zur Linde" 
Telefon Langen 2608 

^.enk&n Sit daMn 
daß die Erneuerungsfrlst für die 
3. Klasse der 
SOddtutscbM Klosstlotttti« 
■■ 13. Jaiaar 1959 abiflvft 

Montag Langen BHHHIH 
Neu eingetroffen — 1 Posten 

Wasclümaschlnen 

Schleudern — Kombinationen — Waschautomaten 
Zum Teil mit kleinen auüerlidien Schönheitsfehlern 

w«it unter Pr«h zu v«rkauf«n. 
Im Sonderangebot Maschinen u. Schleadern schon ab DM 80,- 

Montag, ab 10 Uhr im Frankfurter Bot. Lutherplatz 
O .ne Anzahlung 1. Rate in 6 Wochen 

Leitun»; K riaduag, Neu-Iienburg 



I 

Volkschor ■Uederkronz* 
1838 Longen 

Heute Freitag, 9. 1. 
20.30 Uhr 

Vbnnmtiinde 
im Verelnslcrital Wein- 
gold. 

, Sport- ynd 
Sfingergemeln- 

^Khoft 1889 e.V. 
Hangen 

Abt. Handball 
Heute um 20.30 Uhr 

Spielerversammlung. 
Sonntag 1. oi. 2. Mann- 
scbaJt in Darmstadt. 
Abfahrt in der Ver- 
sammlung. 
Abt, Turnen 

Wiederbeginn der 
Turnstunden! 

Montag, 16.45 Uhr: 
Kleinitinder; 

Montag, 18.00 Uhr: 
Schüler; 

Dienstag, 16.45 Uhr: 
Schülerinnen 9-14 J. 

Dienstag, 20.30 Uhr: 
Turner; 

Donnerstag, 20.30 Uhr; 
Turner und 
Turnerinnen. 

Die Freitags-Turn- 
stunde wird noch be- 
karmtgegeben. 
Abt Fußball 
Freitag, 9.1., 19.30 Uhr 

Jusendversammlung, 
20.30 Uhr 

Spielerversammlune. 
Sonntag, 1. u. 2. Mann- 
siShaft gegen Trebur 
hier. 

Heute Wiederbeginn 
des gesamten Unter- 
richts zu den bekann- 
ten Zeiten, 

R.T. Z.- 
VirelB 
Relakelr 
Langen 
(01880) 

Morgen Sam.stag, um 
20.30 Uhr findet uns.' 

Jahres- 
hauptversammlung 

im Vereinsloka! statt. 
Alle aktiven und pas- 
siven Mitglieder sind 
hiermit herzl. einge- 
laden. Der Vorstand 

L.K.G. 
Heute Freitag, 9. Jan., 
treffen wir uns pünkt- 
lich um 20.30 Uhr im 
Caf^ UT. Wir haben 
viele wichtige Dinge 
für unsere groI3e Sit- 
zung am 17. Januar 
zu besprechen. Bitte 
kommt alle. 
Morgen Samstag, den 
10. Januar, fahren wir 
nach Frankfurt zur 
Sitzung der „Weißen 
Mützen". Abf. pünkt- 
lich 19 Uhr ab Bahn- 
hof und Postamt. 

Der Vorstand 

Für die uns anläßlich unserer Silber- 
Hochzeit erwiesenen Aufmerksamkeiten 
sagen wir allen herzlichsten Dank. 

Heinrich Steitz u. Frau 
Helene geb. Schweitzer 

Langen. Sehretstraße 2 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Silberhochzeit 
danken wir allen Verwandten und Be- 
kannten recht herzlich. 

Wilhelm Lötz u. Frau 
Marie geb. Herth 

Schnaingartenstraße 9 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke zu unserer 
Silberhochzeit danken wir allen Ver- 
wandten, Nachbarn und Bekannten 

recht herzlich. 

Georg Knapp u. Frau 
Elisabeth geb. Diener 

Sterzbachstraße'2 

Wir danken herzlich 
für die uns zu unserer Verlobung 
erwiesenen Glückwünsche und 
Aufmerksamkeiten, auch im Namen 
unserer Eltern. 

Margarethe Becker 
Günter Schön 

Rheinstraße 15 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 82. Geburtstag sage 
ich allen Nachbarn, Freunden und Ver- 
wandten meinen herzlichsten Dank. 

Frau Luise Sehring 
geb. Storck 

Kirchgasse 7 

— ACHTUNG — 

Morgen Abend 
Im Waldhaui an der 
Drelelchenhainer Straße 

Großer Kappen-Abend 
Für gute Unterhaltung sorgt die be- 
kannte Kapelle Züngerle. 
Es ladet freundlichst ein 

FAMILIE K. HOTZ 

Spiiele am Sonntag, d. 
11. 1. in Heuserjstarrun 
1. Mannsch. 14.30 Uhr, 
Reserve 12.45 Uhr. 
Abfahrt Res. Mannsch. 
um 11.45 Uhr, Bus- 
Abfahrt 1. Mannsch. 
u. Zuschauer 13 Uhr. 
Bus-Karten im Vor- 
verkauf Zigarrenhaus 
Stocker. 
Sonntag, 9 Uhr, B-Jgd. 

geg. Egelsbach 
10.15 Uhr AI gegen 
Egelsbach 
A2 gegen Erzhausen 
alles hier 

Nächste Mitglieder- 
versammlung erst am 
Freitag, d. 16. Januar. 
Einladtmg mit Tages- 
ordnung ergeht noch. 

1. K. K. 
Schützen- 
Viriia 
Falkt I.V. 
Langn 

Samstag, 17.1.59, 20.00, 
findet im „Lämmchen" 
(Th. Pausch) 

Generalversammlung 
statt. Anträge können 
bis 14. 1. 59 noch ge- 
stellt werden. - Mit- 
glieder werd. dringend 
gebet., diese Versamm- 
lung zu besuchen. 
Mittwoch, 14. 1. 1959, 
20.00 Uhr, Vorstands- 
sitzung bei Pausch. 

Der Vorstarvd 

CinioerciR 
1862 9. V. 

Abt. Handbali 
Heute Freitag 20.30 U. 

Jahres- 
hauptversammlung 

in der Turnhalle (Um- 
kleideraum). Wir bit- 
ten um zahlreiches 
Erscheinen. 
Gesamtverein 
Am Sonntag, 18. Jan., 
15.30 Uhr, findet im 
kleinen Saal unseres 
Turnhallengebäudes 
die diesjährige 

Jahres- 
hauptversammlung 

statt, wozu die ge- 
samt« Mitgliedschaft 
eingeladen ist. An- 
träge sind schriftl. bis 
spätestens 12. Januar 
beim 1. Vorsitzenden 
einzureichen. 
Vorstand und 
Abteilungsleiter 
nebst Stellvertreter 
Am Dienstag, 13. Jan., 
pünktl. 20.30 Uhr, ist 

Sitzung, 
wozu wegen der Wich- 
tigkeit der Tagesord- 
nung alle erwartet 
werden. 
Fechtabteilung 
Nächste Fecht-Stunde 
Montag, den 12. Jan. 59 
Schülerinnen u.SchüIer 

ab 18 Uhr 
Aktive und Jugend 

ab 20 Uhr 

VerbHd der Heimkehrer 
Kriegsgef. u. Vei mlssten- 
AigebSrlg. Deutschloids 
 e.V  
Ortsverband Langen 

Kommenden Freitag, 
9. 1. 59, 20.30 Uhr, bei 
Kam. Pausch (Lämm- 
chen), wichtige 

Monatsversammlung 
Es wird gebeten, die 
Frauen mitzubringen. 

Der Vorstand 

TANZSCHULE L.BECKER vorm. N. Schlerf 
Mitglied Bund dtutscher Tantlehrer ■ Telefon 2407 

Tanzkurse 
für Anfänger(innen) beginnen am Dienstag, 
13. Januar 1959 im Saalbau „Zum Lämmchen" 
abends 20 Uhr. 
Mittwoch, 14. Januar 1959, Hotel „Weingold", 
abends 20 Uhr. 

L. BECKER, Tanzlehrer 
Anmeldung höfl. erbeten, Fahrgases 21 oder 
an obigen Abenden. 
Einzelunterricht, Privatstunden jederzeit. 

Zu kaufen gesucht 
guterhaltener 

BDcherschronk 
2,20 m breit. Preis- 
offerten unter Nr. 14 
an die Geschäftsstelle 

CAFE - KONDITORE I 

Marweg 
LANGEN, GOETHESTRASSE 20 

ladet freundlichst ein zum 

KAPPENABEND 

am 10. Januar 1959 

Mit Belau da geht's hinein ins Cafe Marweg 

Stimmung, Musik, gemütliche Hausbar und Ge- 
schunkel — Tischbestellung erbeten — Tel. 532 

Während der Faschingszelt unsere beilebten Berliner Pfann- 
kuchen (frisch aus der Pfanne) Stück —,20 DM 

1 Wellensittichpiircti. 
zu verkaufen. 
R.-Luxemburg-Str. 7 I. 

Wir suchen 

1 - 2 möblierte Einzelzimmer 
per sofort oder später. Meldungen an 

R I T T 1. E R 
MASCHINENFABRIK 

Jahrgang 1886/87 
Wir treffen "uns" am 
Mittwoch, 14. Januar, 
17.00 Uhr, im „Frank- 
furter Hof". 

Samstag, den 10. Januor 1959 

Beginn 20.11 

Oftcuikm&üM 

Einlaß 19.11 

Eintritt DM 2,50 

Vorverkauf Turnhalle-Gaststätte 

Oberzeuccnd in 
QUALITÄT-AUSWAHL-PRQJ 

Lutherplatz 

Maskenkostüme 
zu verleihen 

KOLB 
Langen 

Taunusstraße 10 

Grundstück 
2500 qm, mit altem 
Baum-u. Waldbestand, 
für Einfam.-Haus ge- 
eign., an Straße, Strom 
u. Wasser, ruhige Lage 
am Steinberg zu ver- 
kaufen. Angebote unt. 
Nr. 24 an die Gesch. 

Suche 
Baugrundstück 
Dr. Knöpke 
Frankfurt a. M. 
Wolfgangstraße 98 

Hausgehilfin 
in gepfl. Einfamilien- 
Haushalt gesucht, evtl. 
auch Stundenfrau 
mehrmals wöchentlich. 

Birken, 
Am Steinberg 61, 
Telefon Langen 616 

Junge Frau 
od. Frl. zur Bedienung 
der Waschmaschinen 
gesucht. 

Waschsalon Gudrun, 
Wallstraße 

Kleines Haus 
in Langen oder Um- 
gebung zu kaufen ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 20 an die G«sch. 

Akademiker-Ehepaar 
sucht baldmöglichst 
2-3;-Zimmerwohnung 
gegen MVZ. 
Otf.-Nr. 3 an die LZ 

Suche 
Wohnungen 

für amerik. Ehepaare, 
Mo.—Fr. ab 18.30 Uhr 
Tel. 2612 u. Sa.—So. 

Frau, 35 Jahre, sucht 
ab 19 Uhr 
Nebenbeschäftigung 
Evtl. Mithilfe in Caf6 
od. Gastwirtsch., auch 
an einzelnen Abenden. 
Auch Aushilfe oder 
Putzen. Offerten unt. 
Nr. 19 an die Gesch. 

Kleidungsstücke 
aller Art werden um- 
geändert, sauber repa- 
riert und gebügelt. 

Im Linden Nr. 8 

Kleiderschriinke 
Prakt.Kleiderschränke 
mit Glas oder vollen 
Türen DM 98.-, 125,-, 
145,50, 189,-, groBstädt. 
Auswahl und Preise, 

ca. 36 Schränke a. Lager 
Möbelhaus DAUM 

Langen, Fahrgasse 1 

Guteih. älteres NSU- 
Dumen-Fahrrad 

abhanden gekommen. 
Ehrlicher Finder erhält 
20,— DM Belohnung 
b. Frau Herbert, 
Sehretstraße 3 

1 Kleiderschrank, w., 
1 Spiegelschrank 
zu verkaufen. 

Teichstraße 11 

Putzfrau 
zweimal wöchentlich 
gesucht. Offerten i it. 
Nr. 25 an die Gesch. 

Suche 
Hausschneiderin 

und 
Friseuse 

die gelegentlich ins 
Haus kommt. Offerten 
unter Nr. 29 a. d. G. 

2 helle Zimmer 
mit Kochgel. an Rent- 
ner-Ehepaar sofort zu 
vermieten. Nur gegen 
Übernahme von Hof- 
und Garten-Instand- 
haltung. Offerten unt. 
Nr. 32 an die Gesch. 

Möbl. Zimmer 
mit fließ. Wasser und 
Ofenheizung an be- 
rufstätig. Herrn z. ver- 
mieten. Offerten unt. 
Nr. 22 an die Gesch. 

Ein großes leeres 
Zimmer 

oder zwei kl. Zimmer 
mit Kochgelegenheit v. 
einer alleinstehenden 
berufstätig. Dame sof. 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 21 an die Gesch. 

Freundlich möbliertes 
Zimmer 

mit Heizg. u. fl. Wass. 
an Herrn zu vermiet. 
Offerten unter Nr. 17 
an die Geschäftsstelle 

Perf. Stenotypistin 
vom 11. 1.—17. 1., evtl. 
nebenberufl., gesucht. 
Angebote m. Stunden- 
preis unter Offerten- 
Nr. 23 an die Gesch. 

Gelegenheit 
Opel Caravan 1958 

neuwertig, 
Opel Kapitän 1958 

Vorführungswagen 
günstig zu verkaufen. 

Opel-Haus Schroth, 
Telefon Langen 453, 
Esso-Station 

Gebrauchter 
AEG- Elektroherd 

günstig zu verkaufen. 
W.-Rietig-Str. 23 I. 

Zu bes. Sonnabend ab 
14 Uhr und Sonntag. 

4 Polsterstühle 
1 Reformküche 

gebraucht, preiswert z. 
verkaufen durch 

MÖBEL-D.4UM 
Fahrgasse 1 

Karbidkolk 
gibt kostenlos ab 

Schneider, 
Dorotheenstr. 8—10 

Dickwurz 
u. Kochbirnen zu ver- 
kaufen. 

Wassergasse 3 

Junger schwarzer 
Kater 

entlaufen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

Leukertsweg 13 

WeiBer Herd 
rechts, m. Nickelschiff 
(Röder) zu verkaufen. 

Rheinstraße 32 p. 

1 Kinderbett 
0,70x1,40 m, m. Sprung- 
rahmen iinid Matratze, 

1 Bettstelle 
mit Sprungrahmen, 
0,90x1,90 m, preiswert 
zu verkaufen. 

Thom.-Münzer-Str. 6 

Möbliertes Zimmer 
mit voller Kost sofort 
zu vermieten. 

Kirchner, Sprendl., 
Gravenbruchstr. 3 

Berufstätig, jg. Dame 
sucht 

Leerzimmer 
Nur übers Wochen- 
ende anwesend. Otfert. 
unter Nr. 13 a. d. G. 

Möbliertes Zimmer 
mit fl. Wass. u. Bad- 
benutzg. z. vermieten, 

Nördl. Ringstr. 59 

Möbliertes Zimmer 
an Berufstätig, z. ver- 
mieten. Offerten unt. 
Nr. 26 an die Gesch. 

Braun 
Küchenmaschine 
neuestes Modell, um- 
stänideh. preisgünst. zu 
verkaufen. 

Sprendlingen, 
Jahnstraße 11 

Doppelbett- 
Strickmaschine 

fast neu, zu verkauf. 
Schneider, 
Mühlstraße 41 

Gasthous zum Treppchen 

ladet zum 

Kappenabend 
ein am 10. Jan. 1959 unter dem Motto: 

„START ZUM MOND" 
Beginn: 20.11 Uhr 

Zu verkaufen; 
. Durchlauferhitzer 
5 Ltr., neuwertig, für 
100 DM, 
Juno-Gasherd 

4flammig, gut erhalt., 
für 30 DM. 

Sofienstr. 14 II. lks. 

Suche dringend 
1 Leerzimmer 

mit Küche (Mutter u. 
Tochter). - Off. u. Nr, 
31 an die Gesch.-St, 

Ruhige 
2-Zlmmerwohnung 

sofort oder später von 
alleinstehender Dame 
zu Tniet. gesucht. MVZ. 
kann gezahlt werden, 
Off. u. Nr. 30 a. d. G. 

Garage 
evtl. überdachte Un- 
terstellmöglichkeit für 
Pkw., Nähe Rosen- 
Apotheke gesucht. 

Karlheinz Fox, 
Sandweg 3 

Pensionär sucht mit» 
telgroßen 

Garten 
mit Wass., Nähe obere 
Stadt zu pachten. 
Offerten unter Nr. 16 
an die Geschäftsstelle 

Leiter 
7 bis 8 m lang, z. kauf, 
gesucht. 

Gray, Neckarstr. 55 

Auflegmatratze 
f. 2 Betten, gut erhalt., 
zu vertiauf. f. 16 DM. 

Heidrich, 
Leukertsweg 40 ptr, 

Samstag ab 9.00 Uhr. 

Acker 
zu pachten oder zu 
kauf, gesucht. Ofifert, 
unter Nr. 28 a. d. G. 

Die groBe Zauberschau mit 

BlmSALABlm 

erleben Sie am 24. Jonuar 1959 

in den Festsfilen des TV. Langen 
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Politik auf zwei Ebenen 
Heint Hartmanp, Bonn 

In der nächsten Phase ihrer Deutschlpnd- 
politik wird die Bundesregierung auf zwei 
Ebenen fechten. Während sie mit diploma- 
tischen Mitteln einen Verhandlungsausglei^ 
zwischen Ost und West unterstützt, versucht 
sie gleichzeitig durch eine umfassende Aul- 
klänmgswelle in aller Welt für "ihren Stand- 
punkt zu werben. Diese Zweiteilung ist mit 
den Antwortnoten des Westens auf ^s 
sowjetische Berlin - Ultimatum eingeleitet 
worden. Sie ergibt sich fast 'zwangsläufig, 
weil Moskau seinerseits versucht hat, die 
historische Entwicklung der Deutschland- 
frage nach dem Kriege zu verfälschen und 
Bonn wie den Westmächten die Schuld für 
die/ eigene einseitige Verletzung bestehender 
Verträge zuzuschieben. Bonn hat deshalb in 
seiner Antwort klar zwischen dem Teil unter- 
schieden, der die sowjetischen Propaganda- 
thesen journalistisch widerlegt und dem kür- 
zeren Abschnitt, der in diplomatischen Wen- 
dungen die deutsche Verhandlungsbereit- 
schaft bekundet. Diese Ausgangslage kenn- 
zeichnet seine Pläne für die nächsten Wochen 
und Monate. 

Die Aufklärungsaktion ist durch die Ober- 
mitUimg der deutschen Antwortnote an alle 
Regierungen eingeleitet worden, zu denen die 
Bundesrepublik diplomatische Beziehungen 
unterhält. Insbesondere die neutralen Lander 
im nahen und mittleren Osten, die wenig 
Über die Entwicklung in Deutschland seit 
1945 wissen, sollen auf diese Weise genau 
über die wirklichen Verhältnisse informiert 
werden Hier versuchen die Sowjets und die 
Machthaber in Pankow durch eine großange- 
legte Propagandaolfensive seit Monaten, die 
Bundesrepublik in MlßEkredit zu bringen. 
Höhepunkt dieser Kampagne ist die Reise des 
sowjetzonalen Regierungschefs Grotewohl, 
der in den arabUchen Staaten und in Indien 
um die Aneriiennung seines Regimes gewor- 
ben hat. Daß der ägyptische Staatschef Nas- 
ser und der indische Ministerpräsident Nehru 
ihn empfangen, mag zwar aus der plumpen 
Form der Selbsteinladimg und den Kontakten 
dieser Länder mit Maskau zu erklären sein. 
Es bleibt aber für Bonn alarmierend genug, 
zumal in der Vergangenheit die deutschen 
Auslandsmissionen nicht allzuviel Aufklä- 
rungsarbeit über die wirkliche Lage in bei- 
den TeUen Deutschlands getrieben haben. 
Das soll und das muß jetzt anders werden. 

Aus diesem Grunde will Bonn prominente 
Persönlichkeiten auf eine „Good wiU"-Reise 
in dieseStaaten schicken. Der Berliner Ober- 
bürgermeister Brandt und der engste Mit- 
arbeiter des Bundeskanzlers, Staatssekretär 
von Eckardt, sollen noch Ende des Monats 
an Ort und Stelle durch Gespräche und Vor- 
träge in diesem Bereich das Verständnis für 
den deutschen Standpunkt wecken. Mehrere 
kleine Reisegruppen von Bundestagsabgeord- 
neten aller Parteien sind dort bereits unter- 
wegs. Außerdem werden aus den von der 
Bundesrepublik bereitgestellten Sondermit- 
teln für diese Aktion Vortragsveranstaltun- 
gen und Aufklärungsmaterial finanziert. 

Diese Anstrengungen zeigen zugleich, daß die 
Bundesregierung mit der Möglichkeit einer 
Deutschlanddebatte im Rahmen der Verein- 
ter Nationen rechnet. Dort — im New Yor- 
ker Völkerparlament — können die Stimmen 
der Entwicklungsländer entscheidend ins 
G<3Wicht fallen. Deshalb kann angenommen 
werden, daß Bundespressechef von Eckardt, 
der ein Jahr lang deutscher Beobachter bei 
den Vereinten Nationen war, seine Amerika- 
reise vor allem zur Belebung alter Kontakte 
mit den Ländern der farbigen Welt benutzt. 

Wenn es darum geht, das Selbstbestim- 
mungsrecht für das geteilte Deutschland 
durchzusetzen, dann scheint es nicht abwegig, 
Bundesgenossen in den Reihen der Nationen 
zu suchen, die ihre staatliche Unabhängigkeit 
dem Grundsatz des Selbstbestimmungsrech- 
tes vet^anken. 

In dieser Hoffnung liegt die Brücke zu der 
zweiten, diplomatischen Ebene der Bonnei 
Aktivität. Sie ist durch das Bestreben cha- 
rakterisiert, alle Verhandlungsmoghchkeiten 
offen zu lassen. Das kommt nicht nur in der 
deutschen Antwortnote zum Ausd^dt, son- 
dern auch in der absolut loyalen Pflege der 
deutsch-sowjetischen Beziehungen. So d®®"" 
nen jetzt die Verhandlungen über den Ab- 
schluß eines Kulturabkommens und die Ver- 
besserung der wirtschaftlichen Beziehungen 
zwischen beiden Ländern. Außerdem vermei- 
det die Bundesregierung seit langem g£mz 
bewußt jedes harte Wort, wenn es um die 
zweiseitige Regelung sachlicher Probleme mit 
Moskau geht. Sie verteidigt sich gegen die 
östliche Propagandaoffensive mit Aulkla- 
rung, aber sie weiß zwischen Propaganda 
und Politik genau zu unterscheiden. 

Drei Tage Zeitgeschehen... 

Neujahrsempfang beim Bundespräsidenten — Sowjets woUen uns i-icujaii w B Vorschläge kaum diskuUbel 
„Friedensvertrag" geben 

Der Tradition entsprechend, fanden die 
Neujahrsempfänge beim Bundespräsidenten 
statt. Was Rang und Namen in der B^des- 
regierung hat, war zuerst an der Reihe. 
Bundeskanzler Adenauer, dem man seine Er- 
kältung nicht mehr anmerkte, überbrachte 
dem Bundespräsidenten Professor Heuss die 
Glückwünsche für das Jahr 1959, das er „un- 
durchsichtig" nannte. Als Heuss dankte, 
meinte er, daß seine Besuche in den USA und 
in Großbritannien nützlich gewesen seien. Als 
er von seinem Bemühen ums kulturelle Leben 
sprach, fiel ein typisches Wort unseres be- 
scheidenen Staatsoberhauptes; Man solle kei- 
nen „Heuss-Kult" einführen. 

Es folgte der Em'pfong des Diplomatischen 
Korps, dessen Doyen, Nuntius Münch, die 
technischen Erfolge in der Welt würdigte, vor 
ihnen aber auch warnte. Es werde auch im 
neuen Jahr das aufrichtige Anliegen seiner 
Kollegen sein, den Menschenrechten zum 
Siege zu verhelfen. Dafür habe der Bundes- 
präsident im vergangenen Jahr durch seine 
schlichte Menschlichkeit und Besonnenheit 
ein Beispiel gegeben. 

Bundespräsident Heuss nahm den Anlaß 
des traditionellen Empfanges auch dazu wahr, 
an Berlin zu erinnern, was immerzu das Den- 
ken und Empfinden der Deutschen bewege. 

1 „Ich bin kein Träiuner und weiß um die Ver- 
worrenheit politischer Thesen, die sich vor 

i diesem Namen im Weltgespräch begegnen. 
' Der Beruf der Diplomatie hat lange hier 

keine so bedeutende Aufgabe gestellt gesehen; 
er wird über den uns alle so bewegenden 
Anlaß hinaus seine rechte Bekrönung erfah- 
ren, wenn er sich nicht an eine historische 
Machtgegebenheit klammert, sondern Maß 
und Ziel in den ewigen Rechten findet, die 
einem Volk die politische Selbstgeslaltung 
gewähren, daß es ohne quälende Spannung 
seiner Aufgabe im Rahmen einer friedsamen 
Völkergemeinschaft genügen kann." 

Die politische Selbstbestimmung bekam 
wenige Tage später einen Schlag ins Gesicht: 
Mit den sowjetischen Vorschlägen für einen 
„Friedensvertrag". Dies Wort setzen wir in 

Hexenwahn und Aberglauben 

Chroniken berichten über Hexenprozesse in Hessen 
Als Hexen bezeichnete der Volksglaube 

Wesen, die unter den Sammelbegriff fallen, 
der auf den Gespensterglauben zurückgeht 
und die Grundlage bildete für die Hexenver- 
folgungen durch die mittelalterliche Kirche. 
Sein Inhalt wurde durch Gesetzgebung fest- 
gelegt und zuerst in der Ketzerinquisition seit 
1480 zusammengefaßt. Auch Hessen blieb im 
Mittelalter und in den folgenden Jahrhun- 
derten vom Hexenwahn nicht verschont zu- 
mal diese Verfol^ngen nicht konfessionell 
gebunden waren. Angehörige beider chri-^t- 
licher Konfessionen waren die Opfer; in 
einem Fall — in Wildungen — wurde sogar 
eine Pfarrersfrau der Hexerei angeklagt und 
verbraruit Oft wurden durch die Verfolgun- 
gen ganze Dörfer ausgerottet, vor allem dann, 
wenn der Wahn in Massensuggestion aus- 
artete. 

Grundlage für die Hexenprozesse bildete 
im juristischen Sinne die „Peinliche Halsge- 
richtsordnung" Karls V., der sogenannte 
„Hexenhammer". Erst Philipp der Groß- 
mütige von Hessen nahm als erster deutscher 
Fürst gegenüber dem „Hexenhammer" eine 
vernunftmäßige Stellung ein. Er bestrafte 
die Denunzianten. So war unter seiner Re- 
gierung Hessen-Kassel eine Oase der Tole- 
ranz inmitten der in ganz Europa flammen- 
den Scheiterhaufen jener 2ieit, die in Wahr- 
heit keineswegs die „igute alte Zelt" genannt 
werden konnte. 

Chroniken, heute noch im Mariiurjer 
Staatsarchiv autbewahrt, berichten, daß ijn 
Bereich des Stiftes Fulda zwischen 160S und 

1605 rund 350 Menschen als Hexen hingerich- 
tet wurden. In Herborn sind 90 Hexenver- 
brennungen nachgewiesen, in Büdingen 114, 
in Wildungen über 200 und weitere 35 in Dil- 
lenburg. Grauenvolle Folterungen und Hin- 
richtungen wurden aus Eschwege und dem 
Amt Kirchhain berichtet. Häufig waren auch 
Selbstbezichtigungen. So besöhuldigte sich 
1532 in Kassel Heinz Badstuber, wie eine alte 
Chronik berichtet, vor dem Superintenden- 
ten, mit dem Teufel einen Pakt geschlossen 
zu haben. Die Marburger Syntrfe war aber 
tolerant genug, dem Manne keine Folteinin- 
gen aufzuerlegen, sonder.i verwie.s ihn auf 
den Weg des Gebets. In Zierenberg klagte 
sich der Insasse des dortigen Gefängnisses an, 
standigen Verkehr mit dem Satan zu pflegen. 
Er erhängte sich, geistig umnaohtet, 1588 in 
seiner Zelle. 

Bei den Folterungen brauchten die Hen- 
kersknechte Daumenschrauben, Strecken und 
Recken sowie die „Eiserne Jungfrau", von der 
eine Originalausgabe noch im Germanischen 
Museum in Nürnberg gezeigt wird. Mit die- 
sen Repressalien suchte man von den Be- 
schuldigten Geständnisse zu erpressen, vor 
allem solche, die weitere „Verdächtige" den 
Hexenrichtem ausliefern sollten. Nach alten 
Chroniken wurden innerhalb von drei Jahren 
in Fritzlar 25 Frauen und sieben Männer auf 
diese Klagen hin durch Feuer gerichtet. 

Als später die blutigen Verfolgungen ato- 
itlexe In den Bereich 

aprt jKihrten die Hexen 
(ten Bezeichnungen 

les Dasein. 
Satt 

unter o« 
ft Ober 

unter iflen vei 
noch lanCe «)!) u! 

Anführungsstrichelchen, weil der Vertrag, 
der den Sowjets vor Augen schwebt, nienwls 
Frieden in die Welt bringen kann. In der 
Sicht dos Kremls sähe Deutschlands Zukunft 
so aus: Wir wären neutral und bildeten einen 
Staatenbund Bonn-Pankow. Als Grenzen hät- 
ten wir ewig die, die am Beginn dieses Jah- 
res bestanden. Das heißt; Auf die deutschen 
Ostgebiete müßten wir verzichten. „Natur- 
lich" wäre nach dem Willen Moskaus unsere 
alte Reichshauptstadt eine „freie, neutrale 
Stadt". Wir können uns ersparen, weitere 
Punkte des sowjetischen Plans darzulegen, 
von dem Washington bereits sagte; Er ist 
nicht annehmbar. Er würde auf eine Neu- 
iralisierung Deutschlands und auf eine 
„Zementierung" der Spaltung Deutschlands 
hinauslaufen. So ist es ja wohl auch von den 
Sowjets gedacht. 

„Berlin schützen" 
USA-Präsident Eisenhower hat in der tra- 

ditionellen Botschaft zur „Lage der Union", 
die der amerikanische Präsident Anfang jeden 
Jahres an die beiden Häuser des amerika- 
nischen Kongresses ridhtet, erneut die Ent- 
schlossenheit der Vereinigten Staaten betont, 
die Bevölkerung des freien Berlin gegen jede 
Beeinträchtigung ihrer Freiheit zu schützen 
und auch in jedem anderen Teil der Welt 
einer Aggression entgegenzutreten. 

Diplomatische Beziehungen . . . 
Der Irak will „zu einem geeigneten Zeit- 

punkt" über die Aufnahme diplomatischer 
Beziehungen mit der Sowjetzonenrepublik 
verhandeln. Diese Mitte'ilung enthält ein ge- 
meinsames Kommunique, das in der iraki- 
schen Hauptstadt Bagdad zum Abschluß des 
Besuches des Ministei-präsidenten der Zone, 
Grotewohl, veröffentlicht worden ist. 

Hohe Beamte des Außenministeriums der 
Vereinigten Arabischen Republik haben der 
deutschen Botschaft in Kairo verbindlich ver- 
sichert, die Äußerungen Grotewohls über die 
konsularischen Beziehungen zwischen Kairo 
und Pankow träfen nicht zu. 

Ein Sprecher des Auswärtigen Amtes er- 
klärte dazu, die ganze Lage in dieser Frage 
sei noch „unklar". 

„Vater des Rundfunks" t. Der „Vater des 
Rundfunks", Staatssekretär a. D. Dr. h. c. 
Hans Bredow, ist am Freitagabend im 80. Le- 
bensjahr nach schwerer Krankheit in seiner 
Wiesbadener Wohnung gestorben. Als Be- 
gründer des Deutschen Rundfunks war Bre- 
dow das Große Verdienstkreuz mit Stern des. 
Verdienstordens der Bundesrepublik verlie- 
hen worden. 

Schwarzarbeiter streng bestraft 

Ein in einer Gemeinde des Rodgaues ansäs- 
siger Stukkateur war unlängst vom örtlichen 
Gewerbeverein bei der Handwerkskanvner 
Darmstadt wegen Ausführung von Schwarz- 
arbeit angezeigt worden. Auf Antrag der 
Kammer erhielt er darauf vom zuständigen 
Amtsgericht Langen wegen Verstoßes gegen 
das Gesetz zur Bekämpfung der Schwarz- 
arbeit einen Strafbefehl über 70,— DM bzw. 
zehn Tage Haft. Da der Beschuldigte aber 
trotzdem als Schwarzarbeiter sich weiterhm 
betätigte, hat das zuständige Amtsgericht s«n 
Verhalten jetzt durch Verhängen aner Grfd- 
straße von 600,— DM (ersatzweise 60 Tage Ge- 
fängnis) geahndet. Sollte sich der Mann auch 
jetzt nicht belehren lassen, wird sich die 
Handwerkskammer Darmstadt dafür verwen- 
den, daß noch schärfere Maßnahmen ergriffen 
werden. 

Einheit Europas. Zum Abschluß einer drei- 
täeieen Tagung nahm der Kongreß europa- 
ischer Föderalisten in Wiesbaden einstimmig 
eine Entschließung an, in der die Verwirk- 
lichung der politischen Einheit Europas ver- 
langt wird. 

Demonstration gegen Mlkojan. Der stell- 
vertretende sowjetische Ministerpräsident 
Mlkojan flog am Wochenende auf semer 
USA-Reise von Ohikago nach San Frarvzisko 
an der Westküste. Bei seiner Ankunft hatten 
sich wieder Demonstranten auf dem Flug- 
platz eingefunden. Es kam zu einem Handge- 
menge zwischen Studenten, die Miikojan be- 
grüßten, und demonstrierenden Angehörigen 
von Flüchtlingsorganisationen. 

Tabakwaren teurer: In Frankreich. 
Tabakwaren werden in Frankreich von Do"" 
nerstag an um 15 bis 20 Prozent teurer. Ent- 
geeen den bisherigen Vermutungen werten 
Gas und Licht nicht nur um fünf, sondern 
um elf Prozent teurer. Der Köhlenpreis steigt 
statt um eil, um 15 Prozent. Auch .die Preise 
für Treibstoffe steigen. 

Mehr Stacheldraht und Minen. Die unga- 
rischen Grenzwachen sind gegenwärtig damit 
beschäftigt, die an der österreichisch-ungari- 
schen Grenze bestehenden Stacheldrahtver- 
haue und die Minenfeldzone zu verbreitern. 

Flugzeug der Lufthansa abgestürzt. Eine 
planmäßige Maschine der Deutschen Luft- 
hansa ist am Sonntag vor der Landung m der 
brasilianischen Hauptstadt Rio de Janeiro ab- 
gestürzt. An Bord der Maschine waren 29 

I Fluggäste und zehn Besatzungsmitglieder. Es 
I ist das erste Unglück der Lufthansa, seitdem 

die Gesellschaft im April 1955 den Flugbe- 
trieb wieder aufnahm. 

Auf 100 Einwohner kommen 2" Wohnungen. 
882 000 Wohnungen (sog. Normalwohnungen) 
gab es am 13. September 1950 in Hessen 
gegenüber 1 234 000 zu Beginn des vorigen 
Jahres. In wenig mehr als sieben Jahren 
wurden somit — wie die Pressestelle Hessi- 
scher Kammern und Verbände berichtet — in 
Hessen über 350 000 Wohnungen neu gebaut. 

Sich aus dem Fenster gestürxt. Aus einem 
Fenster ihrer im dritten Stock gelegenen 
Wohnung in Aschalfeniburg hatte sich in frü- 
her Morgenstunde eine 60jährige Buchhänd- 
lerin in selbstmörderischer Absicht auf die 
Straße gestürzt. Sie wurde von einer Zei- 
tungsfrau tot aufgefunden. 

Er zündete sein Haus an. In Steinbach im 
Odenwald zünaete nachts ein Vertreter, aller 
Wahrscheinlichkeit nach ausFamilienzwistig- 
keiten, sein Häuschen an. Er kam in den 
Flammen um. 

Die Entenschar wächst munter 
Ergebnisse der jüngsten 

Nach den Ergebnissen der jüngsten hessi- 
schen Viehzählung hat sich der Bestand an 
Pferden, Schafen, Gänsen und Ziegen im letz- 
ten Jahr weiter vermindert, wobei er im letz- 
ten Dezember jeweils den niedrigsten Stand 
einnahm, der bisher ausgewiesen wurde. Der 
Wandel, der hier eingetreten ist, wird durch 
einen Vergleich mit einem der ersten Jahre 
nach der Geldreform am deutlichsten. So 
\yurden jetzt in Hessen rd. 75 700 Pferde ge- 
zählt gegenüber noch 115 000 Im Jahre 1950. 
Die Ziegenhaltung ist seit damals von 25« 000 
aul jetzt 86 000 Tiere gesunken und «üe der 
Gänse von 267 000 auf 115 000 sowie die der 
Schafe von 207 000 auf 130 000. Die Mechani- 
sierung und Motorisierung der Landarbeit 
gibt für den Rückgang des Pferdebeistandes, 
die Erhöhung der Importe für den der 
Gänse und Schafe (Wolle) den Aus- 
schlag. Dagegen ist die starke Reduzierung 
der Zieserthaltung b>0L die wirtechaftaiche 
Besserstä^ng <ler zurück- 
zuführen; die „Ktdi des McTinen Hannes" iet 
nicht mehr igetngt. 

Viehzählung in Hessen 
Einen für die letzten Jahre mittleren Stand 

haben indesstn im Dezember die Zahlen der 
Rinder, Schweine und Hühner eingenommen, 
wobei sich gegenüber dem Dezembe.r 1957 der 
Rindviehbestand um 1 Prozent auf 799 000 
Tiere und der an Hühnern um 0,5 Prozent auf 
4,36 Millionen leicht erhöht haben., während 
der Schweinebestand um 6 Pi-ozent auf 1,14 
MilUonen zurückging. Die gegenüber dem 
Vorjahr verstärkte Haltung von Rindvieh 
und die Verminderung des Schweinobestan- 
des dürften nicht zuletzt mit der Entwicklung 
der Fleischpreise im engen Zusammenhang 
stehen. 

Schließlich hat von allen in der Viehzäh- 
lung ausgewiesenen Tiergattungen allein die 
Entenßchar mit jetzt über 87 500 ihren bisher 
größten Umfang erreicht (1950 waren es 
S6 000), was auf die offensichtlich ständig 
wachsende Nachfrage zurückziiführen ist. 
Das gilt auch als Grund dafür, daß unter den 
hessischen Vlehhaltem allein die Gruppe der 
,^:ntenfaiiner" jm letzten Jahr erneut «rö- 

fer gewor^n ist. 
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Langen, den 13. Januar 19.'i9 

Wie ein Schneekönig . . . 
Wenn sich jemand so recht von Herzen über 

eine Sache freut, dann sagt man bisweilen von 
ihm, er freut sich „wie ein Schneekönig". 
Diese Redewendung ist besonders in Mittel- 
deutschland üblich, und man erklärt sie mit 
der Bezeichnung „Schneekönig" für den klei- 
nen Vogel Zaunkönig, der auch in Schnee und 
Eis sich nicht davon abhalten läßt, munter 
sein Liedchen zu singen. Daneben bezeiciinet 
man in Schleswig-Holstein mit „Schneekönig" 
oder „Schneevogt" auch den Mann, der die 
zum Schneeschaufeln angestellten Männer zu 
überwachen hat. 

Als Abart dieser Redensart findet sich im 
Sächsischen die Bemerkung „er freut sich wie 
ein Schneesieber", und man will damit eine 
kindliche, hannlose Freude ausdrücken. Denn 
..Schneesieber" nennt man jene Menschen, die 
sich höchst angelegentlich und gewissenhaft 
mit überflüssigen Dingen beschäftigen. Die- 
ser Au.sdruck ist im übrigen schon recht alt, 
man trifft ihn bereits Mitte des 17. Jahr- 
hunderts bei dem schlesi.schen Dichter Wenzel 
Scherffer an. der das „Schnee sieben" als 
überflüssige Beschäftigung alter Junggesellen 
hinstellt und meint; 

..Müßt ich dann anstat zu lieben 
helffen dort den Schnee durchsieben 
(denn das sol die Arbeit seyn 
alter Bursche, die nicht freyn!). 

W. Hermiith 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Revierförster i. R. August Fink. 
Wernei-platz 6, zum 82. Geburtstag am Frei- 
tag, dem 16. Januar. 

Wir wünschen dem hochbetagten Geburts- 
tag.skind.daß es ein glückliches neues Lebens- 
jahr vor sich haben möge und seinen Ehren- 
tag voll besinnlicher Zuh-iedenheit verbringt. 

-«• 
* Zum Oberinspektor befördert. Steuer- 

inspektor Heinz Bender in Langen wurde zum 
Obersteuerinspektor beim Finanzamt Langen 
befördert. 

* Von den Städtischen Bühnen. Die Städti- 
schen Bühnen Frankfurt teilen uns mit, daß 
die nächste Abonnementsvorstellung „Unsere 
kleine Stadt" bereits um 18.30 Uhr beginnt. 
Abfahrt dei Busse: 17.30 Uhr. 

* Jahres-Hauptversammlung des Turnver- 
eins. Am kommenden Sonntag um 15.30 Uhr 
hält der Turnverein 1862 Langen seine Jahres- 
Hauptversammlung ab. Tagungsort ist der 
kleine Saal des Turnhallengebäudes. 

* Steigende Untallziffern. Im Jahre 1958 
wurden von der Laogener Polizei insgesamt 
217 Verkehrsunfälle im Gemarkungsgebiet 
Langen gezählt. Das ist eine Steigerung der 
Unfälle gegenüber dem Jahr davor, in dem 
nur 198 Verkehrsunfälle gezählt wurden. Die 
meisten Unfälle ereigneten sich auf den Bun- 
desstraßeri 3 und 44 sowie auf der Landstraße 
1. Ordnung 3095. 

' Plötzlich war das Geld wieder da. In der 
Nacht zum Samstag wurde einem Arbeiter in 
einem hiesigen Industriewohnheim in der 
Pittlerstraße ein 20-DM-Schein gestohlen. Der 
Verdacht richtete sich gegen einen der drei 
Mitbewohner des Zimmers. Noch bevor die 
Suche begann, lag der 20-DM-Schein mitten 
im Zimmer. 

* Personenwagen gestohlen. In den Abend- 
stunden des Samstags wurde ein amerikani- 
scher Personenwagen, der auf dem Parkplatz 
vor der „Luthereiche" am Lutherplatz ab- 
gestellt war, von unbekannten Tätern gestoh- 
len. Es handelt sich um einen „Opel-Rekord" 
mit schwarzer Lackierung. Besitzer des Autos 
ist ein Amerikaner vom Rhein-Main-Flug- 
hafen. Sachdienliche Hinweise werden von 
der Langener Polizei entgegengenommen. 

* Moped gestohlen. Die Langener Polizei 
wurde am Samstag in den späten Abendstun- 
den um Ermittlungshilfe im nahen Egelsbach 
gebeten, wo aus dem Anwesen einer Gast- 
wirtschaft in der Ostendstraße ein dort ab- 
gestelltes Moped verschwunden war. Das 
Fahrzeug fiel offenbar einem Dieb in die 
Hände. Es handelt sich um ein Fabrikat der 
Marke NSU. 

Dreister Diebstahl: 10 Türen verschwanden 
Ein dreister Diebstahl wurde jetzt aus der 

neuerbauten amerikanischen Siedlung im 
Neurott gemeldet. Vermutlich in der Zeit zwi- 
schen dem 8. Dezember und 8. Januar stahlen 
unbekannte Täter aus einem der Gebäude 
zehn bereits angeschlagene Sperrholztüren, 
die von einer Firma aus dem Kreis Dieburg 
geliefert und befestigt worden waren. Die 
Türen sind vorgrundiert und haben die Maße 
90 X 200 cm. Es waren außerdem BKS-Sicher- 
heitsschlösser angebracht. Sachdienliche Mit- 
teilungen nimmt die Langener Polizei ent- 
gegen. 

Abendsprechstunde im Langener Finanzamt 
Das Langener Finanzamt hält auch am 

nächsten Montag wieder eine Abendsprech- 
stunde für Berufstätige ab. Die Arbeitnehmer, 
die Rat und Hilfe haben wollen, mögen sich 
am Montag, 19. Januar, zwischen 18 und 
21 Uhr im Zimmer Nummer 1 einfinden. 

! * Gestreift. Auf der Bunde.sstraße 44 süd- 
I lieh von Mitteldick gab es am Donnerstag 
I gegen Abend einen leichten Verkehrsunfall. 

Ein amerikanischer Personenwagen streifte 
auf der Fahrbahnmitte einen entgegenkom- 
menden Personenwagen. Der Fahrer dos ame- 
rikanischen Wagens hatte sein Fahrzeug we- 
gen der schlechten Fahrbahnränder nach 
links gezogen, wodurch es zum Unfall kam. 
An beiden Fahrzeugen gab es Sachschaden. 

* Fahrrad wurde mitgenommen. In unserer 
letzten Ausgabe berichteten wir von einem 
Vorgang in dei' Nacht zum 7. Januar: Unbe- 
kannte Täter hatten aus einem Anwesen in 
der Wassergasse einen Personenwagen heraus 
auf die Straße geschoben. Wie nachträglich 
festgestellt wurde, ließen die Täter auch noch 
ein Herrenrad mitgehen. Dies Rad wurde am 
Freitagmorgen in einem Anwesen der Anna- 
straße gefunden. Vermutlich hatten es die Tä- 
ter dort abgestellt. 

* Personenauto beschädigt. In der Nacht 
zum Montag wurde im Stadtgebiet ein ameri- 
kanischer Personenwagen von zwei Männern 
beschädigt, Augenzeugen nannten als Täter 
zwei Ge.selien. die in der Stadt beschäftigt 
sind. 

* Auto blieb liegen. Auf der Straße zwi- 
schen Langen und Offenthal blieb in der 
Nacht zum Sonntag ein amerikanischer Per- 
sonenwagen liegen, weil er fahruntüchtig ge 
worden war. Das Auto mußte abgeschleppt 
werden. 

Ski-Bezirksmeisterschaften wurden verlegt 
Die Ski-Bezirksmeisterschaften, die im Tau- 

nus am Wochenende ausgetragen werden soll- 
ten, fanden wegen ungenügender Schneelage 
nicht statt. Sie wurden nun auf den 24. und 
25. Januar verlegt. Die Ski-Gilde Langen 
mußte deswegen umdisponieren und fuhr am 
Sonntag in den Vogelsberg zu einer Ski- 
Wanderung. Hier herrschten ideale Schnee- 
verhältnisse. Leider konnten nicht alle Mit- 
glieder wegen Zeitmangel benachrichtigt 
werden. Trotzdem beteiligten sich 15 Personen 
an diesem schönen Ski-Ausflug. 

Tödlich verunglückt. Ein 60jähriger Heimat- 
vertriebener, der als Körperbehinderter auf 
einem Damenrad fuhr, wurde in einer beleb- 
ten Offenbacher Straße von einem La.stwagcn 
erfaßt und getötet. 

Winterfreud und Winterleid 
Polare Luft brachte dickes Bündel Schnee mit 

Nun ist es richtig Winter geworden. Am 
Wochenende kam die polare Luft zu uns, 
die die Wettermänner vorhergesagt hatten. 
Dazu ein dickes Bündel Schnee, der seitdem 
die Landschaft bedeckt. 
Die allgemein begrüßten winterlichen Freu- 

den haben leider auch einige Schattenseiten. 
So verursachte der Schnee vielmals empfind- 
liche Glatte auf den Straßen, Diesen Gefah- 
ren zu begegnen, war 
das Langener Streukoinmando 

prompt auf dem Plan. Bekanntlich besitzt die 
Stad'. dafür ein Mehrzweckfahrzeug, mit dem 
sowohl der Schnee weggeräumt als auch Sand 
gestreut werden kann. Gestreut wurde zum 
ersten Male am Freitagabend. Bereits am 
Samstagabend mußte es wiederholt werden. 
Aber das genügte auch nicht, so daß das 
Streukommando am Sonntagmorgen und am 
Sonntagabend erneut einspringen mußte. 
Schnee brauchte nicht weggeräumt zu wer- 
den. Bestreut wurden die Fahrbahnen der 
Bundestraße 3 (Frankfurter Straße — Fahr- 
gasse — Darmstädter Straße), die Landstraße 
1. Ordnung 3095 (Dieburger Straße — Rhein- 
straße — Lutherplatz — Bahnstraße), die Gar- 
tenstraße bis Bahnhof, die August-Bebcl- 
Straße und einige andere Straßen. Ein Streu- 
vorgang nimmt bis zu drei Stvmden in An- 
spruch. 

Vorsorglich hat die Stadt für die Beseiti- 
gung von Schnee u. Straßenglätte 2500 DM 
im Haushaltsplan veranschlagt. Ob dieser 
Betrag ausreicht, hängt von den Witterungs- 
einflössen ab. Es gab auch schon Jahre, in 
denen dieser Betrag verdoppelt werden 
mußte. 
Obwohl also die städtischen Streukomman- 

dos gleich eingesetzt wurden, konnten die 
Fahrzeuge nur mit großer Mühe die Straßen 
passieren. So geriet am Samstagnachmittag 
auf der Lands'traße zwischen Langen und 
Egelsbach ein Personenwagen infolge der 
Straßenglätte von der Fahrbahn ab und fuhr 
in den Straßengraben. Es entstand zum Glück 
nur Sachschaden. 

Die Bürgersteige 
müssen bekanntlich von den Haus- u. Grund- 
stückseigentümern vom Schnee befreit und 
„entglättet" werden. Leider wissen das an- 
scheinend nicht alle. Viele machen es auch 
falsch. Die Verwendung von Viehsalz ist keine 
ideale Lösung, weil die Gefahr besteht, daß 
der aufgetaute Schnee wieder gefriert und 
erneut eine Gefahr bildet. 

Gefährliches Rodeln 
So verständlich es ist, daß die Jugend den 

Winter genießen will, so geht es aber nicht 

an. daß der Wintersport auf den verkeiirsrei- 
chen Durchgangsstraßen der Stadt ausgeübt 
wird. Das trifft hauptsächlich auf das Radeln 
und das Schlittschuhlaufen zu. wie es be- 
dauerlicherweise in der Gegend Gartenstraße 
bis Gabelsbergerstraße laufend beobachtet 
wird. Dieser Verkehrsweg wird gegenwärtig 
sehr stark mit Fahrzeugen aller Art befahren. 
Die sclilittenfahrenden Kinder bewegen sich 
dort trotzdem in einer so großen Zahl, daß es 
einem angst und bange werden kann. Man 
mul3 sich auch wundern, mit welcher Leicht- 
fertigkeit die Eltern den gefährlichen „Sport" 
betreiben lassen. 

Das große V o g e i I o i d 
Leidtragende dieses Winters sind die Vögel, 

Für viele der Gefiederten war der plötzliche 
Schneefall tödlich. So kam es im Frankfurter 
Stadtwald zwischen Frankfurt und Neu- 
Isenburg zu einer Vogeitragödic. Vögel, die 
auf der Straße liegende Bucheckern aufpik- 
ken wollten, konnten sich vor den heran- 
nahenden Autos nicht mehr rechtzeitig in Si- 
cherheit bringen und wurden zu Hunderten 
überfahren. Wegen des hohen Schnees hatten 
die Tiere, die üt)erall im Stadtwald eingerich- 
teten Futterstellen am Sonntag nicht mehr 
gefunden. Auf Bitten des Forstamtes hatte die 
Polizei später Posten aufgestellt, die die Auto- 
fahrer anwiesen, in dem Waldstück langsam 
zu fahren, um den Vögeln die Möglichkeit zu 
geben, rechtzeitig fortzufliegen. 

Dieses traurige Geschick der Vögel konnte 
auch in Langen wahrgenommen werden. So 
waren in der Bahnstraße Kraftfahrer darauf 

t bedacht, Vögel auf der Fahrbahn nicht zu 
^überfahren. Bei aller Vorsicht aber ließ sich 
das nicht immer veiTneiden. Es hatte den An- 
schein, als seien die Tiere, die mühsam ihr 
Futter suchten, schon so entkräftet, daß sie 
sich auch vor einem langsam fahrenden 
Auto nicht mehr rechtzeitig in Sicher- 
heit bringen konnten. Den Vogelfreund 
berührt noch etwas eigenartig: Es gibt 
doch so viele tierliebende Bürger, die 
rechtzeitig für Futter in einem Vogelhäuschen 
oder auf dem Fenstersims gesorgt haben. Es 
kamen bis jetzt aber bei weitem nicht so viele 
Vögel herbei, wie man es nach dem Schnee- 
fall erwartet hätte. Welche Gründe das 
auch haben mag: Wir wollen nie vergessen, 
der jetzt hungernden Vögel zu gedenken, und 
auf sie Rücksicht nehmen, wenn sie auf der 
Straße vor uns sitzen, um etwas aufzupicken. 

Übrigens ein Tip für Kraftfahrer, die den 
Vögeln gegenüber menschlich sein wollen: 
Kräftig hupen, dann fliegen sie doch weg! 
Dieser Tip ist erprobt — auf der Mörfelder 
Landstraße von einem freundlichen Langener 
Kraftfahrer . . . 

Noch einmal das Thema „billig heizen' 
Mit diesem Thema befaßte sich Irtirzlich ein 

Artikel in unserer Zeitung. Dazu schreibt uns 
nun Herr E. Korn, Luxemburg-Straße 24: 
„Vor längerer Zelt brachte der Zeitfunk des 
SWF ein Interview mit einem Heizungsfach- 
mann, der behauptete, daß nicht ein einziger 
Zentner Kohle aus Amerika hätte eingeführt 
werden müssen, wenn nicht beim Nachlegen 
zuviel aufgeschüttet würde. Die Folge davon 
ist zunächst einmal eine starke Entwicklung 
von schwarzem bis grüngelbem Qualm. Dieser 
Qualm bedeutet aber immer Verlust. Hätte 
der so leichtsinnig mit den Kohlen umgehervde 
Heizer höchstens 10 cm hoch aufgeschüttet, 
statt seinen veralteten Schachtfüllofen bis an 
die Fülltür vollzustopfen, dann wäre bei ge- 
nügender Grundglut der neue Brennstoff ohne 
oder doch fast ohne Rauchentwicklung ange- 
brannt und hätte sofort Wärme abgegeben. 
Der unverständige Heizer dagegen wartet 
vergeblich lange Zeit auf das Heißwerden des 
Ofens oder des Wassers in dem Heizungskes- 
sel der Warmwasserheizung. Ich habe vor 
kurzem einem Besitzer einer Heizung gezeigt, 
daß sein Wasser statt einer Temperaturbewe- 
gung von 40 über 30 wieder auf 40 Grad Cel- 
sius in l'i Stunde eine solche von 35 auf 
60 Grad in nur knapp der Hälfte Zeit machte. 
Der Erfolg des einen Tag über fortgesetzten 
Versuches war im übrigen die Einsparung 
eines ganzen Füllers an teuren Kohlen! Und 
noch eins: Die Verpestung der Luft rührt zum 
grüßten Teil her aus dem Qualmen der Viel- 
Aufleger." 

LANORMKR ZEITUNG 
Verantwortlich für PollUk und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen; 
Georg Kühn. — Druck und Verlag; Buchdruckerel 
Kühn KG. Langen, Darmstädter StraOe 26, Ruf 493. 
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Kunstgemeinde 
II 

Wunder der Korallenriffe 
Auf den heute abend im kleinen Saal der 

Turnhalle stattfindenden Farbbildervortrag 
von Dr. Wolfgang Klausewitz wird nochmals 
hingewiesen. Der Vortragende hat Hans Haß 
auf verschiedenen tropischen Expeditionen als 
Photoassistent begleitet und dia Welt der Tief- 
see in Bildern eingefangen. Beginn 20 Uhr, 
Gäste 1,— DM. 

Sprachkurse 
Interessenten wird gesagt, daß die Frist zur 

Einzeichnung zu den Kursen in Englisch, 
Französisch und Spanisch übermorgen, Don- 
nerstag, abläuft. Es bietet sich die Gelegen- 
heit, zur niedrigeren Kursusgebühr von 20 DM 
für 20 Stunden Unterricht zu erhalten. Die 
Listen liegen bei der Buchhandlung Polifrer 
auf. 

Ein Violin-Abend 
findet am 16. Januar um 20 Uhr in der Turn- 
halle, kleiner Saal, statt. Der bestrenomierte 
Geiger Wolfgang Marschner und ein Meister- 
schüler von Prof. J. Hobohm, München, Hans 
Günther Kolb, als Begleiter auf dem Klavier 
lassen einen künstlerischen Genuß ei-warten. 
Nach einem Konzert mit den Wiener Sympho- 
nikern schrieb man, daß Marschners Wieder- 
gabe sich durch „erregende Intensität und 
phänomale Technik" auszeichne. 

Langener Tanz- und Musiziergemeinsciiaft 
Der nächste Übungsabend für Heimat-, 

Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch, dem 14. Januar 1959 um 20 Uhr in der 
Ludwig-Erk-Schule statt. 

Beilagen-Hinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 

der Fa. Kaufhof AG, Ffm., bei, das wir der 
Beachtung unserer Leser empfehlen. 

Bahnäbergang bei Sprendlingen forderte ein Todesopfer 

Der unbeschrankte 
Bahnüljergang bei 
Sprendlingen, wo sich 
die Bundesstraße 3 u. 
die Dreieichbahn 
kreuzen, forderte am 
Sonntag, wenige Mi- 
nuten nach O Uhr, 
wieder ein Todes- 
opfer. Bei dem Zu- 
sammenprall eines 
Personenzuges mit 
einem amerikani- 
schen Personenwagen 
fand dessen Fahrer 
den Tod. Die anderen 
Insassen, zwei Ame- 
rikaner u. ein deut- 
sches Mädchen, wur- 
den schwer verletzt. 

Der Personenzug 
kam vom Bahnhof 
Sprendlingen u. war 
auf der Fahrt nach 
Dreieichenhain. Die 
Amerikaner fuhren 
aus Richtung Langen 
nach Sprendlingen. 
Nach dem Zusam- 
menprall schob die 
Lokomotive das Auto 
26 Meter weit auf 
den Schienen vor sich 
her. 

Die Ermittlungen werden von der amerika- 
nischen und der StadtpoUzei Sprendlingens 
geführt. Bahnpolizei schaltete sich ein, und 
Langens Stadtpolizei war auch an der Un- 

glucksstatte. Als die Beamten an der Unfall- 
stelle eingetroffen waren, stellten sie fest, daß 
die Blinkanlage ordnungsgemäß arbeitete. 
An diesem Übergang, der schon viele Opfer 

forderte, befinden sich die Blinkkästen zu 
beiden Seiten der Straße. Naht ein Zug, dann 
blinkt rotes Licht, sonst überhaupt keines. 
Auf den unbeschrankten Bahnübergang wei- 
sen die bekannten Baken hin. Außerdem be- 
stehen vor dem Übergang Geschwindigkeits- 
begrenzung und Überholverbot. Der letzte 
tödliche Unfall spielte sich an dieser Stelle, 
die Regierungspräsident Arnoul einmal eine 
„Menschenfalle" nannte, vor rund zwei Jah- 
ren ab. Mittlerweile gab es aber immer wie- 
der einmal einen Zusammenstoß zwischen 
Straßen- und Schienenfahrzeugen. 

Gestern war noch nicht bekannt, wie es zu 
dem jüngsten Unfall mit Todesfolge kommen 
konnte. Man kann auch Schneetreiben nicht 
dafür verantwortlich machen, denn gegen 
Mitternacht schon hatte es mit Schneien auf- 
gehört. 

Die Polizeibeamten vernahmen aber, daß 
der amerikanische Fahrer unmittelbar vor 
dem Bahnübergang gehalten habe. Er habe 
dann seine Fahrt fortgesetzt und sei direkt 
gegen die Lokomotive gefahren. Wer ortsun- 
kundig ist, kann in der Nacht der Meinung 
sein, daß ein vom Sprendlinger Bahnhof her 
kommender Zug parallel zur Straße weiter- 
fahren werde. Ob der tödlich Verunglückte 
solch einer Täuschung zum Opfer fiel, wird 
freilich kaum noch festzustellen sein. 

Die schwerverletzten Amerikaner sind in 
das US-Krankenhaus nach Frankfurt ge- 
bracht worden. Bei der Deutschen, die ins 
Langener Kreiskrankenhaus kam, handelt es 
sich um ein Mädchen, das bei einem amerika- 
nischen Captain beschäftigt ist. - Unser Bild 
zeigt das Unglücksauto, nachdem die Opfer 
des Unfalls in die Krankenhäuser gebracht 
worden waren. Im Hintergrund erkennt man 
die Umrisse der Lokomotive, gegen die der 
amerikanische Fahrer aus jetzt noch uner- 
klärlichen Gründen gefahren ist. Foto: Küfer 
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^ckbadjer S Hadiriditen 

Der Narretei Tür und Tor geöffnet 
Glanzvolle Fremdensitzung der KGE 

Mit einer prächtigen Fremdensitzung am 
Samstagabend in der Narrhalla {Saalbau- 
Eigeniheim) ist nun auch die Karneval-Geseil- 
sChaft 1937 Egeläbach e. V. mit vollen Segeln 
in die närrische Saison hineingefahren. Beim 
schlimmsten Schneegestöber sah man die 
Menschen schon eineinlhalb Stunden vor Saal- 
öffnung vor der Pforte der Narrhalla stehen. 
Sie war zum Bersten überfüllt, als um 20.11 
Uhr die Kapelle „Melodia" unter Hermann 
Fischer zum ersten Mal den Narrhallamarsch 
erklingen ließ und Ministerpräsident Walter 
Kühn mit seinem närrischen Ministerium sei- 
nen Einzug hielt. 

Nach einer herzlich-humorvoll gehaltenen 
Begrüßung wurde das neue Herrscherpaar, 
Prinz Gerhard I. vom Reichertseck und Prin- 
zessin Hiltrud (Gerhard Schrolh und Hiltrud 
Gernandt), mit viel närrischem Tamtam ein- 
geholt, flankiert von der Prinzengarde und 
dem gesamten närrischen Hofstaat. Herzliche 
Grußworte vernahm man auch aus dem 
Munde des Herrscherpaares. Dann wurde 
Bürgermeister Wannemacher in d'e Bütt ge- 
holt. Auf echt närrische Art wurde er zum 
„Abdanken" gezwungen. Er nahm es heiter 
hin und überreichte dem Prinzen nacii lau- 
nigen, gereimten Worten den „Stadtschlüssel". 
Es wurden viele Orden ausgetauscht. Dei 
Bürgermeister brachte gleich drei mit, für 
den Prinzen, die Prinzessin und den Minister- 
präsidenten. Auch dem Ortsoberhaupt wurde 
natürlich der diesjährige Büttenorden erster 
Klasse verliehen. Er hat nun schon eine recht 
stattliche Anzahl dieser Attribute an seiner 
Brust. Kein Wunder, wenn man Bürgermei- 
ster in einer solchen Narrenresidenz ist! 

Präsis Kühn vereidigte das närrische Volk 
auf das neue Prinzeni>aar. In ergötzlicher 
Posse, „die rechte Hand auf das linke Herz 
und den linken Zeigefinger an die rechte 
Sdhiätc", schwur die nahezu tausendköpfige 
Besucherschar dem Prinzen Karneval und 
seiner Prinzessin unbedingten Gehorsam für 
die näiTisChe Zeit. Nach dem Stammlied der 
KGE „In Elschbach uff de Fassenacht", eröff- 
nete Protokoller Willi Grein den Reigen der 
Büttenredner. Er untersuchte wieder „mit ob- 
jektiver Narmkriti'k" das Geschehen in der 
hohen Politik und nahm auch andere Aktu- 
alitäten des letzten Jahres gehörig unter die 
närrische Lupe. Stefan Matelski, schon-ein 
Alter unter den Egelsbacher Narren, wußte 
in heiteren Reimen über den Gebrauch des 
Hula-Hoop-Reifens innerhalb seiner Familie 
zu berichten. Lydia Vollhardt brillierte mit 
einem sehr witzigen Vortrag als „spätes 
Mädchen" unter dem Titel „E klaa bisje frü- 
her, jetzt is es zu spät". Hier zeigte sich, daß 
man gelegentlich auch über delikate Dinge 
berirfiten kann, ohne daß es anstößig wirkt. 
Man muß nur den richtigen Ton finden. Und 
den hatte Lydia Vollhardt wirklich meister- 
lich getroffen. Als neue Attraktion präsen- 
tierte sich Ernst-Alfred Voigt mit seinen 7 
jungen Sängern: Werse, Rühl, Strecker, 
Glotzibach, Wurm, Löffler und Keim. Im 
Sturm eroberten sie sich die Herzen der Zu- 
hörerschar. Zu bekannten Schlagermelodien 
hatten sie sich sehr originelle Texte mit loka- 
lem Inhalt einfallen lassen. Bürgermeister 
Wannemacher mußte sich an so manches er- 
innern las.sen, was in seiner Gemeinde im ar- 
gen liegt. Er ließ es lächelnd über sich er- 
gehen. Die jungen Sänger brachten mit ihrem 
jugendlichen Elan viel Schwung in die Narr- 
halla, soweit dies überhaupt noch nötig war, 
denn schon vom ersten Augenblick an war ja 
alles in bester Stimmung. Gottfried Müller, 
zwar ein Neu-isenburger, doch Mitglied der 

(Errbaufcn 

KGE, gab die Freuden und Leiden des Ziga- 
rettenrauchers in wohlgereimten Versen zum 
Besten. Horst Stornfels erschien als ver.späte- 
ter Weltausstellungsbesucher. In wohlgesetz- 
ter Prosa, von recht hohem Niveau, leuchtete 
er hinter die Kulissen und damit in die 
Schatten dieser weltweiten Monstreschau. 

Der Gastronom des Hauses, Narrtiallawirt 
Max Werse und seine Frau wurden nun von 
den Zeremonienmeistern, die den ganzen 
Abend unei-müdlich hüpften, in die Bütt ge- 
holt. Das ist in Egelsbach seit mehr als drei 
Jahrzehnten so und schon echte Tradition. 
Sie kommen nie mit leeren Händen. Auch 
diesmal nicht. Einen schweren Korb, an dem 
sie beide zu schlepepn hatten, barg einen ge- 
füllten Schweinekopf, appetitlich anzu- 
schauen, und elf Flaschen Sekt. Der Minister- 
präsident wünschte dem Ehepaar Werse ein 
langes Leben. 

Mit Schunkelliedern und Ehrungen ver- 
dienter Mitglieder aus dem Elferrat und der 
Dekorateure fand der erste Teil der Sitzung 
seinen Abschluß. 

Elf Minuten Pause. Dann ging es weiter 
auf den Wogen der Narretei. Hans Lorenz 
führte eine „Mißwahl" vor, die auch das 
letzte Auge nicht mehr trocken ließ. Man 
hörte nur noch unbändiges Lachen im Saal. 
Seine treuen Vasallen bei dieser Produktion 
des übersdiäumenden Unsinns waren: Heini 
Noll, Horst Glotzbach, Hans Keim, Heiner 
Jung und Fritz Waldhaus. Ein guter Freund 
der KGE, Georg Heppert (Gernsheim), hatte 
die Freuden und Leiden eines „Bauherrn", 
der in Selbsthilfe baut, in Verse gesetzt. Da- 
bei war ebenso viel Geist wie Mutterwitz 
verwandt worden und das Produkt solcherlei 
Bemühungen dazu angetan, die ganze Narr- 
halla aus dem Häuschen zu bringen. Im Zei- 
chen der Wiederbewaffnung fehlte natürlich 
auch der Feldwebel mit seinem Rekruten 
rvicht. Ludwig Stelzenmüller u. Hans-Werner 
Leonhardt gaben diesen Gestalten Leben. Der 
Feldwebel preußisch stramm mit schnarren- 
der Stimme und Kommißton, der Rekrut 
treudoof und mit einer gehörigen Portion ge- 
sunder Dummheit ausgestattet. Prima! Als 
Geschichtsprofessor gab Hpns Keim seine 
Weltgeschichte zum Besten. Herbert Rückert 
begeisterte das närrische Volk als Schulbub. 
Günter Dellrieux (Dreieichenhain) berichtete 
von Menschen, die nach seiner Meinung „frü- 
her als Kind zu haaß gebad'" wurden. 
Schließlich kam noch Karlchen Hofmann von 
den „Heddemer Käwwern" (Frankfurt) als 
Frankfurter Wecker. Seine in Prosa vorgetra- 
genen Originalitäten sind an treffsidheii-.n 
Mutterwitz nicht mehr zu übertjieten. Zum 
Abschluß ließen die Sänger noch einmal ihre 
schönen Stimmen hören. 

Es wurde viel gesungen und geschunkelt 
und noch viel mehr gelacht. Diese Frtftnden- 
sitzung war eine Freude für alle. Mit der 
Verkündung des Mottos für die Fastnacht 
durch den Ministerpräsidenten „Elschbach 
schunkelt, singt und lacht, Elschbach, das ist 
Fassenacht" fiel der Vorhang über der när- 
risch-ausgelassenen Szene. 

e Unser Glücket unsch. Heute feiert Frau 
Margarete Dörr geb. Kappes, Karlsbader 
Straße 4, ihren 74, Geburtstag, und Frau Jo- 
hanna Zellhöfer geb. Kühn, Ernst-Ludwig- 
Straße 48, wird 70 Jahre alt. V/ir gratulieren 
beiden recht herzlich zu ihrem Geburtstag u 
wünschen ihnen alles Gute, besonders aber 
Gesundheit und Wohlergehen für ihren wei- 
teren Lebensabend. 

ez Generalversammlung der Sportvereini- 
gung e. V. Nach der Ehrung der Toten er- 
stattete der 1. Vorsitzende August Eisinger 
seinen Geschäftsbericht, der sich besonders 
mit dem neuen Sportfeld und der Erweite- 
rung des Jugendheimes befaßte. Umkleide- 
und Duschräume werden bereits benutzt, die 
Päohterwohnung ist schon seit langem be- 
zogen, auch der neue Gaststättenraum seit 
Weihnachten eröffnet, zwei Fußballfelder sind 
planiert und eingesät und die Tui nhalle steht 
im Rohbau fertig. Erfreulich, daß die Arbeiten 
fast ausschließlich in Selbsthilfe von Freun- 
den und Mitgliedern der Sportvereinigung 
ausgeführt werden konnten. Die Benutzung 
der neuen Fußballfelder, die für den 1. April 
in AiUssicht genommen war, wird auf Schwie- 
rigkeiten stoßen, da die beiden Plätze bis zu 
diesem Termin noch nicht widerstandsfähig 
genug sind und der Sportbetrieb auf dem alten 
Platz am Bahnhof nach dem 31. März wohl 
schwer möglich sein wird. — Der Bericht der 
Gtesangsabteilung ergab große künstlerische 
Erfolge der „Germania-Eintracht". — Bei der 
Fußballabteilung konnte man einen derzeiti- 
gen Tabellenstand im oberen Drittel der 
II. Amateurliga feststellen, in der sich die 
Mannschaft jetzt im dritten Jahr behauptet. 

Die Turner meldeten Erfolge bei verschie- 
denen Turnfesten und auch bei der Radfahrer- 
abteilung geht es wieder sichtbar aufwärts. — 
Auch die Schachabteilung konnte trotz man- 
cher Schwierigkeiten ihren Spielbetrieb weiter 
aufrecht erhalten. Wegen der Restfinanzie- 
rung des Bauvorhabens auf dem neuen Sport- 
feld wurde auf Vorschlag der Fußballabtei- 
lung beschlossen, nochmals eine Fineinzaktion 
in eigener Regie durchzuführen. Zur Bildui^ 
einer Wirtschaftskommission soll jede Abtei- 
lung bis zur nächsten Sitzung des Hauptvor- 
standes ein Mitglied abordnen. Nachdem der 
seitherige Vorstand in seinen Ämtern wieder 
bestätigt wurde, schloß der 1. Vorsitzende imt 
einem Appell an seine Mitglieder um tätige 
Mitarbeit beim Weiterbau der neuen Sport- 
platzanlage. 

ez Filmabend „Schwurgericht". Am kom- 
menden Donnerstag, 15. Januar, 20.15 Uhr, 
läuft im Kinosaal Haaß der Film „Schwur- 
gericht", ein kühner Film als Beitrag zum 
Ideal der Humanität. Der Filmabend findet 
im Rahmen der Arbeit des Volksbildungs- 
werks statt. 

ez „Sein wie die Träumenden". Im Mittel- 
punkt eines Gemeindeabends der ev. Kirche 
stand ein Laienspiel der ev. Ji'gend nach der 
Erzählung „Der Gast beim Bauern" von Niko- 
lai Ljesskow, das auf die Anwesenden einen 
tiefen Eindruck machte. AnläßUch der Visi- 
tation war man am Abend nochmals in der 
Kirche zusammengekommen, um den Sonntag 
mit Singen, MusUc und einem Spiel zu be- 
schUeßen. Nach den Grußworten von Orts- 
pfarrer Göbel spielte der Posaunenchor zwi- 
schen den Liedern der Genr\einde und den 
Worten, die die Visitatoren Studäenrat Brohm 
und Pfarrer Dr. Czaia an die Gemeinde zum 
Gruß richteten. Mit sichtbarer Ergriffenheit 
sah man dann vor dem Altar die junge Spiel- 
gruppe, die in für eine solch kleine Gruppe 
beachtlicher Darstellung und Sprache ihr 
Laienspiel brachte, das die Aufgabe der 
Christenmenschen veranschaulichte, seinem 
Mitbruder äußerlich und innerlich stets mit 
zurechthelfender Liebe zu begegnen. Mit dem 
Abendgebet, das Stadtpfarrer Hahn, Darm- 
stadt, sprach, ging dieser Abend zu Ende, der 
die Gemeindeglieder erfüllt hatte von dem 
Wiuisch, im praktischen Leben ihren Mit- 
brüdern helfend zur Seite zu stehen. 

Kristallblumen des Winters 
Einen Wundergarten voll phantastischer 

Gewächse zaubert der Winter in den kalten 
Nächten an unsere Fensterscheiben, seltsame 
Pflanzengebilde, aus denen unsere Phantasie 
wuchernde Urwälder und blühende Land- 
schaften, verwunschene Märchenihaine und 
ferne Palmen! nseln erstehen läßt. Über Nacht 
sind an den Fenstern Farne und Gräser, 
Moose, Buschwerk und Bäume emporgewach- 
sen, über denen kleine Sternchen glitzern. 
Und immer wieder schauen wir gebannt auf 
dieses Winterrätsel der Eisblumen, die da mit 
geheimnisvoller Gesetzmäßigkeit entstehen. 
Wir wissen auch heute noch nicht, nach wel- 
chen Plänen sich diese Zauberblumen aus- 
kristallisieren, warum sie einmal diese, ein 
andermal jene Form annehmen; wie bei vie- 
len anderen Dingen so läßt sich auch hier die 
Natur ihre letzten Geheimnisse nicht nehmen, 
Ursache der zarten Gebilde sind die Wasser- 
d'impfe, die sich an den Scheiben niederschla- 
gen und vor Kälte erstarren; wir können be- 
obachten. daß der Wasserdampf beim Berüh- 
ren der kalten Fenster regelrecht erschaudert 
und in vielen Ausläufern der Kälte zu ent- 
fliehen sucht. Dieses Ausweichen vor dem 
draußen herrschenden Frost führt dann dazu, 
daß sich die Scheiben nicht mit einer gleich- 
mäßigen dünnen Schicht von Eiskristallen be- 
decken. 

Nur ein kurzes Leben ist diesen Kristall- 
blumen des Winters beschieden, denn die 
Wärme des Zimmers setzt ihrer Pracht bald 
ein Ende, und in wenigen Sekunden zer- 
schmilzt das, worauf die Natur in kunstvoller 
Laune manche Stunde verwandte, wieder zu 
dem. was sie einst gewesen war. zu Wasser. 

^fFcntbal 
o Wir gratulieren. Morgen feiert Frau 

Christiane Seibert. Messeler Straße 2, ihren 
83. Geburtstag, und am Donnerstag wird Herr 
Philipp Löhr 6., Schulstraße 31, 73 Jahre alt. 
Wir wünschen den beiden betagten Geburts- 
tagskindern, daß es ihnen auch im neuen Le- 
bensjahre Wohlergehen möge. 

Rekordesser 
Der Brite John Steele bezeichnet sich selbst 

als den „größten Esser der Welt". Erst kürz- 
lich stellte er einen neuen Rekord auf, indem 
er in fünf Minuten 3,35 laufende Meter 
Wurst aß. 

Feuertod bei lebendigem Leibe 
Ein 53jähriger Handelsvertreter steckte in 

der Nacht zum Sonntag in Steinbach bei 
Michelstadt sein Haus in Brand. Er suchte 
und fand so einen furchtbaren Feuertod bei 
lebendigem Leibe. Seine verkohlte Leiche 
wurde obduktiert. 

Peinlich, peinlich . . . 
Erol Flynn, der amerikanische Don Juan, 

hatte auf seinem letzten Sommerurlaub an 
der Cote d'Azur folgendes amiLsante Erlebnis. 
Er saß beim Friseur, um sich rasieren und 
maniküren zu lassen. Die Kosmetikerin war 
so hübsch und charmant, daß er sie auf der 
Stelle fragte, ob sie am Abend mit ihm aus- 
gehen wolle. „Leider nicht möglich", antwor- 
tete sie, „ich bin verheiratet . . ." „Na, dann 
fragen Sie Ihren Mann doch um Erlaubnis! 
Der alte Trottel wird doch höchstens ge- 
schmeichelt sein, wenn Sie mit mir ausgehen." 
„Fragen Sie ihn doch selber! Er ist gerade 
dabei, Sie zu rasieren . . ." 

Johrgong 20/21 
trifft sicfa am 14. 1. 09 
20 Uhr Im Caf6 Weber 

DrucKsactittn 
liefert 

Budidruckerei KÜHN 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
acbenke zu unserer Vermählung danken 
wir allen herzlidist. 

Heinrid) Ediert u. Frau 
Anna Margarete geb. Bedcer 

Egelsbadi, Ernst-Ludwig-Straße 53 

Zwei Frauen um Michael SSRirEicKE 
Copyright bei VailagsbauB ReutllDgen Oertal t Bpörei 

13. Fortsetzung 
Sie ahnten zu dieser Stunde noch nicht, was 

ilch bereits schicksalhaft in der Verborgenheit 
ihres Unterbewußten vollzog, doch hatten sie 
beide den Eindruck des Unwirklichen, als be- 
wegten sie sich zwischen den zarten Schleiern 
eines Traumes, 

„Ihre Bilder sind wunderbar, besonders die 
Tänzerin", sagte sie plötzlich, und In ihrer ver- 
hangenen Stimme bebten noch die Tränen nach. 

Michael schwieg, während sie noch einmal 
vor das Bild trat, das einen so tiefen Eindruck 
In ihr hinterlassen. 

„Bevor ich dieses Bild gesehen, habe ich viel- 
leicht nicht wirklich gewußt, was Daselns- 
treude Ist", sagte das Mädchen leise. „Diese 
Tänzerin Ist ja trunken vor Glück, daß sie lebt 
und atmet und wie berauscht vom Rhythmus 
ihres Körpers. Alles Denken scheint in Ihr aus- 
gelöscht, sie fühlt nur noch, daß sie ist Ach, 
wer solcher Hingabe an das Leben fähig 
wäre —Regina verstummte, erschrocken über 
den verräterischen Klang ihrer Stimme. Sie 
warf einen raschen Blick auf Michael, und ihre 
Lider flatterten, als sie dem mächtigen Leuch- 
ten seiner Augen begegneten. Mit einer hasti- 
gen Gebärde strich sie sich über die Stirn. 
„Betrachten sie aber einmal die linke Hand", 
fuhr sie mit gewaltsamer Sachlichkeit fort, „sie 
allein weiß nichts vom Rausch dieses Tanzes, 
»le hebt sich bewußt, ein letzter Vorbehalt — 

Nun sah es auch Michael. Während der ganze 
Körper dieser afrikanischen Frau in einer dä- 
monischen Besessenheit tanzte, wirkte die eine 
Hand, in ihrer etwas gezierten Haltung wie ein 
Fremdkörper, der außerhalb dieser Ekstase ge- 
blieben war. Betroffen schaute er das Mädchen 
an. 

„Sie haben recht", sagte er knapp, und seine 
Augen fügten all das hinzu, was er nicht sagen 
wollte: Achtung und Bewunderung für ihr sen- 
sitives künstlerisches Nachempfinden. Langsam 
gingen sie miteinander von Bild zu Bild, manch- 
mal schwieg Regina in versunkener Andacht, 

zuweilen kritisierte sie aber auch eine Einzel- 
heit, der er zu wenig Beachtung geschenkt. Ihr 
Scharfblick war unbestechlich, da ihre Ehrlich- 
keit aber ohne Ueberhebllchkelt war, verletzte 
sie Ihn nicht. 

„Sie verstehen sehr viel von Malerell" 
„Ich habe mich von Kindheit an damit be- 

schäftigt, da Ist es kein Wunder." 
Sie näherten sich jetzt der Türe, an der das 

letzte Bild vom Hoffs, eine afrikanische Step- 
penlandschaft mit einer Antllopenherde, hing. 
Regina wandte sich unbeeindruckt davon ab. 
Auch Michael hatte dieses Bild Immer als sein 
schwächstes empfunden. 

Während sie nach der Türklinke griff, nickte 
sie ihm zu, ohne Ihm die Hand zu reichen. Er 
aber fühlte sofort Besorgnis, daß sie jetzt wie- 
derum für Tage und Wochen unsichtbar wer- 
den könnte und hielt sie zart am Arm zurück. 

„Warum haben sie vorhin geweint, Regina 
Termeulen? Wollen Sie es mir nicht sagen? 
Vielleicht könnte Ich Ihnen helfen?" 

Das Mädchen zeigte bei dieser allzu persön- 
lichen Frage keinerlei Verwunderung. Sie lä- 
chelte scheu und dankbar zugleich und über- 
flog mit einem raschen, prüfenden Blick sein 
Gesicht 

„Ein Mensch, der mir lieb Ist, hat mir eine 
Enttäuschung bereitet", sagte sie In plötzlichem 
Entschluß. „Entweder habe ich mich In ihm 
getäuscht, oder er hat von Grund auf sein We- 
sen geändert. Halten Sie eine solche Wandlung 
bei einem reifen Mann für möglich!" 

„Im gewöhnlichen Ablauf der Tage sind solch 
plötzliche, tiefgreifende Wesensänderungen un- 
denkbar", sagte Michael behutsam. „Inuner- 
iiin kann es im Leben eines Mannes Leiden- 
schaften geben, die seine Seele durchpflügen, 
wie Sturmböen die Oberfläche eines Sees. Ihrer 
Gewalt kann er erliegen." 

„Sie meinen, ohne eigene Schuld?" 
„Es gibt viele Grenzfälle zwischen Schuld 

und Schicksal." 

Regina dachte einen Augenblick über seine 
Worte nach und ließ dabei den Blick aus dem 
Fenster schweifen. 

„Sie sind sehr duldsam", sagte sie ernst, „aber 
kann man es auch sein, wenn es um beschwo- 
rene Treue geht?" 

„Treue?" fragte er gedehnt, und des Mäd- 
chens Blick, der voller Erwartung zu ihm zu- 
rückkehrte, erkannte mit Staunen, daß Ihre 
Frage Ihn plötzlich um alle Sicherheit ge- 
bracht „Treue ist für manchen Mann unend- 
lich schwer." 

,J5as verstehe Ich nlchtl Heißt lieben denn 
nicht bei Mann und Frau dasselbe, sich von 
ganzem Herzen einem Menschen schenken, dem 
einen nur?" 

„Sie sind noch voller Ideale", sagte Michael 
vom Hoff, durch ihren schlichten Glauben ver- 
wirrt. „Unser Fühlen Ist nicht immer unserem 
Willen Untertan. Sicher gibt es eine Menge 
Männer, die durch Veranlagung zur Treue ein- 
fach unfähig sind." 

„Mein Gott!" sagte Regina erschrocken, „es 
wäre schlimm, wenn das zuträfe. Ich wallte, 
Sie hätten mir etwas Trösülcheres gesagt, Herr 
vom Hoff." IVUt einem Schlage war ihr das Un- 
gebülirllche einer derartigen Unterhaltung mit 
einem Fremden bewußt geworden. Zögernd 
reichte sie Michael die Hand. „Leben Sie wohl!" 
sagte sie ein wenig unvermittelt und sehr jung 
in ihrer plötzlichen Verlegenheit. 

Der Maler umspannte diese große, kräftige 
Mädchenhand mit warmem Druck. 

„Bitte gehen Sie noch nicht, Regina Termeu- 
len! Ich habe noch eine kleine Ueberraschung 
für Sie, ein Bild, das Sie vielleicht besser trö- 
stet als meine ungeschickten Worte." 

„O, wo hängt es?" 
„Unten." Michael öffnete die Tür und ließ 

sie voratlgehen. Auf den schadhaften roten 
Läufern schritten sie nebeneinander die Treppe 
hinunter und standen gleich darauf vor «Inem 
kleinen, farbenfrohen Aquarell, das eine schma- 
le Goldleiste imirahmte. 

„Amsterdam!" rief Regina mit so kindlichem 
Entzücken, daß es ihn warn Uberrieselte, „die 
Prlnz-Hendrlks-Kade und Leuwens Haus!" 

„Sie kennen es?" 

„Wie mein eigenes Vaterhaus. Gritje Leuwer. 
ist meine Base, hundertmal bin Ich diese Stein- 
treppe hinaufgestiegen und habe den Türknopf 
gedreht." 

„Ich möchte Ihnen dieses Bild schenken", bat 
er impulsiv. 

„O, wie lieb von Ihnen!" Regina «rrötete vor 
Freude. ,J3art ich aber von einem Fremden ein 
so kostbares Geschenk annehmen?" 

„Fremd?" fragte er enttäuscht ztifück. 
„Kommt es denn auf die Zahl der Sttinden 
an, die man miteinander teilte? Gibt es nicht, 
über so oberflächliches Maß hinaus, eine hö- 
here Wertung?" 

„Sie haben recht Es würde mir auch schwer, 
eine solche Gabe zurückzuweisen. Gerade Jetzt 
täte mir dies Stückchen Heimat gut" 

. „Ich schicke es Ihnen morgen, wohin?" 
„Clever Straße 74, 2. Stock. Ich danke Ihnen 

sehr, Herr vom Hoff!" Sie hatte sich ihm ganz 
zugewandt, und Ihre seegrünen Augensterne 
strahlten ihn in echter Freude an. 

„Was für Märchenaugen sie hat!" dachte er In 
fast knabenhafter Andacht, und das abgegrif- 
fene Wort bekam für Ihn neuen Sinn und Zau- 
ber. Plötzlich aber sah er diese Augen sich vor 
Staunen weiten, sie hatten sich aus seinem 
Blick gelöst und schauten an Ihm vorbei 
auf einen bestimmten Punkt an der jen- 
seitigen Wand. Michael drehte sich auch um 
und folgte Ihnen. Dort hing, als einziges Bild, 
seine „Vision". Wie von unsichtbaren Fäden 
gezogen trat Regina näher, und ihre Lippen 
entließen einen Laut der Verwunderung. Der 
Hintergrund des Raumes, in dem das Bild hing, 
war schon etwas dämmrig, doch sieghaft be- 
hauptete sich darin der schimmernde, unheim- 
lich lebendige Frauenleib. Jetzt beugte sich Re- 
gina hinab und entzifferte die Signatur; „Mi- 
chael vom Hoff". Wie vom Blitz getroffen 
schnellte sie herum, und alle beginnende Ver- 
traulichkeit war plötzlich aus Ihren Zügen ge- 
wichen. 

„Sie haben dieses Bild gemalt, Sie?" fragte 
sie tief erschrocken. 

„Ja gewiß — ich —." 
„Dann will ich Ihr Geschenk nicht haben, 

nein, ich nehme es nicht an!" rief «le mit sprü- 
henden Augen. 
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Wer den Gegner verletzt, hat den Kampf verloren 

FUr Judo gibt es strenge sportlidie Regeln 
Jiu-Jitsu heißt richtig übersetzt „sanfte 

Kunst". Auf sie geht das Judo in seiner heuti- 
gen Form zurück. Nur die wenigsten wissen, 
daß Jiu-Jitsu und Judo nidit das gleidie ist. 
Zwisdien dem unerbittlichen Selbstverteidi- 
gungssystem, das aus gefährlichen Hebelgrif- 
fen, Strangulierungen, Würfen, Schlägen und 
Tritten besteht und dem Judo-Sport ist ein 
himmelweiter Unterschied. Der Judo-Kampf- 
sport. praktisch eine verfeinerte Form des Jiu- 

.Icürr Griff muß nach ganz genauen Regeln 
ausgeführt werden. 

Jitsu, unterliegt strengen sportlichen Regeln. 
Die wichtigste davon: wer seinen Gegner ver- 
letzt, hat den Kampf verloren. 

Das überlieferte japanische Jiu-Jitsu war 
früher nur den vornehmen Rittern, den Samu- 

Eine Liste der Elirlidikeit 
Ehrliche Kinder gibt es zum Glück genug. 

Immer wieder liest man von hohen Geldbeträ- 
gen, die von Kindern gefunden und bei der 
Polizei abgeliefert wurden In Duisburg führt 
die Polizeidirektion sogar eine „Liste der ehr- 
lichen Finder". In drei Wochen konnten die 
Namen von 87 Kindern in der Tagespresse ver- 
öffentlicht werden. Es wurden abgeliefert: 
Geldbeträge bis zu 90 DM, zehn Armband- 
uhren, Schmuck, ein Karton mit drei Herren- 

■n/ügen und sogar eine lebendige Schildkröte. 

reis, vorbehalten. Es ist uralt und sein Ur- 
sprung nidit mehr bekannt. 

Der Vater des modernen Judo Ist ein japa- 
nischer Professor namens Kano, der vor eini- 
gen Dutzend Jahren eine eigene Sdiule grün- 
dete, wo er die Grundsätze seines Kokodan- 
Judos lehrte. 

Es dürfte ziemlidi sdiwer fallen, euch in 
wenigen Zeilen einen Kurzlehrgang im Judo 
zu erteilen. Da gibt es Haltegriffe, Würgegriffe, 
Hebelgriffe. Wer kann sich zum Beispiel etwas 
unter einem „Kopfseitvierer" oder einem 
„Klammer-Reitvierer" vorstellen. Die meisten 
Judolehrer geben ihre Komandos sogar in ja- 
panisdier Form. Dann glaubt man sich mitten 
in das Land der aufgehenden Sonne versetzt, 
und wer eine halbe Stunde etwas von „Hon- 
Kesa-Gatame", „Kata-Gatame", „O-Soto-Gari" 
oder „Kami-Shiho-Gatame" gehört hat, der 
weiß als Laie überhaupt nicht mehr, woran 
er ist. 

Die Methode der japanischen Judoschule hat 
sich jedenfalls in der ganzen Welt durchge- 
setzt. Wer sich einmal näher mit diesem Sport 
befaßt, der wird bald erkennen, daß es sicJi 
hier nicht um ein einfaches Gymnastiksystem 
handelt, sondern um ein umfangreiches Stu- 
dium, das allergrößte Konzentration, Geduld 
und strenge Selbstdisziplin erforderte. 

Bezeicäinend dafür sind schon die jedem 
„Treffen" vorausgehenden Vorbereitungen. 
Nach japaniscjier Art auf der Matte hockend, 
gönnen sich die Kämpfer erst eine volle Minute 
der inneren Sammlung. Die Sinne sollen sich 

Das kleine Phantasiepferdchen hat ein Ske- 
lett aus einem IV« mm starken biog.samcn 
Draht, der 85 cm lang ist. Beginnt beim Biegen 
in der Mitte des Rumpfes, von dort wird der 
Draht nach ungefähr zwei cm für das eine 
hintere Bein nach unten gebogen, eine Schlinge 
um einen Bleistift gelegt und mit Umdrehen 
wieder nach oben gezogen. Danach geht es den 
Rumpf entlang zum Vorderbein, das ihr ge- 
nauso ausführt. Dann folgt das zweite Vorder- 
bein, danadi der Hals und Kopf und wieder 
den Rumpf entlang zum zweiten Hinterbein. 
Der Draht endet dann wieder am Rumpf. Nun 
wird das Skelett mit Bast umwickelt. Ihr müßt 
den Bast so dicht wickeln, daß die Beine unge- 
fähr 8 mm stark werden und der Rumpf 
l'/i cm dick ist. Dafür muß der Bast ein paar- 
mal übereinanderliegen. Anschließend be- 
kommt unser Pferddien noch Augen, eine 
Mähne und einen sciiönen Scäiweif. Damit es 
reciit lustig ausschaut, nehmt ihr dazu eine 
andere Bastfarbe. Die Augen werden einge- 
stickt, und die Mähne wird über einen Blei- 
stift den Hals entranggenäht. Seid ihr mit dem 
Nähen fertig, zieht den Bleistift heraus und 
schneidet die dadurch entstandenen Schlingen 

dabei vollkommen auf den bevorstehenden 
Kampf einstellen. 

Mit möglichst geringem Kraftaufwand eine 
möglidist große Wirkung zu erzielen, ist das 
Prinzip aller Judo-Techniken. Gleidigewichts- 
berechnung, Sdiwerkraft und Hebelgesetze 
machen es möglich, daß der „Dürrländer" Fritze 
Schmalhans aus der secjisten Klasse ohne wei- 
teres einen stämmigen Zweizentnermann aufs 
Kreuz legen kann. Bedingung ist natürlich, 
daß man das Griffsystem nicht nur schul- 
mäßig beherrscht, sondern daß man die 
körperliche Ueberlegenheit durdi erhöhte 
Geschidtlichkeit, schnelles Reagieren und 
Handeln wettmacht. 

Uebrigens, auch Kinder können schon Judo 
lernen. Rje. 

Frülier glaubte man ... 
. . . daß die Fliegen nur vier Beine hätten. 

Noch bis vor fast hundert .Jahren hatte sich 
diese falsche Ansicht des griechischen Weisen 
Aristoteles in einigen naturkundlichen Lehr- 
büchern erhalten. 

. . . daß die Straßenreinigung ge.sundheits- 
schädlich sei, wenigstens stellte dies 1760 eine 
Untersuchungskommission der spanischen 
Universität Salamanca fest. 

. . . daß die höchste Geschwindigkeit, die ein 
Fahrzeug jemals erreichen könnte, diejenige 
eines flußabwärtsfahrenden Floßes sei. Vor 
erst 148 Jahren hat die Bayerische Akademie 
der Wissenschaften dieses Gutacliten abgege- 
ben. 

auf. Für das Bastschwänzchen werden 30 cm 
lange Schlingen genäht und diese dann auf- 
geschnitten und joder einzelne Faden noch in 
mehrere Stiähnen geteilt. 

Auf diese Weise könnt ihr euch viele Tiere 
basteln, sie sind auch sehr nett als Maskottchen 
für eure Freunde. 

Kreuzworlrätsel „Versteckspiel" 
Von links nach rechts: 1. hübsches Insekt, 

7. Rufname für einen Kellner, 8. Flächenmaß, 
9. Angehöriger eines asiatischen Staates, II. 
schweres Verbrechen, 13. Gotteshaus, 14. Ar- 
beitskleidung., 15. italienische Tonstufe, 16. 
Bergweide, 18. Lebensmittel, 19. Schmerzens- 
laut, 20. Fluß in Li vland, 22. Verbindung zweier 
Punkte. 

Von oben nach unten: 1. Schaden am Kleid, 
2. tropischer Storchenvogel, 3. steht bei den 
Arabern vor den Eigennamen, 4. frommer 
Einsiedler, 5. Nadelbaum, 6. persönliches Für- 
wort, 10. Warengattung, 12. indische Stadt, 13 
norddeutsche Stadt, 14. Gemüsepflanze, 17. 
Monat, 19. Spielkarte, 21. Ausruf (ch " ein 
Buchstabe). 

Ein Kopf für zwölf Dinge 
Insel — Stern — Abend — Mann — Baum 

Tag — Geschenk — Lied — Zeit — Krippe 
Gebäck — Feier. 

Sdiaut euch die zwölf Wörter genau an. Ihr 
sollt nun ein Wort finden, das ihr "or alle die 
zwölf Dinge setzen könnt. Sie bekommen dann 
einen ganz neuen Sinn. 
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Tiere aus Draht und Bast 

Zwei Frauen um Michael ÖSinrEicKF 
Copyright bei. Verlagthaus Reutlingen Jertel ft Spörei 

14. Fortsetzung 
„Aber", wehrte sich Michael verletzt und In 

höchstem Grade verständnislos, „was ist Ihnen 
denn?" Und, in plötzlicher Vermutung: „Wie 
kann ein moderner Mensch nur so prüde sein!" 
„Das ist es nicht. Sie sind ein großer Maler, 

vielleicht ein Genie, aber —damit wandte 
sie noch einmal den Blick zu dem Bild—. „Ich 
will Ihnen durch nichts verbunden sein, am 
wenigsten durch Dankbarkeit!" 

„Aber Fräulein Termeulen", versuchte er zu 
begütigen — schon wagte er nicht mehr, sie 
anders zu nennen, „was erschreckt Sie denn 
so an diesem Bild?" 

„Die Begierde, die aus Ihm schreit", dachte 
Regina schaudernd, aber sie sprach es nicht 
aus. „Es Ist so unverhüllt, — so — so ganz nur 
Körper", flüsterte sie statt dessen. „Ein Mann, 
der eine Frau so sieht, so empfindet, ist kein 
guter Freund. Lassen Sie mtch gehen und ver- 
gessen Sie diese Stunde!" 

Ehe Michael sich's versah, klappte die Türe 
zu, und rasche Füße eilten draußen über die 
Diele. War es die Fahlheit der Dämmerung, die 
den Maler so verstört erscheinen ließ? Mit 
brennenden Augen starrte er seine nächtliche 
Schöpfung an und suchte angestrengt hinter 
dem tatsächlichen den verborgenen Sinn, den 
dieses seltsame Mädchen so stark herausge- 
fühlt Plötzlich fiel's ihm wie Schuppen von 
den Augen. Dieser prangende Leib war nicht 
zum reinen Lob und Preis der Schöpfung ge- 
malt, nein, er lyar nichu anderes, als eine her- 
aujfordernde Hymne an die Lust Wie rein 
mufite dieses Mädchen fühlen, daß dieser eine 
BUck in lein allzu Menschliches sie so tief er- 
schreckt hattel 

VIII. 
Mit Hutgeklapper und heftigem CeraMet fuhr 

Mleta<lroschke über das KopfstelnpHatter 
der Ciockengauc und hielt vor dem vom Hott- 
ichen Haus. Dorothee Breonecke, die seit ilirer 
RQckkehr den ganzen Tag blaß und apathisch 

auf dem Diwan ruhte, hob ein wenig den Kopf 
und lauschte. 

„Ein Wagen, Muttchen! Sieh doch einmal 
nach, was das bedeuten soll", bat sie mit Ihrer 
sanften Stimme. Die Sanitätsrätin beugte sich 
aus dem Fenster und grüßte zurückhaltend 
hinunter, während auf den schmalen Wangen 
ihrer Tochter das Blut kam und ging, und an 
ihrem Halse eine Ader ungestüm zu pochen an- 
hub. 

„Eine Ueberraschung, Dorothee", sagte die 
alte Dame endlich, „<fie Mädchen von drüben 
sind eben mit Frau vom Hoff zurückgekehrt 
Beate hat gleich heraufgeschaut, da wird es 
nicht lange dauern, bis wir sie hier haben. Lieb 
ist mir das nicht, alles was mit drübin zusam- 
menhängt, bringt die alte Wunde neu zum Blu- 
ten. Wie soll das enden, liebes Kind?" 

„Enden?" fragte das Mädchen und fröstelte 
unter der Decke. „Warum soll etwas enden, 
was noch kaum begann?" 

Die alte Dame schluckte schwer. Sedrückt 
setzte sie sich neben Dorothee auf den Diwan 
und strich geistesabwesend die Kissen glatt. 

„Als ich einmal in ähnlicher Lage war wie 
du, halt mir der Stolz, darüber hinwegzukom- 
men", sagte sie endlich behutsam. „Um nichts 
hätte ich gewollt, daß der Mann, der mich ver- 
ließ, etwas von meinem Kummer ahnte." 

„Ja, du bist immer stark gewesen, Muttchen, 
aber mir hast du nicht dieselbe Kraft vererbt 
Michaels Flucht hat mir das Erdreich aligegra- 
ben, und nun ist mir, ais genügte ein Wind- 
tiauch um mich zu vernichten. Stolz? Vor Mi- 
chael habe ich keinen. Ich habe ihm allM ge- 
geben, was In mir Iit, also auch dieien. Ein 
Herz i|t doch keine Ware, die man geben und 
wieder zurücknehmen kann, ein Herz eucht 
eint Heimat uod behüit sie — für Immer." 

„Aber Dorothee, Kind, woiiin sollen foiche 
GedaDken tOhreo? Du .gaukeUt dir noch im- 
mer «Ine HoUauns vor, die durch nlchU be- 
(rOndet ist Michael hat dich *o uuwaldeutig 
verlatsen, daß es keiner ErktSrung bedurfte. 

Glaube mir, es ist gefährlich, sich in Träume 
einzuspinnen, die fern von jeder Wirklichkeit 
sind." 

„Ach Muttchen", sagte Dorothee gequält und 
deckte die Hand über ihre brennenden Augen, 
„willst du mir denn alles nehmen? Ich habe 
doch nichts mehr als diesen Traum, daß Michael 
eines Tages zu mir zurückfinden wird. Du 
kannst ihm viele Namen geben, Treue, Hoff- 
nung, Illusion, gleichviel, für mich bedeutet er 
die Luft zum Atmen. So lange ich an ihn glau- 
ben kann, halte ich die Verzweiflung von mir 
fern. Ist das nichts?" 

„Kind!" Der Mutter liefen die Tränen still 
über das bekümmerte Gesicht „So lange du 
täglich schmaler und blasser wirst, vermag ich 
an die Hellkraft deines Traumes nicht zu glau- 
ben. Ich habe Michael einmal liebgehabt wie 
einen Sohn, aber sicher ist er es nicht wert, 
daß mein einziges Kind in aller Stille seinet- 
wegen zu Grunde geht" 

„Doch!" sagte Dorothee mit unerwarteter 
Heftigkeit und schnellte aus den Kissen hoch. 
„Mache Ihn mir nicht klejn! Daß ich um ihn 
leide, ist mein Schicksal und kein Grund, seine 
Größe zu verkennen. Michael ist genial." 

„Mag sein, aber auch ein harter, selbstsüch- 
tiger Mensch — " 

„Mutter!!" 
„de'r über dein Herz tünweggeht, ohne sich 

auch nur umzusehen", vollendete die alte Frau 
unbeirrt 

„Sei still!" rief Dorothee und hielt sich die 
Oiiren zu. Nichts konnte dieses sanfte Geschöpf 
so in Wallung bringen, wie ein Angriff auf 
seinen Abgott Michael. „Um, der den Blick fest 
auf ein hohes Ziel gerichtet hält, muß man 
gerechterwelle mit besonderem Maßstab mes- 
sen. Wer so viel Glück zu vergeben hat, ver- 
dient auch einmal größere Nachsicht, als man 
sonst zti üben bereit iit Ein Händedruck von 
Ihm bedeutet mir mehr als alle Liebe eines — 
van den Bergh." 

„Ja, Claas ist kein Verlust für uns", gab die 
SazütatiriUn seufzend zu. Heute, wo sie sich 
nach einem I.,eben in behaglichem Wohlstand 
langsam an Ihre Mittellosigkeit zu gewöhnen 
btgaan, begriff sie kaum mehr, daS sie ihre 
Schrecken einmal so weit über«chützt hatte. 

um eine solche Ehe als das klein(>rc r 'h i 7\. 
empfinden. 

Während sie noch miteinander sprachen, eil- 
ten behende Füße die vielen Stuten zur Man- 
sardenwohnung hinauf und gleich darauf um- 
armte Beate vom Hoff, vom schnellen Laut 
außer Atem, die Freundin mit ihrer ganzen un- 
widerstehlichen Herzlichkeit 

„Da bist du also wirklich, Dorothee I Ich 
wollte meinen Ohren nicht trauen, als Babett- 
che es mir sagte, und Michael —Beate 
stockte, und eine flüchtige Verlegenheltsröte 
huschte über ihr Gesicht. 

„Sprich weiter, Beate! Und Michael?" 
„Ja, Michael wollte es vollends nicht glau- 

ben. Er hat dir gerade einen langen Brief nach 
Den Haag geschrieben." 

Mutter und Tochter wechselten einen blitz- 
schnellen Blick. „Vertrau ihm nicht von 
neuem!" warnten beschwörend die Augen der 
Mutter. Dorothee sagte kein Wort, den beiden 
Frauen aber schien es, als hätte ein Zauber- 
stab sie in Sekundenschnelle verwandelt Die 
schmalen Wangen begannen zu blühen, die 
dunkelblauen Augen strahlten in einem tiefen 

. Feuer, und ein weiches, unbewußtes Lächeln 
umspielte den blaßroten Mund. 

„Wie sehr sie ihn noch Immer liebt!" dachte 
Beate erschüttert und hub mit etwas gewell- 
ter Lustigkeit von der Eitel und den VerdrieB- 
Uchkeiten der Reise zu erzählen an. Aber ea 
war merkwürdig: so sehr sie ilch auch be- 
mühte, den Bruder aus dem Spiel zu lassen, 
jedes Thema führte unweigerlich zu ihm hin. 
Er war so lange fort gewesen, und ihre schwe- 
sterliche Zuneigung, ihr Stolz duldeten es ein- 
fach nicht, daß sie ihn totschwieg. Schließlich 
gab sie das zwecklose Veriteckiplelen auf. 

„Was sagst du zu Michaeli neuen Bildern?" 
„Ich habe keine gesehen." 
„Nicht? Sie hingen doch bloß zwei Stock- 

werke unter dir, fast die ganze Ausbeute von 
Afrika." 

„Wirklich? Wenn du ein wenig Zeit hättMt, 
Beate, würde ich dich bitten, mich'hinzufüh- 
ren. Ich ziehe mich gleich an", sagte Dorothee 
mil pietzlicher Bncrgl«. 

(Fortsetzung folgt) 
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Für die Frau 

Deutsche yPtode begeistert Amerika 

Acht-Mitliojieii-Sladt im Fluge erobert • Besuch jion tinscrem If. G.-Korrespondenten 

Dem ersten gemeinsamen Auftreten von 
n.cun führenden deutschen Modellhäusern in 
rjcw Yorks bekanntem Hotel „The Plaza" war 
in außerordenilicher Erfolg beschieden. Man 
lattp nach den ersten Auslandserfahrungen in 
Stockholm und London die weite Reise in die 
USA gewagt, nachdem man in England und in 
.'Schweden gut gefallen hatte. 

Diese erste, gemeinsame Modenschau, die in 
hrer Zusammenstellung praktisch das Beste 

(larstellte, was die Bundesrepublik und West- 
Berlin an modischer Fertigkleidung für Damen 
zu bieten haben, frappierten Fachwelt und 
Presse von New York, weil man „den Deut- 
.schcn" zwar die Herstellung guter Autos, Ka- 
meras und Medikamente zugetraut hat, aber 
mit so eleganter und ausgereifter Mode aus 
unserer Produktion nicht gerechnet hat. Hier 
Vorurteile zu beseitigen, war eines der wich- 
tigsten Anliegen dieser Schau, die unter dem 
Protektorat des deutschen Botschafters in 
Washington. Herrn Professor Dr. V/ilhclm 
Grewe stand und vom Deutschen Mode-Institut, 
Berlin, gemeinsam mit der Deutschen Luft- 
hansa vorbereitet und au.sgeführt worden war. 

Obwohl .«ich die deutschen Experten ihrer 
Sache sicher waren, hatte man mit einem der- 
artig durchschlagenden Erfolg nicht gerechnet. 
Die ,.Show of German fa.shions" war tagelang 
Gespräch in den Salons von New York und 
auch die Pressekommentare der wichtigsten 
Blätter mit Millionenauflagen waren denkbar 

. ireundlich. 
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Außerdem zeigten sich bereits die ersten 
Verkaufserfolge. Nidit nur die wichtigsten 
Geschäfte von New York haben ihre Einkäufer 
geschickt, sondern aus weiteren bedeutenden 
amerikanischen Modezentren wie Florida, Ka- 
lifornien und Texas sind Interesf.enten er- 
schienen, die z. T. sehr gute Aufträge gegeben 
haben. Damit hatte man — selbst bei optimi- 
stischster Beurteilung nicht gerechnet. 

Haben die Modelle und ihre feine Zusam- 
menstellung einschließlich allen Beiwerks gut 
gefallen, so sind aber auch die deutschen 
Mannequins mit Lob überschüttet worden. Ihre 
Ruhe und vornehme Sachlichkeit beim Vor- 
führen, ihre natürliche Grazie und Bescheiden- 
heit, mit der die schönsten deutschen Star- 
mannequins aufgetreten sind, haben die Sym- 
pathie der amerikanischen Acht-Millionen- 
Stadt im Sturm erobert. 

EIN JSllck ZURÜCK 
Vor 50 Jahren 

Personalnachrichten. Aktuariats - Assistent 
Heinrich Thomas wurde im Oktober 1908 von 
Langen an das Amtsgericht Bingen versetzt. 

Das Tclefonnetz von Langen umfaßte 1908 
insgesamt 47 Anschlüsse. 

Neue Straßenl>enennungen beschloß der 
Stadtrat in seiner Sitzung vom 28. Oktober 
1908. Es wurden folgende Straßennamen aus- 
gewählt; Gabelsbergerstraße, Nordendstraße, 
Sophienstraße, Annastraße, Kasengasse. 
Heinestraße und Südliche Ringstraße. Damals 
bekam auch der Taunusplatz seinen Namen. 

Vor 60 Jahren 
In der ersten Stadtratssitzung im Jahre 1899 

wurden die Kommissionen, sieben an der Zahl, 
neu gebildet. Es wurdt eine Hoch- und eine 
Tiefbaukommission, eine Finanzkommission, 
eine Friedhofskommission, eine landwirt- 
schiiftliche Kommission, die auch für den 
Feldwegebau zuständig war, eine Armenkom- 
mission und eine Einquartierungskommission 
gebildet. Die letztere Kommission hatte die 
Untenicunft von Truppen in der Manöverzeit 
zu regeln. Den Kommissionen gehörten nur 
Mitglieder der Gemeindevertretung an. 

ZU GAST BEI MEIIVER FREUND/N ULRIKE: 

Gelb und Grün in ^.^äuglingskreisen 

Foto: .Tunkers 
So ein bifldien planschen ist doch was schönes, 
hesoyiders, wenn das Wasser so angenehm 
warm aus dem Hahn fließt. Die modernen 
Thermen sind jetzt durchweg mit Temperatur- 
wähler und Wassermengenregler ausgestattet. 
Mit einem Gri// wird die gewünschte Wasser- 
temperatur eingestellt und sie bleibt konstant 

Ich war kürzlich zum Abendessen eingeladen 
bei einer gleich mir —„ledigen Berufstätigen". 
Weh dem, der da annimmt, daß das Essen, das 
in dieser Kaste serviert wird, ein mehr oder 
minder eilig und lieblos zusammengestelltes 
Sammelsurium von Broten und Schnellgeridi- 
ten sei! Ich fand ein vom Vorgericht bis zur 
Nachspeise vorzügliches Mahl vor — den Wein 
eingeschlossen — dem man anmerkte, daß Ein- 
kaufen, Kochen, Zubereiten unl Tischdecken 
als willkommener Ausgleich zur Tage.sarbcit 
im Büro begrüßt wurden. 

Ulrike hat sich mit Liebe und freudigem 
Interesse dieser Arbeit gewidmet. Die moderne 
„berufstätige" Frau mag schon diese Bezeich- 
nung gar nicht gern hören, weil Vorstellungen 
von Jüngferlichkeit und sauertöpischer Miene 
sowie zuviel Sachlichkeit im eigenen Bereich 
ebenso unausrottbar damit verknüpft zu sein 
scheinen wie der Gedan!te, daß berufliche Tä- 
tigkeit und weibliche Häuslichkeit notgedrun- 
gen einander ausschließen. 

• 
Die Geschichte geht aber noch weiter: nach 

dem Essen zog Ulrike ganz ungezv^-ungen eine 
Handarbeit hervor: etwas Baumwollenes, Hell- 
gelbes auf zwei Stricknadeln, dessen Bestim- 
mung ich nicht gleich deflnieren konnte. Es 
handelte sich um ein Babyjäckchen für den 
kleinen Sohn einer Bekannten. Ulrike meinte, 
die junge Mutter habe mit Haushalt und Kin- 
derpflege nun so viel zu tun, daß sie sicher 
froh sein werde, in der Sorge um die Ausstat- 
tung für ihr Baby unterstützt zu werden. Und 
als Geschenk zur Geburt des Kleinen sei etwas 
Selb.stgefertigtes doch immer noch persilnli- 
cher als die nocli .so hübsche gekaufte Ware 
Sie würde zudem den Rest des Garns und ihr 
Angebot, im späteren Bedarfsfalle da;i Jück- 
chen auszuhessei n oder zu verändern, gleich 
mit abliefern. 

Ich gab zu, bi.sher über die Qualitäten von 
Baumwollstrickgarn für Babykleidung ebenso 
wenig nachgedacht zu haben wie über die 
gelbe Farbe statt des konventionellen Himmel- 
blau für den Kronensohn. Und ich ließ mich 
belehren (von der Berufstätigen und Branche- 
fremden): 

Baumwollstrickgarn läßt sich bequem verar- 
beiten, es filzt und fuselt nicht — beide Vor- 
teile sind auch für das Keinkind und seine 
empfindliche Haut wichtig. Baumwolle erweckt 
keinen Juckreiz. 

Dieses Material garantiert absolute Koch- 
festigkeit, ist somit von jedem Flecken leicht 
zu befreien — und sei es Spinat, den Baby, 
statt ihn zu essen, mit dem Händchen in der 
Umgebung verteilt. 

Nach dem Kochen sind Höschen und Jäck- 
chen keimfrei und genügen somit dem wichtig- 
sten Erfordernis der Säuglingspflege: der 
Hygiene. Das ist um so wichtiger, als kleine 
Kinder ijekanntlich alles in den Mund stecken, 
was sie greifen können. 

Die Haltbarket des Baumwollstrickgarns? 
Nu.-., '."as das angeht, so kann Ulrikes Freun- 
din getrost noch weitere fünf Kinder in den 
ersten Monaten mit dem gleichen Jäckchen 
bekleiden. 

Ja, und die gelbe Farbe? Man trägt heule 
Gelb und Zartgrün in Säuglingskreisen, habe 
ich mir sagen la.ssen. Zur Abwechslung — um 
der persönlichen Note willen oder weil Brü- 
derchen und Schwesterchen dann getrost die 
Jäckchen gemeinsam benutzen können. Und 
warum ricentlich nicht? 

Ich habe .seit der Scluilz-^il nicht mehr ge- 
■stridct. T7nd die Gcschen!;o für Patenkinder 
habe it'i bisher e'nr^olcaufl Ob ic-h's auch mal 
versuch?? 

Ein Lädieln auf der Slrafie 

Die lange Front der Häuser, rechts und links 
der Straße mit den morgenfeuchten Trambahn- 
schienen verläuft auf einen Punkt hin. Die 
Fensterscheiben sind im trüben Tag wie Augen 
mit abwesendem Ausdruck, von denen man 
nidit weiß, was hinter ihnen vorgeht Ausge- 
ruhte und dennoch müde Menschen begeben 
sich an das Tagwerk zu den Arbeitsstätten und 
an die Masdiinen. 

Aus einem Fleisdierladen kommt eine 
schmächtige Frau. Ihr blasses Gesicht ist ver- 
kümmert; während sie die Ladentür hinter 
sidi schließt, blickt sie auf ein Paket in ihrer 
Einkaufstasche nieder, dann geht sie die Häu- 
serreihe entlang weiter. Sie berechnet, wi.viel 
Geld sie ausgegeben hat, und wieviel sie noch 
ausgeben wird. Der Aelteste von ihren vier 
Kindern hat einen Lehrplatz gefunden und nun 
seinen ersten Wodienlohn heimgebradit, ein 
paar Mark nur, aber es ist doch ein St'mmdien, 
mit dem sie nun reciinen kann, ein erleichtern- 
des Mehr zum knapp ausreichenden Verdienst 
des Mannes. 

In der Freude maciit ihre vom Sparen ver- 
dorrte und karg gewordene Seciu einen kräf- 
tigen Aufschwung; die Frau stellt sich vor, wie 
am Abend der Mann beim Essen erstaunt auf 
das unerwartete Gericht in der Schüssel 
schauen und sagen wird: „Aber Marie — da 
hast du ja heut etwas Feines gekocht —und 
wie auch die Kinder reichlich davon ihren Teil 
bekommen würden. Nun verzieht sich der 
herbe Mund zum Lächeln; es ist sofort zu er- 
kennen. daß dieses Gesicht nicht oft einen fro- 
hen Ausdruck bekommt Und das Lächeln 
bleibt, während die Frau gedankenvoll auf der 
langen Straße weitergeht. 

Ein Bursche im abgetragenen Anzug erinnert 
sich beim Anblick der Frau an etwas, das schon 
sehr fern liegt, und er denkt: Eigentlidi müßte 
ich doch wieder einmal zur Mutter gehen  

Einer Dienstmagd, die täglich von einer un- 
duldsamen Brotherrin an die Abhängigkeit er- 
innert wird, fällt der Gesichtsausdruck der 
Frau ebenfalls auf. „Wenn die auch arm Ist", 
sagt sie sidi, „so arbeitet sie wenigstens für die 
Ihren und nicht für fremde Menschen!" 

Ein älterer Mann starrt der Frau gerade ins 
Gesicht, dann schüttelt er den Kopf. Junge 
Mäddien sieht er oft genug vor sich hinlächeln 
und er nennt sie in Gedanken verliebte Gänse, 
die ihr Herz auf dem Gesicht tragen. Diese 
armselige Frau sieht jedoch nidit Hanach aus, 
als belebe sie die Herzenszuversicäit einer Jun- 
gen. „Möchte wissen, was die zu lachen hat — 
die ist doch nicht reicji". tragt er sich Und wäh- 
rend er darüber nachdenkt vergißt er für eine 
Weile, die flauen Tageseinnahmen vom ver- 
flossenen Abend zu berechnen. 

Ein Ehepaar streift an der Frau vorbei, und 
der Mann sagt zu seiner Begleiterin: „Schau 

Die höchste Liebe, wie die höchste Kunst ist 
Andacht; dem zerstreuten Gemüte erscheint 
die Wahrheit und die Schönheit nie. Herder 

die an! Die wird es kaum viel bessei haben als 
wir. und doch macht sie ein anderes Gesicht. Du 
mit deiner ewigen Verdrossenheil . " 

In der Mitte der Strnßenlänge trifft einer mit 
der Frau zusammen Et hat seinen' Arbeits- 
anzug uiilet den Aim aeknüllt und die Werk- 
zeugtasche in doi Haml .Schon vom Einkaufen 
zurück. Marie?" frag! er, „worüber freust du 
dich denn so — was hast du da im Korb?" 

Ihre Wangen färben sich flüchtig lebhafter 
und geheimnisvoll sagte sie: ..Geh du nur — geh 
zu deiner Arbeit! Heute, wenn du heim- 
kommst —" sie kann sich nun doch nidit ent- 
halten. zu verraten: ..Jetzt — wo wir doch ein 
paar Mark mein haben in det Woche " 

Er legt die Hand an ihren .■Xrm und antwor- 
tet: „Freilich. Marie, das ist schon besser für 
uns Und da liast du wohl —" er hebt neugierig 
das Tuch vom Korb Sie nickt .,Da werde ich 
mich aber heute abend beeilen", verspricht der 
Mann, und er taucht im Gewimmel der Fuß- 
gänger und Fuhrwerke des nahen Platzes un- 
ter. Mit dem Frohgcfühl. welches vom Lächeln 
der Frau hervorgerufen ist. geht er in den le- 
bendigen Tag hinein und tritt an die krei- 
schende Maschine, die er zu bedienen hat 

Vergeßlichkeit sichert Lehensabend 

Fünfzehn Jahre lang hütete ein Grab in 
Beauflcel in Nordfrankreich ein wertvolles Ge- 
heimnis. Madame Bouteille fand in diesen Ta- 
gen auf dem Friedhof des kleinen Ortes fünf- 
hundert Goldstücke im Wert von 20 000 Mark. 
Die Frau war dabei, die Wege zu harken und 
Unkraut auszuzupfen, als die Z'nken ihrer 
Harke etwas Metallisches berührten. Madame 
Bouteille bücite sidi — und hielt einen Louis- 
dor in der Hand. .Schnell harkte sie auf dem 
Grab weiter: da quoll ihr aus einer zerfalle- 

• nen Kassette ein ^3trom von Gold entgegen. 
„Ein Schatz, ein Schatz", rief die Frau und 

machte sich claran, die goldenen Münzen zu 
zählen. Es waren fünfhundert Stück — ein 
kleines Vermögen Aber wo kamen sie her? 
Madame Bouteille meldete ihren Fund dem 
Bürgermeister, und der ging zum Mann der 
Frau, die an der Fundstelle begraben liegt. 
Maurice Marcel, seit langem Witwer und 
früher Industrieller, hörte mit Erstaunen von 
dem Fund. Dann erhellte sich sein Gesicht und 
or rief: „Ja, natürlich, ich hatte vor fünfzehn 
Jahren im Krieg mein Gold auf dem Grab mei- 
ner Frau versteckt Sie hat es gut bewahrt, 
aber ich habe es verge.ssen Ja, mein Gedächt- 
nis . .." 

Nun hat Monsieur Mancel einen ruhigen Le- 
bensabend vor sich. Das Geld kommt wie ein 
Geschenk des Himmels, denn der frühere In- 
dustrielle war inzwiscjien Rentner geworden 
und stand völlig einsam und verlassen da. 

Mode macht alles mit 
Der Chef eines New Yorker Modesalons 

stand vor dem. Nervenzusammenbruch. Aus 
einem teuren Brokatstofl waren versehentlich 
Nachthemden gesc^initten worden. Da kam 
dem Mann eine rettende Idee. Er ließ die 
Nachthemden kurz «ntsdilossen nahen und 
verkaufte sie als Sackkleider. Sie fanden rei- 
ßenden Absatz. 

Die neue Hutlinie ist da: 

/Amazonen standen Pale 

Die Amazonen waren unerschrovLjne 
Damen, die sich nichts gefallen ließen 
und schon im klassischen Altertum Wert 
auf passende Kopfbedeckung legten. 
Ihrem kriegerischen Charakter entspre- 
chend handelte es sich-um kühne Helme. 
Ihrer erinnerten sich jetzt Hutschöpfer. 

\nd so werden in dieser Saison .Amoio- 
nen von heute uns auf Schritt und Tril: 
begegnen. 
An fürstliche Reiterinnen aus Frank 
reichs galanter Zeit gemahnen Cha 
teure, Kopf und Rand gleich fonlasif- 
und 0razi/is pebo^en und gerafft 

IIUnffllHIIHtlWt' I 

S Wolfgang Marschner, bekannt als hervorragender Beherrscher der Geige, 

B wird in Langen in einer Veranstaltung der Volkshochschule/Kunstgemeinde am 16. 1. zu 
= hören sein. Marschner spielte schon mit größ'.em Erfolg als Solist mit den bekarmtesten 
= europäischen Sinfonieorchestern, u. a. in Wien, Helsinki, mit dem Gewandhausorchester 
M Leipzig, Hamburger-, Dresdner- u.- Züricher Philharmonie, ebenfalls mit zahlreichen In- 
P und ausländischen Rundfunk-Sinfonieorchestern. Er spielte einige Erstaufführungen auf 

Schallplatten von Teleftmken, DECA und VOX. Bei dem Violinaljend bei uns in Langen 
wird er von Hans Günther Kolb auf dem Klavier begleitet Kolb machte sich bereits einen 
Namen als Kammermusiker in Deutschland und Frankreich. Er ist Dozent an der Musik- 

schule in Wetzlar. 
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I. Amateurliea Hessen 
Der letzte Spielsonntag mit seinen schnee- 

bedeckten Spielfeldern erbrachte über- 
raschend hohe Spielergebnisse. So schlug 
der Tabellenführer Marburg die Wiesbadener 
Germatien axif dessen Platz hoch mit 6:0 und 
mit einem 5;0-Erget)nis schicltte der Tabel- 
lenzweite Homburg seinen Gegner Biebrich 
geschlagen nach Hause. Weitei'e 5:0 gab es in 
Kassel, das Niederrad so eindeutig besiegte 
und in Lorsch gegen Otjerroden. Kastel schoß 
gegen Horas gar 7 Tore und mußte 4 ent- 
gegennehmen. 4:3 hieß es im Spiel Viktoria 
Urberach gegen Gießen. Der 1. FC Langen 
nahm wider Erwarten ebenfalls eine eindeu- 
tige Niederlage aus Heusenstamm mit nach 
Hause. Die Spiele im einzelnen; 
Olympia Lorsch — Germania Oljer-Roden 5:0 
Viktoria Urberach — VfB Gießen 4:3 
TSV Heusenstamm — l.FC Langen 4:1 
Germania Wiesbaden — VfL Marburg 0:6 
SC Kassel 03 — Union Niederrad 5:0 
SV Asbach — Spvgg. Griesheim 2:3 
FV Kastel — FV Horas 7:4 
Bad Homburg — Biebrich 5:0 

T abdienst and 
VfL Marbuig 18 48:15 28:8 
Bad Homburg 18 45:22 28:8 
Spvgß. Griesheim 13 39:20 26:10 
CSC 03 Kassel 18 33:23 22:14 
FVG Kastel 18 41:34 21:15 
FV Horas 18 30:25 20:16 
FC Langen 18 31:26 17:19 
Olympia Lorsch 18 29:25 17:19 
Heu.senstamm 18 20:23r 17:19 
Viktoria Urberach 18 28:34 16:20 
FV Biebrich 18 19:27 15:21 
Obcr-Roden 18 25:37 14:22 
Wiesbaden 18 28:50 13:23 
VfB Gießen 18 35:42 12:24 

15. Union Niederrad 18 18:37 12:24 
16. SV Asbach 18 28:57 1 0:26 

Am kommenden Sonntag: Ober-Roden geg. 
Bad Homburg, Griesheim — Lorsch, Marburg 
gegen Urberach, Gießen — Langen, Nieder- 
rad — Kastel, Biebrich — Kassel, Horas geg. 
Wiesbaden und Asbach — Heusenstamm. 

Dem Club fehlte die nötige Kondition 

Der I. FC Langen verlor auf dem verschnei- 
ten Platz des TSV Heusenstamm mit 1:4 (0:2) 
beide Punkte. Dabei war der 0:2-Rückstand 
bis zur Pause noch einigermaßen verständlich, 
denn die Gastgeber hatten die Platzwahl ge- 
wonnen und spielten in der 1. Halbzeit mit 
dem Wind, der die Abschläge der Langener 
Hintermannschaft abfing und ein genaues Zu- 
spiel noch schwieriger machte, als es ohnehin 
schon war. Nach dem Seitenwechsel stiegen 
die Aussichten für einen Punktgewinn des 
Clubs zunächst, denn der 1:2-Anschlußtrefffer 
fiel bereits dn der 48. Minute. Leider blieb dies 
jedoch der einzige Erfolg. Der Wind wehte 
nicht mehr so stark, so daß es die Heusen- 
stammer Elf nun leichter hatte als die Gäste 
in der 1. Halbzeit. So kam es. daß die Lange- 
ner Mannschaft nicht, wie ihre Anhänger er- 
wartet hatten, das Spielgeschehen eindeutig 
bestimmten, sondern to<«tenfalls bis zum 1:3 
die Partie ausgeglichen gestalten konnten. 
Wenn auch das dritte und vor allem das vierte 
Tor nicht hätte fallen bi-auchen, so muß man 
der Heusenstammer Mar nschaft doch bestäti- 
gen, daß sie den Kampf verdient gewann, weil 
sie die bessere Kondition besaß und durch 
ihren schnellen und diesmal auch unerwartet 
schußkräftigen Sturm die Abwehr des Clubs 
einige Male sehr gesclückt ausmanövrierte. 
Torwart Metzger könnt; zumindest drei von 
den vier Treffern der Gastgeber nicht ver- 
hindern. Böhm beging vnederholt den Fehler, 
daß er weit aufrücktf, obwohl er merken 
mußte, daß er den schr.ellen Linksaußen von 
Heusenstamm niemals einholen konnte. Wäh- 
rend Weger als Mittelläufer bis zum 3:1 gut 
gefallen konnte, klappte es bei den beiden 
Außenläufern Rascher und Hofmann längst 
nicht so gut wie gegen Viktoria Urberach. Im 
Sturm zeigte Schön vor allem bis zur Pause 
sehr gute Leistungen und überbot damit Mi- 
kulas auf linksaußen. Pollich war bdnahe 
öfter in der Läuferreihe als im Angriff zu 
finden und fehlte deshalb mitunter, wenn sich 
vor dem Heusenstammer Tor eine Chance er- 
gab. Die Vorlagen von Dieter kamen nicht im- 
mer an die richtige Adresse. Er spielte zwar 
nicht schlecht, erreichte aber nicht die Form, 
die er am Vorsonntag gezeigt hatte. Metz kam 
gegen den starken Mittelläufer der Gastgeber 

Die Gastgeber 70 Minuten mit zehn Mann 
SV Erzhausen — SKV Mörfelden 4:2 (1:2) 

nicht an und wirkte, wie fast alle Spieler, im 
Zweikampf zu ängstlich. 

Nun noch kurz zum Spielverlauf im einzel- 
nen: Die ersten Minuten brachten turbulente 
Szenen vor beiden Toren. Schön schoß zu- 
nächst etwas zu schwach, ehe Hombach beim 
Gegenzug des TSV Heusenstamm auf der 
Linie retten mußte. Danach kam Schön auf 
rechtsaußen an zwei Gegnern vorbei, seine 
Flanke ging über den herauslaufenden Tor- 
hüter der Platzherren hinweg, doch in letzter 
Sekunde schlug der rechte Verteidiger den 
Ball vor dem einschußbereiten Metz aus der 
Gefahrenzone. Mit einer schönen Parade 
faustete Metzger das Leder über die Latte, 
nachdem der gegnerische Halblinke eine Steil- 
vorlage aufgenommen und aus 20 m Entfer- 
nung geschossen hatte. In der 30. Minute war 
dann das 1:0 für Heusenstamm fällig: Einem 
Flankenwechsel von rechts nach links folgte 
eine genaue Vorlage für den Halbrechten, der 
nur noch den Fuß hinzuhalten brauchte, um 
den Ball ins Netz zu lenken. Zehn Min, spä- 
ter gab der Rechtsaußen der Gastgeber zu- 
nächst Rascher das Nachsehen, ehe er aus 
halbrechter Position in die lange Ecke schoß. 
Böhm traf das Leder zwar noch auf der Linie, 
doch von seinem Fuß prallte der Ball end- 
gültig zum 2:0 ins Tor. 

Wie bereits erwähnt, gelang Schön gleich 
zu Beginn der 2. Halbzeit der Anschlußtreffer. 
Er erhielt eine Flanke von links im gegneri- 
schen Strafraum und schoß placiert und flach 
ein. Zehn Minuten später fällte der Unpartei- 
ische eine unverständliche Entscheidung, als 
er, nachdem Metz wenige Meter vor dem 
Heusenstammer Tor vom rechten Verteidiger 
glatt gelegt worden war, einfach Torabschlag 
gab. Ein Alleingang des sehr schnellen Rech^- 
außen der Gastgeber brachte in der 70. Min. 
das 3:1. Weger verließ danach seinen Mittel- 
läuferposten, ohne daß sich im Angriff des 
Clubs etwas änderte. Dagegen verlor die Lan- 
gener Abwehr durch diese Umstellung an 

' Sicherheit, was der Sturm von Heusenstamm 
j in der 74. Minute auch prompt zum 4:1-End- 

stand ausnutzte, 
i Im Vorspiel verlor die Reserve des Clubs, 
I die mit nur neun Mann (!) angetreten war, 
1 1:6 (1:4). 

Zu einem schönen Sieg kamen die Erz- 
häu.ser Gastgeber in einem recht abwechs- 
lungsreichen Spiel gegen ihre Nachbarin aus 
Mörfelden. Dieser Erfolg ist umso höher zu 
werten, als Erzhausen schon nach 20 Minuten 
seinen seit langer Pause zum ersten Male 
wiedereingesetzten Torwächter Scotti infolge 
Verletzung verlor und so fast das ganze Spiel 
mit 10 Mann bestreiten mußte und das gegen 
einen Gegner, der sich der Abstiegsgefahr be- 
wußt von Anfang bis Ende sehr ein.setzte und 
hart um jeden Ball kämpfte. Damit hatten 
die Gäste zunächst auch Glück, die sich von 
Anfang an weit besser auf den Schneeboden 
einstellten und mit weiten Vorlagen die Ei-z- 
häuser Hintermannschaft oft .schwer durch- 
einander brachten. Aber naoh der knappen 
Führung der Gäste war es mit ihrer Kunst 
vorbei. Nun hatten sich die Platzherren auf 
ihren Gegner eingestellt u. mit 3 blitzsaube- 
ren Toren gaben sie dem sich hei'vorragend 
schlagenden Mörfelder Torwächter im zwei- 
ten Durchgang klar das Nachsehen. Erzhau- 
sens Mannschaft schlug sich trotz des Rück- 
standes sehr tapfer, H. Lötz als Ersatztor- 
hüter leistete auch hier Beachtliche.s, die Hin- 
termannschaft schaffte ein großes Pensum u. 
im Sturm sah man schöne Kombinationen. E. 
Jost vertrat den erkrankten Dilfer als Spiel- 
macher trefflich und E. Breidert als Rechts- 
außen stand seinem Flügelmann auf der an- 
deren Seite kaum nach. 

Bei schwerem Sdhneeboden begannen die 
Gäste überraschend gut. Während die Gäste 
einfach, aber immer erfolgreich ihr Spiel über 
die steil durchbrechenden Flügel anlegten, 
zeigte Erzhausens Sturm schöne Kombinatio- 
nen, die aber zu eng meist im Schnee stecken 
blieben. Nachdem der Gästetorhüter einen ge- 
fährlichen Strafstoß von Schämer gehalten 
hatte, kamen die Gastgeber nach einigen 
Ecken, die nichts einbrachten, durch Schämer 
zu ihrem ersten Treffer. Immer wieder blieb 

Erzhausen gefährlich, aber seine Hinter- 
mannschaft spielte zu .sorglos, sein Mittelläu- 
fer wurde mit dem Schneeboden .schlecht fer- 
tig und so fiel der Ausgleichstreffer für die 
Gäste, den Scotti erst hinter der Torlinie un- 
.schädlich machen konnte. So fiel dann auch 
einige Minuten später der Führungstreffer 
für die Gäste, als Scotti nicht entschlos.sen 
genug dazwischenfuhr, dann mit einem Mör- 
felder Stürmer kollidierte und am Schlüssel- 
bein verletzt wurde, so daß er für den Re.st 
des Spieles ausscheiden mußte. Mit verstärk- 
ter Hintermannschaft, nur mit einem Drei- 
mannsturm operierend verteidigte Mörfelden 
taktisch richtig spielend seinen Torvor- 
sprung bis zur Halbzeit. 

Nach dem Wiederanpfiif des gut amtieren- 
den Schiedsrichters gab es zunächst verteiltes 
Spiel und gefährliche Angriffe auf beiden 
Seiten. Erzhausens Ersatztorhüter holte sich 
einmal Beifall, als er einen gefährlichen 16-m- 
Strafstoß seelenruhig über die Latte faustete. 
Aber noch mehr Beifall gab es für Dönges, 
der eine haargenaue Abgabe seines Rechts- 
außen unhaltbar zum Ausgleich einschoß. Nun 
brannte es oft im Gästestrafraum. Einmal war 
die Latte bei den Gästen Retter in höchster 
Not, dann wieder war Mörfeldens Torwächter 
bei einem harten Schuß von Schämer auf dem 
Posten. Aber kurz danach gelang es ihm, 
einen Bombenschuß desselben Spielers nur 
noch abzuwehren u. der goldrichtig stehende 
E. Breidert brauchte nur noch einzuschieben. 
Kurz vor dem Schlußtor gab es noch gleich- 
sam als Entschädigung für die durchgefrore- 
nen Zuschauer ein richtiges Sonntagstor. als 
Schämer eine feine Flanke seines Rechts- 
außen in unhaltbarem Direktschuß zum vier- 
ten Treffer verwandelte. 

Erzhausen trat an mit: Scotti, Keusch, 
Brand, Weber, Lötz, Best, E. Breidert, Dön- 
ges, Jost, A. Breidert, Schämer. 

2. Mannschaften 4:3 für Erzhau.sen. 

Erste Heimspielniederlage 
so Egclsbach unterlag Hassia Dieburg 2:5 (0:2) 

Eine mehr als enttäuschende Leistung boten 
die Egelsbacher in ihrem 1. Heimspiel 1959 
ihren Anhängern, indem sie nach fünf Mona- 
ten ihre erste Heimspielniederlage einstecken 
mußten. Was bisher keiner Mannschaft ge- 
lang, die Egelsbacher auf eigenem Gelände zu 
schlagen, vollbrachte die eifrige Gästeelf der 
Hassia Dieburg, von der man behauptet, daß 
sie auswärts besser zu spielen und zu kämp- 
fen versteht als auf eigenem Platz. Das be- 
stätigte sich auch diesesmal in Egelsbach. So 
konnten die Platzherren weder den voraus- 
gesagten weiteren Heimsieg, noch eine 
Punkteteilung herausspielen, sondern ging 
mit wehender Flagge gegen die groß aufspie- 
lenden Kreisstädter unter. Ihr Sieg war je- 
derzeit verdient. 

Dabei sah es mit dem Beginn noch nicht 
einmal für die Gäste so rosig aus. Die Platz- 
herren hätten leicht die Führung erzielen 
können, aber der Schuß von Rüster sprang 
nur an den Pfosten. Schon wenige Minuten 
später verstand es die Fünferreihe der Die- 
burger, Schwächen der Egelsbacher Abwehr 
ausnutzend, mit 1:0 in Führung zu gehen. Die- 
ser Führungstreffer gab der Gästemannschaft 
einen unheimlichen Auftrieb, daß es den 
Egelsbachern Angst und Bange wurde und 
zeitweise mit allen Mannen verteidigen muß- 
ten. Daß darunter das Aufbauspiel der Egels- 
bacher zu leiden hatte, ist nicht verwunder- 
lich. Freilich wirkte der Schneeboden hem- 
mend auf den Spielfluß und ließ Kombina- 
tionen einfach nicht zu Daraus verstanden 
die Dieburger großartig ihren Nutzen zu zie- 
hen. Mit Steilvorlagen schufen sie immer wie- 
der gefahrvolle Momente im Egelsbacher 
Strafraum. Vor Seitenwechsel konnten sie 
dann auch auf 2:0 erhöhen. 

Mit dem Wiederbeginn hatten die Optimi- 
sten immer noch Hoffnung auf eine Wende, 
aber v/ie bitter wurden sie enttäuscht, als 
nach weiteren 20 Spielminuten ihre Mann- 
schaft zwei weitere Tore hinnehmen mußte 
und mit 4:0 im Rückstand lag. So konnte man 
es ihnen auch gar nicht verübeln, als viele 
nach diesem Torstand frühzeitig und verär- 
gert ihren Heimweg antraten. Jetzt erst schien 
es, als wollten die Egelsbacher Spieler alles 
wieder gutmachen. Unaufhaltsam rollten nun 
die Egelsbacher Angriffe gegen das Dieburger 

Tor, und eine Vielzahl von Ecken waren die 
Folge. Die Egelsbacher konnten innerhalb von 
10 Minuten durch Rüster zwar noch auf 2:4 
verkürzen, aber zum Ausgleich war es längst 
zu spät. Wie schwach die Egelsbacher Hinter- 
mannschaft an diesem Sonntag auf den Füßen 
stand, zeigte sich in letzter Spielminute. Fast 
mit dem Schlußpfiff gelang den Dieburgem 
noch ein fünfter Treffer. Für die Egelsbacher 
dürfte dieses Spiel eine heilsame Lehre ge- 
wesen sein — hoffentlich nur eine einmalige 
Erscheinung. 

SSO-Handballer verloren 10:1 in Darmstadt 
— aber mit einer „halben Mannschaft" - 

Das Treffen der SSG-Fandbailer in Darm- 
stadt stand unter einem Unstern. Ein Wagen, 
der mit der gesamten Stürmerreihe besetzt 
war, fiel aus. Nach dem guten Spiel der Re 
serve, das mit 5:4 Toren durch Treffer vcn 
Huck (2), Krüger, Maul und Fritzsche gewon- 
nen wurde, stand nur die Deckung der 
1. Mannschaft der SSG auf dem Platz der 
TSG 46 am großen Woog. Der Not gehorchene, 
ging der Sturm der Reserve zu einem zwei- 
ten Spiel aufs Feld. Der Schneeboden hatte 
aber soviel Kräfte gekostet, daß den Lan- 
genern nur das Ehrentor durch Krüger gelang 
Es ist so natürlich kein Maßstab an das Spiel 
zu legen. Auf alle Fälle schienen uns auch 
die Woogsleute trotz mancher Vorschußlor 
beeren schlagbar. Nun, die Langener Mann- 
schaft hat am kommenden Sonntag Gelegen' 
heit, gegen Kirch-Brombach ihr Können zu 
zeigen. 

SSG Langen gegen Trebur 3:2 (2:0) 
Nach einer langen Zeit der Niederlagen ge 

lang der SSG am letzten Sonntag im Spiel 
gegen Trebur ein 3:2-Erfolg. Trotz Ersatz 
jedoch wieder mit Keim und Freud, dominier 
ten die Langener in der 1. Hälfte eindeutig. 
Reicnert gelangen hier 2 Tore. Nach der Pause 
wäre es beinahe schiefgegangen, als Trebur 
2Tore aufholen konnte. Ein Selbsttor kurz vor 
Ende des Spiels führte doch noch zum Erfolg 
für die Langener, die das Spiel auf Grund 
der guten ersten Spielhälfte verdient gewan 

II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 
Während sich die beiden Spitzen vereine 

Bürstadt und Pfungsuidt eindeutig mit 5:0 
bzw. 6:0 gegen ihre Gegner durchsetzten, ver- 
lor Egelsbach überraschend auf eigenem 
Platz gegen Dieburg mit 2:5 die Partie. Das 
kostete den dritten Platz in der Tabelle. Erz- 
hausen rückte auf den 5. Tabellenplatz durch 
seinen 4:2-Sieg gegen die abstiegbedrohten 
Mörfelder. Erbach schlug die 98er Amateure 
in schußfreudiger Laune mit 4:0. Zwei Spiele 
fielen aus. Rüsselsheim gegen Münster wurde 
abgesetzt und in Lampertheim, das gegen Ur- 
berach spielen sollte, fehlte der Pfeifenmann. 
Die Spiele im einzelnen: 
VfR Bürstadt — Conc. Gernsheim 5:0 
TSV Pfungstadt — TSG Messel 6:0 
SG Egelsbach — Hassia Dieburg 2:5 
SV Erzhausen — KSV Mörfelden 4:2 
Opel Rüsselsheim — SV Münster abgesetzt 
Lampertheim — KSV Urberach ausgefallen 
SG Nieder-Roden — Groß-Umstadt 3:2 
FC Ertoach — SV 98 Amateure 4:0 

1. Bürstadt 20 56:22 33:7 
2. Pfungstadt 21 49:27 30:12 
3. Walldorf 20 52:2« 24:16 
4. Egelsbach 20 40:27 24:16 
5. Erzhausen 21 41:35 23:19 
6. Rüsselsheim 18 34:30 21:15 
7. Lampertheim 19 27:26 21:17 
8. Erbach 19 37:40 19:19 
9. SV 98 Amateure 21 36:45 19:23 

10. Groß-Umstädt 19 36:42 18:20 
11. Urberach 19 26:30 17:21 
12. Nieder-Roden 19 33:42 17:21 
13. Dieburg 21' 38:42 17:25 
14. Münster 18 33:38 16:20 
15. Messel 21 50:60 16:24 
16. Mörfelden 21 36:56 12:30 
17. Gernsheim 20 23:57 9:31 

Am kommenden Sonntag: Dieburg gegen 
Ei-zhausen, Gernsheim — Nied.-Roden, Mün 
ster — Egelsbaoh, Bürstadt — Mörfelden, 
Walldorf — Rüsselsheim, Groß-Umstadt geg. 
Darmstadt 98, Messel — Lampertheim und 
Urberach — Pfungstadt, 

Guier Starl der TV-Leichtathleten 
im neuen Jahr 

Beim Läufer- und Werfertag am Sonntag, 
11. 1. 59 in Pfungstadt, stellten unsere Athle- 
ten erneut unter Beweis, daß auch im neuen 
Jahr mit ihnen zu rechnen ist. Obwohl sie 
aus der B-Jugend in die A-Jugend kamen, er 
rangen Klaus Volker Jourdan über 1000 m 
Platz 1 und Dieter Pfeifer Platz 2. Mit ihrem 
Vereinskamerad Rudolf Schmidt zusammen 
wurden sie 1. Mannschaftssieger. Der B-Ju- 
gendliche Georg Heinz Mühlhause holte sich 
beim B-Lauf über 1000 m einen beachtlichen 
4.« Platz. Die Langstreckler des TV Langen 
mit Ewald Subgang, Bruno Godejohann, Sieg 
fricd Schreiber und Dieter Steitz liegen in der 
Mannschaftswertung an 2. Stelle. 

Wenn wir auch unseren Meister Eckard Cy 
binski nicht eingesetzt haben, zeigte sich 
Reinhard Kretschmar als würdiger Vertreter 
bei den Männern. Er holte im Hammerwerfen 
den 1., im Diskuswerfen den 2. und Kugelsto 
ßen den 3. Platz. . 

Auch Monika Zimmermann, die zum ersten 
mal bei den Frauen startete, errang im Ku 
gelstoßen und Diskuswerfen den 2. Platz. 

Wir wünschen allen unseren Leichtathleten 
ein erfolgreiches Jahr 1959 und hoffen, daß 
sie auch im neuen Jahr die Farben ihres Ver 
eines würdig vertreten werden. WB/PK 

Hessische Waldlaufmeiste.'schaften 1939 
in Langen 

Beim diesjährigen Verbandstag des Hessi 
ächen Ufcichtathleten-Verbandes auf der Ma 
thildenhöhe in Darmstadt wurde der TVL 
durch seinen 2. Schriftführer Ludwig Werner 
sowie durch den Trainer Werner Bernhardt 
vertreten. Durch einstimmigen Beschluß 
wurde die diesjährige hessische Waldlaufmei 
stenschaft am 5. April 1950 nach Langen ver 
geben. Wir hoffen, daß sich an diesem Tag 
alle TVler und Interessenten des Sportes zur 
Verfügung stellen werden. WB/PK. 

Spielergebnisse A-Klasse Darmstadt 
TSG Darmstadt — TSG Wixhausen 

SKG Gräfenhausen — SV Nauheim 
SV Weiterstadt — SV Geinsheim 
SC Arheilgen — SV Bischofsheim 
FC Arheilgen — SSV Raunheim 
VfR Groß-Gerau — SKV Büttelborn 
VfB Ginsheim — SKG Roßdorf 
SV Klein-Gerau — SV St. Stephan 
SSG Langen — TSV Trebur 
1.TSG Darmstadt 22 62:38 
2. Nauheim 22 63:36 
3. Weiterstadt 22 46:35 

Groß-Gerau 22 39:29 
5. Trebur 22 58:46 
6. FC Arheilgen 22 46:38 
7. SG Arheilgen 21 26:20 
8. Bischof^eim 22 43:39 
9. Roßdorf 22 31:29 

10. Raunheim 22 34:46 
Ginsheim 22 39:37 

12. Wixhausen 21 38:53 
13. Klein-Gerau 22 47:53 
14. St. Stephan 22 25:35 
15. Geinsheim 22 37:49 
16. SSG Langen 22 38:59 
17. Gräfenhausen 22 34:47 
18. Büttelborn 22 34:51 

Am kommenden Sonntag: Bischofslieim 
gegen TSG Darmstadt, Nauheim — Ginslieim, 
SG Arheilgen — Weiterstadt, St. Stephan ge- 
gen Langen, Geinsheim — Groß-Gerau, Raun- 
heim — Roßdorf, Büttelborn — Gräfenhau- 
sen, Trebur — FC Arheilgen und Wixhausen 
gegen Klein-Gerau. 

SCHACH 

8:3 
0:4 
2:1 
0:0 
6:1 
1:0 
3:1 
3:1 
3:2 

31:13 
30:14 
28:16 
26:18 
25:19 
25:19 
24:18 
24:20 
23:21 
20:at 
20:24 
19:23 
19:25 
18:26 
17:27 
1B:28 
15:29 
14:30 

SK Langen (Jugend) — SK 1885 Darm- 
stadt (Jugend =4:2 

In der Brettbesetzung Teichmann E., Mann 
Franz. Mann Horst, Bareis, Pfeffer und Kober 
gewann Langen in der fünften und letzten 
Runde der Unterverbands - Jugendmann - 
Schaftsmeisterschaft gegen die Jugend des SK 
1875 Darmstadt. Von Langen siegten Teich- 
mann in der längsten, annähernd fünf Stun- 
den dauernden Partie des Kampfes, sowie 
Bareis und Pfeffer, während die Briider Mann 
zu einem Remis kamen und lediglich Kober 
verhältnismäßig rasch gegen den sehr guten 
Darmstädter Klepsch verlor. 

Die beste Partie des Kampfes war wohl 
die des jungen Bareis gegen den Darmstädter 
G. Hoffmann. Bareis wählte als Führer der 
weißen Steine das damenindische Eröffnungs- 
system und zeigte eine äußerst gute Kennt- 
nis der Eröffnungstheorie — ein Merkmal al- 
ler Fernschachspieler. Nach Abtausch der 
schweren Figuren — Dame und Türme — 
sicherte sich Bareis einen Freibauern, der 
dann auch den Gewinn brachte. Eine wirklich 
gute und systemvoll durchgeführte Partie! 

Während sich so die beiden Vertreter des 
Schachkreises Darmstadt auf das äußerste be- 
kämpften, siegte Heppenheim gegen seinen 
Nachbarn Bensheim (beide Schachkreis Berg- 
straße) mit 6:0 und ging mit einem Brettspiel 
Vorsprung gegenüber Langen als Unterver- 
bands-Jugendmannschaftsmeister durch das 
Ziel. 
I— Au» öer watit Film» 

„Die Trapp-Familie" fUT). Ein österreichi- 
sches Kloster schickt eine blutjunge Novizin 
in das Haus eines Aristokraten, der, \'erwit- 
wet, seiner lieben lebhaften Kinder nicht 
mehr ganz Herr wird. Die Novizin wird den 
Kindern eine ideale Mutter, dem Vater bald 
eine liebende Frau und der Welt, später, Vor- 
bild einer zugleich musischen und tatkräfti- 
gen Pädagogin. 

„In geheimer Mission" (Li-Li). Ein histo- 
risch verbürgter Spionagefall aus dem ameri- 
kanischen Bürgerkrieg: Ein Spion auf der 
Seite 1er Nordstaaten bemächtigte sich .auf 
einer Eisenbahnlinie im Gebiet der Südstaa- 
ten einer Lokomotive und versuchte durch 
Zerstörung der Gleisanlagen den Nachscliub- 
weg für die gegnerische Armee zu unter- 
brechen. 
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Sterbet alle: 
4. Katharina Keim geb. Voltz, Fahrgasse 5 
6. Maria Pieschc geb. Sommer, 

Schillerstraße 18 
Philipp Bauch, Dreieichenhain, 
Wüldstraße 24 

13. Michael Menrath, Schafgasse 12 
Friedrich Vogt, Thom.-Münzer-Straße 4 
Julius Fritz, Ernst-Thälmann-Straße 108 
Margarethe Hippler geb. Bär, 
Friedhofstraße 40 
Katharina Schäfer geb. Leonhardt, 
Fabrikstraße 17 

24; Konrad Kaiser, Wolfsgartenstraße 38 
25. Jo.sef Heinick, Leukertsweg 108 
31. Willi Wendlandt. Behelfsheim 12 Linden 

11. 

13. 
16. 
19. 

22: 

Goldene ADAC-Kegeln für kalte Tage 
Wer .sie befolgt, fährt auch im Winter sicher 

Wie steht es mit den Reifen? Glatte Reifen 
sind gefährlicher als eine versagende Bremse. 
Nur griffige Reifenprofile vermitteln einiger- 
maßen sicheren Eingriff auf Eis und Schnee. 
M & S-Reifen an allen vier Rädern sind im 
Winter das Beste. Grobstollige Geländereifen 
sind nichts für vereiste Straßen. 

Abstand halten im Winter empfiehlt der 
ADAC allen Kraftfahrern. Vor allem, wenn es 
glatt ist! Nach Möglichkeit sucht man sich 
einen „durchsichtigen" Vordermann, um so 
schon das Verlangsamen des zweiten voraus- 
liegenden Fahrzeuges früh genug wahrneh- 
men zu können. 

Der Glatteisteufel hat seine bevorzugten 
Tummelplätze. Alle Über- oder Unterführun- 
gen, Übergänge in Dammstrecken oder in Ge- 
lände-Einschnitten, sow ie Fahrbahnteile, die 
im Schatten eines nahen Waldes liegen, kön- 
nen schon vereist sein, wenn sonst nirgends 
Glatteis zu finden ist. 

Mit dem Bremsen hat es im Winter seine 
liebe Not. Der Bremsweg ist 2 bis 3 mal län- 
ger. Wenn wir spiegelblankes Eis vorfinden, 
ist kaum mit dem lOfachen Bremsweg gegen- 
über dem Sommer auszukommen. Wer hier 
auf die Bremse latscht, fährt unweigerlich 
Karussell und weiß nicht, v/o er zum Halten 
kommt. Besser ist es, allein mit dem Motor zn 
bremsen, der die Verzögerung viel sanfter ab- 
stuft, als wir dies mit unseren .Beinmuskeln 
vermögen. Wenn schon Bremsen unumgäng- 
lich notwendig ist, dann jeweils nur ganz 
kurz die Bremse antippen. 

Weich fahren ist im Winter erstes Gebot, 
Feinfühlig müssen die Hände am Lenkrad 
liegen, damit sie den geringsten Lenkdruck 
verspüren; keinesfalls an der Lenkung reißen. 
Das führt mit absoluter Sicherheit zum 
Schleudern, Auch die Fußarbeit soll ruhig 
und weich erfolgen. Nur langsam Gas geben 
und Gas wegnehmen; „Stoßfahren" läßt den 
Wagen aus der Spur ausbrechen. Auch auf 
weiches Bin- und Auskuppeln kommt es an, 
denn eine hart einschnalzende Kupplung wirkt 
genau wie schroffes Bremsen, 

Gut aufgesplittete Straßen dürfen nicht 
zum Schnellfahren verleiten. Besonders auf 
blankem Eis schleudern Schnellfahrer den 
Splitt tonnenweise zur Seite, und die Nach- 
kommenden dürfen sich dann mühsam vor- 
wärtstasten, Vielleicht könnten auch Sie den 
Splitt, den Sie zuerst haufenweise vergeudet 
haben, bei Ihrer Heimfahrt nötig brauchen. 

Maskenkostüme 
zu verleihen 

KOLB 
Langen 

Taunusfltraße 

Denken Sie an Ihren Nachbarn, Auf winter- 
lichen Straßen kann jeder gefährlich werden. 
Nur kpine gewagten Fahrmanöver riskieren, 
die den anderen in Bedrängnis bringen; er 
macht dann bestimmt etwas falsch und rächt 
sich möglicherweise ungewollt an Ihnen. 

Und zum hundertstenmal muß es gesagt 
werden: „Haltet alle Scheiben und Rückspie- 
gel sauber!" Wenn schon die Bremswege viel 
größer sind und sich schroffe Ausweich- 
bewegungen von selbst verbieten, dann muß 
ich alle Verkehrsvorgänge, die sich vor, hinter 
und seitlich von mir abspielen, möglichst früh 
wahrnehmen können. 

ffamiiienanzeigen 

gelangen in jedes 
Haus durdi Ihre 

Langener Zeitung 

Öffentliche Ausschreibung 
Bauvorhaben: Neubau II. Bauabschnitt Real- 

Gymnasium, Langen (Hess.), GoethestraUe 
(Atrium) 

Bauherr: Stadt Langen 
Folgende Arbeiten werden öffentlich aus- 

geschrieben: 
1. Erd-, Maurer-, Isolier-, Beton- u. Stahl- 

betonarbeiten - DIN 19300, DIN 1963, 
DIN 1966, DIN 1967 

2. Zimmerarbeiten - DIN 1969 
3. Spenglerarbeiten - DIN 18339 
4. Dachdecker- und Isoliei-ungsarbeiten - 

DIN 1971, DIN 1966 
5. Be- u. Entwässerungsanlagen - DIN 1980 
6. Elektro-Installation, Starkstrom 

DIN 1931 
7. Elektro-Installation, Schwachstrom 

DIN 1931 
8. Heizungsanlagen - DIN 1979 
9. Putzarbeiten - DIN 1964 

10. Schreinerarbeiten - DIN 1973, DIN 1974, 
DIN 1975 

11. Stahlfenster und Türen - DIN 1970, 
DIN 1974, DIN 18363 

12. Glaserarbeiten - DIN 1975 
13. Markisoletten- und Verdunklungsanlagen 

DIN 1970, DIN 1974 
14. Verlegen von Schallschluckplatten 

DIN 1977 
15. Fließenarbeiten - DIN 1965 
16. Estricharbeiten - DIN 1965 
17. Fußbodenarbeiten - DIN 1960 
18. Schlosserarbeiten - DIN 1974 
19. Kunststeinarbeiten - DIN 1833 
20. Natursteinarbeiten - DIN 18332 
21. Maler- u. Anstreicherarbeiten - DIN 18363 
22. Kanalisationsarbeiten - DIN 4135 
23. Gärtnerische Anlagen - DIN 18320 

Die öffentliche Submission findet am Frei- 
tag, dem 30. Januar 1959, 10 Uhr, im Saal des 
Rathauses der Stadt Langen statt. Die Ange- 
botsunterlagen können gegen einen Urütosten- 
bcitrag von 2,— DM pro Blankett in der Zeit 
von 9—17 Uhr, außer Samstag, solange Vor- 
rat reicht, auf meinem Büro abgeholt werden. 
Die Bauzeichnungen weixlen während der 
Laufzeit der Ausschreibung im Rathaussaal 
ausgelegt. 

Leihweise können Bauzeichnungen im be- 
schränkten Umfange gegen ein Pfand von 
10.— DM pro Satz ausgegeben werden, 

Dipl.-Ing. Architekt 
OTTO KLEINERT, 
Langen. Gutenbergstraße 9, I.Stock 

Taxifahrer erschossen 
Mit einer tödlichen Schußwunde im Kopf 

wui-de am Montagmorgen in Idiar-Oberstein | 
ein 47jähriger Taxifahrer, der bereits vor 
zwei Jahren nach einem Haubübcrfall mit 
neun Messerstichen im Leib knapp dem Tode 
entgangen war, am Steuer seines Wagens auf- 
gefunden. 

Vom Rücksitz aus war der Schuß ab- 
gegeben worden, der Langenfelds Kopf durch- 
bohrte und .schließlich noch die Windschutz- 
scheibe zerschmetterte. Die Taxameteruhr in 
Langenfelds Wagen lief noch, als er erschos- 
sen aufgefur^den wurde. Von dem Mörder 
fehlt bis jetzt jede Spur. 

Evangelische Kircheng:emeinde 
Heute Dienstag, 13. Januar, findet entgegen 

unserer Bekanntgabe in der Freitag-Aus- 
gabe kein Mütterkreis statt. 
20 Uhr: Gustav-Adolf-Frauenwerk im Ge- 
meindehaus. 

Donnerstag, 15. Januar, 20 Uhr: Bibelstunde 
u. Probe des Posaunenchors im Gemeinde- 
haus. 

Freitag, 16. Januar, 20 Uhr: Probe d. Kirchen- 
chors im Gemeindehaus. 
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PIETAT-SEHRING 
Erstes Bestattungsunternehmen 
Langen, Mörfelder Landstraße 27 

Tel. 2116 b«i 

Sterbefällen 

1934 

1959 

ZuweilexL darf man und soll man 

zurückblicken. Wir tun es - anläßlich des 
jährigen Jubiläums unseres Hauses das wir 

tO diesem Monat begehen. Es war, das wissen 
lyir alle, eine sehr bewegte Zeit. Aber Schwamni 
übe/ das weniger Gute. Heute wollen wir nur 
an alles Erfreuliche denken und dazu gehört 
jener für uns denkwürdige Tag im Jahre 1934, 
an dem v/ir mit der Abfüllung und Auslieferung 
von .Coia Cola" begannen. 
Unserem ganzen Freundeskreis danken wir sehr 
lierzlich für die treue Verbundenheit in den 
vergangenen Jahren. Wir werden unsere 
nunmehr 25 jährige Erfahrung nutzen und alles 
tun, damit unsere alten, unsere neuen und 
unsere zukünftigen Freunde auch in den 
nächsten 25 Jahren mit uns zufrieden sein 
können. 

Peter Herdt & Söhne 
Offenbach / Main 

Alleinvertrieb von ,Coca-Cola" 
für die Stadt- und Landkreise Offenbacb, 
Hanau / M. und Aschaffenburg / M. 

Standesamtliche NacMchtes 
vom Dezember 1958 

I KURZWEIL:   

diatat* Sia mal 
Geburten: 

7. Barbara Werner, Dreieichenhain, 
Erbsengasse 10 

10. Vera Zundel, Bahnstraße 17 
11 WolfganR Schmitt, Annastraße 25 
14. Doris Gräser, Südliche Ringstraße 51 
15. Lutz Teubert, Turmgasse 15 
15, Bernhard Den?., Egelsbach, 

Birkenseeweg 13 
19. Roland Schmidt, Wingertstraße 3 
20. Christel Schlapp, Außerhalb 62 
20 Hans-Jochen Ruppert, W.-Rietig-Str. 38 
2.i. Joachim Kasper, Frankfurter Straße in 

(Wohnwagen) 
28. Sybille Scholz, Walter-Rathenau-Straße 3 
'J8 Christiane Barth, Dieburgor Straße 14 
SO. Hannelore Diirflein, W.-Rietig-Straße 46 
3!l. Stefan Schroth, Odenwaidstraßc 28 

WORTERGÄNZUNG 
. a . a e 1. Kleinigkeit 
. a . a e 2. Provencal. Tanz 
. a . a .... e 3. Gewänder für d. Gottesdienst 
. a . a .... e 4. Reiterautzug 
. a . a .... e 5. franz. Revolutionär 
. a . a e 6. franz. Lyriker 
. a . a e 7. Vergleichung 
.a.a e 8. altspan. Tanz 
. a . a e 9. Tabakdose 
.a.a e 10. Zierstrauch 
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Eheschließungen: 
.i. Joachim Justus mit Ottilie Lorenz, 

Friedrich-Et>ert-Straße 58 
5. Philipp Scheuermann mit Grieta EIi.se 

Thiele, ErnSt-Thälmann-Straße 78 
5. Wilhelm Weißgerber mit Gerda Goldschalt 

Obergasse 30 
19. .Mfred Ertel mit Ingoborg Löbig, 

Bürgerstraße 27 
19. Hans Gaußmann mit Renate Bär, 

Rudolf-Breitscheid-Straße 12 
23. Günter Bollenhoff mit Rosemarie 

Me.s.semer, Leukertsweg 10 
23. Karl-Heinz Haase mit IVIaria Simm.. 

Beethovenstraße 4 
23. Josef Simm mit Ilse Besta, 

Beethovenstraße 4 
'23. .^nton Herbert mit Anna Werny. 

Vor der Höhe 3 • 
23. Heinz Stiofiing mit Helga Werkmann. 

Leukertsweg 92 
23. Karl-Heinz Knospe mit Brigitte Gieinert, 

Bahnstraße 128 
23. Hubert IWindermann mit Ingrid Heinzc, 

Sofienstraße 20 
'23. Ei-u'in Gruhn mit Dora Lenkner, 

Westendstraße 43 
'23. Lothar Lenz mit Helene Bia.'J. 

.Sofienstraße 28 
23. Lothar Woide mit Gertrud Schöizel. 

Nördliche Ringstraße 82 

KREUZWEISE VERSTECKT 
Waagerecht; 1. persische und armeni- 

sche Herrschergeschlechter, 7. natürlicher, un- 
erklärlicher Drang, B. heftiger Leibschmerz, 
10. Wut, Raserei, 12. Kennzeichen (Mehrzahl), 
13. Artikel, 16. schädliches Insekt, 19. blut- 
stillendes Salz, 20. religiöse Festgebräudie, 
21. Dodekanes-Insel, 24. Rotwild, 26. Kriegsgott 
der Griechen, 29. italienische Hafenstadt, 
31. Stadt in Polen, 32. süddeutsches I,and, 
33, Überreste, teuere Andenken. 

Senkrecht; 1. Papageienart, 2. Berg am 
Vierwaldstätter See, 3. Gewässer, 4. Kirchen- 
bau, 5. Schwung, 6. Strom in Afrika, 7. Vor- 
gebirge bei Gibraltar, 9. weibliche Gaststätten- 
bedienstete, 11. vollbrachte Handlung, 13. ger- 
manischer Gott, 14. Nebenprodukte der Ge- 
treideernte, 15. Zahlwort, 16. Obstbrei, 17. 
Kälteprodukt. 18. Wurfspieß, 22. Honigbier, 
23. Vortrag, 25. Insektenlarve. 27. selten, 28. 
römischer Sonnengott. 29. Meeresbucht. 30. 
Nordlandtier. 



, Sport- und 
Sflngergemeln- 

) Khatt 1889 e.V. 
Langen 

8U-GUde 
Donnerstag, 20.30 Uhr 

Zasammenkunft 
bei Dütsch. 
Abt. Gesang 
Heute abd., 20.30 Uhr, 

Vorstandssi tzunK 
im Clutohaus. 
Kinderchor! 
Unsere Singstund, be- 
ginnen wieder a. Mitt- 
woch, 14. 1., 17 Uhr, 
bei „Steeg". 
Gem. Chor! 
Die Proben für das 
kommende Opernkon- 
zert beginnen a. Don- 
nerstag, den 15. 1. Alle 
Sängerinnen u. Sänger 
werd. gebeten, pünkt- 
lich und vollzählig zu 
erscheinen. 
Am Mittwoch, 14. 1., 

erweiterte 
Vorstandssitzung 

pünktlich 20.15 Uhr i. 
, Clubhaus. 

iCirivereli 
'l862 c.e. 

Heute Sitzung von 
Vorstand u. Abtei- 
lungsleitern (Stell- 
vertreter) 

pünktlicti 20.30 Uhr in 
der Turnhalle. 
Gesamtverein 
Kommenden Sonntag, 
15.30 Uhr im kleinen 
Siaal unseres Tumhal 
lengebäudes 

Jahres-Hauptver- 
sanuninng. 

Die gesamte Mitglied- 
schait ist eingeladen 
Abt. Handball 

Donnerstag, 15. 1. ab 
20 Uhr 

Training 
in der Turnhalle. 
Anschließend 
Spielerversammlung. 

Verlängert 
Nur noch heute Dienstag 20.30 Uhr 

Peter Alexander 

So ein Millionär 

hat's schwer 

Mittwoch u. Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 

. LlUWtRIK, 

\\teapp-FamilieJ^ 
Mm m wuTmoit — 

MARIA HOLST • HANS HOLT ■ D k REOIE: WOLFGANO LIEBENEINER ^ «UCH: «lone HUROAUK 
eiN WOLfOANO RUNHAROT FARBFILM OIR OfVtN* OeSAMTLitTUNO; UTZ UTeSMANN 

I. Teil 
Hiermit wollen wir allen Filmfreunden 
Gelegenheit geben, sich diesen Film 

noch einmal anzusehen. 

Wir zeigen dann ab Freitag: II. Teil 

Die Trapp-Familic 

in Amerika 

Telafen 2113 
Dienstag bis Donnerstag 

20.30 Uhr 
Der spannende Abenteurerfilm 

In geheimer 

Mission 

Auf HimmelfahrtskommaDdo 
im wilden Westen! 

In 
CINEMASCOPE 

Da ich für einige Tage dringend ver- 
reisen muß, fallen meine Sprechstunden 
am 
Donnerstag u. Freitag dieser Woche 
aus. 

Dr. W. Rigbers 
Zahnarzt 

Die Alterskameradin- 
nen (auch alle Zuge- 
zogenen) des 
Jahrganges 1907/08 
treffen sich Mittwoch, 
14. 1. 59 (20 Uhr) im 
Gasthaus zum Trepp- 
chen. 

Jahrgang 1890/91 
Mittwoch, 14. 1. 1959, 
17 Uhr 

Zusammenkunf t 
i. Rebenstock (Debus) 

Wer möchte bei uns 

lernen? 

H«imut Prausch u. Frau 
Wernerplatz 

auch für Büroarbeiten, sofort ge- 
sucht. Angebote unter Nr. 39 adG. 

Verlängert bis Donnerstag 

'^et tttchende 

^agaOund 

mit Fred Bertelmann, Susanne Cramer, 
Hans Nielsen 

Es spielt das Südfunkorctiester. 
Es singt die neuesten Schlager: 

Fred Bertelmann. 

TENNISCIUB LANGEN 1906 E. V. 

Wir laden unsere Mitglieder zu der am 
28. 1. 59 in der Westendhalle stattfin- 
denden 

Generoiversommlung 
recht herzlich ein. Beginn 20 Uhr. 

TAGESORDNUNG 
1. Begi*üßung durch den 1. Vorsitzenden 

Rückblick auf das Jahr 1958 
2. Rechenschaftsbericht des Sportwartes 
3. Rechenschaftsbericht des Kassen- 

wartes 
4. Bericht der Kassenprüfer u. Neuwahl 
5. Entlastung des Vorstandes 
6. Neuwahl des Vorstandes 
7. Verschiedenes 
Wir bitten um zahlreiches Erscheinen. 

DER VORSTAND 

1909 SO Jahre 1959 

ORTSGRUPPE LANGEN 
Die Fahrt-Teilnehmer 
d. Fränkisch. Schweiz 
(Rollfeld) vom August 
1958 treffen sich am 
Freitag, 16. 1. 59, bei 
Anthes, Frankf. Str., 
um 20. 30 Uhr zwecks 
Aussprache der Fahrt 
nach Regensburg. 

Der Reiseleiter: 
Fehrmann 

6twtt1wv*rtln Lapgen 
Heute Dienstag, 20.30 

Stammtisch-Abend 
im Cafe Marweg. 
Wir bitten um zahl 
reiche Beteiligung 

1. Judo-Jiu-Jitsu-Veftin 
Heute Die.istag 

Training 
in der L.-Erk-Schule. 

18 Uhr: Jugend 
20 Uhr: Erwachsene 

Verein fflr Deutsche 
Sc^ififarhünde 

Otto Würtz, NaMoIger 
Inh. Frlti und Georg Eichhorn 

dachdeckergeschAft 

Ausführung aller vorkommenden Dacharbeiten 
Isolierungen und Reparaturen aller Art 

Wir danken gleichzeitig an dieser Stelle unserer gesamten 
Kundschaft von Langen u. Umgebung für das uns entgegen- 
gebrachte Vertrauen und auch unseren Mitarbeitern für die 
gute Zusammenarbeit und hoffen und wünschen, daß es auch 

in Zukunft so bleiben möge. 

Fritz und Georg Eichhorn 
DACHDECKERMEISTER 

Langen, Wiesgäßchen 32 und Nordendstraße 4, Ruf 569 

Bettfedern 

IßlQjJ 

Am jünstlfisten im 
BEnEN- 

fachgeschKft 

Paul Ralter 
Langen Fahrgats« t 

Wir suchen für unseren Werk- 
zeugbau zum möglichst sofortigen 
Eintritt: 

2 Universal-FrSiser 
(mqgl. mit Fräsen von Werkzeu- 
gen vertraut) 

2 Werkzeugmacher 

1-2 Spitzendreher 
Persönl. Vorstellung erbeten bei 

PITTLER AG 
MASCHINENFABRIK 

Cieme u.S«itt 40Johic bewöhrt bei Ge* si(Ms-Attss(t)ia9.fi<kel.Wunösein.Houi* $mom 
yucnen-ekzem 
üSw.Leupin leeblülfeimg .obfühfend.i^pth.u Orogei 

itadt-BQolierel, ZimmerstraAe 
Bficher-Ausgabe 

Mittwoch, von 14.80—16.80 Uhr 

(/> 
(/> 

Cafe - Konditorei Marweg 

Donnerstag, den 15. 1. 59. 20.50 Uhr 

I Oftoden^dn^d 
mit den gediegenen Verwandlungsicleldern 

|;3 Es Iconferlert Humorist O. W. S E 1 DL 
g Eintritt frei Tischbestellung erbeten 

0.G. Laaken SV e. V. 
Sonntag, den 18. Jan., 
17.30 Uhr 

Jahres- 
Hauptversanunlung 

im Gaiisthaus „Zum 
Deutschen HaPUs". 
Tagesordnung: 
1. Jahresbericht 
2. Berichte von Zucht-, 

Ubungs- u. Kassen- 
wart 

3. Verschiedenes 
Anträge müssen bis 
Samstagabd. b. 1. Vor- 
litzeiuien abgegeben 
werden. 
Um vollzähligen Be- 
such der Jahreshaupt- 
versammlung bittet 

der Vorstand 

Nur Donnerstag 

MtMUiinii.in« 

29.12.1958 
bis7.2.19S9 

AiSSf II U0ll*PUIlClt-i*0 UllBÄiniUi 

Großer Lodenverkauf 

aus Bayern 

Dtr weiteite Weg Ishnt sieh! 

LodtnoDzPc"/ Wolle ... 35, - bis 65,— DM 
Lodenmantel. Wolle ~ 
Damcn-LodeBmflolel, Wolle <5,— DM 

Boyrisciii TrathtenoiiOje. Wolle. . ab 55, - DM 
Obirjoppcn, Wolle  
RejtposlenrElegonteHefreB-WInte'BBntel 40-110,— DM 

Verkauf Donn^rttag, den 18. Januar 1959, In 
Langen, Fr«iHifurt«r Hof. LutherpUtt. von 10-18 Uhr. 

«. Tiopp, A«0«b«r9 

Zweifomilienhaas 
gegen 

Einfamillenhous 
zu tauschen oder ru 

verkaufen 
Off.-Nr. 34 a. d. LZ 

Suche 
3 Zimmer 
Kttche und Bad, 

biete 1000,— Abstand. 
Off.-Nr. 43 a. d. LZ 

Suche 
Zimmer 

leer, evtl. auch niiibl. 
Herisch. 
Langen, Straße der 
dtsch. Einheit 3 

Ein großes leeres 
Zimmer 

oder zwei kl. Zimmer 
mit Kochgelegenheit v. 
einer alleinstehenden 
berufstätig. Dartvt sof, 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 21 an die Gesch. 
Suche: 

Leere und möblierte 
Wolinungen 

für Amerikaner. - Zu- 
schriften u. Nr. 38 an 
die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
von junger, berufs- 
tätiger Dame gesucht. 
Off.-Nr. 35 a. d. LZ 

Wer möchte mit 
Klavierspielerin 

zur eigenen Freude 
musizieren. 

Nörd. Ringstr. 39, pl. 

1. Langener-Karnevol-Gesellschaft 1948 e.V. 
Mitglied im Bund Deutsdier Karneval 

Große Fremdensitzung 

am Samstag, dem 17. Januar 1959 

in der Narrhalla-TV-Turnhalle mit 
bekannten »Bütt-Kanonen« 

Beginn 20.11 Uhr Einlaß 19.11 Uhr 

Eintrittskarten bei den bekannten Vorverkaufssteilen 

Ordentliche 
Stundenhilfe 

für wenige Stunden 
tägl. (vormittags) od. 
nach Vereinbarung ab 
sofort gesucht. 

Einhorn-Apotheke, 
Langen, Bahnstr. 69 

Wer gibt 
Nachhilfestunden 

in Englisch und 
Mathematik? 
Off.-Nr. 36 an d. LZ 

Junges Mfldchen 
oder junge Frau für 
Gesdiäft und Haushalt 
ges. Off.-Nr. 48 a. d. LZ. 

Ölofen 
kaum gabraucht, 

Marke Haas und Sohn 
Typ Amsterdam, 7500 
Kcal., zu '/n des Neu- 
wertes, für 220,—. zu 
verkaufen. 
Rolladenfabrik, Gebr. 

Schneider O.H.G., 
Langen, Außerhalb 16 

Sägemehlofen 
mit 2 Fülltonnen zu 
verkaufen. Preis 30.— 
Sprendlingen, Frank- 

furter Straße 50.1. 

Verkaufe einen 
REVOLTO- 

Wäschestösser 
Anfr. u. Nr. 42 a. 

Goggomobil 
300 ccm. Mod. 57, la 
Zustand, 20 000 km, zu 
verkaufen. 

Dinkelthauerweg 3 
(am Friedhof) 

Guterhaltenes 
Klavier 

(Markenfabrikat) bil- 
lig zu verkaufen. 
Off.-Nr. 33 an d. LZ 

Adler M 200 
2-Zyl., Bauj. 53, blau, 
Laixus, ca. 30 000 km, 
Spitze 105 km, wegen 
Anschaffung einer 
schwereren Masch, zu 
verkaufen. 

Näheres 
Schillerstr. 16,1.. lks. 
(Nach 17.30)   

Suche 
1 Paar Ski 

180/210 m, zu kaufen. 
Näheres Telefon 460 

Gutbrennenden, alten 
FQIIofen 

für Neubau, z. Heizen 
gesucht. 
Off.-Nr. 41 a. d. LZ 

läntfcncrzdtun 

H El rvATKTB LT^TT" F V/R. DIE STT^ DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGAV 

Bncheint wöchentlich zweimal: dieiurtags und freitags. 
Bceugspreis: Monatlich 1,78 DM zuzUgl. 0,29 DM Tragerlotm. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buohdruckerö 
Ktlhn KG., Langen b. Pfm., DarmstOdter StraBe 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmlsTeikündloungsblalt der Behörden 

Anzeigenpreis; 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeiie. 
PreisnarhlSsBe nach Anzeigenprelsliste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe mögUchst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, giößere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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DIE WOCHE 

Als das deutsche Volk entsetzt davon hörte, 
welche Pläne der Kreml mit Berlin habe, 
standen die Politiker auf und sagten: Kein 
Partedengezänk dürfe sie mehr trennen; in 
dieser Frage müsse man einig sein. O, es 
wiurde viel von der CJemeinsamkeit geredet, 
mit der man dem sowjetischen Angriff 
gegenüberstehen wolle. 

Es kam der Tag der Wahlen in Berlin. 
Bundeskanzler Adenauer trat in Berlin vor 
allem als CDU-Chef auf. Die SPD nahm übel, 
ja: manche Sozialdemokraten waren empört 
darüber, daß zwischen Worten und Taten ein 
so großer Unterschied bestehe. 

Mittlerweile kam der Kreml mit einem 
neuen Vorstoß, der nun nicht bloß Berlin, 
sondern das ganze deutsche Volk betrifft. 
Wtieder wäre nichts so nötig gewesen, als 
eanig zu sein, die Einigiceit vor allem den 
Sowjets gegerküber zu demonstrieren. Und 
WE«s geschieht? 

Im SPD-Pressedienst wird die Bunde.sre- 
gierung beschuldigt, ein „politisches Stalin- 
grad vorzubereiten. Ei, wie mag das den 
Sowjets gut in den Ohren geklungen haben. 
Gewiß: Die Opposition erwartet zu Recht, 
daß die Bundesregierung jetzt in der drama- 
tischen Situation In!formationen und Meinun- 
gen mit ihr tausche. Fruchtbar kann das aber 
mir sein, wenn Mißtöne fernbleiben. Zum 
Glück hörten wir so aggressive Worte nicht 
auch aus dem Munde des Oppositionsführers 
und STO-Chefs Ollenhauer. Ja, wir können 
luns vorstellen, daß er sich ernste Gedanken 
über eine gewisse Entwicklung in seiner Par- 
tei macht 

Sehen wir doch einmal klar: Wir wurden 
1945 auch von Amerika besiegt und verneh- 
men jetzt vom US-iPrä.«rtdentcn Eisenhower, 
daß der von Moskau für uns vorgeschlagene 
Friedensvertrag unannehmbar sei, weil er 
ärgsten Rückschritt bedeute. Die Bundes- 
regierung legt den gleichen Standpunkt 
dar —, wird aber aus den Reihen führender 
Männer unseres eigenen Volkes beschimpft. 
Das gibt es in einem anderen Lande kaum 
Da steht man zusammen, wenn es um eine 
Lebens- und Schicicsalsfrage geht. 

So ernst der sowjetische Vorstoß für uns 
ist: Genau betrachtet sind die Vorschläge — 
um in tler ernsten Situation nicht zu sagen: 
ein Witz — ein Anachronismus. Das heißt: 
Sie passen ja überhaupt nicht in die 2;eit, die 
seit 1945 um 14 Jalire fortgeschritten ist. Der 
sowjetische Friedensvertragsenfcwurf paßt 
aber genau in jene Tage des Sommers 1945 
als sich die amerikanischen und sowjetischen 
Soldaten an der Elbe in die Arme sanken, als 
man in West und Ost gemeinsam Haßgesänge 
gegen Deutschland und das deutsche Volk 
anstimmte, als man auch in Washington und 
in London (freilich fälschlicher Weise und 
sehr zum eigenen Schaden) glaubte, nun den 
einzigen Feind der Freiheit und der Demo- 
kratie vernichtet zu haben. Da ist beispiels- 
weise in der Präambel wieder einmal vom 
„deutschen Militarismius" die Rede, und auch 
in ihrer Note an die amerikanische Regie- 
rung weist Moskau ausdrücklich auf den an- 
geblich wieder sein Haupt erhebenden deut- 
schen Militarismus hin. Wie könnte sich nun 
aber Washington mit solchen Phrasen aus 
den Tagen der Kapitulation identifizieren 
nachdem heute jeder amerikanische Soldat, 
der nach Europa kommt, in seinem „Reise 
führer darauf hingewiesen wird, daß die Be 
hauptung vom deutschen Militarismus einer 
geschichtlichen Prüfung nicht standhalte und 
daß sehr viele andere Völker Europas sich im 
Laufe der Jahrhunderte weit militaristischer 
gezeigt haben als das deutsche- Und wie 
könnte sich Washington diese Behauptung 
Moskaus zu eigen machen, nachdem es ja sel- 
ber die Wiederaufrüstung der Bundesrepublik 
(als Gegenwehr gegen die Aufrüstung in der 
Sowjetzone) gefördert u. unterstützt hat? Hier 
zeigt sich besonders kraß der Anachronismus 
dieses sowjetischen Wunschtraumes, genannt 
Friedensvertragsentwurf. Und dieser Ana 
chronismus, der sich fast in jedem Artikel be- 
merkbar macht, er ist es, der den Moslcauer 
Entwurf für die Westmächte unannehmbar 
macht, es sei denn, sie hätten Neigung, sich 
selber feierlich zu „korrigieren" und vor der 
Geschichte als Falsclispieler zu entlarven. 

Für uns Deutsche aber wird dieser Ver- 
tragsentwurf unannehmbar, weil er in vielen 
Punkten einen Riesenrückschritt gegenüber 
dem Stand der Kapitulation, wie ihn kein 
Volk der Welt und der Geschichte je gut- 
heißen könnte, darstellen vmrde, ohne 
sich selber aufzugeben. Da sollen, um 
nur ein Beispiel zu nennen, die Grenzen vom 
1. 1. 1959 verewigt werden! Nun, war nicht in 
den Kapitulationsbedingungen von den Gren- 
zen von'1937 die Rede? Und besagen nicht die 
Potsdamer Beschlüsse ausdrücklich, daß die 
deutschen Ostgebiete nur unter vorläufiger 
polnischer Verwaltung stehen? Oder ein an- 
derer Punkt: im Ausland beschlagnahmte 

deutsche Vermögen. Die meisten zivilisierten 
Staaten (die des Ostblocks natürlich nicht) ha- 
ben das völkerrechtlich nicht haltbare Un- 
recht eingesehen und die deutschen Privat- 
vermögen zurückerstattet. Nun aber verlangt 
Moskau auf einmal wieder einen deutschen 
Verzicht, also einen offensichtlichen Rück- 
schritt. Pürwahr, je aufmericsamer man jenen 
Vertragsentwurf liest, umso mehr muß man 
den Blindruck gewinnen, daß hier Deutsch- 
land in eine noch viel schlechtere Position ge- 
bracht werden soll, als sie in den Tagen der 
Kapitulation war. 

IJoch darüber sind sich die Sowjets selbst 
auch im klaren. gehört zu ihrer Taktik seit 
Lenins Zeiten, einen großen Schritt vorwärts, 
dann aber auch gleich wieder einen Schritt 
zurück zu gehen. Gewiß: Eine Schnecke, die Es sieht keine Mö^chkeit zu GegenTOrschlä-   ■ ■ gen, weil die Note eine Dreiteilung Deutsch- 

lands zum Ziel habe. Der Äußerung Dulles', 
freie Wahlen seien nicht der einzige Weg zur 
Wiedervereinigung, dürfe nicht zu große Be- 
deutung beigemessen werden. Die Bundes- 
regierung bestehe weiterhin auf freie Wahlen. 
Die Oppositionsparteien in Bonn aber erblick- 
ten in dem Wort Dulles den Beweis für eine 
elastischere Politik des amerikanischen 
Außenministers . . . 

tagsüber einen Meter hoch klettert und nachts 
80 Zentimeter zurückrutscht, erreicht auch 
mit dieser Taktik einmal ihr Ziel. In unsere 
Verhältnisse übertragen, muß man aber doch 
sagen: Irgendwie muß es möglich sein, ein- 
mal den Weg zu stoppen. 

Solch eine (3elegenheit erspäht man in 
Amerika anläßlich des Mikojan-Besuches. 
Was wir darüber in den letzten Tagen ver- 
nahmen, zeigt eine andere lUgenheit sowjeti- 

scher Staatsmänner: Sie machen sich gern 
lieb Kind beim „Mann auf der Straße". De- 
monstrationen der Flüchtlinge aus Ungarn 
und aus den Baltenstaaten ließen Mikojan 
kalt. Er herzte und küßte Babys, ließ sich 
dabei fotografieren, machte Warenhausbum- 
mel, sprach leutselig mit Fibnstars und Haus- 
frauen, mit Arbeitern und Industriekapitänen. 
Am Wochenende wird er sich mit Eisenhower 
und Dulles treffen. Dann muß freilioh der 
leutselige Mann aus Rußland beiseite gelegt 
werden, dann geht es imi die harten Gegen- 
sätze, die unerbittlichen Fragen der Macht- 

Wir sind gespannt aufs Ergebnis dieser Be- 
sprechungen und wollen vms noch in Erinne- 
rung bringen, was das Bundeskabinett in der 
Wochenmitte zu der sowjetischen Note sagte: 

Die deutsche Bundesversammlung 
Zur bevorstehenden Wahl des 

Der Bundespräsident beendet im Sommer 
dieses Jahres seine zweite Amtsperiode. Nach 
dem Grvmdgesetz kann er nicht zum dritten 
Male gewählt werden. Eine Wiederwahl von 
Prof. Heuss ist nur über eine Verfassungsän- 
derung möglich. Der Stand der gegenwärtigen 
Überlegungen deutet darauf hin, daß an eine 
Verfassungsänderung nicht gedacht ist Die 
Wahl findet in der Bundesversammlung statt, 
die sich nach dem Grundgesetz aus den Ab- 
geordneten des Deutschen Bundestages und 
aus einer gleichen Zahl von Vertretern der 
einzelnen Bundesländer zusammensetzt. Diese 
Ländervertreter werden nach einem festge- 
legten Verteiler von den einzelnen Landtagen 
gewählt. Sie brauchen nicht Mitglied ihres 
Parlaments zu sein. 

Nach dem gegenwärtigen Stand würde die 
Bundesversammlung 1038 Mitglieder haben: 
513 CDU, 385 SPD, 84 FDP, 22 BHE, 24 DP, 
6 Bayernpartei, 4 Fraktionslos. Die nach dem 
Grundgesetz notwendige Mehrheit der Stim- 
men liegt bei 520. Die stärkste Fraktion in 
der kommenden Bundesversammlung, die 
CDU/CSU, verfügt über 513 Stimmen. Bei 
den kommenden Landtagswahlen in Nieder- 
sachsen dürften allerdings nach den Ergeb- 
nissen in anderen Ländern SPD und CDU 
ihren Mandatsanteil auf Kosten der anderen 
Parteien erhöhen. Der Ausgang der WaU in 
Niedersachsen entscheidet also auch darüber, 
ob es der CDU/CSU gelingen wird, die Mehr- 
heit in der Bundesversammlung zu erlangen 

Am 22. Januar treten die CDU-Landesvor- 
sitzenden in Bonn unter Vorsitz von Dr. Ade- 
nauer zusammen, um über die Nachfolgeschaft 
von Professor Heuss zu beraten. 

Bundespräsident Heuss hat dem Amt, das 
die Väter des Bonner Grundgesetzes bewußt 
nur äußerst dürftig mit Befugnissen und so 
gut wie überhaupt nicht mit Vollmachten aus- 
gestattet haben, durch seine Person einen le- 
bendigen und von allen Parteien anerkannten 
Inhalt gegeben. 

Bundesprisldenten 
Sicher ist, daß die C^JU diesmal einen ihrer 

Manner als Bundespräsident vorechlagen 
wird. Wer das sein wird, steht noch nicht fest. 
Die meisten Chancen hat nach wie vor der 
Bundestagsfraktionsvorsitzende Dr. Krone, 
der sich in besonderem Maße auch des Ver- 
trauens Bundeskanzler Dr. Adenauers erfreut 
Dr. Krone selbst hat sich aber noch nicht ent- 
schieden, ob er die Wahl in dieses höchste 
Amt der Bundesrepublik annehmen soll. 

Drei Flugzeuge der Bundeswehr abgestürzt. 
Bei drei Abstürzen von Flugzeugen der Bun- 
deswehr sind am Mittwoch acht Bunideswehr- 
angehörige ums Leben gekommen und fünf, 
zum Teil schwer, verletzt worden. In der 
Nöhe des Truppenübungsplatzes Schwarzen- 
born am Knüllgeibirge {Hessen) stürzte ein 
Hubschraxiber der Bundeswehr Im dichten 
Nebel ab. Die Maschine war als HUlsflugzeug 
vom Heeresfliegerkommando Fritzlar in die 
Nähe von Lauterbach in Oberhessen entsandt 
worden, wo kurz vorher eine Ubungs- 
maschine vom Typ „Do 27" mit vier Mann 
Besatzung abgestürzt war. Ein Flugzeug der 
Bundesmarine stürzte in den Mittagsstunden 
in der Nähe des Flugplatzes Schleswig-Jagel 
ab. Der Pilot wurde getötet. Die Maschine be- 
fand sich mit anderen Flugzeugen auf einem 
Übungsflug. 

Volksverhetzung. Das Bundeskabinett hat 
einen Gesetzentwurf gegen Volksverhetzung 
verabschiedet. Der Gesetzentwurf gestaltet 
den Artikel 130 des Strafgesetzbuches dahin 
um, daß jetzt nach ihm mit Gefängnis nicht 
unter drei Monaten bestraft wird, wer in 
einer den öffentlichen Frieden gefährdenden 
Weise zum Haß gegen nationale, rassische 
und religiöse Minderheiten aufstachelt oder 
solche Minderheiten beschimpft und wider 
besseres Wissen verleumdet. 

Die beftiKcn Schneefälle der letzten Tage behinderten In vielen Ländern den Verkehr, lu 
etiuelncn Gegenden fuhren Autos und Omnibusse auf deo Landstraßen im Schnee «est und 
schneiten ein. Unser bild leigt ein völlig eingesdineltes Auto auf der JordansMne bei St. 
Andreasberg Im Harx Die StraBenwftrter des StraOenbauamtes fanden es. als sie diese 
Stelle mit Ihrem Sdineepflug räumen wollten. Es war vo- seinen Insassen verlassen worden. 

Bei Tito anders ols bei Grotewohl... 
Der jugoslawische Staatschef Marschall Tito 

ist in der indischen Hauptstadt Neu-Deliu 
eingetroffen, liri Gegensatz zu dem informel- 
len Empfang des Sowjetzonenministerpräsi- 
denten Otto Grotewohl, der seit Montag in In- 
dien weilt, verlief die Begrüßung des jugo- 
slawischen Gastes auf dem Flugplatz von 
Neu-Delhi nach internationalem Protokoll. 
Acht Düsenjäger der indischen Luftstreit- 
kräfte hatten das Flugzeug eskortiert, mit 
dem Tito aus Madras kam. Über dem Flug- 
platz wehten die Flaggen Jugoslawiens und 
Indiens. Als die Maschine auf das Rollfeld 
aufsetzte, donnerte ein Salut von 21 Kano- 
nenschüssen. 

Ein Zusammentreffen zwischen Tito und 
Grotewohl, der morgen nach zweitägiger Be- 
sichtigungsfahrt nach Neu-Delhi zurück- 
kehrt, ist nicht vorgesehen. 

Milch teurer. Ab 1. März 1959 sollen die Ver- 
braudier-Höchstpreise für lose Trinkmilch 
mit einem Mindestfettgehalt von drei Prozent 
je Liter um einen Pfennig teurer werden. Der 
Aufschlag von einem Pfennig soll auf die so- 
genannten gebrochenen Einheiten, also halbe 
und viertel Liter, erhoben werden. 

Fernsehen. Die Bundesregierung hat die 
Pläne der Bundespost gebilligt, bis zum Jahre 
1960 ein zweites Fernsehprogramm technisch 
vorzubereiten. 

Bauern gaben ihr Land auf. Seit 1945 hät- 
ten in Eschwege 13 von ursprünglidi 30 land- 
wirtschaftlichen Betrieben ihre Höfe aufge- 
geben, erklärte der Eschweger Ortslandwirt. 

Interzonenverkehr. Auf ein Viertel des frü- 
heren Umfanges zurückgegangen ist nach 
einer Mitteilung des Hauptzollamtes Zonen- 
grenze der Interzonenverkehr über die hessi- 
schen Zonen-Kontrollstellen Bebra und Her- 
leshausen im Laufe von zwei Jahren. 

Kirchliche Friedenskonferenz. Auf Einla- 
dung dies Oekumenischen Rats. in der 
Tschechoslowakei findet vom 16.—19. April 
in Prag die zweite christliche Friedenskonfe- 
renz statt. 

Massenbinrichtung. Die siegreichen Icuba- 
nischen Rebellen haben bisher mehr als 130 
Anhänger des Exdiktators Batista in einem 
Schnellverfahren abgeurteilt und hingerichtet. 

Belglsch-Kongo. Die belgische Regierung 
hat den farbigen Einwohnern Belgisch-Kon- 
gos die Gewährung des allgemeinen Wahl- 
rechtes und im weiteren Verlauf der Ent- 
wicklui^g die Unabhängigkeit zugesichert 

Nicht anerkannt. Der arabische Staatsprä- 
sident Nasser hat die völkerrechtliche Aner- 
kennung der sogenannten „DDR" abgelehnt 
und beabsichtigt auch nicht, Pankow anzuer- 
kennen. Bundesaußenminister von Brentano 
teilte dem Bundeskabinett dies als Ergebnis 
einer Unterredung zwischen dem deutschen 
Botschafter in Kairo, Dr. Becker, Staatspräsi- 
dent Nasser und dessen engsten Mitarbeitern 
mit. 

Amnestie. In Frankreich ist anläßlich des 
Amtsantritts des General de Gaulle als Staats- 
chef eine umfassende Amnestie verkündet 
worden, die besonders inhaftierten algeri- 
schen Aufständischen und einigen ihrer Füh- 
rer zugute kommt. 

Neue Blinklichtanlagen 
Von der Bundesbahn werden am Dienstag, 

20. Januar zwei neue Blinklichtanlagen in 
Betrieb genommen: 

An der Kreuzung der Landstraße Drei- 
eichenhain—Philippsoich mit der eingleisigen 
Nebenbalin Buchschlag-Sprendlingen-Ober- 
Roden bei km 6,502 zwischen den Bahnhöfen 
Dreieichenhain und Götzenhain. 

An den Kreuzung der Landstraße Offen- 
thal-Dietzenbach mit der eingleisigen Neben- 
bahn Buchschlag-Sprendlingen-Ober-Roden 
bei km 8,556 zwischen den Bahnhöfen Göt- 
zenhain und Offenthal. 

Bs hE.ndelt sich um Anlagen der neuen 
Bauform mit nur rotem Blinklicht bei An- 
näherung eines Zuges. Gegenüber den frühe- 
ren Warnlichtanlagen ist auf das weiße 
Blinklicht als Betrietoszeichen verzichtet 
worden. Das rückstrahlende Warnkreuz, das 
bei den früheren Warnlichtanlagen liegend 
auf dem Lampentragischild angeordnet ist, ist 
unter dem Tragschild stehend angebracht. 

Bei Annäherung des Zuges blinkt die in 
der Mitte des Tragschildes befindliche Optik 
mit 60 Blinkzeichen in der Minute. 

Von der Inbetriebnahme der Blinklicht- 
anlagen an werden Läute- und Pfeifsignale 
nicht mehr gegeben. Der Bahnübergang darf 
vom Erscheinen bis zum Erlöschen des roten 
Blinklichtes vom Straßenverkehr nicht be- 
nutzt werden. 

Im Ruhezustand erscheint kein Licht- 
zeichen. Hierbei können die Wegebenutzer 
den Bahnübergang pasaieren, wenn auch mit 
der in der Straßenverkehrsordnung § 3a <6) 
vorgeschriebenen besonderen Aulmerkaam- 
keit, da die Anlage gestört sein und sich ein 
Zug in langsamer Fahrt nähern könnte. 
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Alpenveilchen 
In Blumentöpfen, die man mit grünem Pa- 

pier angezogen hat, stehen sie in dem kalten 
Grau der Januartage, sie schauen aus den 
Fenstern auf die verschneiten Straßen, und 
ihr Blühen ist wie ein Lächeln. Alpenveil- 
chen, in dieser Jahreszeit die Blüte, die man 
überall findet . . . 

Vom dunklen Violett bis zum zarten Rosa 
und vom klaren Weiß bis zu fast schwarzen 
Tigertupfen leuchten sie in allen Schattie- 
rungen, und das dunkle Grün ihrer kräftigen 
Blätter unterstreicht die Farben und gibt 
ihnen den wirksamen Grund. Die Blüten des 
Alpenveilchens iiaben immer einen etwas 
exotischen Reiz behalten. Zuweilen erinnern 
sie an die Flügel bunter, schöner Schmetter- 
linge, dann wieder an eine unbekannte Or- 
chidee. Und ihre braunroten Stiele zaubern 
in die gläserne Vase ein wunderliches Unter- 
wasserreich. 

Ihrem Charakter nach ist die Alpenveii- 
chenblüte ein fröhliches Wesen, sie hat nicht 
die Hoheit der Rose und nicht die Arroganz 
der Chrysanthemen. Sie ist heiter, unkompli- 
ziert und gesellig. In einem alten Blumenbuch 
wird erwähnt, daß man Alpenveilchen nur 
dann verschenken soll, wenn man mit dem 
BeRchenkten auf vertrautem Fuße steht. Sie 
ist die „Blüte der Verwandtschaft", das 
„Sonntagssträußehen" für die Hausfrau und 
der „Geburtstagsblumentopf". 

Seien wir den Blüten dankbar, daß sie uns 
den Winter ein wenig durchleuchten, und ge- 
hen wir mit unseren Gedanken zwischen den 
blühenden Töpfen auf dem Fensterbrett ge- 
ruhsam etwas spazieren und träumen wir da- 
von. daß es .ia auch einmal wieder Frühling 
wird in der Welt! Draußen und drinnen . . . 

* Brand in der Küche. In der Küche eines 
Hauses am Wilhelm-Leuschner-Platz war am 
Montagspätnachmittag ein kleiner Brand aus- 
gebrochen. Wie die Ermittlungen ergaben, 
hatte sich das in der Backröhre lagernde 
Brennholz selbst entzündet. Zwei zufällig in 
der Wohnung anwesende Feuerwehrleute 
konnten den Brand löschen, so daß Schaden 
verhindert wurde. 

* Fensterladen Restohlen. Von einem Gast- 
haus in der Bacligasse verschwand in der 
Nacht zum vergangenen Sonntag ein Fenster- 
laden. Unbekannte Täter haben ihn in ^ler 
Zeit zwischen 2 und 5.30 Uhr ausgehängt un^d 
mitgenommen. Die Polizei bittet um Mittei- 
lung, wo ein grüner Fensterladen in den 
letzten Tagen gefunden wurde. Auch über die 
mutmaßlichen Täter werden sachdienliche 
Hinweise entgegengenommen. 

* Zechpreller. In einem Lokal weigerte sich 
am Dienstagabend ein Gast, seine Zeche zu 
bezahlen. Beim Eintreffen der Polizei hatte 
er sich bereits entfernt, doch konnte er noch 
gestellt werden. Es handelt sich um einen ; 
Mann aus Offenthal, der sich nun wegen | 
Zechprellerei verantworten muß. 

Futter für das Wild 
Die Forstbehörden sorgen überall dafür, daß 

jetzt die Futterplätze für das Wild möglichst 
von Schnee freigehalten werden. Wo es not- 
wendig ist, wird an anderen Stellen unter 
dem Schütze von kleinen Hütten Futter aus- 
gelegt, damit die Tiere ungehindert heran- 
können. 

Auch die Bevölkerung 
hat jetzt Gelegenheit, die gefiederten Sänger 
in den Gärten in ihrem Kampf mit dem 
Winter zu unterstützen. An den Fenstern und 
auf den Baikonen stellt man kleine Futter- 
kästchen auf, die ölhaltiges Futter enthalten 
und die gerne von den Piepmätzen aufgesucht 
werden. Allerdings soll man keine Brotreste 
und kein Weichfutter den Vögeln hinstellen, 
da dies den kleinen Mägen nicht bekommt 
und vielfach sogar zum Tode der Vögelchen 
führt. 

Winterschlunverkauf. Der Winterschlußver- 
kauf beginnt am Montag, 26. Januar, und 
dauert bis zum 7. Februar. Zum Verkauf ste- 
hen Textilien, Bekleidung, Schuhwaren, 
einige Lederwaien. Porzellan-, Glas- und 
Steingutwaren. 

Stallhasen mit der Flasche großgezogen 
IISsinnen-Mutter kurz nach der Geburt 

gestorben 

Wer eine Lehrstelle haben wollte, der hat jetzt audi sdion eine 
Arbeitsamt betreut jetzt schon die Kinder, die 1960 aus der Volksschule entlassen werden 
Im Bereich der Arbeitsamtsnebenstelle 

Langen, die das Gebiet zwischen Neu-Isen- 
burg und Egelsbach und in östlicher Richtung 
bis Urberach umfaßt, werden zu Ostern 1959 
rund 400 Jungen aus Volks- u. Mittelschulen 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Agnes Pietzka, Mierendorffstraße 14. 
zum 87. Geburtstag, Herrn Joh. Hch. Schwein- 
hardt, Obergasse 25, zum 77. Geburtstag am 
Samstag. 17. Januar; „ , , „ 

Frau Georgina von Rotsmann, Schloß 
Wolfsgarten, zum 88. Geburtstag, am Montag. 
19. Januar; 

Herrn Heinrich Jäckel, Fabrikstraße 19, 
zum 79. Geburtstag und Frau Ida Grüning, 
Mühlstraße 66. zum 82. Geburtstag am Diens- 
tag, 20. Jamur. 

Möge es all diesen hochbetagten Mitbür- 
gern vergönnt sein, ihren Geburtstag voller 
Glück und Zufriedenheit zu feiern! Für die 
Zukunft wünschen wir ihnen alles Gute. 

■ü- 
* Silberne Hochzeit. Silberne Hochzeit 

feiern am 19. Januar Herr Heinrich Sieben- 
born und seine Ehefrau Käthe geb. Erdmann. 
Herzlichen Glückwunsch! 

* Noch Neuaufnahmen im städtischen Kin- 
dergarten. Die Stadtverwaltung gibt bekannt, 
daß noch einige Plätze im neuen städtischen 
Kindergarten frei sind und mit Kindern im 
nichtschulpflichtigen Alter belegt werd^en 
können. Die Buben und Mädchen müssen das 
3. Lebensjahr vollendet haben. Der Beitrag 
beträgt pro Woche 2,30 DM. Die Kleinen 
können im Kindergarten Milch trinken. An- 
meldungen werden im Rathaus, Zimmer 9, 
vorgenommen. 

* Orgelkonzert. Am Sonntag, IB. Januar, 
findet um 20 Uhr in der evangelischen Stadt- 
kirche ein Orgelkonzert statt. Herr Kantor 
Fischer wird Werke von Buxtehude, Pepping, 
Sweeling u. a. zu Gehör bringen. Es wird 
herzlich zu diesem Abend eingeladen. Auf die 
heutige Anzeige weisen wir besonders hin. 

* Ins Theater. Das Landestheater Darm- 
stadt teilt uns mit, daß die nächste ISUet- 
vorstellung am Dienstag, 20. Januar, 20 Uhr, 
stattfindet. Zur Aufführung kommen diesmal 
„Arlecchino" und „Turandot" von Busonu. 
Abfahrt 19 Uhr von der bekannten Stellen 
aus. 

* ACL - Kostüm - Ball. Unser diesjähriger 
Kostümball soll etwas Neues bieten , so sag- 
ten uns die Verantwortlicherl des ACL. Unter 
Ausnutzung der Möglichkeiten, welche die 
Turnhalle jetzt bietet, soll sich ein bewegtes 
Faschingstreiben entwickeln. Mit künstle- 
rischer Dekoration, guten Kapellen, Kostum- 
prämiierung und einer besonderen Uber- 
raschung, bei der es auch etwas zu gewinnen 
gibt, werden vom Veranstalter die Voraus- 
setzungen geschaffen. Die andere Voiausset- 
zung sollen die Gäste mitbringen: Gute 
Laune und Faschingskleidung. Bei dem be- 
währten Talent des ACL, Feste zu arrangie- 
ren, darf der Veranstaltung ein voller Erfolp 
vorausgesagt werden. 

" Schützen-Maskenball. DieSchützengesell- 
schaft Langen veranstaltet am Samstag, 
31 Januar, im „Franfurter Hof" Ihren belieb- 
ten Schützen-Maskenball. Eine erstklassige 
Stimmungskapelle, bekannt von einem Bade- 
ort im Taurms, spielt zum fröhlichen Tanz 
auf. Ein großer Barbetrieb ladet zu besonde- 
ren Genüssen ein. Überraschungen sorgen für 
Stimmung u. Heiterkeit. Allen Teilnehmern 
vom vergangenen Jahr werden die frohen 
Stunden noch in guter Erinnerung sein; Der 
Vorverkauf liat begonnen. Eintrittskarten 
sind bei den Mitgliedern und im „Frankfur- 
ter Hof" zru haben. Siehe auch die Anzeige in 
dieser Ausgabe! 

* Kappen-Abend. Der Kaninchen- und Ge- 
flügelzuchtverein hält am Sa-mstag, 31. Jan. 
seinen traditionellen Kappen-Abend ab. Ein- 
trittskarten sind bei den Mitgliedern er- 
hältlich.   

entlassen. Die Zahl der Mädchen dürfte ein 
bißchen höher noch sein. Wer sich von diesL.i 
jungen Menschen rechtzeitig um eine Lehr- 
stelle kümmerte, wenn er sie überhaupt ha- 
ben wollte, der hat sie auch. Ein Vertreter des 
Arbeitsamtes versicherte uns dies. 

Besonders beliebte Bei-ufe bietet in unse- 
rem Bereich die Metallindustrie dar: Fein- 
mechaniker, Elektromechaniker — das wollen 
viele Jungen werden. Dem graphischen Ge- 
werbe streben auch viele zu. Allerdings gibt 
es da eine Ausnahme: Der Buchbinderberuf 
ist nicht sehr gefragt. Metzge und Bäcker 
aber, die finden kaum Lehrli:ige. Die Tech- 
nik ist für die Jungen unserer Zeit reizvoller. 
Andererseits kann man sich wundern, daß 
Schreiner gerade seit jener Zeit kaum noch 
Lehrlinge bekommen, da bei ihnen die Ent- 
wicklung vom Handwerklichen zum Maschi- 
nellen einsetzte. 

Für die technischen Berufe werden von der 
Industrie lieber Volks- als Mittelschüler ein- 
gestellt. Von den 400 Jungen, die im Bereich 
der Arbeitsamtsnebenstelle Langen Ostern 
die Schule verlassen, sind 33 Prozent Mittel- 
■schüler. Zu 13 Prozent aber nur stellt die In- 
dustrie Jungen mit dieser Schulbildung ein. 

Immer wieder konnten die Bei'ufsberater 
des .Arbeitsamtes feststellen, daß oft die El- 
tern den letzten Au.sschlag gaben, als der 
künftige Beruf für den Jungen festgelegt 
werden sollte. Und die meisten Eltern lassen 
sich von der Frage leiten* Wo ist mein Kind 
am sichersten und am angeneiiinsten unter- 
gebracht? Ein Betrieb, der einmal einige 
Leute entlassen hat, kann beispielsweise kaum 
damit rechnen, daß er Lehrlinge bekomme. 

Während also nun die Lehrstellenvermitt- 
lung so gut wie abgeschlossen ist, sorgt das 
Arbeitsamt schon wieder für die jüngeren 
Buben und Mädchen. Besprechungen in den 
Schulen u. Elternabende werden abgehalten, 
gleich nach Ostern 1959 wird das Problem 
jedes einzelnen durchgesprochen, der von 
Ostern 1960 an Lehrling sein will. 

Seit einigen Tagen hat Frau Jungermann 
im Leukertsweg in l angen ein gerüttelt Maß 
an zusätzlicher Arbeit neben ihren Haus- 
frauenpflichten, denen sie natürlich wie eh 
und je obliegt: Dreimal am Tag müssen sie- 
ben kleine Häschen ihre Milch bekommen! 

Wie das kommt? 
Nun: Die Häsinnen-Mutter war, nachdem 

sie die Jungermanns mit einem Wurf von 
sieben kleinen Stallhasen erfreut hatte, ge- 
storben. Da nahm die Hausfrau eine Flasche, 
stülpte einen Sauger darüber und probierte, 
ob sie mit dieser Ernährungsweise die kleinen 
Hasen am Leben erhalten und großkriegen 
könne. Wie unser Bild zeigt, hat es allen An- 
schein, daß das mühevolle Werk Erfolg ha- 
ben werde . . . Foto: Goldhahn 

Traurig: Rekord an Verkehrsunfällen 

Fast jeden Tag im Durchschnitt einer im Ja nuar — Immer ist die Glätte jetzt schuld 
tung Bahnstraße. Auf der Straßenmitte In der ersten Hälfte des Monats Januar ist 

in Langen ein Rekord an Verkehrsunfällen 
zu verzeichnen. In 15 Tagen wurden der 
Polizei 13 Unfälle im Straßenverkehr ge- 
meldet. In den weitaus überwiegenden Fäl- 
len war Fahrlässigkeit und Nichtbeachtung 
der Vorfahrt die Unfallursache. 
In den letzten Tagen war allerdings auch 

die Straßenglätte oft schuld. Sie verursachte 
am Dienstagvormittag auf der Landstraße 
nördhch des Kreiskrankenhauses einen Ver- 
kehrsunfall, bei dem unschuldigerwedse ein 
Radfahrer zu Schaden kam. Ein aus Richtung 
Sprendlingen kommender Personenwagen ge- 
riet ins Schleudern und drehte sich auf der 
Fahrbahn. Ein hinterher fahrender Personen- 
wagen geriet durch starkes Bremsen eben- 
falls ins Schleudern und riß dabei den Rad- 
fahrer zu Boden, der zufällig die Stelle pas- 
sierte. An den Fahrzeugen entstand leichter 
Sachschaden. 

Zwei Personenwagen stießen am Dienstag- 
vormittag in der unteren Rheinstraße zusam- 
men Verursacht wurde der Unfall durch 
einen amerikanischen Personenwagen, der in 
Richtung Lutherplatz fuhr und einen in der 
Rheinstraße parkenden Wageji überholte. Da- 
bei kam er auf die linke Fahrbahn, auf der 
sich gerade ein anderer Personenwagen aus 
Richtung Lutherplatz näherte. Bei dem Zu- 
sammenprall entstand an beiden Fahrzeugen 
Schaden. 

Auf der Landstraße zv/ischen Langen und 
Egelsbach stießen am Montagnachmittag ein 
Personenwagen und ein Kombiwagen zusam- 
men. Es entstand Sachschaden: auch Perso- 
nen wurden leicht verletzt. 

In der Walter-Rietig-Straße gab es am 
Montagnachmittag einen Zusammenstoß. Bei 
dem Einbiegen eines Kleinautos von der Rie- 
tig- in die Ahornstraße fuhr ein hint^her- 
kommender Personenwagen gegen das Klein- 
auto. Es entstand leichter Sachschaden. 

Infolge Nichtbeachtens der Vorfahrt stießen 
am Montag in der Garten-, Ecke Elisabethen- 
straße, zwei Autos zusammen. An beiden 
Fahrzeugen entstand Sachschaden. Personen 
wurden nicht verletzt. - . f 

Das unvorsichtige Öffnen einer Autotur 
führte am Mittwochvormittag in der Fried- 
rich-Ebert-Straße zu einem Verkehrsunfall, 
bei dem ein Motorradfahrer der Leidtrapnde 
war. Er fuhr mit seiner Maschine in südlicher 
Richtung, als an einem parkenden Auto plötz- 
lich die Tür aufging, so daß der Motorrad- 
fahrer dagegenfuhr und stürzte, entstand 
außerdem noch Schaden an den Fahrreugen. 

Gefährliche Elisabethenstraße 
Die Elisabethenstraße ist in den letzten Wo- 

chen und Monaten zu einer verkehrsreichen 
Straße geworden. Sie dient als Zubringer zu 
dem nordwestlichen Neubaugebiet und wird 
deshalb so stark befahren. Leider sind auch 
ganze Unfallserien zu verzeichnen. 

Zusammengestoßen sind an der Ecke Gar- 
ten- u. Elisabethenstraße am Mittwochnach- 
mittag ein Personenwagen aus Buchschlag u. 
ein Personenauto aus Langen. Das 
genannte Fahrzeug kam aus Richtung B^n- 
hof, das Langener Auto von rechts aus Rieh- 

LUIliä iJUllnoi.4 aiJV. '  7 VV 
knallte es, weil der Fahrer aus Buchschlag 
die Vorfahrt nicht beachtet hatte. An beiden 
Fahrzeugen entstanden Schäden. 

Ein weiterer Unfall ereignete sich am glei- 
chen Nachmittag in der Bahnstraße an der 
Einmündung der Elisabethenstraße. Port stieß 
ein Langener, der aus der Bahnstraße kam 
und nach links in die Elisabethenstraße ein- 
biegen wollte, mit einem jugendlichen Rad- 
fahrer zusammen. Der Unfall ging mit leich- 
tem Sachschaden ab. 

Schwerer Zusammenstoß 
Die Mißachtung der Vorfahrt führte am 

Mittwochnachmittag auf der Aschaffenburger 
Sti-aße im Stadtwald zu einem schweren Ver- 
kehrsunfall. Ein Personenwagen aus Zellhau- 
sen, der aus der ATW-Siedluftg kam, stieß an 
der Einmündung der Zufahrtsstraße in die 
Aschaffenburger Straße mit einem Personen- 
wagen aus Langen zusammen. Letzterer kam 
aus dem Walde und hatte die Vorfahrt. Bei 
dem Zusammenstoß wurde das Langener 
Fahrzeug die Böschung hinabgedrückt und 
stieß frontal gegen einen Baum. Der Wagp 
wurde völlig zertrümmert. Der Fahrer erlitt 
erhebliche Verletzungen und mußte ins hie- 
sige Kreiskrankenhaus gebracht werden. Auch 
der andere Wagen wurde schwer beschädigt. 
Beide Fahrzeuge mußten abgeschleppt wer- 
den. 

40. Nationale Geflügelschau 
Weit über 10 000 Tiere waren auf der 40. 

Nationalen Geflügelschau ausgestellt, die der 
Bund Deutscher Rassegeflügelzüehler am 
letzten Woclienende in Köln in den Messe- 
hallen abhielt. Es waren allein 55 Rassen Ge- 
flügel und hundert Taubenrassen auf der 
Schau vereinigt, die auch von Geflügelzüch- 
tern aus dem Au.sland gut besucht war. 

Selbstverständlich konnten nur die besten 
Exemplare zum Zuge kommen. Daher hatten 
auch nur Geflügelzüchter aus unserer engeren 
Heimat ausgestellt, die mit erstklassigen Tie- 
ren, ob es sich* um Hühner, Zwerghühner 
oder Tauben handelte, aufwarten konnten. 
Verschiedene Züchter aus Südhessen konnten 
erfolgreich ab.schneiden, mehrfach die seltene 
Bewertung „vorzüglich" erzielen, Ehrenpreise, 
Zuschlagspreise und Klassenpreise erhalten. 
Besonders erfolgreich waren Geflügelzüchter 
aus Darmstadt und Umgebung, aus Bensheim, 
Ober-Ramstadt, Wixhausen, Hähnlein, Bik- 
kenbach, Groß-Zimmern und besonders auch 
aus dem Kreise Offenbach, wo die Hühner- 
und Taubenzucht schon immer einen hohen 
Stand hat. 

natur 
rein 
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Nur einmal Post. Ahnlich wie in Offenbach 
wird jetzt auch in Aschaffenburg nur einmal 
am Tage Post ausgetragen. Auch in zahlrei- 
chen anderen Städten will die Post aus Grün- 
den der Rationalisierung und wegen des 
Mangels an Personal die einmalige Postzustel- 
lung einführen. 

HanS'Sachs'Abend der Wallschule 

Es ist zu einer schönen Gepflogenheit im 
Leben der Wallschule geworden, einmal im 
Jahr mit einer größeren Veranstaltung vor 
die Öffentlichkeit au treten. Diese Eltern- 
abende, zu denen nicht nur Väter und Müt- 
ter, sondern alle Freunde der Schule und dei 
Jugend herzlichst eingeladen sind, geben 
einen Einblick in die Arbeit der Schule. Hier 
werden Darbietungen gezeigt,die nicht außer- 
halb des Unterrichts einstudiert werden. Der 
Inhalt der Feier erwächst vielmehr unmittel- 
bar aus dem Unterricht. Eine Klasse, bis jetzt 
war es immer das zehnte Schuljahr, gestaltet 
ein Thema, das im Unterricht erarbeitet 
wiurde, zu einem Abend. Da derselbe Gegen- 
stand auch in anderen Klas.sen behandelt 
wurde, wird dieser Abend auch für die zu- 
schauenden Schüler zu einem wirklichen Er- 
lebnis, denn das, was auf der Bühne gezeigt 
wird, ist bekannt, man hat sich selbst darum 
bemüht und sieht es jetzt, mehr oder weni- 
ger vollkommen. 

Das Thema der diesjährigen Veranstaltung 
ist dem Geschichtsunterricht entnommen: 
„Hans Sachs und seine Zeit". Die ibunte Welt 
des 16. Jahrhunderts, so wie sie Hans Sachs 
in seinen köstlichen Dichtungen gezeichnet 
hat, erscheint auf der Bühne. Der fahrende 
Schüler kommt direkt aus dem Paradeis, ein 
Mann stellt sich tot, um die Liebe seiner Frau 
zu erproben, und ein Bajuer versucht in höch- 
ster Verzweiflung, in Furcht vor seinem allzu 
strengen Eheweib, aus Käse Kälber auszu- 
brüten. Der große Menschenkenner Hans Sachs 
leuchtet in die geheimsten Winkel des 

menschlichen Herzens, in jenes Herze, das 
sich im Laufe der Jahrhunderte so gar nicht 
verändert hat. Und von dem, was tief in ihm 
schlummert, was sich als unzerstörbar dem 
äußeren Geschehen gegenüber erweist, kün- 
den die alten Volkslieder, die der Chor der 
Schule zwischen den Spielen vortragen wird. 

Die Veranstaltung findet am Mittwoch, 
21. Januar, 20 Uhr, im evangelischen Ge- 
meindehaus statt Alle, die Spiel und Gesang 
der Jugend lieben, sind dazu eingeladen. 

Ev. Kirchengemeinde Langen 
Eine allgemeine Missionskonferenz in Hes- 

sen und Nassau findet in Frankfurt am 18., 
19. und 20. Januar im Dominikanerkloster 
(Dominikanerplatz, Ecke Battonn-Straße, ge- 
genüber Neubau AOK) statt. Das Gesamt- 
thema lautet: „Mission im Brennpimkt der 
Weltprobleme". Am Sonntag, 18. Januar, fin- 
den vormittags Missionsgottesdienste in ver- 
schiedenen Kirchen statt, 20 Uhr Missions- 
abend für die Gesamtgemeinde. Montag um 
9.30 Uhr Andacht, 10.30 Uhr Referat: „Die 
Mission zwischen Kolonialismus und Nationa- 
lismus", Aussprache, 14.30 Uhr Mitglieder- 
versammlung der Allgemeinen Missions- 
konferenz, 16 Uhr Referat: „Der indische und 
der abendländische Mensch", Aussprache, 
20 Uhr im Gemeindesaal der Paulsgemeinde, 
Am Römerberg 9, „Die Mission im Leben der 
Gemeinde", Ausspracheabend. Dienstag um 
9 Uhr Bibelarbeit, 10.15 Uhr Referat: „Kirche 
und Mission in Ghana", Aussprache. 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Gertraude Feldmann geb. Becker, August- 
Bebel-Straße 9. ihren 79. Geburtstag, und 
Herr Valentin Schneider, Langener Straße 6, 
kann auf 84 Lebensjahre zurückblicken. Am 
Sonntag wird Herr Johann Gröol, Ernst-Lud- 
wig-Straße 54, 74 Jahre alt. Wir gratulieren 
den hochbetagten Egelsbacher Einwohnern 
recht herzlich zu ihrem Geburtstag und wün- 
schen ihnen alles Gute, besonders Gesundheit 
und Wohlergehen für ihren weiteren Lebens- 
abend. 

e Landestheater. Am Dienstag, 20. Januar, 
findet die 4. Vorstellung für die Besucher- 
gruppe statt. Der Omnibus fährt zur gewohn- 
ten Zeit. Die beiden Kurzopern von Busoni: 
„Arlecchino" und „Turandot" dauern bis etwa 
22.45 Uhr. 

e Kappenabend. Die Abteilung „Turnen und 
Handball" der Sportgemeinschaft hält morgen 
im Kollog des Eigenheim - Saalbaus ihren 
Kappenabend ab. 

e Der alte Vorstand bleibt im Amt. Der Ge- 
flügelzuchtvercin 1929 Egelsbach hielt am 
Sonntag im Vereinslokal Henßel seine Jahres- 
hauptversammlung ab. Sehr viele Mitglieder 
bekundeten durch ihren Besuch ein reges 
Vereinsinteresse. Fritz Ruths, der erste Vor- 
sitzende, erstattete den Geschäftsbericht. Sei- 
nen Worten war zu entnehmen, daß im abge- 
laufenen Jahr rege Arbeit geleistet wurde. 
Schöne Zuchterfolge habe der Verein im letz- 
ten Jahr erringen können. Die Lokalschau sei 
wieder zu aller Zufriedenheit durchgeführt 
worden, aber auch die Pflege der Geselligkeit 
nicht zu kurz gekommen. Eine Tagesfahrt und 
eine Kaffeefahrt haben die Mitglieder ein- 
ander menschlich näher gebracht. Uber die 
Zuchtarbeit berichtete Zuchtwart Karl Matt- 
hes, über den Stand der Vereinsfinanzen Kas- 
sierer Johann Becker. Die Neuwahl des Vor- 
standes ergab keine Veränderungen, außer 
eineni neuen Beisitzer. Es bleiben also im 
Amt: Fritz Ruths l.Vors., Heinz Feurer 2.Vors. 
Johann Becker Kassierer, Heinrich Weber 
Schriftführer, Karl Matthes Zuchtwart, sowie 
Philipp Weilrnünster und Adam Katzenmeier 
als Beisitzer. Als neue Kassenprüfer wurden 
Hans Büsse und Karl Bernhardt gewählt. In 
den Vergnügungsausschuß wurden Wilhelm 
Kaiser, Georg Löffler, Heinrich Kern und Jo- 
hann Becker berufen. Worte des Dankes fand 
Vorsitzender Ruths vor allem auch für die 
Freunde und Gönner des Vereins, die es im 
abgelaufenen Jahr nicht an der so dringend 
notwendigen Unterstützung fehlen ließen. 

e Besichtigungsfahrt. Am Sonntag, 25. Ja- 
nuar, führt die Freireligiöse Gemeinde Egels- 
bach eine Besichtigungsfahrt zur Weihehalle 
in Offenbach durch. Abfahrt: 14.30 Uhr am 
Kirchplatz. Wer noch mitfahren möchte, ist 
herzlich dazu eingeladen. Er soll sich bis kom- 
menden Sonntag bei Konrad Avemaria, Lan- 
gener Straße 10, oder bei Fritz Ruths, Bahn- 
straße 71. melden. 

(Erzhaufen 
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o Wir gratulieren. Morgen feiert Herr Willi 

Stoepke, Dietzenbacher Straße, seinen 73. Ge- 
burtstag; am Dienstag vollendet Frau Katha- 
rine Zimmer geb. Gaubatz, Schulstraße 26, ihr 
75. Lebensjahr und am gleichen Tage wird 
Frau Margarete Haller gt?b. Schai-mann, Tau- 
nusstraße 17, 79 Jahre alt. Mag den lieben 
Geburtstag.skindern auch im neuen Lebens- 
jahr alles Gute beschieden sein. 

o Lokalgeflügelschau. Über einhundert Hüh- 
ner, Hähne und Tauben werden am Samstag 
und Sonntag im „Neuen Löwen" bei einer 
sehr gut be.schickten Lokalgeflügelschau zu 
sehen sein. 

o Heule Gemeinderatssitzung. In öffent- 
licher Sitzung werden die Gemeindevertreter 
heute abend neben anderem über den Bau 
eines Mehrzweckhauses auf dem neuen Sport- 
platz neben der Schule beraten und sich mit 
der Beratung einer neuen Ort.sbausatzung be- 
fassen. 

(ßö^cnbain 

g Vom Standesamt. Da.'i Geburtsregister der 
Gemeinde Götzenha'ii weist für das vergan- 
gene Jahr 25 Namen auf. Dazu wurden 18 
Eheschließungen und neun Sterbefälle ver- 
zeichnet. Die Gesamteinwohnerzahl liegt 
etwas über 2000. 

g Wir gratulieren. Heute feiert Frau Klara 
Kolb, Taunusstraße 3, ihren 79. Geburtstag. 
Wir wünschen ihr auch für das neue Lebens- 
jahr Gottes Kraft und Segen. 

g Geheimnisse der Schwarzen Kunst. Herr 
Karl Unruh, der Leiter der Frankfurter Ge- 
schäftsstelle der Büchergilde Gutenberg hielt 
am vergangenen Montagabend über obiges 
Thema einen Lichtbildervortrag vor dem hie- 
sigen Volksbildungswerk. Seine auf hohem 
Niveau stehenden Ausführungen kamen sehr 
gut bei den Besuchern an, die ihm am Ende 
sehr herzlichen Beifall zollten. Er gab einen 
Überblick über die Entwicklung der Buch- 
druckerkunst, widmete einen sehr langen Ab- 
schnitt Johannes Outenberg und seiner Er- 
findung der beweglichen Lettern und dem 
Meisterwerk der Buchdruckerkunst, der 
Gutenbergbibel. Zahlreiche, ganz vorzügliche 
und zum großen Teil einmalige Lichtbildei- 
unterstützten die lehrreichen Darlegungen 
und ließen die Schönheit alter Handschriften 
und mustergültiger Drucke erkennen. Jahre- 
langer Fleiß, mühevolles Zusammentragen 
und rechte Liebe zum Buch sprachen aus 
jedem Bild und jedem Wort des Vortragen- 
den. Zu bedauern blieb nur. daß das sehr 
schlechte Wetter nur wenige Hörer herzu- 
brachte. 

Standesamtliche Nachrichten von Egelsbach 
vom Monat Deiember 1958 

Geburten : 
10. Marion Giesecke, Darmstädter Ldstr. 24 
23. Karlheinz Bialon, Goethestraße 11 
25. Peter Schneider, Weedstraße 19 
25. Klaus Schneider, Weedstraße 19 
30. Jürgen Stolz, Erzhäuser Straße 14 

Eheschließungen: 
5. Werner Jourdan und Margot Bieber, 

Schulstraße 13 
12. Eckhardt Dittmann und Ursula Melk, 

Kirchstraße 24 
19. Willi Gaußmann und Anna Jaborek, 

Niddastraße 45 
19. Heinrich Graf und Anna Link, 

Woogstraße 18 
19. Jürgen Heyer und Irmgard Anthes, 

Niddastraße 30 
Sterbefälle: 

30. Elisabetha Schmidt geb. Schroth, 
Schulstraße 38 

Beilagen-Hinweis! 
Bitte schenken Sie dem farbigen Prospekt 

der Firma HOMOIA, Pharmazeutische und 
Kosmetische Fabrik, Karlsruhe-West, der un- 
serer heutigen Ausgabe beiliegt, Ihre beson- 
dere Beachtung. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
ETangelisohe Kirche 

Sonntag, den 18. Januar 1959 
10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 16.00 Uhr: Mädchenjungschar 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag. 20.30 Uhr: Christliche und nicht- 
christliche Sekten unter biblischer Schau 

Mittwoch, 20.00 Uhr: Ev. Jugend, Lichtbilder- 
vortrag: „Steinzeit" 

Donnerstag, 15.00 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Freitag, 16.00 Uhr: Knabenjungschar 

20.30 Uhr: Ev. Jugend, Spielgemcinschaft 
Neaapostolische Kirche 

Gemeinde Egelsbach, Westendstraße 19 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
r vangeliscbe Kirche 

Evangelische Kirchengemeinde Erzhausen 
Sonntag, 18. 1. 59, 10 Uhr: Hauptgottesdienst 

Predigttext: Johannes 7, 10—18 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
13.00 Uhr: Abfahrt an der Ludwigshalle 

zum Dekanatstag in Ober-Ramstadt 
Neuapostolische Kirche 

Gemeinde Erzhausen, Rheinstraße 18 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

SINGER 
Nähmaschinen 
werden offi louftfldMBond 
in Vollendung hergtftelll. 
Sie werden vertotfO Im 
StNGCR-Lodeo loi 
Frankfurt am Moin 
Gjtleutstraße 42 — 44 
Raleniahlunfl^^"^-—.. 
Reparaturen 

ez Einwohnerbewegung. Mit Ablauf dos al- 
ten Jahres wurden vom Einwohnermeldeamt 
1185 Familien und 3686 Einwohner mit dem 
ersten Wohnsitz und 68 Einwohner mit dem 
zweiten Wohnsitz gezählt. Vom Standesamt 
wurden 42 Geburten, 35 Eheschließungen und 
22 Sterbefälle registriert. 

ez Sänger wurden geehrt. Die Generalver- 
sammlung des Gesangvereins „Sängerbund - 
Sängerlust" war mit einer Sängerehrung ver- 
bunden. Nach der Begrüßung durch den er- 
sten Vorsitzenden Walter Wannemacher nahm 
Fritz Fornoff das Wort zur Erstattung seines 
Jahresberichtes. Die Erfolge des Vereins fan- 
den die Zustimmung der Anwesenden. Auch 
der Kassenbericht des Rechner.s Adam Grüne- 
wald zeigte vorbildlich geleistete Arbeit 
Ehrenvorsitzender Philipp Wannemacher, 
Darmstadt, dankte dem Vorstand für seine 
vorbildliche Arbeit. Die Vorstandsmitglieder 
wurden wiederum einstimmig mit der Wah- 
rung der Vereinsinteressen für das kommende 
Jahr betraut. Der erste Vorsitzende über- 
reichte dann acht Sängern, die im verflosse- 
nen Jahr keine Singstunde versäumt hatten, 
einen Römer, der neben dem Namen des Sän- 
gers noch die Widmung „Dem fleißigen Sän- 
ger" trägt DieseAu.szeichnung erhielten: Wil- 
helm Jakobi, Willi Preusch, Karl Hüfner, Gg. 
Diener, Fritz Heller, Heinrich Wannemacher, 
Ernst Breidert und Georg Groh. Außerdem 
forderte der 1. Vorsitzende auch weiterhin zu 
fleißigem Besuch der Singstunden auf, da 
man auch im neuen Jahr wiederum an 
einem Preissingen teilnehmen wolle. 

Volksmissioiiswoche in der Kirche 
Es spricht Pfarrer Joui'dan, Darmstadt-Ar- 

heilgen über das Thema; Du stehst dazwi- 
schen; Montag, 19. 1. Welt zwischen Göttern 
und Atom; Dienstag, 20. 1., Mensch zwischen 
Tier und Engel; Mittwoch, 21. 1., Jugend zwi- 
schen Zweifel und Glaube; Donnerstag, 22. 1., 
Ehe zwischen Paradies und Hölle; Freitag, 
23. 1., Bürger zwischen Staat und Kirche; 
Samstag, 24. 1., Christ zwischen Religion und 
Sekte. Jeden Abend 20 Uhr. Mitwirkung des 
Posaunenchors und Kirchenchors an jedem 
Abend. Nachmittags Bibelstunden. 

BURNUS 

und 

BURMAT 

für den 

Waschautomat 

das sind 

«maschinengerechte" 

Waschmittel 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meines 98. Geburts- 
tages sage ich allen Verwandten, Freun- 
den und Bekannten von hier und aus- 
wärts meinen hei-zlichsten Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Landrat Heil für 
den Kreis Offenbach, Herrn Bürger- 
meister Wannemacher für die Gemeinde 
Egelsbach sowie dem Deutschen Roten 
Kreuz, Ortsgruppe Egelsbach, für die 
mir erwiesene Ehre. 

Susanne Rüster geb. Kappes 
Egelsbach, im Januar 1959 

Über 60 Jahre 

Btkannt für: Qualität, gniflc Auswahl, niedrige Preist! 

Frankfurt ZEIL 52 (KonstablerWache) 

1 Küchenbflfett 
160 cm, gut erhalten, 
preiswert zu verkauf. 

Näheres: Möbelhaus 
Sdu-oth, Egelsbach, 
Bahnstraße 88. 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke zu unserer Vermählung 
sagen wir hierdurch allen unseren 
herzlichen Dank. 

Bill Dean Turley u. Frau Paula 
geb. Heck 

Egelsbach, im Januar 1959 
Heinestraße 14 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
.schenke zu unserer Silber - Hochzeit 
danken wir allen recht herzlich. 

Wilhelm Helfmann u. Frau 
Dora geb. Christ 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Str. .33 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, die uns 
beim Heimgange unseres lieben Vaters 

Joseph Chrisloph 

durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden sowie durch 
Begleitung zur letzten Ruhestätte zuteil wurden, sagen wir 
hiermit allen unseren herzlichen Dank. Ganz besonders dan- 
ken wir Herrn Pfarrer Kietzig für die liebevollen Worte am 
Grabe. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Geschwister Christoph 

Egelsbach, 15 Januar 1959 

. Am Samstag, dem 17. Januar 1959 

findet im Eigenheim-Saalbau ein 

FASCHINGSBALL 

statt. Masken willkommen. — Es spielt Kapelle Honal. 
Eintrittspreis: Vorverkauf 1,80 DM (Karten bei den Beitrags- 
kassierern), an d. Abendkasse 2,— DM. Zu dieser Veranstal- 
tung lädt alle Heimatvertriebene u. Einheimische herzlich ein 

BvD 
Bund der vertriebenen Deutschen 
Ortsverband Egelsbach 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Kranz- u. Blumenspenden sowie die Beweise der 
Anteilnahme beim Heimgange unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Schmidt 
geb. Schroth 

danken wir auf das herzlichste. Besonders danken wir Herrn 
Pfarrer Kietzig für die tröstenden Worte am Grabe, Schwester 
Anne für die liebevolle Pflege, dem ev. Frauenverein sowie 
allen, die ihr die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer 
Familie Otto Schmidt 
Familie Lorenz Schneider , 

Egelsbach, 14 Januar 1959 

aerotherm geröstet fantastisch 

 • 
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GieBen brennt »uf Revanche! | 
Das Vorrundenspiel zwischen dem 1. F^CL 

und dem VfB Gießen zfthlt zu den Kämpfen, 
die die Langener Fußballanhänger sicher nicht 
so schnell vergessen werden. gingen 
die Gäste im Waldstadion 1:0 in Führui^ und 
hielten dieses Ergebnis bis zur 70. Minute, 
nachdem der Schirl nach Befragen eines Lan- 
gener Platzordners ein Tor für den Club wie- 
der rückgängig gemacht hatte. Nun, schäd- 
lich siegten die Gastgeber doch noch 2:1, aber 
man kann sich nach diesem turbulen^ Ver- 
lauf des Vorrundenspiels vorstellen, daß Gie- 
ßen am kommenden Sonntag auf eignem 
Platz alles daransetzen wird, sich für diese 
knappe Niederlage zu revanchieren Dazu 
kommt, daß die Nordhessen zur Zeit stark 
abstiegsbedroht sind und gerade zu Hause 
keinen Punkt abgeben dürfen. 

Der Club konnte zwar trotz des 1:4 in Heu- 
senstamm seinen 7. Tabellenplatz halten. Ihm 
folgen aber jetzt Lorsch und Heusenstamm 
punktgleich, so dpß ein erneuter Punktver- 
lust sehr wahrscheinlich mit einem Abfallen 
auf den 8. oder 9. Rang verbunden wäre. D^ 
hätte zur Folge, daß der Klassenerhalt auch 
für Langen noch zu einem Problem werden 
könnte. Für beide Mannschaften steht also 
viel auf dem Spiel, wobei die Clubelf nui 
dann wenigstens zu einem Teilerfolg korken 
wird, wenn sie mit mehr Energie kämpft als 
in der 2. Halbzeit in Heusenstamm. Aus dem 
Torverhältnis des VfB Gießen von 35:42 goht 
hervor, daß sein schlechter Tabellenplatz in 
erster Linie auf die Schwächen der Abwehr 
zurückzuführen ist, während der Sturm mit 
den bekannten Spielern Lory, Rech, Grune- 
wald, Himmelmann und Schmolke bisher er- 
folgreicher war als der Angriff von Langen. 

Die Hintermannschaft des Clubs steht dem- 
nach wiederum vor einer sehr schwierigen 
Aufgabe und die Fünferreihe wird mindestens 
drei Tore schießen müssen, wenn es zu einem 
Punktgewinn reichen soll. 

Erzhausen fährt nach Dieburg 
Für die Erzhäuser Mannschaft ist die Reise 

nach Dieburg termingemäß fällig. Man star- 
tet mit gemischten Gefühlen. Die Dieburger 
stellen schon seit Jahren eine Mannschaft, 
deren Spielautfassung den Erzhäusem ein- 
fach nicht zu liegen scheint. Das zeigte auch 
das Vorspiel, das die Dieburger 2:1 In El- 
hausen gewinnen konnten. Die Gastgeber, die 
zu Beginn dieser Runde weit zurücklagen, 
haben sich durch einige Uberraschungsergeb- 
nisse ein gutes Stück nach vorn geschoben. 
So gelang es ihnen auch am Vorsonntag wie- 
der, mit ihrem hohen Sieg in Egelsbach für 
die Überraschung des Tages zu sorgen. Trotz 
allem kann die Ei-zhäuser Mannschaft un^- 
lastet Ihr Spiel bestreiten, denn sie vertat 
bereits über ein solides Punktekonto und hat 
spielerlsd-, und kämpferisch in den drei leg- 
ten Spielen schon einiges gezeigt. Sie mußte 
also jederzeit in der Lage sein, einmal ihrem 
Angstgegner auf eigenem Platz zumindest 
einen Punkt abzujagen Das wird aber davon 
abhängen, ob man Bemer für den verletzten 
Scotti wieder zur Verfügung hat, und wie sich 
Erzhausens Hintermannschaft auf die weiten 
Vorlagen und Steildurchbrüche der Dieburger 
Stürmer einstellen kann.  

Eselabach «hrt lum 8V Münster j 
Im weiteren Auswärtsspiel der Rückrunde 1 

müssen die Egelsbacher in Münster beim dor- 
tigen Sportverein 1#19 antreten. Zw^eUos I 
wieder edn schwerer Gang für die Egelstacher, I 
die zur Zeit eine bittere Formkrise zu durch- I 
stehen haben. Ob es Ihnen gelingen wird, d e 
augenblicklich starken Rodgauer niederauhal- 
ten, erscheint nach den gezeigten Ldstu^en 1 
vom Sonntag sehr fragUch, zumal die Gwt- 
geber von jeher als ein äußerst heimspiel- 
starker Gegner bekannt sind. So werd^ sie I 
In ihrem Rückrundenhelmsplel alles daran- | 
setzen, ihre im Vorspiel erlittene 4:1-Nieder- 
lage auszubügeln. Meist sprang in Münster für I 
die Egelsbacher in den letzten Begegnungen 
noch eine PunkteteUung heraus, aber diesM- 
mal wird der stark geschwächten Egelsbacher 
Angriffsreihe kaum ein Tellerfolg gelingen. 

sei denn, daß man sich eines Besseren be- 
sonnen hat und endlich wieder für eine ange- 
nehme Überraschung seiner Anhäng^ sorgt. 
Abfahrt ab Vereinslokal Theis 11.45 Uhr. 

SSO in St. Stefan! 
Nachdem der SSG am vergangenen Sonn- 

tag gegen die sehr gute Mannschaft aus Tre- 
bur ein Sieg gelungen ist, wodurch sie sich 
wieder vom Tabellenende absetzen konnte, 
muß sie am Sonntag zu dem heimstarken 
Verein in St. Stefan. 

Der Mannschaft der SSG gelang gegen St. 
Stefan noch kein Sieg. Sie wird sich um so 
mehr anstrengen müssen, um diesen Bann 
endlich einmal zu brechen. Anhänger der 
SSG haben Gelegenheit, ihre Mannschaft zu . 
begleiten, um ihr den nötigen Rückhalt zu 
geben, der der Mannschaft bis jetzt meistens 
gefehlt hat. 

Kirch-Brombach bei den SSG-Handballern 
Die SSG bietet ihren Handballfreunden am 

Sonntag erneut einen besonderen Leckerbis- 
sen. Der TSV Kirch-Brombach (ist dn Langen 
zu Gast. Bisher kennen die Langener die 
Odenwaldelf nur von den Hallenturnieren 
her. Da waren sie a'.lendlngs auch sehr gut. 
Die wahre Stärke der Brombacher ist aller- 
dings das Feldspiel. Gestützt auf den groß- 
artigen Torhüter Brehm, der bereits in der 
Südwestdeutschen Mannsclwft stand, u. den 
guten Auswahlstürmem Kießer u. Eckhardt, 
bieten sie großartigen Handball, der auch die 
Langener erfreuen dürfte. Den Handball- 
freunden kann man dieses Spiel nur empfeh- 
len. Die Vorspiele ab 12:45 Uhr bestieiten 
Jugend und Reserve. 

Der Türmer von Wimpfen 
Eine gute Regelung hat man mit dem Tür- 

mer des „blauen Turmes" in Wimpfen getrof- 
fen, der gegen mietfreies Wohnen täglich zwi- 
schen 6 und 21 Uhr die vollen Stunden mit 
Seilzug und Klöppel anschlägt. Am Sonnt^ 
muß er morgens einen Choral blasen. Dafür 
darf er als Entgelt die Eintrittsgelder behal- 
ten, die von den Besuchern d€s Turmes, der 
zu den historischen Baudenkmälern der Stadt 
geiiört, entrichtet werden.  

Kaninchen behält seinen Wert 

OroBe Landes-Kanlncbenrehau in GieBen Auch Luven war vertreten 
Das Kaninchen hat unter den Kleintieren 

auch heute noch seinen Wert. Diese Losung 
stand gleichsam über der großen Landra- 
Kaninchenschau, die am Wochenende in Gie- 
ßen (in der geräimiigen „Hessenhalle" abge- 
halten wurde. 

Führende Männer wiesen auf die Bedeu- 
tung der Kaninchenzucht und -Haltung hin. 
Es waren vor allem der Landesvorsitzende 
der hessischen Kaninchenaüchter. H. Diet- 
rich-'Klein-Karben und Landwirtschaftsrat 
Dr Lang von der Landwirtschaftskammer 
Frankfurt als Leiter der Abteilung für Klein- 
tierzucht. Beide unterstrichen (bei der Eröff- 
nung der Ausstellung und auf einer Züchter- 
tagung aus ganz Hessen) die Bedeutung dö 
Kaninchens. Kaninchenfleisch wird als „wei- 
ßes Fleisch" in den Krankenhäusern und 
Sanatorien als Diätkost verabfolgt. Die Felle 

1 der Kaninchen, insbesondere die Angora- 
wolle, ist für Rheumawäsche von besonderer 
Bedeutung. Heute müssen wir in das Bundes- 
gebiet Kaninchenfleisch aus Dän^ark ein- 
führen, was gespart werden könne, wenn 

I mehr Kaninchen im Lande gehalten würden. 
I Die Landesausstellung war mit 1700—1800 
I Tieren beschickt. Man sah alle gebräuch- 

lichen Rassen von Blauen und Weil3cn Wie- 
1 nern bis zu Großsilber und Chinchilla, man 

sah aber auch viele Neuheiten auf dem Ge- 
biete der Zucht Das Zuchtmaterial konnte 
im allgemeinen befriedigen. Für «He besten 
HU-göbnisse und Auastellungstiere standen 
Plaketten, Medaillen und Ehrenpreise rur 
Verfügung. Die Bronzemedallle des Bundes- 
ministeriums für Landwirtschaft erhielt 
Jakob Rohrbacher-Vdemhelm, eine Bronze- 
medaille des hessischen Landwirtschaltsmini- 
sters Georg May-Lampertheim und den 
Ehrenpreis des hessischen Ministerpräsiden- 
ten Gg. Schoeler-Ober-Ramstadt für eine Fa- 
miliensammlung von Angorakaninchen. 

Ausstellungserfolge 
der Langener Züchter 

Auch die Züchter des Kaninchen- und Ge- 
flügelzuchtvereins 1903 Langen beteiligten 
sich an der Ausstellung. Sie konnten eine 
Reihe schöner Preise unter 1800 ausgestell- 
ton Tieren erzielen: J.Bachmann auf „Hasen- 
kaninchen" einen Staats-Ehrenpreis, je einen 
2. und 3. Preis; H. Vinson auf „Schwarzloh" 
einen Staats-Ehrenpreäs und einen 3. Preis; 
J. Dietz auf „Schwarzloh" einen 1. Preis, 
L. Clement auf „Deutsche Riesen-Schecken" 
und Gg. Werner/E. Jähnert auf „Englische 
Schecken" enangen je einen 3. Preis. 

Blume des MonaU: Die Hyanzinthe Wer 
keine präparierten Zwiebeln im Herbst ge- 
pflanzt hat, ist selbst daran schuld. Ater die 
andei-en blühen auch bald. Wenn Töpfe und 
Gläser durchwurzelt und die Sprosse kraftig 
sind, mit dem Treiben beginnen. Hüte aus 
Papier erst abnehmen, wenn Knospen über 
den Blattspitzen stehen. Viel Wasser. 

Gesundheit durch Zwiebeln, roh und ge- 
kocht. Langsam und auf ungedüngtem Boden 
müssen sie heranwachsen. Ehe die Steckzwe- 
bein ausverkauft sind — wie so manches 
Jahr, soll man sie jetzt im Januar schon be- 
reit legen. Sie essen schließlich kein Brot. 

Perlen-Gärtnt.'el. Ein paar Porreepflanzen 
stehen lassen, das Blühen im Frühjahr ver- 
hindern, und im August kugeln sich im Wur- 
zclbett winzige Perlzwiebelsäuglinge herum. 
Sie werden sogleich erneut gepflanzt und im 
nächsten Sommer geerntet. Für Küche und 
Feinschmecker unentbehrlich. 

Gewürzgarten kreisrund. Wenn der Boden 
noch nicht gefroren ist, lassen sich noch im- 
mer Petersilienpflanzen in Blumentöpfe set- 
zen. Am Küchenfenster treiben sie bald. 
Petei-silie ist äußerst gesund und delikat dazu. 
Ihre Aussaat sollte man im Februar/März be- 
stimmt nicht vergessen. 

Wegebau-Unternehmer Frost. Man sollte 
l den gefrorenen Boden ausnützen und verhält- 

nismäßig mühelos Komposterde auf die 
PflanzlDeete fahren. Komposterde ist nicht so 
sehr ein Dünger als eine Art Vitamin des 
Gartenliodens. 

Kraftnahrung aus Patent-Kompost. Ein Bal- 
len zerkrümelter Torf, vermischt mit 8 kg 
Thomasmehl, 7 kg Kali-Magnesia und 6 kg 
Kaiksticlcstoff und auf einen Haufen gesetzt. 
Darüber einen Erdmantel aus zwei Schubkai- 

1 ren Kompost. Nach 8 Wochen alles durchein- I 

ander mischen und später aufpassen, daß 
Bäume nicht in den Himmel wachsen. 

Festdrücken soll man alle herbstgepflanzten 
Stauden und Blumen, die vom Frost leicht 
aus dem Boden gehoben werden. 

Aus der Welt des Films 

„Vom Winde verweht" (Li-Li). David O. 
Selznick erwarb am 30. Juli 1936 von Maga- 
ret Mitchell die Rechte zur Verfilmung ihres 
Romans „Vom Winde verweht" für 50 000 
Dollar. Solch eine Summe war nie zuvor an 
einen Autor gezahlt worden. Der Roman in- 
zwischen in sämtliche Sprachen übersetzt, hat 
bis heute gigantische Auflagen erlebt. Den 
gleichen Titel trägt der klassische Film. 

„Wie Wunderkinder" (Lichtburg). Karriere- 
und Konjunkturritter sind die modernen 
Wegelagerer unserer Zeit. Manche von ihnen 
beherrschen den Tridk, ohne umzusatteln 
durch vier verschiedene politische Systeme 
hindurchzutraben. Die Geschichte eines sol- 
chen Mannes und seines Gegenstücks zeigt 
dieser Film. 

„La Perversa" (Lichtburg, Spätvorstellung). 
Ein interessanter Streifen, der den Weg eines 
Mädchens zu Glanz und Luxus und — ins 
Verderben zeigt. 

„Die Trapp-Familie" (UT). Ruth Leuwerik 
auf dem Höhepunkt ihrer Laufbahn, in einer 
ihrer liebenswertesten Hollen. Dieser Film 
entstand nach den Lebenserinnerungen der 
mit ihrei- Familie In Amerika lebenden Baro- 
nin Trapp. 

„So enden sie alle" (UT, Spatvorstellung). 
Das I.«ben und Ende eines Gangsterkönigs 
wird dramatisch geschildert. ,   

niixxxxxx cäocln. PHILIPS 

Zwei Frauen um Michael 
Copyright b«l V»tl«gih«oi Reutllmm 0»rt»l 8p8r«i 

CflnflenomaD von 
DORIS EICKE 

15, Fortsetzung 
Arm In Arm schritten die beiden Mädchen 

danach durch die Räume, in denen „Jung Rhein- 
land" gegen Zeitetrömung und Profitgier ^ 
Ansehen und Geltung kämpfte. Lange standen 
sie vor den afrikanischen Bildern. Sie spracht 
nicht viel, Beate aus tiefempfundenen Respeict 
vor der Leistung des Bruders, Dorothee well 
ile von Malerei zu wenig verstand. Niemals 
hätte sie eine Kritik gewagt. Für sie waren das 
eben MichaeU Bilder, durch seine Hand ge- 
belUit und über jedes Lob erhaben. Während 
sie sie ehrfürchtig betrachtete, fühlte sie sich 
dem Geliebten nah, wie seit langem nicht 

""au Dorothee sich noch Immer nicht trennen 
konnte, wurde Beate unruhig. Sie war nun fast 
zwei Stunden fort Die Mutter würde ei In An- 
betracht der vergangenen Ereignisse nicht lill- 
Ugen, daß der erste Schritt Uirer Tochter Ins 
Nachbarhaus führte. Als sie endlich g®hen 
wollte, hielt Dorothee sie noch einmal zurück. 

Ich muB dir noch etwas Wichtiges sagen, 
Beate", sagte sie hastig und atmete schnell und 
nach in unterdrückter Erregung. „Ich habe 
meine Verlobung gelöst, es ging einfach über 
meine Kraftr Ich werde immer nur den Einen 
Ueben: Michael! Ich bin nun einmal so." 

„Arme Dorothee!" " 
Solange Ich noch Hoffen darf, bin ich nicnt 

arm. Du hast mir ja selbst erzählt, daß er mir 
feschrieben nat, also denkt er zuweilen an 
miclu leb kann warten, Beate, Ich habe viel 
Geduld. Mag Michael auf seine Art den Him- 
mel stürmen —sie lächelte weise und müt- 
terlich — „einmal wird auch er sich nach Aus- 
ruhen und Frieden sehnen. Da mag es Ihm gut 
tun zu wissen, daO irgendwo ein Herz In un- 
beirrbarer Treue auf Ihn wartet GrüOe Michael 
*on mlrl" 

IX 
„Wenn du nicht endlich mit Essen aufhörst, 

Cornelia, setze Ich dich an die frische Luftl" 

drohte Constanze König m Komischer Ver- 
zweiflung. „Dir fallt hier ein wie ein Hw- 
schreckenschwarm und eUt alles kahl, wm Ich 
für ganz andere Leute gerichtet habe, ^om, 
hilf mir doch endllchl Sie blamieren mich ja 
bis auf die Knochen vor unseren Gästen I" 

,^aa sie doch futtern, Conny!" lachte der 
Hausherr gutmütig, „einmal müssen sie 
werden. Dann sammeln wir die Reste und rü- 
sten ein neues Mahl." 

,J}u hast gut reden, wenn du mir nur au^ 
verraten könntest, woher Ich es nehmen soU! 
Morgen Ist obendrein Sonntag, alle Geschäfte 
sind geschlossen, und wir können am Hunger- 
tuch nagen." 

,J>ann essen wir eben mal auswärts. Tho- 
mas gab seiner bekümmerten jungen Frau einen 
ermunternden Klaps. „Sei kein Frosch, Conny. 

Die junge Hausfrau seufzte und schaute bOse 
auf die jungen Leute, die sich durch diese De- 
batte nicht Im geringsten den Appetit verder- 
ben UeBen. Sie hatte für Michael und seine 
Schwestern nach besten Kräften ein Etopfangs- 
essen gerichtet und sah nun alle diese Herrlich- 
keiten In den verkehrten Mägen verschwinden. 
Dazu noch gute Miene zu machen, schien Ihr 
zuviel verlangt 

„Schneide um Gottes willen die Wurst dün- 
ner, Heiner!" faucht« sie, „Ich hatte alles so 
hübsch gedeckt, und slehfs jeUt aus, ihr Van- 
dalen? Setzt euch gefälUgst ein wenig zurück, 
damit Ich Ordnung machen kann, In einer hal- 
ben Stunde werden vom Hoffs da sei. Himmel, 
wer klingelt Jetzt schon wieder? Schaust du 
nach, Thom? Da - jetzt Ist auch noch Hilde von 
dem Lärm aufgewacht und weint" 

Die übernehme Ich." Cornells de Witt sam- 
melte seine langen Bein# und zog grinsend ein 
Päckchen Lelbnlz Keks aus der JackenUsche 
Ein guter Onkel hat Immer etwas bei sich." 

Ellfertig zog er ab und wirklich verstummte 
das Weinen Im Nebenzimmer gleich darauf wie 
abgeschnitten. _ , 

Conny lauschte mit einem Ohr auf den Flur 

nlnaus, wo Thomas eifrig mit jemandem sprach. 
„Das Ut doch in plötzlichem Erkennen der 
Stimme lief sie zur Tür und streckte den Kopl 
hinaus. „Regina, bist du das? Komm doch her- 
ein!" . , 

„Sie will nicht, well wir Besuch haben, aas 
dumme Mädchen! Als ob's jetzt noch auf einen 
mehr oder weniger ankäme." 

„Ja, das Ist wahr", sagte Conny seufzei^. 
„Aber vleUelcht hilfst du mir «In wenig bei 
dieser elenden Männerwirtschaft? Ich erwarte 
nämlich gleich Gäste zu Tisch, drei Personen, 
und nun Ist diese rüde Gesellschaft bei mir 
eingefallen und hat das meist« vorher aufge- 
gessen. Was macht man In einer solchen Lag«? 

„A'.les, nur kein langes Gesicht!" lachte R^ 
glna und schlüpfte aus ihrem Jäckchen. „Zeig 
nür einmal das Schlachtfeld!" 

De Witt, Freytag und die anderen jungen 
Leute, alles Schüler der Melsterklass« der Aka- 
demie und Säulen von „Jung Rheinland" spran- 
gen von Ihren Sitzen. ™ ^ 

„Für Vorstellungen ist jetzt keine Zelt , ora- 
nete Conny kategorisch an, während Regina 
mit munterem Nicken in die Runde schaute. 
Sieh dir die Bescherung an, kümmerlich, was? 
„Allerdings. Was hast du denn sonst noch Im 

Haus?" 
„Wenig genug — 
„Laß mich einmal sehen!" Regina packte ein 

paar der arg gelichteten Schüsseln und rannte 
mit Conny In die Küche hinaus. „Schürze! 
kommandierte sie, nachdem sie die tatsächlich 
dürfUg versorgte Speisekammer In Augen- 
schein genommen hatte. 

In wenigen Minuten natte sie ihr Pro- 
gramm gemacht und begann ein eiliges Han- 
Ueren, wobei sie Conny als Laufbursche be- 
nutzte, um Ihr die Sachen zuzureichen, deren 
Aufbewahrungsort sie nicht kannte. 

„Regina, du bist ein Geniel Woher kannst 
du das nur alles?" 

„Nun. ein Mädchen muß doch kochen kön- 

"*"lch kann's nicht Nach der Schule habe Ich 
gleich mit meiner Ausbildung begonnen, dann 
kam Ich ans Theater und habe geheiratet Jetzt 
bin Ich noch nicht zwanzig und habe schon ein 

'^^sUnz« schlug Ihre schlanken, schönge- 

lormten Ueine übereinander und betr.nchtcic 
sorgenvoll eine beginnende Laufmasche In 
ihrem Strumpf. „Da, sieh dir das an! Dabei war 
es mein letztes heUes Paar." 

Regina strich Im Vorbeigehen liebevoll über 
Connys dunkeln Lockenkopf. 

,J5u wirst schon nach und nach lernen, was 
dir noch fehlt", sagte sie tröstend. „Haushalt 
Kind und Beruf Ist ja auch zuviel für einen ein- 
zelnen Menschen." 

Ja?" fragte Conny zweifelnd und forschte 
üi'Reglnas Gesicht, ob dies ihre wirkliche Mei- 
nung sei. „Du könntest es vielleiclit, aber eh 
bin nicht sehr praktisch, weißt du. Obwohl Ich 
nür solche Mühe gebe, Ist Thomas oft gar 
nicht zufrieden mit mir. Außerdem bin ich Im- 
mer so schrecklich müde! Stelle dir vor, daß 
Ich abends schon ein paarmal richtig einge- 
schlafen bin, wenn Thomas mir von seinen 
dichterischen Plänen erzählte! Es tut mir nach- 
her so wahnsinnig leid, und es muß Thomas 
ja verletzen, das sehe ich ein, aber Ich 
einfach nicht anders. Mit etwas weniger Phl- 
losopiüe wäre meine Ehe viel glücklicher, glau- 
be mir." . 

Regina schwieg und warf nur einen schrägen 
Blick auf die Freundin. Die merkte, mit ihren 
eigenen Sorgen beschäftigt, ihre Betroffenheit 
nicht , . 

„Thomas ist ein so lieber Kerl, aber es würde 
nichts schaden, wenn er ein wenig dümmer 
wäre. Ich hätte es dann entschieden leichter. 
Du glaubst gar nicht wie anstrengend es Ist, 
wenn man jahraus, iahreln klüger scheinen 
muß als man IstT' 

Es tut mir leid, daß ich dir keinen Rat ge^ 
ben kann, aber Ich bin ja In diesen Dingen noch 
viel unerfahrener als du. Nur scheint mir 
nachgerade, als ob In den meisten Ehen Irgend 
etwas nicht stimmte. Die Ideal« Gemeinschaft, 
von der man träumt, exUtlert vielleicht nur In 
Romanen." 

Conny schaute rasch auf und musterte Re- 
gina mit einem erstaunten Blick. 

„Von der man träumt?" wiederholte sl« g«- 
d«hnt „Ich hätte schwören mögen, daß du an 
derlei keinen Gedanken verschwendest" 

„Ach — so Ut es nicht", bekannte Regina mit 
flüchügem Erröten. (Fortsetzung folgt) 
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Mei liewe Langener, em Schorsch 's fn 
Brief in erem amtliche Kuvert zugeschickt 
worn. Leider hat em awwer net gelese, weU 
kaa persenllch Unnerschrlft drunnerstand, 
sonnern bloß erjend e Abteilung. 

Inzwischen hawwe se jetzt die Mauer an 
de aalt ReaLschul abgerisse, un mer muß 
werklich sage, es sieht ohne Mauer ! 
viel schenner aus. Daß bei dene winterlich 
Verhältnisse ewe manch Uglick bassiert, Is ja | 
verständlich. Awwer trotzdm: es braucht 
manches net zu sei, wann jeder sei TroUvvar , 
richtig sauwer mache deet. Nemonts Euch for 
de nächste Schneefall emal zu Herze und 
kehrt glei, dann is es aach viel aafacher. | 

Gar manches sieht so aafach aus, läßt sich 
awwer offebar bloß mit große Schwierigkeite ; 
dorchfiehrn. Wann dann de Schorsch immer t 
Widder druff hleweist, so net deshalb, w«l 
er nix anneres waaß, sonnern well ewe nix 
unnernomme werd, wann mer net 
Wind gemacht hat. Neulich is in de Trtft- 
straß schon widder (des is de zwaate Fall) en 
Arweiter iwwer en hochstehende Senkkaste- 
Deckel gefaUe un hat sich sei Thermosflasch 
kaputtgemacht. Zu aUem Iwwerfluß is em 
aach noch de Tender mim Mittagesse ausge- 
laafe. So hat er halt an dem Dag emal mx 
gesse un war aach so bedient genug. Wieso 
des bassiert is oder besser, warum, naja, des 
wißt er ja selwer. 

Am letzte Sonndag warn die Winterspoi tler 
unnerwegs. Net bloß im Taunus, naa, aach in 
de Langener Wälder sin se erum mit Schlitte 
un hawwe frisch Luft getankt. Awwer aans is 
dadebei sehr uffallend gewese. Ei, die Audo- 
fahrer sin die paar Schritt bis in de Wald so- 
gar gcfahrn un dann erst gelaafe. So bequem 
sollt mer ja als Wintersportler werkllch net 
sei. Mer könnt doch den Aamarschweg aach 
noch per pedes zuricklege- Schade deets man- 
chem bestimmt nix, gelle. ^ t-.. 

Von Kußball wolle mer heut net redde. Da- 
devoo versteht de Schorsch doch net soviel, 
als daß er da sein Kommentar abgewwe 

'^"Neuerdings solle aach — so werd aam ge- 
meld — am Taunusplatz schon die Milch- 
flasche morjens von unbekannte Normalver- , 
braucher abgeholt wem. Ei, gege die Unsitte ^ 
gibts eigentlich bloß aa Mittel. Holt Euer ^ 
volle Milchflasche entwedder glei erei oder 
laßt se so stelle, daß se en annern Interessent 
der ja nix bezahle will, net finne kann. Wann 
mer alles uff de Präsentierteller legt, na. dann 
brauch mer sich halt net zu wunnern, waiw 
plötzlich die Flasch net mehr da is. Mer könne 
L awwer aach net aafach so mache, wies 
kerzlich en bekannte Karnevalist empföhle 
hat. Der hat gemaant: eßt Marganne un 
Ihr schont die Kuh — . j • 
un damit sin mer mittednn in de narnsch 
Zeit Morjp awend gehts widder rund in de 
Tomhall un mer sin all gespannt uff des, was 
geböte werd. Soviel bekannt is, soUs aach 
diesmal widder recht lustig wem Naja, laßt 
Euch iwwerrasche, un wer hiegeht, dCTi kann 
bloß empföhle wem, e aastennlg Porüon gut 
Stimmung glei mitzubringe. Denn d« ge- 
beert nun aach emal dezu. Un damit for heut. 

Wer iwwer vieles, was gemacht, 
net Ijees is — sonnern lauthals Jacht, 
der hat, so scheint mir, net gefehlt 
un besten Lewenstell gewäWt . . . 
wer freue un aach lache will, 
weil er son' t ernst un meistens still 
den grießt de Schorsch, Ihr wißts^genau 
dann morje awend mit H e 1 a u . 

Euer Schorsch vom Vierröhrbmnne. 

'Vfxs 1^otiz6uäi des Vmkiot &totm 

Volksliocilschule 

Kunstgemeinde 
II 

Eine Sportreise in die Sowjetunion 
Rußland versteht es, sich immer wieder in 

den Mittelpunkt des Weltinteresses zu stellen, 
sei es auf politischem, wirtschaftlichem oder 
wissenschaftlichem Gebiet. Inmer noch ist 
die persönliche Erfahrung über R"ßlan<l 
sDärlich Redakteur Grossarth von der Offeii- 
bach-Post hat die Offenbacher Kickers auf 
einer Sportreise durch Rußland begleitet und 
daliei in verschiedenen Städten auch mit der 
Bevölkerung Kontakt aufnelmen können. Er 
wird darüber, auch mittels Lichttalder, am 
Dienstag, den 20. 1., 20 Uhr, klfflnen Saal 
der Turnhalle berichten. Gaste 50 Prg. 

Sprachkurse 
Die Schüler der Englisch- u. Französisch- 

Kurse kommen zur 1. Stunde am kommenMn 
Mittwoch, den 21. 1. in der Ludwig-Erk- 
Schule, Saal 3. Die Kursusgebühr von 
DM 20,'- ist am 1. Abend zu entrichten. 

Der Mohr von Venedig 
Der für den kommenden Donnerstag, den 

22 1 angesetzte gemeinsame Filmabend mit 
der riass. Heimstätte „Wohnen und leben" 
fällt aus. 

Heute- Vlolin-Abend mitWolfgangM.irsch- 
ner Violine und Hans Günther Kolb, Kla- 
vter. Tumhalle, kl. Saal, 16. 1 , 20 Uhr 

lanoineb ebitüno 
Ver.ntworUich für Politik und Lokaln»chrlchten: 
rriedrlch Schidllch; für Unterhaltung u.^elgei^ 
OeorK Kühn. — Druck und Verlag- Buchdruckerei 
Kühn KG. Langen, Dannatidter StraBe W, But 4M. 

Jedes Jahr an seinem Geburtstag findet Di- 
rektor Alfred Holm unter den Geschenken, die 
ihm seine Frau gemadit hat audi ein Notiz- 
buch, eines von den kleinen, schmalen, mit 
alphabetischem Register versehenen Dingern, 
in denen man die Adressen und Telefonnum- 
mern seiner Bekannten zu verzeiclinen pflegt. 
Und den Abend des Festtages verbringen dann 
die beiden Ehegatten damit, daß sie sich zu- 
sammensetzen und den Inhalt des alten in das 
neue Buch übertragen. Dabei kommen jedes- 
mal wieder mehr Namen dazu, die im Laufe 
des Jahres irgendwo an den Rand des Büch- 
leins gekritzelt worden sind. 

Man muß schon zu den guten Freunden des 
Hauses Holm zählen, um den Grund zu er- 
fahren, warum der Direktor jedes Jahr ein 
soldies Büdilein gesdienkt bekommt und 
warum die Uebertragung aus dem alten in das 
neue stets zu einer Art von feierlidiem Ritual 
wird. 

„Es werden nun schon vierzehn oder fünf- 
zehn Jahre sein", so begann Holm seine Er- 
zählung, als wir eines Abends nach dem Essen 
gemütlidi im Herrenzimmer beisammensaßen, 
„da sdienkte mir meine Frau zum ersten Male 
ein soldies Notizbuch zum Geburtstag. Sie 
dachte sich gar nidits Besonderes dabei und 
ich auch nicht Als wir uns aber dann daran 
maditen, den Inhalt des alten Büchleins in das 
neue zu übertragen, mußten wir eine selts^e 
Feststellung machen. Auf jeder Seite des Bu- 
ches nämlich gießen wir auf Narnen und 
Telefonnummern, die zu übertragen sich njmt 
mehr lohnte, well die betreffenden Menschen 

I praktisch aus unserem Leben ausgeschieden 
W3ren< 

I Da gab es etwa jenen Onkel Adalbert, mit 
dem wir bös waren, seit er es verabsäumt 
hatte, unsere Neujahrswünsche zu beantwor- 
ten. Die Familie Bertram wieder hatte autge- 
hört, zu unseren Freunden zu zählen, ganz ein- 
fach weil wir uns ein paarmal hatten verleug- 
nen lassen, als sie zu ungelegener Zeit bei uns 
anriefen. Um die alte Frau Castle hätten wir 
uns freilich ein wenig mehr kümmern können, 
aber wer hatte denn Zeit und Lust, etlidic 
Stunden in Gesellschaft einer sdiwerhörigen 
alten Dame zu verbringen? Egon Diefenfurth 
wieder, mein alter Schulkollege und jahr- 
zehntelanger Freund war mir entfremdet 
worden, seit er eine Frau geheiratet hatte, die 
meiner Frau nicht sympathisch war. 

Ganz sdilimm sah es mit den Freundinnen 
aus. die meine Frau in unsere damals noch 
junge Ehe mitgebracht hatte. So oft ich einen 

I dieser Namen aus dem alten Notizbuch nannte. 
, sagte meine Frau: „Können wir weglassen!" 

Jedesmal hatte sie eine andere Begründung 
für dieses drakonische Urteil, doch ging man 

I der Sache näher nach, so stellte es sich heraus. 
! daß meine Frau sldi mit der betreffenden 

Dame wegen irgendwelcher Meinungsver- 
sdiiedenheiten über Fragen der Garderobe, der 
Kosmetik oder der Haushaltsführung uber- 
worfen hatte. 

Idi war versudit, midi über die Leichtfertig- 
keit lustig zu madien, mit der meine Frau um 
irgendwelcher nichtiger Zwistigkelten willen 
bereit war, ihre Freundinnen nacheinander 
über Bord zu werfen. Da aber stieß idi auf den 
Namen Obermüller und verstummte schuld- 
bewußt Denn wie war das doch mit Karl 
Obermüller gewesen? Warum zögerte idi, sei- 
nen Namen und seine Nummer In das neue 
Verzeichnis zu übertragen? Dummer, gekränk- 
ter Stolz war es und weiter nichts, was mein 
Verhältnis zu diesem väterlichen Freund, dem 
idi so viel Dank schuldete, von einem Tag zum 
anderen vergiftet hatte! Eine einzige, bestimmt 

nicht bös gemeinte Anspielung Obermüllers 
auf eine mir erwiesene (Gefälligkeit hatte g^ 
nügt, mir eine ungebührlich schroffe Antwort 
zu entlocken, die Ich bereits im selben Augen- 
blick bereute. Aber statt mich sogleich zu ent- 
schuldigen und damit alles wieder in Ordnung 
zu bringen, war Idi aus purem Trotz in 
Haltung verharrt, die ihn tief verletzen muBt^ 

Nun, Idi könnte die Liste der Torhelten n^ 
lange fortsetzen, die meine Frau und im be- 
gangen hatten und durch die wir uns eine so 
große Zahl liebenswerter Menschen entfremdet 
hatten. Genug, wir sahen einander mit emem 
Male betreten an, als wieder einmal ein Blatt 
des neuen Notizbuches leer blieb, wahrend das 
entsprediende Blatt des alten dicht vollge- 
sdirieben gewesen war." 

Als Direktor Holm an dieser Stelle seiner 
Erzählung eine kleine Pause machte, ergriff 
seine Frau das Wort. . 

Alfred war rlditlg erschüttert', meinte sie, 
und ich war es nidit minder. Nodi ehe wir ein 

Wort über die Sadie gewechselt hatten, war in 
uns beiden der Entsdiluß gereift: Das muß an- 
ders werden!" 

Und es wurde audi wirklidi anders seit je- 
nein Tag", setzte Holm seinen Bericht fort. 
„Wir gaben uns fortaiv redlidie Mühe, unsere 
alten Beziehungen zu Mensdien zu pflegen, 
wankend gewordene wieder zu festigen, abge- 
brodiene neu zu knüpfen, neue anzuspinnen. 
Das Ergebnis können Sie hier sehen!" Mit die- 
sen Worten reichte er mir das Notizbudi her- 
über, und als Ich darin blätterte, sah ich, daß 
fast jede Seite bis zum unteren Rande voll 
beschrieben war. 

„Glauben Sie mir, lieber Freund", meinte 
Holm nach einer kleinen Pause, „Idi säße 
wahrscheinlich heute nicht hier und'wäre nidit 
was ich bin, wenn wir damals, vor vierzehn 
oder fünfzehn Jahren, nidit jene unheimliAe 
Entdeckung gemadit hätten. Denn jeder 
Mensch, den man leiditfertig aus seinem Leben 
streicht bedeutet einen editen Verlust. Und je 
einsamer es um einen wird, desto mehr ver- 
sdilleßen sich auch die Wege zum Erfolg im 
Liben. . 

Den Umgang mit Menschen pflegen, sicti 
Freunde sdiaffen und sie sich erhalten, das 
bedeutet also nidit nur eine entsdieldende Be- 
reidierung des eigenen Daseins im seelisdien 
Sinne, sondern erleichtert es uns auch, mit 
allen Sdiwierigkelten des praktlsdien Lebens 
fertigzuwerden. Es lohnt, dafür au^ Opfer 
an Bequemlidikelt. Selbstsucht und Eitelkeiten 
zu bringen. Das alles haben wir zum Glüdc 
gerade nodi beizeiten erkannt, und Sie wer- 
den jetzt verstehen, warum wir aus der Ein- 

1 weihung des neuen Notizbuches Jahr für Jahr 
eine kleine Zeremonie madien." 

I „ßine Zeremonie der Sühne für vergangene 
5 Fehler und ein Verspredien für die Zukunft", 

sagte Frau Holm 

Amtliche Bekanntmachungen 

Oeffentliche Ausschreibung 
Angebotsunterlagen für Kanalisationsarbei- 

ten 
1. in der Vierhäusergasse 
2. in der Kirch- und Kaplaneig^se 
3. im Leukertsweg (an den städt. Woh- 

nungen) 
für Ausführung und Materiallieferung können 
ab sofort im Rathaus — Zimmer 14, Stadt- 
bauamt, abgeholt wenden. 

Submission am 28. 1. 1959, vorm. 10 Uhr. 

Das Finanzamt Langen hält am Montag, 
dem 19. Januar 1959 von 18—21 Uhr in seinen 
Amtsräumen für berufstätige Steuerpfnch- 
tige aus Langen besondere Sprechstunden ab. 

Es besteht Veranlassung auf die Polizeiver- 
ordnung betr. die Reinhaltung und Wegsam- 
kelt der Ortsstraßen vom 19. 12. 1930 hinzu- 
weisen, wonach die Anlieger der Ortsstraßen 
verpflichtet sind, die Bürgersteige bis über 
die Floßrinne hinaus und an den Straßen- 
kreuzungen in Breite des Bürgersteiges bis 
zur Mitte der Fahnbahn vom Schnee zu reini- 
gen und dies so oft als nötig zu wiederholen. 
Bei Glatteis sind die Fußsteige außerdem in 
einer Breite von mindestens 1 m mit Sand, 
Kies oder anderein abstumpfenden Material 
zu bestreuen. Tritt das Glatteis zur Nachtzeit 
ein, so muß das Bestreuen am folgenden Mor- 
gen vor 7 Uhr vorgenommen werden. An 
Straßenkreuzungen sind gefahrlose Uber- 
gänge durch Bestreuen herzustellen. 

Langen, den 15. Januar 1959. 
I>er Magistrat: Steitz, 1. Stadtrat. 

Mut 
Die 7. Ehe ging die 33jährige. wunderschöne 

Daisy O'Brlen aus Atlanta ein. Diese Eh^ 
Schließung hat großes Aufsehen erregt, da 
alle sechs vorhergehenden Männer der schö- 
nen Daisy durch Selbstmord endeten. 

Die Stimme aus dem Jenseits 
Pastor K. W. Brooks in Altentown (Pen- 

sylvanien) sprach, als er sein Ende h^n- 
nahen fühlte, seine eigene Beerdigungspred^t 
auf ein Tonband, mit dem Wtmsch, m^ möge 
dieses bei seiner Emäscherimg abspielen las- 
sen. 36 Stunden später starb er und seine er- 
staunte Gemeinde hörte die Sünme ihres 
Seelsorgers zu seiner eigenen Beisetzung. 

Wo« biiher unmöglich war 
d«f neu« Ba<l(ol«n>R*«niq«f 
•ffto'H «t 

».lohreakcKruittnvAodtwmdM 
Im Nw. WAnd«, Rott« und GfMpFann«« 
«rtrdtn ttrohltnd ioub«r und w« nawf 

Gniodt •uhregcn, »mwiricn lotMM gnd «bwaui^ - des bl 
(iB' klvefr6tiQimFod>a«*<^'t Wen»* «idM w*at VcriowiuifHcn 

Fachdrogerle ENSTE, Lutherplatz/BahnstraBe 

i»i aowvM  

U-s« N.ub.u ist u»d die.« SPEZIAL-ABTEILUNG Ut ETWAS GANZ 
NEUES. Unter dem Namen 

Selbstbedienungshallen 

können Sie ab sofort Möbel zu ungeahnt niedrigen Preisen 
erstehen. Als 1. MÖBELHAUS gehen wir diesen Weg zum 
NEUEN PREISSYSTEM. 
... — - itc 

* 
* 
* 

Verzichten Sie auf: 
• Aufmachung 
• Komfort 
• Bedienung 
Dann bieten wir: 

Sdilafzimmer 
Wohnzimmer 
Küchen 
Polstermöbel 
Matratzen 

Alle Vorteile der SelbstbedienungshaUen 

I 

N«u Itanburg — Frankftirt«r StraB« 89 — Ruf 2SM u. 8511 

Ein Pionier des neuen Preissystems 

Jedes Möbelstück ist natürlich gei-au beschrieben und ausgezeichnet 

Texweiß 
für die weißen Perlon- 
und Wollsactaen. 
Fachdrogerien 

■&n6ie 
Langen, BahnstraBe 
und Lutherplatz 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U.NACHT 
Ausführung von Kran- 
kemlahrten auf Bezepi 
Zugäa...''en bei allw 
Bjrankeitkassen. 

OHn 
neuester Bauart, 

L jeden Brennitotf. 
In Jeder Prelalage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

*^Dereä£e ^Aroma-versiegejj^ 



Wir suchen für unsere Blechbearbcitung 
in Dauerstellung mehrere 

Blechschlosser 

für die Bearbeitung von Feinblechen, 
Autogenschweißen erforderlich. 
Ferner 

Betriebs-Elektriker 

für Instandhaltung von Werkzeug- 
maschinen, und einen 

Modellschlosser 

als Gußkontrolleur. 
Persönliche Vorstellung erbeten bei 

PITTLER 
MASCHINENFABRIK 

Maurer, Schreiner 

und Bauhilfsarbeiter 

werden eingestellt. 

ADAM SELIGER, BauunternehmunR, 
Neu-Isenburg, Luisenstraße 21 
Telefon 22 12 

Für Feinkost-Lebensmittelgeschäft 
wird zum 1. März oder 1. April 59 
nette, flinke 

Verkäuferin 

gesucht. 
Bewerbungen unter Nr. 61 an die LZ 

Für mein neues Geschäft ab 1. April 59 
sudie ich einen welbl'chenS 

Lehrling 

Reform- und Dllkttiaus 
am Lutherplatz - In«eburg Knorr 
Telefon 2034 

Nebenverdienst 
Austräger für Wochenzeitschrift 
für Langen gesucht, evtl. auch 
für Schüler geeignet. 

Offerten unter Nr. 57 an die LZ. 

gegen gute Bezahlung gesucht. 
SALON HEITZMANN 
Neu-Isenburg, Offenbacher Str. 6 

r 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem: 

Opel-Rekord 54. 
Taunus de Luxe 51 
12 M-Lim. 52, 54 
15 M-Lim. 55, 56. 57 
Lloyd 600. 56 
Lloyd 40Ü, 57 
Lloyd-Combi 57 
Goliath-Lkw 55 
Vedette 
FK 1000 Kasten 
Mercedes 170 S 53 
V 8-Lkw-Pritsche 
2 t Hanomag-Pritsche 
Goggomobil 57 
Goliath-Combi 56 

2750,- 
900,- 

ab 2950,- 
ab 3100,- 

1975,- 
2150,- 
2950,- 

675,- 
1950,- 
750,- 

2450,- 
1250,- 
1850,- 
2650,- 
2950,- 

Anzahlung ab; DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 

o 

(/> 

wenn Sie Jetzt Ihre 
Matratzen aufarbeiten lassen 

In den nüchsten 14 Tagen kostet eine Motrati* 
aufarbeiten 20,— 

Früh geholt — abends geliefert 
Reparaturen sämtlicher Polstermöbel 

HANS KIRSCHIG 
Langen (Hessen) - Taunusplatz 8, - Telefon 659 

Georg Becker & Co., Reisebüro 
Lannen. Leukertsweg 43, Pavillon Bahnstr. 48, Telefon 778 

Zum Wintersport in den Taunus auch dieseii Samstag und 
Sonntag. Sonderfahrten zur Eisrevue am 21 , 24., 28. u. Jl. i. 
Anmeldeschluß hierfür jeweils zwei Tage vor den Fahrten, 
Anmeldungen erbeten in unserem Verkehrsiiavillon Bahnstr. 

Wenn Angora, nur ,AWOBA««! 

.K 
AWOBA 

get. gesch. 

D i e ärztlich empfohlene Gesundheitswäsche 
bei Rheuma, Gicht.. Ischias. Bronchitis, Nie- 
ren-, Blasenerkrankungen. 
Entzückende Jäckchen, Pullis, Schals wie 
Pelze ohne Haut! 
Kostenlose Beratung, Mustervorlage anfor- 
dern von: 

Alleinvertretung: Irmgard Linke 
Annastraße 37 parterre 

SEHR GUNSTIGES 

130 X 180 cm 

130 X 200 cm 

nur 88,— DM 

nur 98,~ DM 

Füllung: Sehr gute halbw. Halbdaunen 
la Aussteuer-Inlett in allen Farben 
im 

Suer- R Reiser» 
Fachgeschäft LANGEN • FAHRGASSE o 

Aus guten Gründen 
schleudert der neue ZANKER-Waschautomot in einer vollv/erli- 
gen, eingebauten Zentrifuge. In zwei bis drei Minuten Ist Ihre 
Wösche fast bügelfertig getrocknet! Weitere Vorzüge: 

• Frei auf Rollen beweglich, überall aufstellbar, keine Kosten 
für Montage! 

• Erschütterungsfrei und geräuschlos bei der Arbeit! 
• Waschtrommel, Waschbottich und Schleuderkorb aus rost- 

freiem Edelstahl! 
• Auf Dreh- und Wechelstrom eingerichtet, VDE-geprüftI 
0 Umschaltbar auf 2-4 kg 

Trockenwäsche, Sparpro- 
gramm durch originale 
Vario-Automatic! 

DM 1560. 

■utomutitch waschen mit 

ZANKE R-Musterschau 

Waschvorführungen: Donnerstag, 15 00 Uhr 

Frankfurt a. M 
Batlei Haus, Goelheplalz 1-3 

lANKiR 

Bevor Sie kaufen; Besuchen Sie bitte unsere groBe 

Möbel- und 

Polstermöbel - Ausstellung! 

Unsere Kunden werden täglich aufs 
Neue von unserer großstädtischen 
Auswahl überrascht. 

Lassen auch Sie sich überraschen! 

öbelh<^JS 

l_angens größtes Möbelhaus 
Obergasse 1 und 21-25 

Inlett, Bettfedern 

Bettwäsche, Bett- 

federnreinigung tögl. I 

Beachten Sie bitte die 

Diolen- u. Gardinenschau 

Im renovierten Laden 

M. RICHTER 

Spezialgeschäft für Gardinen, Betten, Tapeten 

Langen - Bahnstraße 119 - Tel. 596 

»Sjun tCUiden^A« 

Am SamBtaß, den 17. Januar 1959, 
um 20.11 Uhr 

Odajftifiena&end 

Für Stimmung und Humor, gute Speisen und Getrönke 
ist bestens gesorgt. 

Es lädt herzlichst ein K. S T K E G 

Obekzeuceno in 
QUALITÄT-AUSWAHL-PREB 

Lutherplatz 

Wir suchen für unseren Werk- 
zeugbau zum möglichst sofortigen 
Eintritt: 

2 Universal-Fräser 
(mögl. mit Fräsen von Werkzeu- 
gen vertraut) 

2 Werksteugmacher 

1-2 Spitiendretier 
Persönl. Vorstellung erbeten bei 

PITTLER AG 
MASCHINENFABRIK 

Junge Frau 
od. Frl. z Bedienung d. Waschmaschinen 
gesucht. 

Waschsalon Gudrun 
Wallstraße 

Sprechstundenhilfe- 

Anlernling 

für hiesige Allge- 
meinpraxis gesudit. 

Off. unt. Nr. 62 a. d. LZ 

Pelzjacken 

Pelz-Müller 
Egelsbacfa 

Westendstraße 8 
Rul Langen 2338 

Maskenkostüme 
zu verleihen 

KOLB 
Langen 

Taimusstraße 10 

fHlftmuiiiiin 

Hermann Hess jun« 
 Frankfurte^Steafl^ 

Pietät-Sehring 
Erstes Bestattungsunternehmen 

Langen 
Telefon 2116, Mörfelderlandstr. 27 

Alle Formalitäten bei 

Sterbefällen 
werden kostenlos besorgt 
Sarglager, Sterbewascfae. 

Vberfahrongen 

StmotiSJifiUtin 

auch für Büroarbeiten, sofort ge- 
sucht. Angebote unter Nr. 39 adG. 

.itltchlicht Tjddjuo^i 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 18. Januar 1959 
(Letzter Sonntag nach Epiphanias) 

9.30 Uiir Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Johs. 7; 10 —18 
Lieder: 50 — 52 — 53 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Johs. 7; 1 — 18 
Lieder: 49 — 46 — 49 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

20.00 Uhr Orgelkonzert in der Stadtkirche 
Donnerstag, den 22. Januar 
20.00 Uhr Bibelstunde und Probe des Posau- 

nenchors im Gemeindehaus 
Freitag, den 23. Januar 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchors im 

Gemeiiidehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde i. Gemeindehaus 

Neuaposiolische Kirche 
Gemeinde Langen, WlesenstraBe 6 
Sonntag: # 30 Uhr; Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch:: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

17./18. 1. 89 
Dr. Greifenstein, Goethestr. 7, Tel. 2129 

Ihnen 
hilft ZU DICKT 

BIseo-Illron-T»«- emfeitunpurauu» 
tr modit»ehlonk, (Ohrt ob u.tdimttkl lo gul und för urlerwegi d«« proitiiovtn •iMo.Iltron-Oro9«#»j 
Nodi heut# ein« Podung oui »hr«f 

Fachdrogerie ENSTE, Lutberplati/BahnstraBe 

Apotheken-Dienit in Langen 
Sonntogsdientt u. Nochtdlenstberbltscbott 

In der Woche vom 17. bis 23. Jan. 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschöftsschlufl: 
Einhorn-Apotheke, BahnstraBe 69  

Stadt-Bfleherel, ZlmmeritraBe 
Bfloher-Ausgabe 

Samstag von 14.00 bi* 16.00 Uhr 

II. TEIL 

K^LeOmerik 

Ab Freitag ttigl. 20.30 Uhr 
Sa. 18.00, 20.30; So. 16.00, 18.00, 20.30 Uhr 

Der große deutsche Familienfilm: 
Der »Trapp-Familie« zweiter Teil! 

Ein Film mit unsterblidien Melodien - 
gesungen von den schönsten 

Kinderstimmen 1 

Fr. u. Sa. 22.30 SpStvorstellung 

MICKEY ROONEY 

Sonntag 14 Uhr Jugendvorstellung 

ab 6 Jahren Prädikat wertvoll 

. . . ein Tatsachenhericht über 
den größten Gangster der Welt! 

Kostüm-Ball „Hula-Hoop 

in allen Räumen der Turnhalle am Samstag, 31. Jan., 20.11 Uhr 
Heinz Reiche mit weiteren Mitgliedern der Kapelle Börschel 
geben den Ton an. — Barbetrieb im künstlerisch dekorierten 
kleinen Saal mit den „2 Vico.s". — Kostümprämnerung. 
Eintritt für Gäste 5 DM Keine Tischreservierung, ParkplaU. 
■•Mle Freunde des Clubs, welche bei noch unvollständigem 
Adressenmaterial keine schriftl. Einladung erhalten haben, 
bitten wir, diese Anzeige als Einladung zu betrachteA. 
Vorverkauf: Auto-Görich und Tankstelle Richnow (BV) 

1. Longener-KDrnevol-GeseHschoft 1948 e.V. 
Mitglied im Bund Deutadier Karneval 

Große Fremdensitzung 

am Samstag, dem 17. Januar 1959 

in der Narrhalla-TV-Turnhalle mit 
bekannten »Bütt-Kanonen« 

Beginn 20.11 Uhr Einlaß 19.11 Uhr 

Eintrittskarten beiden bekannten Vorverkaufsstellen 

Telefon 2112 
Freitag, Samstag u. Montag nur 20 Uhr 

Sonntag 16 und 20 Uhr 
Auf lOOÜfachen Wunsch von Freitag bis 
Montag, nach dem weltberühmten Ro- 

man von Margaret Mitchell _ 

VOM ^ 

WINDE 

SIMSALABIM SIMSALABIM 

C/2 

beim 

Große Zauberschau 

LIEDERKRAUZ- 

MASKEmALL 

am Samstag, 

24. Januar 
I 

in den Festsälen 

der Turnhalle 

des TV LANGEN 

Prämiierung der orig. u. sdiönsten Masken, 
die bis um 22.00 Uhr im Saale sind. 

Vorverkauf: 2,= DM 

Saalöfinung: 19.11 Uhr 

Abendkasse: 2,50 DM 

Beginn: 20.11 Uhr 

C/3 

SIMSALABIM SIMSALABIM 

CAFE KONDITOREI 

MARWEG 

LANGEN, GOETHESTRASSE 

ladet freundlichst ein zu einem 

ktttnevdUtisckeH 

am Samstag, dem 17, Januar 1959 

Mollo: sdlütt die Sorgen in ein Gläschen Wein! 

Stimmung, Musik, gemütliche Sektbar und Geschunk«ll 
Tischbestellung erbeten — Telefon 552 

wahrend der Faschingszeit unsere beliebten Berliner Pfann- 
kuchen (frisch aus der Pfanne) Stück —,20 DM 

VERWEHT 

mit Clark Gable, Vivien Leigh 
Leslie Howard, Oiivia de Haviiland 

Der größte Film aller Zeiten 
Bitte geänderte Anfangszeiten beachten: 
Wegen 3' jstündiger Dauer tägl. pünktl. 

20 Uhr, Sonntag 16 u. 20 Uhr 
Preisaufschlag 50 Pfg. 3uf allen Plätzen 

einschl. Jugendliche 

I 

(Za^Odume 

SAMSTAG 

C^roßet 

%upiteHa6eHd 

mit der Kapelle 
„The Goodys" 

ladet (reundUchst ein 
'T'XumilLe. (^eahq, 

Gaststätte z. Sdiwimmbad 

ladet SamBtag, dem 17. 1. 59 
zum 

Kappen-Abend 

ein. 

'Familie. S. Oleii 

Gaststätte,ZumLaterndien' 

Morgen Samstag 

mit Musik u. Bat betrieb bei Verlängerung 
Hierzu laden freundlichst ein 

Ernst Ewers und Frau 

Kragenerneuerungen 

werden sauber ausgeführt bei 
IRIS BURGMAYER 
Langen, Bahnstraße 7 

Suche zum 1. 4. 59 für den Beruf als 

Foto-Laborantin 
Lehrling. 

Freitag bis Donnerstag   
Wo. 20.30 Uhr; Sa. 18.00, 20.30 Uhr; So. 16,00. 18.00. 20 30 Uhi 

Eine heitere Geschichte von Kurt Hoffmann nach dem Roman 
von Hugo Härtung. Ein Film unseres Lebens, und jeder spielt 

mit. Scherz. Satire. Ironie und tiefere Bedeutung. 
Johanna v. Koezian, Hansjörg Felmy, Wera Frydtberg, 

Robert Graf u. a. — Musik: Franz Grothe. 
Prädikat: Wertvoll — Zugelassen ab 12 Jahren 

Sonntag nachmittag 14 30 Uhr: Große Märchen-Vorstellung 

deck dick" 

Ein Film für jung und alt in Farben 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr: Spätvorstellung 

,f'Die unmotatisehe 

Das spannende Sittendrama aus dem Milieu der Millionenstadt 

(Saftftätte „§iir (Eraubc" 
Frankfurter Straße 4 Langen Telefon 23 61 

Samstag, den 17. Januar» 1959 

großer Kappenabend 

Mit Helau u. Alaaf hinein In den Karneval 

Eb spielt Paul Stein (früher Landskneditscfaenke) 
Wir laden freundlichst ein: FAMILIE F. MÜLLER 

FOTO-DERFELT 
Langen, Bahnstraße 73'/u 
Telefon 798 

Am Samstag, dem S1. Januar 

9 9 

Schützen - Maskenball 

im Frankfurter Hof 

Erstkl. Kapelle Großer Barbetrieb 
Humoristische Überraschungen 

Eintritt DM 2,— 

Vorverkauf bei den Mitgliedern u. im Frankf. Hof 



I 

findet Im „Lämmchen" 
(Th. Pausch) 

GeneralversammlunE 
statt Anträge können 
bis 18. 1. 59 noch we- 
stdlt werden. - Mit- 
glieder werd. dringend 
gebet., diese Versamm- 
lung eu besuchen. 

Der Vorstand 

Horst RMer 
Magdeburg 

z. Z. Lan^n 
Dorotheenstr. 1 

L.angen, 17. Januar 1959 

Necltarstr. 55 Florian-Geyer-Str. 17 
langen 
R.-Luxemburg-Str. 12 
im Januar 1959 

Sport- Mi 
SBngtrgenvIn- 
ichoft 1889 e.V. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Hermann Bom 
Ria Bom 

geb. Helfmann 
Egelsbach Langen 
Rheinstraße 26 Wassergasse 10 
Kirchl. Trauung: Samstag, 17. Jan. 1969, 
15 Uhr, in der evang. Kirche zu Langen. 

Abt. FoBbsIl 
Freitag, 20.30 Uhr 

SpielervenMunmlung 
Sonntag 1. u. 2. Mann- 
schaft in St Stefan 
Abfahrt: 11.« Uhr 
Jugend: 
Freitag, 19.30 Uhr 

SpIelerversunmlUDC 
Sonntag: Spielfrei 
AbL Handball: 
Heute, 20.30 Uhr 

Spielerverssmmlnnc 
Sonntag, den 18. 1. 69: 
12.45 Jugend gegen 
TSV Klrch-Brombach 
13.45 Reserve gegen 
TSV Kirch-Brombach 
15.00 1. Mannsch. geg. 
TSV Kirch-Brombach 

Wir danken herzlich für die uns zu 
unserer Verlobung erwiesenen Glück- 
wünsche und Aufmerksamkeiten, auch 
im Namen unserer Eltern. 

Gisela Berck 
Karl-Heinz Scheit 

Beamter 
sucht einfache Woh- 
nang, 1 Zi. u. Küche, 
kl. BKZ., MVZ. oder 
Renovierungs - Über- 
nahme geboten. Off u. 
Nr. 40 an die G.-St. 

Wir danken herzlich 
für die uns zu unserer Verlobung 
erwiesenen Glückwünsche und 
Aufmerksamkeiten, auch im Namen 
unserer Eltern- 

Irene BöUner Rudolf Dieter 
Neckarstr. 7 SüdL Ringstr. 26 

Wir danken recht herzlich für die zu 
unserer Verlobung übermittelten Glück- 
wünsche, Bliunen und Geschenke. 

r/3-2-Zimmerwohng. 
sucht Rentn.-Bhepaar 
bald oder später. BKZ 
u. MVZ wird gestellt. 
Zuschriften u. Nr. 55 
an die Geschäftsstelle 

0.G. Langen SV e. V. 
Sonntag, den 18. Jan., 
17.30 Uhr 

Jahres- 
Hanptveraammlunc 

im Gausthaus ..Zum 
Deutschen Haus". 
Tagesordnung: 
1. Jahresbercht 
2. Berichte von Zucht-, 

Übungs- u. Kassen- 
wart 

3. Verschiedenes 
Anträge müssen bis 
Samstagabd. b. 1. Vor- 
sitzenden abgegeben 
werden. 
Um vollzähligen Be- 
such der Jahreshaupt- 
versammlung bittet 

der Vorstand 

Hausgehilfin 
in igepfl. Einfamilien- 
Haushalt gesucht, evtl, 
auch Stundenfrau 
mehrmals wöchentlich. 

Birken, 
Am Steinberg 61, 
Telefon Langen 616 

Iris Burgmayer 

Werner Härtel 
Zweifamllienhais 

gegen 
Einfamilienliaus 
zu tauschen oder zu 

verkaufen 
Off.-Nr. 34 a. d. LZ 

Für die uns anläßlich luiserer Vermäh- 
lung eirwiesenen Aufmerksamkeiten 
und Glückwünsche sagen wir unseren 
herzlichsten Dank. 

Anton Mekieit * Anni 
geb. Wemy 

Im Dezember 1958 Vor der Höhe 3 

Laden mit Wohnung 
am Luthierplatz (geeignet für Buch- od. 
Möbelhandel) ab 1. 4. 1959 frei Offerten 
unter Nr. 47 an die Langener Zeitung. 

Saubere Frau 
zum Reinigen eines 
Betriebes nach 17 Uhr 
u. samstags ab 13 Uhr. 
gesucht. Off. u. Nr. 60 
an die Geschäftsstelle 

Vertreter(in) 
f. Strickwaren gesucht 
Off. u. Nr. 56 a. d. G. 

Sonntag, 18. Januar: 
1. und 2. Mannschaft 

imd Zuschauer 
Abfahrt pünktl. 10.30 
Uhr nach Oießen ab 
Lutheiplatz. 
Fahrpreis: DM 4,— 
Biukarten i. Zigarren- 
haus Stocker 
Sonntag, 18. 1., 10.15, 

A2 gegen Erzhausen 
hier 

Suche 
3 Zimmer 
Kfiche nnd Bad, 

biete 1000,— Abstand. 
Oft-Nr. 43 a. d. LZ 

Alles zum 

Fasdimg 
Schminke, Farbpuder 

in allen Farben, ^ 
Wimpern, Nagellack 

von 1,- DM an, 
kttnatl. Fingem&gel, 
Cowboy-Gamitnren 

von 1,95 DM an. 
Facfa-Drogerlen 

Langen 
Bahnrtr. u. Lutherpl. 

1 Kühlschrank 
1 Teppich 
2 X 3 m 

1 Teppich 
2,40 X 3,40 m, 

reine Wolle,himstände- 
halber, preisgünstig 
abzugeben. - Off. unt. 
Nr. 50 an die G.-St 

HERZLICHEN DANK 
für die uns tibermittelten freund- 
lichen Grüße, guten Wünsche und 
Aufmerksamkeiten anläßlich 
unserer Verlobung. 

£jutL njOtJm»^ * QjoJROt. Mehiett 
Im Dezember 1968 
Vor der Höhe 3 E.-Tliälmann-Str. 54 

Ruhige 
2-ZlfflmerwohnHng 

sofort oder später von 
alleinstehender Dame 
zu miet gesucht MVZ. 
kann gezahlt werden. 
Off. u. Nr. 30 a. d, G. 

Saubere Frou 
aus oberem Stadtteil 
Langens f. mittwochs 
und freitags von 9 bis 
12 Uhr für Hausart)eit 
gesucht. 

Bachgasse 4 

Privatpflegestelle 
für Säugling gesucht 
Zahlungen erfolgen 
regelmäßig. 
Off.-Nr. 53 an die LZ 

OWK 
oiisciurrt 
LANGEN 

Samstag, den 17. 1. 59 
Jahres- 
Hauptversammlung 

20.30 Uhr im Klub- 
lokal Hotel Weingold. 
Wir laden alle Mit- 
glieder herzlichst ein. 

Meiner werten Kundschaft grtie ich bekannt, daß 
ich ab 1. Januar 1959 als Gesellschafter der Firma 
Gotta u. Co. ausgeschieden bin und den 

Komjiienden Sonntag, 
16.30 Uhr, un kleinen 
Saal unseres Turnhal- 
lengebäudes 

Jahres- 
Hauptversammlune. 

Die gesamte Mitglied- 
schaft ist eingeladen. 

an ruhigen Herrn zu 
vermieten. Off. u. Nr. 
46 an d. Gesch.-Stelie Goggomobil 

300 ccm, Mod. 57, 
la Zustand, 20 000 icm, 
zu verkaufen. 

Dipkelthauerweg 3 
(am Friedhof) 

Möbliertes 
Zimmer 

mit fließ. Wasser und 
Ofenhedzung zu ver- 
mieten. 

Wolfsgartenstr. 4ß 

Jahrgang 1897/98 
Samstag, 17. 1. 59, ab 
20 Uhr, gemütliches 

Beisammensein 
im UT-Caf6. 

Der Einberufer 

selbständig weiterführe. Ich bitte die Kundschaft, mir 
weiterhin ihr Vertrauen entgegenbringen zu wollen. 

W. Jungermann 
Industrie-, Packpapiere nnd Tüten 
Wilhelmstraße 43 - Tel. 20 4« 

Der Heffldendol(tor 
erneuert Kragen und 

Manadietten 
Annahme: 

Textilhaus A. Götz 
Fahrgasse 23 

Suche einspännigen 
Kuhwagen 

Kuhgeschirr, Milch- 
entrahmer. 

Wormser Weg 89 
(Außerhalb) 

Kl., gut möbliertes 
Zimmer 

Nähe Bahnhof, zu ver- 
mieten. (40,- DM). - 
Oiff. u. Nr. 48 a. d. G. 

Sehr gut brennender 
weißer 
Herd 

(links) billig zu verk. 
Mühlstraße 13 

Leihwagen 
Telefon 0 61S0-S81 

Motorspottfrende 
Ortsgruppe Langen 

Morgen, Samstag, den 
17. 1. 59 findet um 
20.30 Uhr unsere 

Jahres- 
Hauptversammlung 

im Lokal „Deutsches 
Haus" statt. Alle Mit- 
glieder sind hiermit 
herzlichst eingeladen. 

Der Vorstand 

Geschäfts-Übergabe 

Unserer werten Kundschaft von hier und auswärts geben wir 
bekannt, daß wir ab 1. Januar 1959 unser Geschäft an 

Herrn Horst Sdiersch«! und Frau 
übergeben haben. Wir danken für das uns entgegengebrachte 
Vertrauen und bitten, dasselbe auf unsere Nachfolger über- 
tragen zu woUen. 

August Neubauer u. Frau 

Der werten Einwohnerschaft von Lan- 
gen und Umgebimg zur gefl. Kenntnis, 
daß ich meinen Betrieb auf 

mechanische Strickerei 
vergrößert habe. 
Sämtliche Strickwaren werden nach 
Maß in Fein- und Grobstrickerei an- 
gefertigt. 
Ich bitte um geneigten Zuspruch. 
MECHANISCHE STRICKEREI ZIEM 

Leukertsweg 90 - Teleton 2049 

Suche: 
Leere und möblierte 
Wohnungen 

für AmerBcaner. - Zu- 
schriften u. Nr. 38 an 
die Geschäftsstelle 

Gasradiator 
billig zu verkaufen. 

Odenwaldstraße 28 

Es sind zu verkaufen 
1 Wäscheschrank 
1 Kleiderschrank 
1 Herren-Winter- 

maptel, schwarz, 
1 Damen-Winter- 

mantel 
Teichstraße 23 

Baugrund 
unentgeltlich abzu- 
geben. 

Leukertsweg 31 Geschäfts-Übernahme 

Am 1. Januar 1959 übernahmen wir den 
Mineraiwasser- und Bier-Großliandel 

von Herrn August Neubauer und Frau. Auch wir bitten um 
Ihr geschätztes Vertrauen und werden uns bemühen, unsere 
Kunden gut und reell zu bedienen. 

Horst Scherscliei u. Frau 

Langen, Nordendstraße 14 

Gebrauchter 
Schreibtisch 

dazu passender 
Schranic 

sofort zu verkaufen, 
Uhlandstraße 12 

Morg., Samstag 20.30, 
Jahres- 
Hauptversammlung 

i. Vereinslokal „Rose". 
Alle akt. u. passiven 
Mitglieder sind her;?- 
lichst eingeladen. 

Der Vorstand 

Zirka 2000—3000 gut- 
erhaltene 

Backsteine 
zu verkaufen. 

BÄCKEREI LUST, 
Inh. Rosenberger 

Aug.-Bebel-Str. 28/'ici 

NEUERÖFFNUNG 

Der verehrten Einwohnerschaft von 
Langen zur Kenntnis, daß wir ab Mitt- 
woch, den 21. Januar, ein 

medizinisdies Bad KINDER- 
Schreibtischchen 

oder PULT sowie kL 
Schränkchen zu kau~ 
fen gesucht. 
Off.-Nr. 59 an die LZ. 

Guterhaltenes 
Klavier 

(Markenfabrikat) bil- 
lig zu verkaufen. 
Off.-Nr. 33 an d. LZ 

in der Karl-Marx-Straße 20 eröffnen. Die gesamte L K G 
trifft sich heute Abd. 
pünktl. 20.30 Uhr in 
der TV - Turnhalle. - 
Letzte vopt)ereitende 
Besprechung unserer 
gr. Fremdensitzung a. 
Samstag-Abend. Wir 
erwart, daß alle Mit- 
glieder erscheinen. 

Der Vorstand 

ü. Bahr, Budisdiiag 

Am 18. Januar 1959 um 20 Uhr findet in der geheizten 
Stadtkircfae ein Orgelkonzert statt. 

Kantor Erich Fisdier 
spielt Werke alter und modemer Meister. Wir laden hierzu 

herzlich elp. 
EINTRITT FREI! 

Zu kaufen gesucht! 
Neuwertige 

Herren-Si(i-Stiefel 
Größe 40/41. 

Off.-Nr. 58 an die LZ 

Küchenschrank 1,4 m 
Propangasherd 
zu veilcaufen. 
Anzusehen zwlsdien 
16 und 18 Uhr. 

Gräf, Egels- 
bacfaer Straße 44 

Einladung 

Unsere diesjährige 
Jahres- 
Haupt- 
Versammlung 

Aufträge 
in Baumpflege 

(Schneiden u. Spritzen) 
werden nur bis Ende 
des Monats angenom- 
men. 

PHIL. FRANK 
Gartencestaltung 
Wiesgäßchen 37 
Telefon 795 

Sportwagen 
gut erhalten, günstig 
zu verkaufen. 

W.-Rathenau-Str. 13 
TANZSCHULE L.BECKER vorm. N. Schlerf 
Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer • Telefon 2407 

OtUTSCHUW&Sl 
ORTSGRUPPE LANGEN 

Die Fahrt-Teilnehmer 
d. Fränkisch. Schweiz 
(Rollfeld) vom August 
1958 treffen si(A) am 
Freitag, 16. 1. 59, bei 
Antheis, Frankf. Str., 
um 20. 30 Uhr zwecks 
Aussprache der Fahrt 
nach Regen*>urg. 

Der Reiseleiter: - 
Feh rm an n 

findet am Samstag, 17. Januar 1959, um 
20.30 Uhr im Vereinslokal „Z\un Lämm- 
chen" statt. Alle Mitglieder und Frauen 
sind hierzu herzlich eingeladen. Um 
zahlreichen u. pünktlichen Besuch wird 
gebeten. 

Der Vorstand 

An den 
Tanzkursen 

können noch einige Damen und Herren teil- 
nehmen. Erste Unterrichtsstunde Dienstag, d. 
20. Januar, abends 20 Uhr im Saalbau „Zum 
Lämmchen"; Mittwoch, d. 21. Januar, abends 
20 Uhr Hotel „Weingold". 

L. BECKER, Tanzlehrer 
Einzelunterricht - Privatstunden Jederzeit. 

Getragene 
Damen-, Herren-, 
Kinderkleidung 
und Wäsche 

verschiedener Größen 
ab DM —,50 zu ver- 
kaufen. 

Lutherstraße 23 

4,50 — 6 m lang, zu 
kaufen gesucht 

Gray, 
Neckarstraße 55 

ValkKlMr >lMirkroiif 
IBSSUmgen 

Heute Freitag, 16. 1., 
WM Uhr 

ObwuM^ndc 
im Vereinalokal Weim- 

1. K. K. 
ScUtziih 
Viraii 
Mkt •.¥. 
LongM 

Samstag, 17.1.59, 20.00, 

Ihre Verlobung geben tiekannt 

Elisabeth Brenner 
Gerhard Ruhl 

wir danken herslleh 
für die uns zu unserer Verlobung 
erwiesenen Glückwünsche u. Auf- 
merksamkeiten, auch im Namen 
unserer Eltern. 

Erika Jost 

Saubere 
Frau 

zweimal wöchentlich 
für Z-Personen-Haus- 
halt gesucht 

Im Wiesengrund 16 
oder Tel. 2257 

Suche in Landen 
HAUS 

zu kaufen (möglichst 
Einfamilienhaus), 
30 000 DM, audh Ren- 
tenbasis. 
Off.-Nr. 54 an die LZ 
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Jahrgang 11/56 

War Miliojan schon „auf dem GipftI?" j 
Von E.-Chr. Schepky 

Wer große Hoffnungen In MIkoJans Amerika- , 
besuch gesetzt hatte, wurde enttäuscht: Die So- | 
wjetunlon machte keinerlei Zugeständnisse In ; 
der Berlin- und Deutschlandtrage. Das wissen ^ 
wir nun, nachdem Mlkojan, der zweite Mann Im 
Kreml, die mit starkem Interesse erwartete Un- 
terredung mit Eisenhower hatte. Ja, Mlkoian be- 
schloß nach dieser Aussprache, seinen Amerika- 
kesuch abzukürzen .Er ist gestern nach Moskau 
zurückgeflogen. Dort kann e r Uber gewisse Er- 
folge berichten, von denen im nachstehenden 
Artikel die Rede ist. 

Der Abschluß der Amerika-Reise Mikojans 
und vor allem die letzten Tage seines Aufent- 
haltes in New York mit ihren glanzvollen 
Empfängen und Festlichkeiten, all diese Vor- 
gänge mit ihrem Höhepunkt, deni Empfang 
Mikojans bei Eisenhower, berechtigen zu der 
Feststellung: die von Moskau seit langer Zeit 
so heiß ersehnte und darum immer wi^er 
gefordert*; Gipfelkonferenz hat eigentlich 
schon stattgefunden, ohne daß es die Welt 
recht wahrgenommen hätte. 

Mikojan hat auf seiner Amerika-Reise das 
Maximum dessen erreicht, was sein Auftrag- 
geber im Kreml je auch nur zu hoffen hätte 
wagen können. Er schuf ein für weitere Ge- 
spräche und Verhandlungen günstiges Klima 
und gewann den persönlichen Kontakt zu 
Kreisen und Schichten, auf die es dem Kreml 
ankommen muß, weil diese Kreise letzten 
Endes entscheidend sind. Darum ist der Er- 
folg Mikojans (von Moskau aus gesehen) sogar 
noch höher zu bewerten als das Zustandekom- 
men einer offiziellen Gipfelkonferenz. Denn 
auf einer Gipfelkonferenz — man erinnert 
sich noch des ersten Versuches vor einigen 
.Tahren in Genf — sind am fernen Konferenz- 
ort meist nur die verantwortlichen Staats- 
männer und einige Sachverständige zugegen. 
Diese Experten aber sind in der Mehrheit 
üblicherweise Ministerialbeamte, die mehr 
oder weniger ihrem Ministerchef treu er- 
geben sind und selten oder nie in praktischen 
oder gar grundsätzlichen Fragen eine wesent- 
lich andere Auffassung vertreten als ihr Chef. 
Deshalb liegt bei einer formellen Gipfelkon- 
ferenz das Gewicht der Entscheidungen bei 
dem Staats- oder Regierungschef, bzw. bei 
den ihn begleitenden Ministern. Eine solche 
Gipfelkonferenz wird also bestimmt (und das 
ist das Wesentliche) von den Grundsätzen der 
Politik des betreffenden Landes und seiner 
Regierung. 

Das wußte man natürlich im Kreml, und 
selbstverständlich weiß man das auch bei uns 
im Westen. Nur blieb es dem Kreml vorbe- 
halten, wendig und listig die Folgerungen 
aus diesem Wissen zu ziehen. Man schickte 
Herr Mikojan nach Amerika, damit er dort 
die Gipfelkonferenz „unterlaufe" und in ihrer 
ursprünglich gedachten Form auf neutralem 
Boden schon jetzt nahezu überflüssig mache. 
Klarer Weise denken heute in Amerika, an- 
gesichts des Konjunkturrückganges im letzten 
Jahr, die Wirtschaftskreise hinsichtlich der 
künftigen Politik der Vereinigten Staaten 
gegenüber der Sowjetunion (und ebenso auch 
gegenüber Rotchina) erheblich anders als die 
Nur-Politiker im Weißen Haus. Sie würden 
nach Abschluß einer formellen Gipfelkonfe- 
renz nach dem Muster der ersten Genfer ganz 
gewiß unzufrieden sein mit einer grundsatz- 
treuen Haltung Eisenhowers und würden es 
stattdesen lieber sehen, wenn ihren Interessen 
und Wünschen dieses oder jenes Prinzip ge- 
opfert würde. Nach dem Abschluß einer sol- 
chen Konferenz aber kämen solche Kritiken 
natürlich zu spät. 

Darum ging Mikojan vorher nach 
Amerika, um vor der Gipfelkonferenz mit 
den Herren von der Wall Street zu sprechen. 
Ihnen gilt in erster Linie sein listiges Lächeln, 
ihren Wünschen steht sein Ohr zur Verfü- 
gung, ihnen erzählt er von den enormen Zu- 
kunftserwartungen, die der sowjetische Sie- 
benjahrplan erfüllen soll, ihnen legt er Ta- 
bellen, Berichte und Statistiken vor, die ihren 
Eindruck nicht verfehlen werden, denn sie 
zeigen ja, daß in sieben Jahren die Sowjet- 
union ein gefährlicher Konkurrent sein soll. 
Natürlich muß das die Herren von der Wall 
Street beeindrucken. Nun fragen sie Herrn 
Mikojan noch dies und jenes. Sie haben ja 
während des Galadiners hinreichend Gelegen- 
heit und 7eit dazu. Und Mikojan antwortet 
ihnen bereitwilligst. Und man findet ihn recht 
charmant und vergißt so manches. 

Der letzte Abschnitt ist dann ein Kinder- 
spiel. Ist die Wirtschaft erst einmal begierig 
gemacht worden, dann wird sie schon die 
Herren Politiker unter Druck setzen. Und ist 
nicht das „Primat der Wirtschaft" in der 
freien Welt Trumpf?! Wenn Eisenhower und 
Dulles vielleicht in wenigen Monaten zu einer 
Gipfelkonferenz reisen, dann sind sie bis da- 
hin weitgehend „präpariert" von den Inter- 
essenten ihrer eigenen Wirtschaft. Dann wird 
es geradezu eines Heldentums der Politiker 

bedürfen, um trotz allem doch noch die Frei- 
heit zu verteidigen gegen den Kommunismus 
und den Bu.siness-Geist . . . 

Gegenvorschläge ... 
So mancher fragt sich angesichts der sowje- 

tischen „Friedenvertrags"-Vorschlage: Hat es 
überhaupt noch einen Sinn, über Berlin und 
die Deutschlandfrage weiter zu verhandeln. 
Die Westmächte neigen dazu, einem Erkun- 
dungsgespräch mit den Sowjets nicht auszu- 
weichen. Schon deshalb, weil alle mit der 
Freiheit Berlins zusammenhängenden Pro- 
bleme den Zündstoff für einen neuen Welt- 
krieg enthalten, scheint es ihnen und der 
Bundesregierung notwendig, nichts unver- 
sucht zu lassen. Diesen Sinn hat die Erklä- 
rung von Außenminister Dulles, beide Sei- 

ten seien sich wenigstens darin einig, mitein- 
ander zu reden. ..„„k-,,. 

Schwerer zu beantworten ist es oiienoai. 
ob dieses Vorgespräch mit konkreten west- 
lichen Gegenvorschlägen eröffnet werden soll. 
Sollten konkrete Vorschläge zu dem sowjeti- 
schen „Friedensdiktat" gemacht werden, so 
müßten sie genau so hart für Moskau wirken, 
wie dessen Forderungen für den Westen er- 
scheinen. Sonst besteht die Gefahr, daß der 
Preis für eine Verständigung, sofern es ihn 
zur Zeit gibt, am Ende des Handels nicht in 
der Mitte, sondern in der Nähe des sowjeti- 
schen liegt. Außerdem kann es nicht schaden, 
wenn die übrige Welt aus einem überzeugen- 
den Wiedervereinigungsvorschlag des W^tens 
erkennt, warum die Deutschen sich stets fui 
die Freihsit entscheiden werden. 

Das Weltflüchtlingsjalir 

Eben erst ist das Geophysikalische Jahr zu 
Ende gegangen, das zum erstenmal in der 
Geschichte der Menschheit im Rahmen eines 
bestimmten Programms eine fri^liche Zu- 
sammeriarbeit aller Völker auf Wissenschaft- 
lichem Gebiete gebracht hat. Und nun steht 
ein neues „Weltjahr" bevor: ein Weltflucht- 
lingsjahr. Es soll, so wie seinerzeit auch das 
Geophysikalische Jahr, Ende Juni beginnen 
und soll nicht nur ein Jahr des Besinnens, 
sondern mehr noch und vordringlicher ein 
Jahr des Helfens werden. 

Es handelt sich hier um ein so großes und 
bedeutsames Planen im Geiste der Mensch- 
lichkeit, daß man sich gar nicht fi-üh genug 
auf dieses Weltflüchtlingsjahr vorbereiten 
kann: innerlich und äußerlich. Denn das 
FQüchtlingsproblem ist ja bei weitem noch 
nicht gelöst und seine Lösung auch noch nicht 
einmal vorauszusehen. Noch immer strömen 
ja neue Flüchtlinge über die Grenzen vieler 
Staaten. Noch immer kehren jede Woche vie!e 
tausende von Menschen in der ganzen Welt 
unter dem Zwang der politischen Verhältnisse 
ihrer Heimat den Rücken. Allein in Europa 
sind in den letzten Jahrzehnten nicht weniger 
als 29 Millionen Menschen vor dem kommu- 

nistischen Terror geflüchtet! Etwa eine^ Mil- 
lion Araber verließen ihre Heimat im heuti- 
gen israelischen Staat, während seit der Un- 
abhängiigkeitserklärung Indiens und seit dei 
Bildung des selbständigen Staates Pakistan 
vor rund zehn Jahren weitere 15 Millionen 
Menschen aus dem einen Staat in den ande- 
ren hinüberflüchtettn. In der Zeit des natio- 
nalsozialistischen Regimes in Deutschland 
schließlich verließen etwa IVj Millionen 
Menschen ihre angestammte Heimat Ahn- 
liche Fluchtbewegungen brachten auch der 
kommunistische Umsturz in China, der 
reakrieg, der griechische Bürgerkrieg und 
manche anderen politischen und kriegerischen 
Aktionen der letzten unruhigen Jahre. Seit 
dem Ende des Ersten Weltkrieges bis heute 
halben nach vorsichtigen Schätzungen und 
Berechnungen etwa 150 Millionen Menschen 
ihre Heimat verlassen müssen, um ihre Frei- 
heit und ihr Leben zu retten. 

Wenn irgendetwas den ganzen Wahnsinn 
unserer Epoche deutlich machen kann, dann 
ist es diese Zahl der 150 MUlionen Flücht- 
linge. Ihnen soll in diesem Weltflüchtlings- 
jahr in gesteigertem Maße das Denken und 
H^fen der ganzen Wellt gelten. 

6 Milliarden rollen durch die Ladenkassen 
Die Entwicklung des hessischen Einzelhandelsumsatzes im Jahre 1958 

Bei einem Weihnachtsgeschäft, dessen Er- 
gebnis um rund fünf Prozent besser war als 
im Vorjahr, sind die Umsätze des gesamten 
Einzelhandels in Hessen im vollen Jahr 1958 
um 3,9 Prozent oder um rund 227 Mill. DM 
auf 6,05 Milliarden DM gewachsen. Diese 
Umsatzzunahme, die geringer war als in den ^ 
vorangegangenen Jahren des stürmischen 
Aufschwungs, vollzog sich allerdings bei einer 
durchschnittlichen Preiserhöhung von 2,1 
Prozent, so daß die Mengenumsätze nicht 
mehr nennenswert gewachsen sind. 

Freilich gibt es dabei beträchtliche Unter- 
schiede in den einzelnen Branchen: In der 
großen Gruppe Nahrungs- und Genußmittel 
zum Beispiel ist der Umsatz im letzten Jahr 
um sechs Prozent auf über 1,8 Mrd. DM in 
Hessen gewachsen, wobei auch hier etwa ein 
Drittel der Umsatzsteigerung auf Preiserhö- 
hungen zurückzuführen ist. Leicht zurückge- 
gangen sind die Umsätze dagegen in der 
Gruppe „Bekleidung, Wäsche, Schuhe", aller- 
dings nur um 0,4 Prozent auf 1,17 Mrd. DM. 

In der Einzelhandelsbranche „Hausrat und 
Wohnbedarf" gab es dagegen wiederum einen 
Zuwachs um 3,5 Prozent. Auch diese Angaben 
für die großen Einzelhandelsgruppen lassen 
indessen in den jeweiligen Fachsparten noch 
starke Abweichungen zu. 

So konnten im letzten Jahr besonders 
starke Umsatzsteigerungen die Einzelhandels- 
sparten Kraftwagen-Zubehör (+ 18°/o), Rund- 
funk- und Fernsehgeräte sowie Phonoartikel 
( -: 17 "/o), Eleklrogeräte aller Art einschließ- 
lich Beleuchtung sowie Blumengeschäfte 
(+8''/o) und schließlich die Buchhandlungen 
( ) 9»/i)) erzielen. Demgegenüber gab es Ab- 
schläge im Möbel-Einzelhandel, dessen Um- 
satz um 6 Prozent nachgab, in der Sparte 
Oberbekleidung (— 4,8 »/o), bei Teppichen und 
Gardinen (— 3,9 "/o), bei Brennmaterial 
( 4,6 °/o) und bei Textilwaren aller Art 
(- - lis »/o). 

Dit Reserve. Als erster Reservejahrgang 
der Bundeswehr wird der Geburtsjahrgang 
1922 zu einer vierwöchigen Pflicht-Wehr- 
übung aufgerufen werden. 

Taxis standen still 
Gestern standen die Taxis in allen Städten 

des Bundesgebietes von 12.00 bis 12.15 Uhr 
still. Damit wollten die Taxifahrer ihre Ver- 
bundenheit mit ihrem am 15. Januar in Mun- 
chen ermordeten Kollegen Engelbert Am- 
berger zum Ausdruck bringen. 

Die Betriebsruhe sollte zugleich ein sinn- 
fälliger Protest dagegen sein, „daß sich die 
Verantwortlichen noch immer nicht ent- 
schlossen haben, derartigen verbrecheri- 
schen Elementen, wie dem Mörder des Taxi- 
fahrers Amberger, für immer Einhalt zu ge- 
bieten." 

Auszeichnung für Braun. Der aus Deutsch- 
land stammende Raketenexperte der US- 
Armee, Dr. Wernher von Braun, ist für sei- 
nen „hervorragenden Beitrag zur Raketenent- 
wicklung und den Start des ersten .Satelliten 
der Vereinigten Staaten" mit der Auszeich- 
nung für hervorragende Bundesdienste ge- 
ehrt worden. 

„Gesundschrumpfen". Die Deutsche Bun- 
desbahn wolle künftig nach der Devise „Wir 
schrumpfen uns gesund" arbeiten und rationa- 
lisieren, um ihr Finanz-Defizit zu beenden. 
Dies erklärte Präsident Prof. Dr. Heinz Oefte- 
ring vor Industriellen in Heilbronn. Wie er 
ankündigte, sollen 900 Streckenkilometer Ne- 
benbahnen ganz oder teilweise stillgelegt 
werden. Das sind rund 10 Prozent d^ Ne- 
benstreckennetzes in der Bundesrepublik. 

Heuss; Kein Parteienstreit! Bundespräsi- 
dent Theodor Heuss will sich nicht in einen 
Streit der Parteien über die Frage einer Ver- 
längerung seiner in diesem Jahr auslaufenden 
Amtszeit ziehen lassen. Aus parlamentari- 
schen Kreisen wurde bekannt, daß Heuss sich 
zu einer Weiterführung seines Amtes nur 
dann bereit finden würde, wenn für die da- 
zu notwendige Grundgesetzänderung eine ein- 
mütige Zustimmung aller Parteien des Bun- 
destages erzielt werde. 

Preisbindung. 6 führende deutsche Radio- 
und .Fernsehfirmen haben die fristgemäße 
Kündigung der Preisbindung der zweiten 
Hand bekanntgegeben. In einer in Frankfurt 
veröffentlichten Erklärung wird dieser Schritt 
damit begründet, daß die Preisbindung nicht 
rechtzeitig durch eine Rabattregelung habe 
ergänzt und zugunsten der Verbraucherpreise 
umgestaltet werden können. Die Marktlage 
habe daher die Firmen zur Kündigung der 
Preisbindung gezwungen. 

Wieder schweres Flugzeugunglück. In der 
Nacht zum Samstag stürzte ein zweimoton- 
ges argentinisches Verkehrsflugzeug mit 51 
Menschen an Bord bei Mar dei Plata ins 
Meer. Nur einer von ihnen überlebte die 
Katastrophe. 

Durch Steinblock getötet. Ein Steinblock 
verursachte auf der Bundesstraße Marburg- 
Herborn einen tödlichen Verkehrsunfall. 
Einem Steinbruchbesitzer aus Rachelshausen 
(Kreis Biedenkopf) waren am Nachmittag auf 
der Straße zwischen Weidenhausen und Ober- 
weidbach zwei Grünsteinblöcke vom Lastwa- 
gen gerutscht. Als der Steinbruchbesitzei die 
Steinblöcke am späten Abend mit seinem 
Lastwagen nach Bicken im Dillkreis schleifen 
-vollte, riß sich ein sechs Tonnen schwerer 
Block in einer scharfen Kurve los und prallte 
auf den Personenwagen des Schreinermei- 
sters Roth aus Niederweidbach. Roth wurde 
schwer verletzt, seine Frau auf der Stelle ge- 
tötet. Der Wagen wurde völlig zertrümmert. 

Es fehlt noch viel Wohnraum 

Denuodi unverletzt landete der öslerrcidiische 
Skispringer Albin Plank nach einem böse 
aussehenden Sturz im Auslauf der Semme- 
ring-Sprangschanze, nachdem sich kurz nach 
seinem Absprung einer setner Ski gelöst hatte. 

Bürgermeister des Landkreises Offenbach 
Landrat Heil hatte die Bürgermeister des 

Landkreises Offenbach zu einer Sitzung ins 
Kreishaus eingeladen. Man beschäftigte sich 
mit dem Wohnungsproblem, das nach wie vor 
mit Vorrang in den Städten und Dörfern un- 
seres Landkreises behandelt werden muß. 

Nach wie vor ist die Beschaffung von 
Wohnraum eine der vordringlichsten Aufga- 
tien der Gemeinden. Die Voraussetzung hier- 
für aber ist geeignetes Bauland, und gerade 
hieran fehlt es. Von den Biwgermeistern 
wurde angeführt, daß Enteignungen einen 
Explosivstoff in den Gemeinden darstellten. 
Daraufhin machte der Landrat den Vorschlag, 
daß die Bürgermeister Aufstellungen über 
sämtliche Baulüf^ken, die in ihren Gemeinden 
noch bestehen, dem Landratsamt einreichen 
sollten. .. . .« 

Der Landiat vertrat die Auffassung, es sei 
leichter, die Frage der Baulücken generell 
vom Landratsamt zu lösen als in den einzel- 
nen Gemeinden, in denen in Anbetracht des 
engen persönlichen Verhältnisses der Ein- 
wohner zueinander Hemmungen bestünden. 

Der Landrat wies darauf hin, daß im Kreis- 
gebiet über die geplanten Großsiedlungen 
hinaus rund 7000 Wohnungen fehlten. 4839 
Familien mit insigesamt 13 500 Personen, da- 
von 60 Prozent Altbürger, müßten unterge- 
bracht werden. Das Problem scheitere eben 

beschäftigten sich mit diesem Problem 
daran, daß die Gemeinden nicht genügend 
Baugelände zur Woiterveräußerunig zu an- 
gemessenen Preisen zur Verfügung haben. 

Der Landrat wies auch auf die Mögliichk-sit 
hin, daß der Kreis beziehungsweise das Land 
Aufschließungsdarlehen gewähren könnte, 
die von den Gemeinden durch entsprechend 
hoheAnliegenbeiträge verhältnismäßig schnell 
getilgt werden könnten. Man sollte aber nie- 
mals in zu umfangreichem Ausmaß neues 
Gelände erschließen, solange nicht die Bau- 
lücken, die es leider auch in vielen Neubau- 
gebieten gebe, geschlossen seien. Sonst ergebe 
sieh leicht das traurige Bild, daß zwar Häu- 
ser und Beleuchtung vorhanden seien, die 
Straßen aber erst nach Jahren oder Jahr- 
zehnten gebaut würden. Der Leiter der Bau- 
abteilung beim Regierungspräsidenten, Ober- 
baurat Ruppenthal, machte darauf aufmerk- 
sam, daß Aufschließungsdarlehen grundsätz- 
lich nur dann gewährt werden könnten, 
wenn die Gemeinden alle finanziellen Mög- 
lichkeiten ausgeschöpft hätten. 

Dr. Schmitt, Leiter der Rechtsabteilung des 
Hessischen Gemeindetages, teilte mit, daß 
nach einer bevorstehenden gesetailichen Rege- 
lung auch die Eigentümer von Baulücken für 
Anliegerbaiträge herangezogen werden kön- 
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Kostümsorgen 

Es ist in jedem Jahr das 
Gleiche, und die Väter hei- 
ratsfähiger Töchter kennen 
die Aufregung, die jedem 
Maskenball vorhergehen, 
sie kennen die Frage; „Wel- 
ches Kostüm soll ich denn . 
nun nehmen?" Da werden Modehefte BewäUt, 
da gibt es Debatten mit der Frau Mama me 
mit einer allzu spärlichen 
aus nicht einverstanden 'St. ^ 
BteUt sich dann heraus, daß JUst die ^te 
Freundin, die natürlich auch für Erich 
schwärmt, das gleiche Kostüm gewählt hat. 

Aber nicht nur die 
brechen sich den Kopf, auch ältere He^en 
haben Kostümsorgen, hauptsächlich darum, 
weil es gilt, verführerisch jugendlich zu er- 
scheinen und ein rundliches BäucMem zu ver- 
stecken. Am liebsten mochten sie naturb^ 
als schlanker Torero geh«n oder als leicht- 
sinniger Leichtmatrose. Weil diese Kostüme 
aber in den erforderlichen Bauchgroßen 
kaum heranzuschaffen sind, bleibt es meist 
beim dunklen Anzug mit Fez oder Tur- 
ban. Erfahrene freilich bevorzugen den bim- 
ten Mantel eines Domino, dessen Falten die 
rundlichen Körperformen ebenso g^=hu:kt 
verhüllen wie die Kapuze den fehlenden 
Haarwuchs. . „ 

Kostümsorgen hin. Kostumsorgen her, 
schließUch findet man doch immer einen Aus- 
weg und amüsiert sich mehr, als ^ über- 
haupt erwartet hat. Denn seine Tolhtat der 
närrische Prinz hat alle echten Narren heb 
und sorgt schon dafür, daß jeder semer Un- 
tertanen auf seine Rechnung kommt. 

WIR GRATULIER EN 
Herrn Martin Becker, Rhoinstraße 15, zum | 

81. Geburtstag am Donnerstag. 22. Januar. 
Möge es ihm vergönnt sein, sein Wiegentot 

voller Glück und Zufriedenheit zu feiern. 
die Zukunft wünschen wir Herrn Becker alles 
Gute. ^ 

Nächste Impfung in der Turnhalle, | 
Zimmcrstraße 1 | 

Gestern wui"den Schutzimpfungen gegen die | 
Kinderiähmung durchgeführt. Leider gab es 
dabei allzugroßen Andrang. Wie uns Obei- 
medizinalrat Dr. Oswald vom Kreisgesund- 
heitsamt Offenbach a. M. wissen ließ erschie- 
nen statt der etwas über 300 besteilten I™Pf- 
linge fast die doppelte Anzahl zur ■ 
Man führt diese große Zahl auf die in Heidel- 
berg kürzlich aufgetretene und in der deut- 
schen Öffentlichkeit stark beachteten Epi- 
demie zurück. Dieser gewaltige Andrang am 
Montag führte dann zwangsläufig zu ilangen 
Wartezeiten, die dann noch dadurch verlän- 
gert wurden, daß der Impfstoff ausgegangen 
war und erst in Offenbach besorgt werden 
mußte. Das Kreisgesundheitsamt hatte nicnt 
annähernd mit einer solchen Beteiligung ge- 
rechnet. 

Am kommenden Donnerstag von 14 bis 
16 Uhr wird nun die 1. Schutzimpfung gegen 
Kinderiähmung für die Kinder des Ge^rts- 
iahrganges 1957 ebenfalls durch d&s Kreis- 
gesundheitsamt durchgeführt. Die Eltern dei 
Kinder sind bereits benachrichtigt. Wegen der 
weitaus besseren Beheizungsmöglichkeit fm- | 
det jedoch die Impfung nicht in der Wall- 
schule, sondern in der Turnhalle dra alten I 
Realgymnasiums, Zimmerstraße 1, statt, ts l 
wird gebeten, auf diese Veränderung zu ach- 
ten und es auch anderen beteiligten Eltern 
mitzuteilen. 

* Glatteis - leichte Unfälle. Schnee mit 
Regen vermischt verursachten am Sonntag- 
abend gefähriiches Glatteis auf den Straßen. 
Bürgersteige und Fahrbahnen wurden zu 
einem blanken Spiegel, der nur mit Mühe zu 
passieren war. Am schwersten hatten es wie- 
der eJnmal die Kraftfahn.euge und alle Mi^e 
aufzuwenden, daß sie nicht ins Rutschen 
kamen. Dennoch wurden zwei UnfäUe gemel- 
det die infolge des Glatteises verursacht 
würfen. Am Sonntag gegen Abend gab es eine 
Karambolage vor dem Rathaus, als ein Auto 
aus Frankfurt ins Rutschen kam und aui der 
linken Straßenseite mit einem entgegenkem- 
menden Personenwagen zusammenstieß. Ein 
anderer Unfall ereignete sich in der Nacht 
zum Montag auf der Landstraße zwi^hen 
I.iingen und Sprendlingen. Hier geriet ein 
Personenauto von der Fahrbahn ab und 
rutschte die Böschung hinab. Dabei wunde das 
Fahrzeug leicht beschädigt. Personen kamen 
nicht zu Schaden. 

* Zusaminenstoß. Auf der Mörfelder Land- 
straße, Einmündung Pittlerstraße, stießen am 
Montagvormittag ein Lastwagen aus Drei- 
eichenhain und eine Zugmaschine zusammen. 
An beiden Fahrzeugen entstand leichter Sach- 
schaden. 

Kraftfahrer mit Promille und 
Verantwortungsbewußtsein 

In Egelsbach wui'de am Samstagmittag ein 
Personenwagen festgestellt, der bereits swt 
der Nacht zuvor dort stand. Da der Verdacht 
auf Diebstahl bestand, wurde die Polizei ein- 
geschaltet. Sie ermittelte, daß das Fahrzeug 
einem Mann aus Langen gehört, der « in der 
Nacht zuvor dort deshalb abgestellt hatte^ 
weil er „einen über den Durst getrunken 
hatte urvd sich nicht mehr für f&hrtüchtig 
hielt. Was er tat, war sehr vernünftig: Er ließ 
sich von eirM!m Taxi nach Hause bringen. 

Zur Nachahmung in ähnlichen Fällen drin- 
gend empfohlen! 

Ausweise für die Messen 
Bei den Industrie- und Handelskammern 

und bei der Handwerkskammer in Darmstadt 
(aber auch bei den Kreishandwerkerschaften) 
sind jetzt wieder die Messe-Ausweise erhält- 
lich. Die Internationale Frankfurter Früh- 
jahrsmesse findet bekanntlich vom 1. bis 5. 
März statt. Der Dauer-Messeausweis beträgt 
7 dm. Ein Messe-Ausweis zum einmaligen 
Besuch kostet 4,— DM. Außerdem sind kom- 
binierte Dauer-Messeauswelse für die Frank- 
furter Messe und für die gleichzeitig statt- 
findende Internationale Offenbacher Leder- 
warenmesse zum Preise von 10,— DM ertiält- 
llch. Außerdem können bereits Ausweise für 
die Deutsche Industriemesse in Hannover an- 
gefordert werden, die vom 25. April bis 5. Mai 
stattfindet. 

Hessen sind fleißige Sparer. Gegen Ende 
des vorigen Jahres (1. 12. 1958) belief sich der 
Spareinlagenbestand in Hessen auf 2 701,8 
Mlll. DM. Zu Beginn des vorigen Jahres be- 
trug der Spareinlagenbestand 2282,7 Mlll. DM. 
Innerhalb von elf Monaten wurden somit — 
wie die Pressestelle Hesslsscher Kammern und 
Verbände berichtet — In Hessen fast 420 Mlll. 
DM gespart. Der Sparelnlagenbestand ist vom 
1. 1, 1958 bis zum 1. 12. des gleichen Tahres 
um rd. 18,4 v. H. gestiegen. Im Jahre 1957 er- 
höhte sich der Spareinlagenbestand vom 
1. 1. bis zum 1. 12. um rd. 307,5 Mlll. DM. Die 
Sparquote, d. h. der Spareinlagenbestand je 
Kopf der Bevölkerung, belief sich am 1. 12. 
1958 auf rd. 582,50 DM gegen 477,80 DM zum 
gleichen Zeitpunkt des Jahres 1957. 

50 fahre Stadtbfidierei Langen 

Am 23. Januar jährt es sich zum 50. M^e, 
daß Langener Bürger eine Volksbücherei ins 
Leben riefen. Der Anlaß dazu kam nicht von 
ungefähr. Langen war auf einige tausend Ein- 
wohner angewachsen, überwiegend Arbeiter, 
die durch jahrelange schwere Arbeit zu eim- 
gem Wohlstand gekommen waren. Gasbeleuch- 
tung war eingeführt worden, eine Höhere 
Schule entwickelte sich. Arbeiterführer hat- 
tien die Parole geschaffen: „Wissen Ist Macht*. 

Die Initiatoren der Langener Stadtbücherei, 
unter der tatkräftigen Führung des Dach- 
deckermeisters Otto Würtz beschafften die 
Mittel, um zunächst als privater Verein eme 
Bibliothek zu errichten. Später übernahm der 
Volksbildungsverein die Buchbestände und 
baute sie weiter aus. Bereits ein ansehnlicher 
Fundus überdauerte den ersten Weltkrieg. Im 
Jahre 1926 wurde er von der Stadt Langen 
Übernommen. Seitdem ist die Bibliothek die 
Stadtbücherei. Im Jahre 1934 übernahm die 
Verwaltung Herr Dr. Heinrich Justus, heute 
Obcrstudlenrat 1. R.. der nun auch auf eine 

25jährige Tätigkeit In Ihrem Dienste zurück- 
blicken kann. Manche Namen sind noch in 
bester Erinnerung: Persönlichkelten, die sich 
viel Mühe um die ständige Ergänzxuvg und 
Erhaltung der Bände gemacht haben: Lehre- 
rin Frl. Wagner, Lehrer Karl Adrian, Lehrer 
Karl Haas, Kaufmann Karl Rath. 

Nach manchen Umzügen hat die Bibliothek 
im vergangenenen Jahr eine Stätte im I.Stock 
des neu errichteten städtischen Kindergartens 
gefunden. In modernen Räumen waltet Herr 
Dr. Justus zwischen vielen hundert Bänden. 
Die Ausleihungen haben von Jahr zu Jahr zu- 
genommen, was der Zeltnähe des Stoffes so- 
wohl als auch dem Bildungsbedürfnis der 
Leser ein gutes Zeugnis ausstellt. 

In einer kleinen Feierstunde gedenkt der 
Magistrat am kommenden Sonnabend um 
11 Uhr im Singsaal des alten Gymnasiums 
des Jubiläums und nimmt diese Stunde zum 
Anlaß, die Bibliotheksräume offiziell Herrn 
Dr. Justus zu übergeben. Alle Bürger der 
Stadt sind herzlichst eingeladen. 

Glanzvolle Sitzung der LKG 

Es wurde viel gelacht, geschunkelt und gesungen, dem Auge auch allerlei geboten 
Die große Galasitzung 
der 1. Langener Kar- 
nevalsgesellschaft am 
Samstagabend in der 
prächtig geschmückten 
Turnhallen - Narrhalla 
war ein schöner Erfolg. 
Erfolg. Sie brachte den 
Besuchern, die den 
Saal bis auf den letz- 
ten Platz füllten, viel 
Freude: Es wurde viel 
über treffliche Dai'ble- 
tungen gelacht, gesun- 
gen und geschunkelt, 

I dem Auge aber auch 
so mancherlei geboten. 

Punkt 20.11 Uhr ertönten elf Gongschläge; 
der Vorhang ging auf. Die Langen Latten 
marschierten ein und die „Weißen Mützen", 
die jetzt „1. Frankfurter Artilleriecorps" hei- 
ßen. Die prächtigen Uniformen boten ein 

I herrliches, buntes Bild. Nachdem dann auch 
der Elferrat der UCG eingezogen war und 

1 Platz genommen hatte, begrüßte Präsident 
Geißels herzlich alle Narren. 

Kurt Werner trug sein Protokoll vor, das 
I sowohl Weitgeschehnisse als auch Langener 
I Ereignisse in einer geistvollen Art r^t 
I pointenreich festgehalten hatte. Die Stlm- 
I mung war dann schon auf einem solchen 
1 Punkt angelangt, daß allgemeines Schunkeln 

und entsprechendes Singen den vollendeten 
I Kamevalszauber schuf. 

Nun waren Augen und Herzen offen für die 
lange Reihe der Darbietungen, an denen sich 
auch viele Gäste beteiligten. Es begann mit 
einem gelegenen Vortrag von Willi Bender, 
der RCV-Präsldent In Rüsselshelm u. gleich- 
zeitig Marschall der Maa-Garde in Frankfurt 
ist. Aus diesen Narrenzentren überbrachte er 
herzliche Grüße. Heinz Ohl kam aus Ober- 
ursei als Werkstudent, der sich plakatkleben- 
derwelse philosophierend durchs Leben 
schlägt. Karlheinz Nehmann als LXG-Nach- 
wuchs erfreute mit dem Gesang von Matrosen- 
liedern. 

Und dann trat die Taiizgarde der LKG zum 
ersten Male an diesem Abend In Erscheinung. 
Wie sie den „Deutschmeister" hinlegte, das 
war fabelhaft. In die Wogen der Begeisterung 
über diesen Tanz fielen die ersten Gespräche 
von Heuft—Sallwey, die sich mit allerlei nek- 
kdschen Famlllenvertiältnlssen auseinander- 
setzten. Dann wieder ein Gast: Der Karneva- 
list Theis aus Bockenheim, der als gequälter 
Besitzer eines Fernsehgerätes klagte. Aus 

Bockenheim waren auch die „4 Altras" mit- 
gekommen, die sich als ein ausgezeichnetes j 
Sängerquartett erwiesen und Alt-Frankfurt In I 
seinem urgemüttllchen Lichte erscheinen lie- 
ßen. Paula Streng aus Heddernheim ging | 
wirklich sehr „streng" mit den Männern ins 
Gericht. Übel genommen wurde ihr gar nichts. 
Im Gegenteil: Man lachte herzlich. 

Der TV-Spielmannszug „trommelte" nach 
der Pause die letzten zusammen, die noch 
nicht wieder In den freudeerfüllten Saal zu- 
rückgefunden hatten. Doch war es eine ganz 
besondere Darbietung — im Dreivierteltakt! I 
Ein Walzer! Die Garde von Bessungen mar- 
schierte ein und ät>erreichte der Lange- 
Latten-Garde der LKG eine Fahnenschleife. 
Man versicherte sich gegenseitig, daß man für 
ewige Zelten gute Narrenfreundsohaft halten 
werde. .... 

Das Tanzcorps der „Weißen Mutzen aus 
Frankfurt konnte man kurz vor Beginn der 
Galasitzung Im Femsehen bewundern; nun 
hatte man sie in Langen. Die Freude darob 
war groß, und ihre Tänze hatten wieder gro- 
ßen Erfolg. Als „Kanonestebbel" waren Raab- 
Frickel als „Welße-Mützen"-Narren sehr ur- 
wüchsig und heiter. Die „4 Alfras" sangen sich 
nochmals in die Herzen der Versammelten, 
dann kam einer aus dem Schlumberland: Sep- 
pel Blegel aus Seilgenstadt stimmte nalt sei- 
nem Vortrag nachdenklich. Ja, er seufzte im- 
mer wieder: „So ändern sich die Zeiten". 

„Die größte Schau der Welt" der LKG- 
Tanzgarde sorgte aber sofort dafür, daß me- 
mand beim Nachsinnen und Grübeln bleib^ 
Mit SchunkeUiedern griffen die Männer und 
Frauen, Jungen und Mädchen selbst aktiv 
wieder ins Karnevalsgeschehen ein. Sie 
lauschten dann dem Bookenheimer Franz 
Dlehl, der einen gelungenen Vortrag über die 
Handwerker hielt. Weltgeschichte — singend 
glossiert: Das machten die „4 Lumpazis und 
für den Schluß des abwechslungsreichen 
Programms hatte man sich Charly Hey aus 
Darmstadt aufgehoben: Viele Besucher sag- 
ten, sein Auftritt sei der HiMiepunkt gewesen. 
Se'n europäischer Landwirt war auch wirk- 
lich köstlich, und was der Charly sagte, voller 
Geist und Witz.. . 

Das Publikum wurde nicnt mude, immer 
wieder lebhaft Beifall zu spenden, ob es nun 
Büttenreden gehört, Liedern gelauscht oder 
Tänzen zugeschaut hatte. Die Gäste unter den 
Karnevalisten versicherten der LKG immer 
wieder, daß sie mit ihrer Galasitzung etwas 
gans besonderes geboten habe. Beglückt ging 
ein jeder nach Hause, der an ihr teilgenom- 
men hatte. 

Grabsteine, die nidit mehr standsidier sind 

Im Frühjahr des vergangenen Jahres fiel 
auf dem städtischen Friedhof ein Grabstein 
um und traf eme alte Frau aus Langen derart 
am Bein' daß sie einen UntJerschenkelbruch 
davontrug, an dem sie heute noch zu leiden 
hat. Natürlich bringt ein solcher Vorfall «ne 
ganze Lawine ins Rollen, bemühen sich doch 
die Geschädigten festzustellen, wer ^ J^sem 
Vorkommnis die Schuld und damit die Folge- 
lasten trägt. , , , 11. * 

Dieser bedauerliche Vorfall hat selbstver- 
ständlich dazu geführt, daß von der Stadt ^e 
bisher schon genauen Überprüfungen der 
Grabsteine künftig noch schärfer d.urchge- 
führt werden. Nach dem Inhalt der Friedhofs- 
ordnung sind die Angehörigen verpfUchtet, 
die Grabzeichen fest und dauerhaft zu grün- 
den damit sie nicht oeim geringsten Enfluß 
umfallen können. Diese Bestimmungen wer- 
den leider In vielen Fäl'en auf die leichte 
Schulter genommen. Mau kann sich aber 
viele Unannehmlichkeiten sparen, wenn man 
von Zeit zu Zeit einmal an den Grabsteinen 
prüft, ob sie sich im Lau-'e der Zeit nicht ge- 
lockert haben. ■ 

Nach der Rechtsprechurg ist die Stadt als 
Eigentümerin des Frledholii verpflichtet, für 

die Sicherheit der Bes.ueher Sorge zu tragen. 
Das geschieht dadurch, daß sie In ihrem Orts- 
statut (Friedhofsordnung) vorschreibt, wie die 
Grabsteine aufgestellt und befestigt werden 
müssen. Stichproben werden durchgeführt. 
Verantwortung kann auch den Steinmetz tref- 
fen, falls festgestellt wird, daß die Grabsteine 
nicht den Vorschriften entsprechend aufg-- 
stellt wurden. Die Stadt ist nach der Recht- 
sprechung nicht verpflichtet, jeden Grabstein 
einzeln auf seine StandfesUgkeit zu überprü- 
fen. Sie tut das durch ihr Personal trotzdem, 
well ihr die Sicherheit der Friedhofsbesucher 
am Herzen liegt. Werden allerdings Mängel 
festgestellt, dann bleibt keine andere Wahl, 
als im Interesse der allgemeinen Sicherheit 
die Grabsteine umzulegen. 

Bei der in den letzten Tagen durchgeführten 
generellen Überprüfung auf dem Stadtfried- 
hof wurden wiederum Mängel festgstellt. Die 
Grabstättenbesitzer sollten daher sofort nach 
dem Rechten sehen und für Abstellung der 
Mißstände sorgen. Wer einen niedergeigten 
Grabstein auf seinem Grab vorfindet, sollte 
daraus ersehen, daß hier eine Gimemgefahr 
beseitigt werden mußte. 

Medizinisches Bad: Morgen Eröffnung 
Morgen wird ein medizinisches Bad In Lan- 

gen eröffnet: E. Bahr, mit einer solchen Ein- 
richtung In Buchschlag seit langer Zelt be- 
kannt, richtet es ini Hause Karl-Marx-Str. 20 
ein. Der Kreisarzt hat das sehr begrüßt. Ein 
hygienischer Fortschritt fürLangen wurde er- 
zielt. 

Wo sich einst Garagen und dann Wäscherei- 
räume befanden, da zeigt sich heute ein weiß 
getünchter Bau, in des.ien Innerem in den 
letzten Tagen emsig gearbeitet worden ist. E« 
entstanden ein Warteraum, ein Büro und vor 
allem zahlreiche Kabinen, In denen gebadet, 
massiert oder geruht wird. 

Die Langener haben es nun bequem, ein 
Moorbad, Kohlensäure- oder Sauerstoffbad zu 
nehmen. Schwefel- und andere Bäder werden 
auch verabreicht. Zu den gekachelten Wan- 
nen der Art, die allgemein bekannt ist, ge- 
sellte sich In den Räumen der neuen Anlage 
auch eine Einrichtung für Unterwassermassage. 
Sie ist mit einer Menge technischer Finessen 
ausgerüstet. Mancher mag zögern, hineinzu- 
steigen. Doch kann sich jeder, der eine Unter- 
wassermassage braucht, vertrauensvoll dieser 
Behandlung hingeben. Geschulte Kräfte 
stehen in dem neuen Langener medizinischen 
Bad bereit. Übrigens ist es auch möglich, dort 
ein ganz einfaches, normales Relnigungsbad 
zu nehmen. 

Gestern schauten wir einmal zu, wie Hand- 
werker letzte Arbelten verrichteten. Wir ge- 

I wannen durchaus den Eindruck, daß mit mo- 
dernen Mitteln ein Bad aufgebaut worden ist, 

1 das Langen schon lange fehlt. Es steht im 
Dienste von Menschen, die Rheurnaleiden ha- 

1 ben, deren Bandscheiben nicht in Ordnung 
sind. Für eine ganze Menge Krankheiten ge- 
hört es ja zur Therapie, ein medizinisches ^d 

I ZU nehmen. Wir können uns in Langen wir*- 
lieh freuen, daß dies nun in der Stadt mög- 

I lieh Ist. 

Langener Skiläuferinnen im Fernsehen 
Bei den Städtevergleichsrenncn Wlesbiiden/ 

Frankfurt starteten auch zwei Läiuferlnnen 
der Ski-Gilde (siehe Sportteil). In der Sport- 
rundschau des Hess. Fernsehens des gestrigen 
Abends (19.00 — 19.30 Uhr) sah man auch 

' Marga Wannick-Hanoke: leider sah man nicht 
die erst 13jährige Gisela Kleinert, die jüngste 
Teilnehmerin, noch dazu in der Damenklasse 
startend. Anscheinend hatte das Hess. Fern- 
sehen kein Herz für diese jüngste „Dame". 
Wir aber wünschen der kleinen Gisela wei- 
tere schöne Erfolge! 

* Fahrrad war verschwunden. In der Nacht 
/um Samstag verschwand ein Herrenfahrrad, 
das ein Mann Im Hofe einer Gastwirtschaft 
am Bahnhof abgestellt hatte. Am nächsten 
Morgen wurde das Rad allerdings in der Mör- 
felder Landstraße aufgefunden. 

* Damenfahrrad gefunden. Ein Damenfahr- 
rad wurde vor einer Wirtschaft am Bahnhof 
in der Nacht zum Samstag gefunden. Da d.w 
Besitzer nicht bekannt ist. stellte es die Poli- 
zei sicher. 

Bisher 800 000 Plaketten verkauft 
Wie der Landesarbeitskreis Hessen des Ku- 

ratoriums „Unteilbares Deutschland mitteilt, 
hat der Hessische Minister des Innern aw 
Grund des großen Erfolges der Aktion „Macht 
das Tor auf" eine VerHängerüng des Verkaufs 
der Plaketten mit dem Symbol des Branden- 
burger Tors bis zum 25. Januar genehmigt. 
Bisher sind In Hessen 800 000 Plaketten ver- 
kauft worden. Es besteht jetzt die Möglich- 
keit, daß auch Betriebe, Verbände und Schu- 
len Ihren Bedarf an Albzeichen decken. Der 

I Landesarbeltskrels Hessen des Kuratoriums 
„Unteilbares Deutschland" bittet, Anforde- 

I rungen an die örtlichen Stadt- und Kreisver- 
1 waltungen oder unmittelbar an seine An- 

schrift Frankfurt a. M., Große Rittergasse 103 
I (Telefon 68 92 94) zu richten. 

Volkshochschule 

Kuiistgemeliirie 
1^ 

Sportreise in die Sowjetunion 
Auf den heute Abend stattfindenden Licht- 

bildervortrag von Redakteur Grossarth wird 
nochmals hingewiesen. Kleiner Saal Turn- 
halle, Beginn 20 Uhr, Gäste 50 Pfg. 

Alt-Athen und die Akropolis 
Dr. Nachtigall vom Germaniechen Museum 

in Mainz, schon wiederholt in Langien zu 
Gast (Olympia, Sizilien) führt mit Farblicht- 
bildern nach Athen und auf dessen Stadttourg, 
die Akropolis. Athen, ein geistiges Zentrum 
des Abendlandes schon lange vor Rom, hat 
sich eine Menge kulturgeschichtücher Stätten 
bewahrt, die gerade deutechen Forschern eine 
Fundgrube für Erkenntnisse über frühes Le- 
ben und Wirken der Griechen, ihrer Künstle 
und Philosophen gab. Freitag, 23. Jan., 1^1- 
ner Saal Turnhalle. Beginn 20 Uhr, Gäste 

' DM 1,—. 
Sprachkurse 

Schüler und Lehrer der Sprachkurse in Eng- 
lisch und Französisch treffen sich morgen 
20 Uhr in der Ludwig-Erk-Schule zwecks Ein- 
richtung der Stunden usw. Die Teilnehmer 
des Spanisch-Kurses am Freitagabend. Bitte 
Kursgebühr von DM 20,—• mitbringen! 

jazz-studio 
Nächster Abend: Donnerstag, 22. 1., im Sit- 

zungszimmer des städtischen Kindergartens, 
Zimmerstraße 10. Es spricht W. Wunderlich 

• über „Softly as in a morning suimse , die 
Versuche, Jazz in Studio und Konzertsaal hel- 
misch zu machen. Gäste DM 1, . 

50 Jahre Stodtbücherei in Langen 
Der Magistrat) der Stadt Langen hat die Or- 

ganisation zu dem am Samstiag, 24. l., statt- 
findenden Festakt anläßlich des Jubiläums 
der Stadtbücherei eingeladen. Die Mitglieder 
der Organisationen werden zahlreich daran 
tellnehnien. Beginn 11 Lfhr, Singsaal alties 
Realgymnasium. Eintritt frei. 
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Unterm Eis der Lenz 
Im dritten Jahrhundert- so weiß es die Le- 

gende, hat der Heilige Sebastian gelebt. Sei- 
nem G^enken ist der 20. Januar gewidmet, 
ein Tag, der noch heute für den Bauern sei- 
nen prophetischen Sinn behalten hat: „Fabian 
Sebastian, Winterkampfplate um und an. 
Ja, fast immer hat dieser Spruch recht, denn 
eisige Stürme aus Norden imd Osten wehen 
über die Welt, der Schnee treibt in d^hten 
Flocken, Eiszapfen hängen von den Dachrin- 
nen herab, und Teich und Fluß sind zuge- 
froren . . . Unerschütterlich fest steht des 
Winters Herrschaft. 

Und doch beginnt mit dem Tage Fabian 
Sebastian schon wieder neues Leben sich zu 
regen. Friedrich Rückert schrieb In einem 
Gedicht: „Fabian Sebastian tritt der Saft in 
Bäumen an . . ." Und er verkündet damit das 
große Wunder, das sich in jedem Jahr aufs 
neue erfüllt: Tief unter dem Schnee, um- 
schlossen vom Eis erwacht schon der junge 
Lenz. Den Augen noch unsichtbar, beginnt 
es in den Bäumen zu schwellen und zu drän- 
gen, allen Winterstürmen zum Trotz dreht 
sich die Erde ihrem neuen Frühling zu. Mag 
auch der Winter noch wochenlang im Land 
bleiben, auf den Eismonat Januar folgt der 
Taumond Februar und bringt noch graue, 
trostlose Tage. Aber dann steht März im Ka- 
lender, die ersten Veilchen erblühen irgendwo 
an einem sonnigen Hang, der Himmel Ist blau, 
und wir Menschen sind plötzlich wundersam 
glücklich ... „ ..ui /I»,, 

Frühling ist dann . . . jener Frühling, den 
der Tag Fabian Sebastian als erster der noch 
tief verschneiten Welt verheißt. 
.Historisch gesehen, ist der Heilige Sebastian 

ein Märtyrer seines Glaubens igewesen, der, 
als er sich weigerte, dem Christentum zu ent- 
sagen, an einen Baum gebunden und von 
Bogenschützen durch Pfeile getötet wereen 
sollte. Da Ihm jedoch, wie es heißt, die flie- 
genden Geschosse nichts anhaben konnten, 
endete der Heilige schließlich sein Leten un- 
ter Keulenschlägen. Die Schützengesellschai- 
ten wählten sich St. Sebastian zu Ihrem 
Schutzpatron. 

e Unser Glückwunsch. Morgen feiert 
Friede Strecker geb. Brenner, Taunusstr. 32, 
ihren 71. Geburtstag. Wir gratulieren Frau 
Strecker recht herzlich zu ihrem Wiegenfest 
und wünschen ihr alles Gute, besonder.s Ge- 
sundheit und Wohlergehen für Ihren weiteren 
Lebensabend. 

e 30 Jahre im öffentlichen Dienst. Der Lan- 
desinspekter z. Wv., Martin Junak, In Neu- 
Isenburg wohnhaift, und seit einigen Jahren 
Sachbeartieiter bei der Gemeindebehörde in 
Egelsbach, blickt auf eine 30jährlge Tätigkeit 
im öffentUchen Dienst zurück. 20 Jahre steht 
er im Hange eines Inspektors. Weihnachten 
1938 erhielt er bei der Provlnzlalverwaltung 
In Breslau die Urkunde für diese Position 

e Kame'-al überall. Die kurze Fastnachts- 
zeit in diesem Jahr drängt die vielen karne- 
valistischen Veranstaltungen auf einen engen 
Zeitraum zusammen. Übers Wochenende sah 
man deshalb auch in Egelsbach wieder viele 
Menschen den Lokalitäten zustreben, angetan 
mit alleriel lustigen Kostümen. Im Saalbau- 
Eigenheim veranstaltete der Bund vertriebe- 
ner Deutscher ein schönes Kostümfest. Es 
waren etwa 400 Personen, in der Mehrzahl 
Heimatvertriebene, die dem Ruf des Veran- 
st^ters gefolgt waren. Es ging die ganze 
Nacht recht lustig zu. Die Musikvereinigung 
Langen/Egelsbach spielte unermüdlich zum 
Tanz auf. In allen Räumen des Eigenheim- 
Saalbaus herrschte Hochbetrieb. — Während 
es sich im großen Saal die Heimatvertriebe- 
nen gut sein ließen, feierten im Kolleg die 

Mitfjlieder der Abteilung „Tumen und Hand- 
ball" der Sportgemeinschaft Ihren traditio- 
nellen Kappenabend. Auch hier schlugen die 
Wogen der Heiterkeit hoch. In der Abteilung 
haben sie nämlich Mitglieder, die mit angebo- 
renem Mutterwitz ausgestattet sind und all- 
dieweil für beste Stimmung sorgen. Dem 
Frohsinn und der Ausgelassenheit waren 
keine Grenzen gesetzt. •— Im Saale des Gast- 
hauses Theiß hatten sich die Mitglieder der 
Abteilung „Fußball" der SG mit Ihren Fami- 
lienangehörigen und Freunden eingefunden, 
um ihren alljähriich stattfindenden Kappen- 
abend abzuhalten. Auch hier das gleiche Bild 
wie im Eigenheim-Saalbau. Man hatte eine 
regelrechte Kappensitzung aufgezogen. Mit 
viel Stimmung und Humor wurde auch hier 
Jokus Tribut gezahlt. Die Fußballer zeigten, 
daß sie es nicht nur verstehen, sonntags mit 
dem runden Leder meisterlich vmzugehen. 
Sie bewiesen auch, daß sie es genau so gut 
mit der Fröhlichkeit und mit einem goldenen 
Humor halten. 

e Brieftaubenausstellung. Die Reisetauben- 
Züchtervereinigung „Wiederkehr" Egelsbach 
hält am kommenden Sonntag im Saal des 
GarSthauses Philipp Henßel Ihre Sieger- und 
Schlagausstellung ab. Die Schau Ist von 9 bis 
18 Uhr durchgehend geöffnet. Tombola. Frei- 
verlosung und Preisschießen werden geboten. 

e Eine „Amtliche". Auf eine Bekanntma- 
chung des Gemeindevorstandes von heute, 
betreffend die Wohnungsnotstände in der Ge- 
meinde, wird besonders hingewiesen. Insbe- 
sondere die Wohnungssuchenden werden ge- 
beten, den Aushang genau zu beachten. 

Kreiskonferenz der Sudelendenlsdien 
Sudetendeutsche Landsmannschaft hielt eine 
Kreiskonferenz Im Offenbacher Parkhotel ab 

Der Landesvorsitzende Dr. Egon Schwarz 
verwies darauf, daß der ^merikamsc^ Prä- 
sident Wilson und der tschechische Politiker 
Benesch im Jahre 1918 das Selbstbestim- 
mungsrecht als rechtBverblndhch für V^- 
ker erklärt hätten. Der gleiche Benesch abei 
habe kurz danach die südetendeutsche Foi- 
derun« nach dem Selbstbestimmungsrecht mit Hrhverratsp,x>zessen beantwortet. Die Su- 
detendcuUchen würden es nicht duld^, daß 
man über sie hinweggehe oder ihre Heimat 
als Handel.sobjekt verschachere". 

Lautender Motor in der Garage . . 
Leider kommt es immer zu solch tragischen 

Ereignissen: In Hamm (Westfalen) wurden 
auf den Polstern ihres Autos drei junge 
Männer vom Tod ereilt. Der Kraftwagen 
.stand mit laufendem Motor in einer g^chlos- 
senen Garage. Nach Meldung der Pohzei ha- 
ben die drei nach Rückkehr von ein^ Fahrt 
im geheizten Wagen noch sitzenbleiben und 
erzählen wollen. Obwohl sie Fuhrerscheine 
besaßen, hatten sie entweder nicht an die 
Gefahr der Auspuffgase in der geschlossenen 
Garage gedacht oder vielleicht auch gemeint 
die Gase würden durch das offene Oterlicht 
abziehen. Das sehr giftige Kohlenoxydgas 
aber schwerer als Luft und sammelt sich am 
Boden. Mit der Zeit drang dann das Kohlcn- 
oxyd in den Wagen ein und erstickte die drei 
jungen Leute. 

Pfiffe im Landeslheater 
Zwei Neueinstudierungen auf dem Spielplan 

Altersversorgung 
für das deutsche Handwerlt 

Aufstockungsfrist für Lebensversicherungen 
bis April verlängert 

Nach dem Gesetz über die Altersversorgung 
des deutschen Handwerks vom 21. Dezember 
1938. das am 1. Januar 1939 In Kraft getreten 
Ist und, abgesehen von einigen Änderungen, 
im großen und ganzen auch heute noch gültig 
Ist, hat jeder In die Handwerksrolle eingetra- 
gene Handwerker Beiträge zur Angestellten- 
versicherung zu entrichten. Er kann sich hier- 
von befreien lassen, wenn er eine Lebensver- 
sicherung abschließt und genau so hohe Prä- 
mien zahlt, als er Angestelltenverslcherungs- 
beiträge entrichten müßte. Auch ist eine Halb- 
versicherung möglich, nach der ein Hand- 
werker die aufzubringenden Mittel je zur 
Hälfte zur Angestelltenversicherung und zur 
Lebensversicherung aufbringen kann. 

Durch die Kriegszeit und die Währungs- 
reform sind viele Handwerkerversicherungen 
in Unordnung geraten. Der Versuch, durch 
das „Bereinigungsgesetz" vom 27. August 1956 
wieder eine gewisse Ordnung zu schaffen, ist 
nur teilweise geglückt. Nach diesem Gesetz 
sind alle Handwerker, deren Angestelltenver- 
sicherungen in Unordnung geraten sind, ver- 
pflichtet, seit 1. Januar 1954 wieder Ihre Bei- 
träge genau nach den Vorschriften zu zahlen, 
also entsprechend der Höhe ihres Einkom- 
mens. Dagegen sind die Lebensversicherungen 
ab 1. Januar 1957 aufzustocken und in Ord- 
nung zu bringen. 

Die sonst üblichen Verjährungsfristen fiir 
Beitragszahlungen sind durch das Bereini- 
gungsgesetz bis zum 31. Dezember 1958 ver- 
längert gewesen. Da sich durch das Angestell- 
tenverslcherungs-Neuregelungsgesetz die Bei- 
träge ab 1. März 1957 erhöhten, hätten die 
Lebensversicherungen demzufolge schon nach 
zwei Monaten wieder geändert werden müs- 
sen. Die Aufstockungsfrist für die Lebensver- 
sicherungen ist daher bis zum 1. April 1959 
verlängert wordep. 

Zwei Frauen um Michael 
Copyright bei VerUgahau» Reutlingen Derlei A Spörei 

KUnstleiTomaD von 
DORIS EICKE 

16. Fortsetzung 
„Aber du bist so abweisend zu den Män- 

nern, so kühl. Ich habe dich oft darum benei- 
det Du glaubst gar nicht, wie anziehend das 
wirkt" 

„Anziehend? Das wäre das letzte, was ich be- 
absichtige. Ich wünsche mir nichts sehnlicher, 
als in Ruhe gelassen zu werden." 

„Und doch träumst du helmlich von Liebe, 
wie alle Mädchen", stellte Conny triumphierend 
fest 

„Natürlich", gab Regina ein wenig ärgerlich 
zu, „an Irgend etwas muß der Mensch ja seine 
Gedanken hängen. Oder glaubst du etwa, die 
acht Stunden täglicher Büroarbeit bei Haar- 
mann & Prattler füllten mich aus? Ich tue 
meine Pflicht und zwar möglichst gut, damit 
ich ein anständiges Gehalt verlangen kann. Aber 
mein elgenthches Leben beginnt doch erst jen- 
ielts von diesen Dingen." 

„Ja, das ist einleuchtend. Bringst du aber 
nach der anstrengenden Berufsarbelt noch die 
Krall und Empfänglichkeit für dieses Eigent- 
liche auf?" 

„Ich habe noch nie die Grenzen meiner Krall 
gespürt", sagte Regina ein wenig großartig. „Im 
Grunde ist das alles nur Spiel, gleichsam am 
Rande dessen, was Ich wirklich leisten könnte." 

„Beneidenswert! Neben deiner Vitalität kom- 
me Ich mir manchmal wie eine alte Frau vor." 

„Ach, Conny, du bist nur ein wenig abge- 
kämpft und müßtest dich einmal gründlich er- 
holen. Aber koste doch einmal diesen Salat! Ei 
schmeckt wirklich beachtlich." 

„Primlssima. Vielleicht noch eine Spur Essig?" 
„Erst abwarten, bis er durchgezogen ist Jetzi 

könnten die Leutchen allmählich kommen, 
schon zwanzig IVlinuten über die Zelt Wer Ist 
es eigentlich?" 

„Ach, ein Freund von Thomas und seine 
Schwestern, du kennst sie doch nicht ich gehe 
Jetzt hinein und beginne das Brot zu toasten 
Machst du die Tür auf, wenn's klingelt? Die 
Bande da drin scheint auch endlich aufzubre- 

chen, lang genug nat's gedauert Die wollten 
natürlich durchaus noch die vom Hoffschen 
Mädels sehen." 

„Wen?" fragte Regina gedehnt, als Thomas 
plötzlich In die Küche wirbelte und sie mit bei- 
den Händen von ihrem Küchenstuhl hochzog. 

„Komm, Regina! Die anwesende Männlichkeit 
wünscht sich dir zu Füßen zu legen, nachdem 
ihr vorher nicht einmal die landesübliche Vor- 
stellung gegönnt worden ist." Er zog das wider- 
strebende iVIädchen in den Flur hinaus, nicht 
ohne im Vorbeigehen den appetitlichen Salat 
sans Facon mit den Fingerspitzen gekostet zu 
haben. „Da siehst du", verkündete er In drolli- 
gem Pathos, „die größten Hoffnungen des deut- 
schen Kunstschaffens: IVloormann, De Witt 
Greven, Freytag, Hassel! Und dies, meine Her- 
ren, ist die charmante Regina Termeulen aus 
.Amsterdam, Direktionssekretärin wider Willen, 
mit allen nur erdenklichen Kunstübungen ver- 
traut und obendrein noch Schöpferin delika- 
ter Salate, wie Ich mich soeben überzeugen 
Konnte." 

„Schweig, um Himmels wUlen, Thom", sagte 
Conny entsetzt, „sonst fallen sie auch noch über 
iiesen her." 

„Pfui, was tür ein Geizkragen!" entrüstete 
iich Corneiis. 

„Geizkragen?" Conny fuhr nrüt funkelnden 
Augen zu ihm heran. „Seit acht Tagen laß Ich 
•inschrelben, beim Krämer, beim Bäcker, beim" 
Pleischer, und alle schauen mich über die Ach- 
tel an, well sie genau wissen, daß mein Geld 
aie ist" Die junge Hausfrau verstummte un- 
»'ermlttelt und schluckte schwer. 

Eine peinliche Stille entstand. Die jungen 
Leute schauten sich betreten an. Das hatten 
iie nicht erwartet Mit Geldnöten aller Art ver- 
i.raul. fanden sie für Connys Klage gleich das 
■ichtlge Mitgefühl Wie aber sollte man es In 
^Vorte kleiden, wenn man selbst die schuldige 
Ursache war? 

„Also dann adieu und ergebensten DaakI" 
■iagte Greven, der Gewundteste von ihnen. 

Zwei sehr problematische Stücke hat das 
Lundestheater Darmstadt jetzt für einen 
Abend zusammengestellt. Dabei war es für 
die naturalistische Komodie „Jakob oder 
Der Gehorsam" von Eug^'nc Jonesco die 

Ostdeutsche Erstaufführung. An der deut- 
schen Bearbeitung war auch der Chefdrama- 
turg des Landestheaters, Claus Bremer, betei- 
ligt Der Ablauf der vom Indendanten Gustav 
Rudolf Seltner inszenierten Komödie wui'de 
kurz vor Schluß durch Zwischenrufe, Schar- 
ren und laute Pfiffe gestört. Einige Besucher 
verließen empört den Zuschauerraum. Jedoch 
konnte der Intendant später inmitten der 
Darsteller den Beifall der Mehrheit des Pu- 
blikums entgegennehmen, der In erster Linie 
den Schauspielern galt. Dagegen wußten viele 
Besucher einfach nichts mit der Komödie an- 
zufangen und reagierten demgemäß. 

Im Gegensatz hierzu kam das Publikum 
besser hinter den Sinn des „Lehrstücks <^ne 
Lehre" von Max Frisch mit dem Titel „Bie- 
dermann und die Brandstifter". 

Ein Fernsehgerät in jedem 9. Haushalt 
Anfang dieses Jahres gab es in Hessen (Be- 

reich der OPD Frankfurt am Main) 177 410 
(zugelassene) Fernsehgeräte. Zum gleichen 
Zeltpunkt des Jahres 1958 besaßen rd. 108 000 
Hessen einen Fernsehapparat. Innerhalb von 
12 Monaten haben sich somit fast 69 500 Hes- 
sen einen Fernsehempfänger neu angeschafft. 
Dies entspricht — wie die Pressestelle Hessi- 
scher Kammern und Verbände berichtet — 
einer Zunahme um rd. 64,3 v. H. Auf 100 
Haushaltungen kamen Anfang 1959 in Hessen 
bereits 11,5 Fernsehgeräte gegenüber sieben 
zum gleichen Zeitpunkt des Jahres 1957. Auch 
die Zahl der ziugelassenen Rundfunkgeräte 
nahm Im letzten Jcihr um über 55 500 welter 
auf 1 325 540 zu. Auf 100 Haushalttmgen ent- 
fallen somit 86 Rundfunkgeräte gegen rd. 83 
zu Beginn des Jahres 1958. 

Herztod. Das SPD-Vorstandsmitglied Max 
Kukil ist in der Nacht zäun Samstag einem 
Herzschlag erlegen. Kukil hatte Im Parteivor- 
stand das Vertriebenenreferat und das Ost- 
büro der SPD geleitet. 

endlich mit einem gewollt altvaterischem 
Kratzfuß, der Conny unwillkürlich zum Lachen 
brachte. Freimütig und wie immer schnell ver- 
söhnt, schlug sie in die dargebotene Hand ein. 

„Na, Ich will euch noch einmal eure Sünden 
verzeihen!" 

Als sich die Tür hinter ihnen schloß, wagte 
Conny Thomas nicht anzusehen. Sie drückte 
sich vorbei In das kombinierte Wohn-Eßzim- 
mer, einem hübschen, großzügig möblierten 
Raum, und rückte zwecklos an den Tellern 
herum. Regina war In die Rüche zurückgegan- 
gen, um Ordnung zu schaffen. Nlema.id begriff, 
wo die Gäste blieben, es ging auf acht Uhr, und 
zu sieben waren sie geladen. 

„Conny!" 
„Thom?" „ j , 
„Du bist also wieder mit dem Geld zu Ende.' 
„Ja", sagte die Frau, in einer reizenden Mi- 

schung von Trotz und Zerknirschung, „es reicht 
mir einfach nie." 

„Hast du diesmal Buch geführt?" 
„J-a." 
„Wie lange?" 
„Bis zum Achten, glaube ich. Sei nicht böse, 

rhomchen, es ist so schrecklich langweilig, und 
ich kann mich abends einfach nicht mehr besin- 
nen, wo ich das Geld gelassen habe." 

„Conny, du weißt doch, wie bitter nötig du 
eine solche Kontrolle hastl Erst neulich hast 
du mir fest versprochen, daß du sie mir zu- 
liebe nun wirklich durchführen willst" 

„Ach Thomchen, ich habe immer so gute Vor- 
sätze, aber am Abend bin ich dann müde und 
unlustig. Außerdem kommt das Geld doch nicht 
mehr zurück, wenn Ich auch alles aufschreibe 
Und jetzt will Ich dir auch gleich beichten, 
daß ich die Prämie für die Krankenkasse nicht 
abgeschickt habe. Es geht In einem hin, wenn 
du mir sowieso böse bist", sagte sie zerknirscht 
und schaute Ihr. mit Uiren dunklen Augen so 
flehend an, daß es einen Stein hätte erweichen 
müssen. 

Jugendschutz und Fastnacht. Die Krelsftmter 
und Polizeibehörden machen mit Nachdruck 
darauf aufmerksam, daß ehe Jugendschutz- 
bestimmungen unbedingt bei Faschingsveran- 
staltungen einzuhalten sind. In den Städten 
und auf dem Lande werden die Veranstaltun- 
gen weitgehend überprüft. Auch alle Eltern 
u, Erziehungsberechtigte sollen daran denken. 

Handwerksmesse. Die 11. Deutsche Hand- 
werksmese findet in München statt. Sie wird 
am 27. Mai eröffnet. 

Neues Flüchtlingsheim. In Nleder-Roden 
wurde ein neues FlüchUlngsh^ seiner Be- 
stimmung übergeben. Das Heim besteht aus 
einem zweistöckigen Neubau, der 150 Flücht- 
lingen, besonders aus der Sowjetzone. Unter- 
kunft geben soll. Die Kosten belaufen .sich 
auf 200 000 DM. 

Schlffszusammenstoß. Auf der Höhe von 
Nackenheim stießen ein mit Ktes ^ladener 
Schleppdampfer und ein mit öl beladenei 
Tanker (er hatte Erdöl bei Gernsnelm geholt) 
zusammen. Das eine Schiff sank so tief ein, 
daß nur noch die Aufbauten aus dem Was- 
ser schauten. 

Kaiser Wilhelm gestorben. In Spachbrücken 
bei Dieburg Ist im Alter von 72 Jahren Schrei- 
nermeister Wilhelm Kaiser 2. gestorben. 
Schreinermeister Kaiser wurde im Volks- 
mund scherzhaft „der Kaiser Wilhelm" ge- 
nannt Sein Name stand nämlich in den 
Adreß- und Telefonbüchern als „Kaiser Wil- 
helm 2." verzeichnet. 

75 Jahre alt. Pharmazierat Dewald. Nou- 
magen, Präsident der Arbeitsgemeinschaft der 
Berufsvertretungen Deutscher Apotheker, der 
Spitzenorganisation des deutschen Apothe- 
kerstandes, Ehrenpräsident der Landesapo- 
thekerkammer Rheinland-Pfalz, Mitglied des 
Bundesgesundheltsrates, beging am 17. Ja- 
nuar seinen 75. Geburtstag. 

Ladenschluß. Die Arbeitsgemeinschaft der 
Verbraucherverbände wünscht eine Überprü- 
fung der gesetzlichen Bei>timmungen über die 
Ladenschlußzeiten, da die Verbraucher und 
insbesondere die Berufstätigen von den jetzi- 
gen Regelungen benachteiligt würden. 

Fastnacht im Rundfunk und Fernsehen 
Die deutschen Sender übertragen in den 

Haupttagen des Faschings sowohl Im Hörtunk 
als auch Im Fernsehen zahlreiche karnevali- 
stische Veranstaltungen. Das Fernsehen bringt 
z. B. am Donnerstag, 5. 2., ab 20.15 Uhr die 
Übertragung einer Gemelnschaftssltzung des 
Mainzer Kamevalklubs und des Mainzer Kar- 
nevalvereins aus dem Kurfürstlichen Schloß. 

Einladung 
Hiermit laden wir die Mitglieder der 
Baugenossenschaft eGmbH., Egelsbach 
zu einer 

außerordentlichen 

Generalversammlung 
am 30. Januar 1959 ein. 
Versammlungsbeginn; 20.30 Uhr. 
Versammlungsort: Bürgerhaus Egels- 

■bach. 
Tagesordnung: 
1.Bericht des Aufsichtsrates über die 

allgemeine Lage d. Baugenossenschaft 
2. Ergänzungswahl zum Aufsichtsrat. 

Der Aufsichtsratsvorsitzende: 
Lorenz Wannemacher. 

Klug ist - 

wer inseriert 

Coctoillcieid 
zu verkaufen. 
Egelsbach, Mainstr. 21 

Thomas König seufzte tief. 
„Was hast du mit dem Geld gemacht?" 
Conny streckte zögernd, aber doch mit deut- 

Ucher Koketterle ein Bein in die Luft «n dem 
ein modischer, brauner Wlldlederschuh prunkte. 

,J)asl Sind sie nicht hübsch, Thomchen?" 

„Doch, aber du kattest kein Recht, die Prä- 
nrüe für dich zu verbrauchen." 

„Ja, Ich weiß", sagte Conny betrübt, „aber 
ich habe doch In den zwei Jahren, die wir ver- 
heiratet sind, noch nie Schuhe bekommen, und 
ich brauchte sie eben." 

,J)as hättest du mir sagen sollen." 
„Ich hatte auch die Absicht, ganz gewiß, 

Thomchen, aber dann sind dir doch die Platten 
für das Violinkonzert so preiswert angeboten 
worden, und ich wollte dich nicht um die Freu- 
de bringen. Für beides hätte es doch nicht 
gelangt" 

„Conny", sagte Thomas, wider WUlen ge- 
rührt, ,Än Zukunft sagst du mir ohne Rücksicht 
auf andere Dinge, was du brauchst und machst 
keine Schulden. Das Notwendige kommt nun 
einmal zwangsweise vor dem nur Begehrens- 
werten. Ich weiß ja, daß du bescheiden bist 
und keine großen Ansprüche stellst, der Him- 
mel mag wissen, wie dir trotzdem das Geld 
Immer v/leder durch die Hände rinnt. Ich werde 
in Gottes Namen morgen die Prämie einzahlen, 
sie Ist zu wichtig, wenn einer von uns einmal 
ernstlich krank werden sollte. Die Lieferanten 
bezahlst du aucl\. Es wird dann allerdings wie- 
der einmal nichts übrig bleiben, was man für 
Notzelten auf die hohe Kante legen könnte." 

„Ach Thomchen, wir sind ja noch so jung, 
wir haben noch so viel Zelt zum Sparen. Komm, 
gib nür einen Kuß, damit Icli weiß, daß du mir 
nicht mehr böse bist!" 

Thomas nahm das schmale, liebreizende Ge- 
sicht Constanzes mit der wilden, braunen Lok- 
kenmähne zwischen beide Hände und betrach- 
tete es lange. 

„Ein Kind wie dich müßte man spielen las- 
sen auf grünen Wiesen, statt dir so schwerwie- 
gende Dinge wie Ehe, .Haushalt und Kinder- 
erziehung aufzubürden", sagte er weich und 
küßte sie behutsam. 

Conny, unsäglich erleichtert, warf die Arme 
um seinen Hals und drängte sich stürmisch an 
ihn. 

„Ich will auch ein ganz liebes Kind sein ur.d 
dich nicht Immer ärgern, Thomchen!" sagte sie 
treuherzig und lächelte unter Tränen. 
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lOjoui u/Wi üvuMxj^eMi ^ein? 

Was wird morgen sein? Eine UngewIQheit 
weniger, die Ungewißheit über den morgigen 
Tag, der dann „heute" heißt, und eine Unge- 
wißheit mehr, die über den kommenden Tag, 
den neuen. 

Aber das ist ja eine furditbare Antwort, 
wenn sie dem erteilt wird, der unter der Un- 
gewißheit leidet! Nein. Es ist die Antwort der 
Wahrheit, und, wenn wir ihr nur inständig 
genug zuhören, so vernehmen wir eine tröst- 
lidie Botsdiatt. 

Freilich, leidit zu hören ist das nicht; gerade 
diese Ungewißheit, vor der du auf Jede Welse 
fliehen möditest, sie gerade birgt in sidi den 
ganzen Reichtum der Möglidikelten, golden er- 
glüht die finstere Höhle. Ungewißheit ist die 
Jünglingsgestalt des Lebens, Gewißheit seine 
Greisengestalt. 

Ich muß von dem Pianisten aus Saal siebzehn 
erzählen. Von ihm habe Idi gelernt. 

Er war mit einem Lufttransport geradewegs 
von der Front zu uns in unser Kriegslazarett 
gekommen. Musik war seine Welt, sie war das 
einzig Wirkliche für ihn; dieser Krieg und aller 
militärischer Wirrwarr in ihm schien diesen 
Patienten überhaupt nidit zu berühren, und 
audi seine Schußwunde am linken Arm, eine 
Ellbogenverletzung, beschäftigte den Arzt, die 
Sanitäter und die Sdiwestern — nicht ihn. 

Ich hatte ihm eine Freude bereiten können. 
Ein Mozartbild war mir in die Hand gekom- 
men, das schenkte ich ihm. Er befestigte es so- 
gleich an seinem Bett, und ließ es viele Stun- 
den lang nicht aus den Augen. Mozart über 
seinem Tag, Mozart über den Fiebernächten. 

Fieber: das war im Saal siebzehn nichts 
Außergewöhnlidies, denn es war der Saal der 
Amputierten Aber Fieber ohne Besserung, das 
konnte kein gutes Zeichen sein, und die Ve- 
teranen des Zimmers, die jeden Blick aes sehr 
schweigsamen Stabsarztes zu deuten vermoch- 
ten, sahen wohl, daß Serkin zu den besonderen 
Sorgensöhnen der Abteilung gerechnet wurde. 
Aber auch von ihnen war keiner gefaßt auf 
äas, was sich dann am fünften Abend nach sel- 
ler Ankunft ereignete: das Fieber bei Serkin 
war im Laufe des Nachmittags so gestiegen, 
daß man den Chef außer der Zeit holen mußte: 
die rote Linie, die sicli, wie eine Giftschlange, 
armaufwärts zog, gab freilich dem Kundigen 
auch ohne Doktorgrad Kunde genug. „Schöne 
Besclierung", sagte der Stabsarzt. Dann, mit 
einer Stimme, die sie alle liebten, einer wun- 
derbar väterlichen Stimme: „Pianist sind Sie?" 
Dann — schweigend — eine kurze Untersu- 
chung. „Gleich rüber." 

Saal siebzehn war nun einer von den Sälen 
der Schwerverwundetenstation. Ich hatte an 
diesem Abend im Pavillon drüben Besuch zu 
madien, aber im Hof begegnete mir der Sani- 
täter Eisengaard, ein angehender Benedik- 
tinerpater. Er blieb stehen und sagte: „Serkin 
wird amputiert." 

„Aber wieso denn?" fragte ich, wie man eben 
im ersten Sdireck etwas fragt. Dann ging ich, 
ohne eine Antwort abzuwarten, ins Haupt- 
gebäude zurück. Vielleicht treffe ich ihn noch. 
Aber was sagt man einem Pianisten, dem sie 
die Hand abnehmen? 

Für die erste Nacht hatte man den Frisdi- 
operierten in ein kleines, ruhiges Zimmer ge- 
legt. Gleich am andern Tag aber war er, auf 
seinen eigenen Wunsch hin, wieder zu den 
Saalgenossen von Saal siebzehn gebradit wor- 
den. Dort traf ich ihn. Das Fieber war gesun- 
ken, der Blidt fast klar. Trostworte? Man 
spridit keine Trostworte. Das einzige, das so 
genannt werden mag, sprach er selbst. Er 
sagte: 

„Idi komponiere schon." 
„Bei uns hat er sidi Notenpapier bestellt", 

riefen zwei vom Tisch herüber. Man sah sie 
mit Bleistift und Lineal hantieren. „Mann", 
sagte der eine und kam mit großer Geschwin- 
digkeit auf einem Bein an Serkins Bett ge- 
hüpft, einen Stoß Blätter in der Hand, „Mann", 
da kannste ne ganze Sinfonje komponieren!" 

„Sinfonie heißt das, Willem." 
„Es heißt .Symphonie'." 

„Sinfonie oder .Symphonie', ihr könnt beides 
sagen. Nur einfallen muß es einem." 

„Dir fällt das schon ein, Serkin." 
* 

„Ich komponiere schon", hatte er gesagt. Was 
sollten wir da große Reden halten? 

Er wurde in ein Heimatlazarett verlegt und 
kam mir aus den Augen. 

Nicht aus dem Gedächtnis. Ich habe von ihm 
gelernt. 

Gelernt, was ist das: Vertrauen in die Mög- 
lichkeiten. In die Einsicht, daß die Klaviatur 
des Lebens nicht nur eine Oktave umspannt 
sondern mehr als eine. Daß, wenn eine Tür 
zugeht, man darauf aditen mag, ob nicht ein-.^ 
andere zur gleichen Stunde sich öffnet. Und: 
daß eine Wahrheit — einem weißseidenen Fall - 
schirm gleich — sich erst dann entfaltet, wenn 
der, für den sie bestimmt ist, den Sprung ge- 
wagt hat. Und endlich — was wir wohl heim- 
lich wissen, und doch offenkundig vergessen, 
wieder und wieder: daß „verhüllte Zukunft" 
besagen will: du sollst jetzt nicht tragen müs- 
sen, was dir zu anderer Stunde auferlegt wird, 
wozu du aber auch erst zu anderer Stunde di^^ 
Schultern haben wirst. 

Heller Morgen 
Als ich schläfrig heut' erwachte, 
— Und es war die Kirchenzeit — 
Hörte ich's am Glockenklange, 
Daß es über Nacht geschneit. 
Denn in meinem hellen Zimmer 
Klang so hell der Glocken.^chlaQ, 
Daft ich schon im Traume ivnßte, 
Heut' wird ein heller Tag. 
Als ich durch die Scheiben staunte, 
Wie die Welt so froh beschneit. 
Wurde mir die ganze Seele 
Glänzend weiß und hell und weit! 

Börries Freiherr roTi Münchhausen 

SSjexj^Ce cmJ^ Sx^-ttUdfiuken 
Schlittschuhlaufen macht besinnlich, auch 

wenn man es kunstvoll betreibt. Man ist auf 
sich allein gestellt. Gewiß, man kann ohne wei- 
teres eine jener kurz berockten, gut gelaunten 
jungen Eisläuferinnen in den Arm nehmen, 
falls man einen perfekten Walzer auf das Eis- 
bahnparkett zu legen vermag. Aber dann muß 
man sich wieder von der Pirouette lösen und 
bleibt am Rande der Eisbahn mit angestreng- 
ten Knöcheln als winterlicher Bajazzo zurück. 
Jeder ist wieder für sich allein in der wirbeln- 
den Weite wie schwankende Sterne in einer 
nicht gemeisterten Welt. Im Hintergrund er- 
klingt blechern, aber doch süß und lebenswarm 
Musik aus dem Lautsprecher, und ganz hinten | 
im Zelt, am Rande der Eisbahn, werden Wie- 
ner und andere Würstchen feilgeboten. 

Manchmal, zu abendlidier Stunde, tut es gut, 
sich an die iiolzbrüstung zu lehnen und zuzu- 
sehen. Da Ist ein jüngerer Mensdi; er tanzt 
auf dem Eis und springt kunstvoll durdi das 
Halbdunkel, ein junger Herrscher. Eine Mäd- 
chenstimme ruft: „Nina, sieh doch mal den 
da . . Dem jungen Mensdien wadisen Flügel. 
Er weiß slui beobachtet, bewundert und aner- 
kannt von staunenden Zaungästen. 

Wie . . . trage Ich mich angesichts solcher 
Eisluftsprünge . . ., wenn ich es als ausgewach- 
sener Mann noch einmal von vorn versuchte? 
Wenn Ich mich ganz dem Schlittschuhlaufen 
verschreiben würde und mich abhöbe von die- 
ser alltäglichen, allnächtlichen Welt? Nicht 
mehr In zweitklassig»» Erstaufführungen gehen 
nicht mehr Iragwürdige Gespräche 
Sinn des Lebens an zugigen Straßenbahnhalte- 
stellen führen! Nein, von nun an mit Eleganz 
und Verve Figuren auf dem Eis laufen, allein, 
nachdenklich und zugleldi von der Schwere 
erlöst! 

Aber werde ich durchhalten mit niemem Eis- 
laufprogramm? Ist es nicht zu spät für dieses 
Leben? Reicht es nicht gerade noch zur Not für 
einen harmlosen Walzer auf dem Eis, für ein 
paar schwungvolle Achten — und für das Zu- 
sehen? Das Schlittschuhlaufen verhält sich zum 
Skilaufen wie der Park zum Wald; so wie man 
auch die Menschen einteilen kann in solche, die 
sich lieber im Park ergehen, und andere, die 
lieber durch den Wald streifen. Die meisten 
sind für den Wald, weil er endlos sdieint, weil 
man sich in ihm verlieren kann und In der 
Größe der Natur frei zu werden meint. 

Es gibt aber auch Parkmenschen Diese ver- 
lleren nie eine gewisse Scheu vor den Wäldern- 
sie fühlen sich einer Landschaft ohne Maß nich. 
gewachsen; sie brauchen die Spiegelung urd 
das Erkennen Parkmenschen sind auchSdillU- 
schuhmenschen Der Park hat in seinen Maß .'n 
musikhafte Form, die Wiederkehr einer Schli't- 
schuhübung. abgezirkelt i'nd sanft Der Wi.ld 
aber ist tief und voller Geheimnisse. 

Der Schlittschuhläufer verliert nie seine 
Spur; er übt sich ginvissenhaft in eleganter 
Selbstbeschränkuna Er will sich nicht befreien 

wie die Skiläufer; er will sich fangen. Um Ski 
zu laufen, muß man nicht musikalisch sein. 
Sdilittschuhiaufen kann man nur dann, wenn 
man im Dahineilen jener stummen Musik 
lauscht, wie sie auch im Gesang der Winter- 
iterne Ist. Der Eislauf führt didi zu dir selbst. 
Du kannst dir nicht entfliehen. Im Kreise 
.^ngst du didi Es Ist ein sanft elegischer Sport 
— und damit schon fast eine Kunst. 

Fritz von Woedtke 

Ameisen fürs traute Heim 
Amelsenbuigen mit lebenden Bewohnern 

beginnen in den USA, Kanarienvogelkäfigen 
und Goldflschaquurlen den Rang abzulaufen. 
Letztes Jahr wurden 28 000 Stüd< verkauft, die 
Nachfrage steigt von Tag zu Tag. Die Ameisen- 
burgen besitzen Glaswände, durch weldie man 
das Leben und Treiben In den Gängen beob- 
achten kann. Jede Burg wird mit 30 Ameisen 
geliefert. Die Tierhandlungen verkaufen auch 
Ameisenfutter in Tüten. 

Im Zauberreiche König Winters 

Zwei Frauen um Michael 
Copyright bei VnUgihiUb Reutlingan Oertel « Spöm 

Küiutlerroman von 
DORIS EICKF 

17. Fortsetzuig 
X. 

Im Augenblick, da Michael vom Hoff endlich 
vor Thomas Königs Haus ar. lan.'te. war „Jung 
Rheinland" gerade reumütig diiii.'i. eine Sanun- 
iung zu Connys Gunsten zi. vdunstalten. Je- 
der hatte bereits sein Scher lein in Moormanns 
breiter Tatze deponiert 

»Nanu, sammelt ihr für ein Waisenhaus?" 
HNicht ganz, aber wir haben Conny völlig 

kahlgefressen, und jetzt schlägt uns das Ge- 
wissen. Wir wollen iiir einen Freßkorb schlk- 
ken." 

„Daa iäUt ja auf allerlei Untaten schnellen. 
Habt ihr mir denn noch etwas übriggelassen?" 

,J3u .(riegst einen Salat ä la Regina. Aber wo 
tast d 1 deine Schwestern gelassen, und war- 
um ko unst du eigentlich so höllisch spät?" 

Mlchiels Miene umwölkte sich sofort 
„Ach, es Ist etwas Dummes passiert, nichts 

für Neugierige. Ist Conny sehr böse auf mich?" 
„Im Gegenteil. Deine Verspätung war ihre 

einzige Rettung, um etwas Neues herzurich- 
ten. Aber verrat ihr nichts von unserer Samm- 
lung!" 

Als Micnael schon eine Treppe höher war^ 
rief ihm Freytag die Warnung nach, sein lelchl 
entzündliches Herz festzuhalten, er wittere 
heute abend Gefahr für Ihn. Vom Hoff beugte 
sich lachend über das Geländer. 

..Du hast wohl einen über den Durst setrun- 
Ken?" 

..Das oiltesi du mir noch at>, wenn du diese 
Regina siehst, gegen ihre grünen Katzenaugen 
bist du schwerlich gefeit" 

..Regina? Regina l'ermeulen?" fragte Michael 
unglü'.big. 

„Was, die Kennst du auch schon?" riefen slt 
wie aus einem Munde. 

Er aber lacheile nur tuntergründi«; und »ahm 
lo gruBen Salzen die Treppen bis zu der kleinen 
Wohnung unter dem Dach. Walch UebenswOr- 
dlg# Laune des SchlcluaU, ihm heute abend 

nocr. iuae unverholUc . leude zu macnen Re- 
gina Kannte Königs, das war eine Lösung. Von 
dieser Seite hatte sie also ihre zuverlässigen 
Informationen über „Jung Rheinland" bezogen 
Erwartungsvoll klingelte er Sturm. 

Regina hatte inzwischen Zeil gehabt, sich aul 
diesen Augenblick vorzubereiten. Mit unbeweg- 
tem Gesicht öffnete sie die Tür, geriet dann 
aber doch ein wenig außer Fassung, als sie 
sich Michael ganz allein gegenüber sah. Glück- 
licherweise kamen Conny und Thomas fast 
gleichzeitig hinzu und überschütteten ihn mit 
Fragen nach dem Verbleib der Schwestern 
und seiner ungewöhnlichen Verspätung. 

„ihr müßi Heute mit mir allein vorliebneh- 
men. Zu Hause tiat es eine gräßliche Szens ge- 
geben, wegen meiner Schwester Gabriele. Mut- 
ter hat sich so aufgeregt, daß es zu einer Herz- 
attacke kam. und wir den Arzt rufen mußten. 
Nun ist Beate notgedrungen bei ihr geblieber, 
denn Gaby hat sich Irgendwie davongemacht 
und kühlt sich wohl nach ihrer Weise durch 
Herumrennen ab." 

Conny, ein überaus neugieriges Exempiai 
Ihrer Gattung, machte große Kinderaugen. Da^ 
war etwas für sie. 

„Sicher eine Liebesgeschichte?" [ragte sie be- 
lielstert 

„Ja, aber nüt unerfreulichen Begleiterschei- 
nungen." 

„O Gott, kriegt Uaby am Ende ein Kind?" 
„Aber Connyl" Die Minner lachten schal- 

lend 
„Ich muß dich eotCluschen, so schlimm Ist 

es nicht" 
„Und ich schlage vor, daß wir jetzt endlich 

essen, mir Ut achon ganz flau", lenkte Thomas 
«eschick« ab und bedeutete seiner kleinen Frau 
mit strengem Bück, daß weiteres Fragen ukt- 
loa wir«. 

Bei Tiach trank Michael Regina mehrmali 
ro und bemühte sich, die über Gebühr Schweig- 

same ins Gespräch zu ziehen. Sie tat ihm mii 
gerunzelter Stirn Bescheid, wobei sie heftip 
errütete. Conny, der so lelchl nichts entging, 
trat Thomas auf den Fuß und zeigte vergnügt 
mit den Augen auf die Beiden, aber er schaute 
sie nur ärgerlich an. als verdrösse ihn ihr Ge- 
habe. Den ganzen Abend blieb er einsilbiger 
als sonst und irgendwie bedrückt Auch bei den 
anderen wollte keine rechte Stimmung auf- 
kommen. Die Sorge um die Schwester lastete 
doch nachhaltiger auf Michael, als er wahrha- 
den wollte, und selbst Reginas Gegenwart, die 
er In allen Nerven erregend spürte, konnte 
ihn nicht zu echter Fröhlichkeit auflockern. Sie 
äelbst saß weiterhin hölzern und still auf ihrem 
Stuhl und war innerlich voll Zorn gegen sich 
selbst, well es ihr nicht gelang, sich in Michaels 
Gegenwart so ungezwungen zu geben, wie 
sonst Mit aller Macht stemmie sie sich gegen 
die Wirkung, die von seiner Persönlichkeit aus- 
ging. Zuweilen hob sie verstohlen den Blick 
und ließ ihn sekundenlang auf Ihm ruhen. Es 
gewährte ihr eine tiefe Befriedigung festzu- 
stellen, daß er an männlicher Schönheit so gut 
wie nichts besaß. Bäuerliche Vorfahren hat- 
ten diese schwere, breite Gestalt und den 
wuchtigen Kopf geprägt, nicht einmal die 
Hände verrieten den Künstler, sie waren groß, 
derb und voll ruhender Kraft. Das Mächtige, 
Unwiderstehliche an ilun waren seine Augen, 
die jeden, den sie ansahen, gleichsam durch- 
drangen, und Regina hütete sich mit gutem 
Grund, seinem Blick mehr als nötig zu be- 
gegnen. 

Kaum war der Tisch abgedeckt, setzte sie sich 
ohne ein Wort der Erklärung abseits unter eine 
Leselampe und nahm Connys Stopfkorb in An- 
griff. Sie tat es nicht aus reiner Hilfsbereit- 
schaft insgeheim hoffte sie, Michael zu ver- 
letzen, indem sie seinem Besuch so wenig Be- 
achtung schenkte. Sie fühlte, daß von ihm «ine 
Gefahr ausging und wünschte, sie auszuschal- 
ten, indem sie ihn ernüchlerte. Seitsam, daß 
sie an diesem Abend nicht fähig war, etwas zu 
tun, ohne es zwangsläufig mit ihm in Verbin- 
dung zu bringen. Whs ging es sie letzten Endes 
an, was dieser fremde Mann von ihr dachte? 
Trotzig warf sie den Kopf zurück, hielt aber 
mllten in der Bawaguog tmie, Bl* MkhMlrBtlck- 
ile traf, lächeltKl-un(Mii-(tt>«rleg«ner Welse um 

Ihre Gedanken wissend. Da fühlte Regina, wie 
eine flüchtige Hitze ihren ganzen Körper durch- 
flutete, und ein Angstgefühl, das gleichwohl 
von unge! ,ter Süße war, ihr die Brust be- 
engte. Sie senkte tief den Kopf über die Arbeit 
und hob Ihn lange nicht mehr. Wie von weither 
klangen einzelne Fetzen des Gesprächs, das sich 
um Konfuzius und seine Lehren drehte, zu ihr 
hinüber. 

Nach einer Weile setzte sich die Freundin zu 
ihr. 

„Ich komme zu dir, Regina, Konfuzius Ist 
mir zu hoch!" 

„Conny, du bist wirklich unglaublich!" ta- 
delte sie Thomas. „Regina stopft deine 
Strümpfe, und du schaust ihr zu!" 

Die junge Frau gähnte verstohlen und zog die 
Beine unter sich auf die Couch. 

„Ach Thomchen, ich bin doch so faul, und Re- 
gina macht es ja sowieso viel besser", vertei- 
digte sie sich etwas schuldbewußt Leise flü- 
sterte sie der Freundin Ins Ohr: „Ich bin wie- 
der einmal ganz fertig. An den wenigen Aben- 
den, an denen Ich nicht zu spielen brauche, gin- 
ge lc<i so gern frühzeitig zu Bett Paß nur auf, 
daß ich nicht einschlafe, wenigstens nicht ganz. 
Thomas kann dann höllisch ungemütlich 
werden." 

Regina versprach es, ein wenig ärgerlich dar- 
über, daß Conny sich so gehen ließ. Eine Minute 
später aber hatte sie ihre Gegenwart bereits 
vergessen. Während ihre Hände mechanisch die 
Nadel handhabten, gingen ihre Gedanken ihre 
eigenen wirren Wege, immer spürte sie ein 
rätselhaftes Glücksempfinden und wollte vor 
sich selbst nicht wahrhaben, warum. 

Als Regina endlich gegen Mitternachi die Ar- 
oeil niederlegte und sich, ein wenig steif vom 
langen Sitzen erhob, schlief Conny bereits seit 
einer Stunde, zusammengerollt wie ein juneer 
Hund. 

„Bi t du Regina nach Hause. Michael?" 
„Selbstvarstindlich." 
Dem Mädchen lag eine Ablehnung auf den 

Lippen, sie besann sich aber und schwieg. Flü- 
sternd, um Conny nicht zu wecken, nahmen sie 
Abachtetf. - ... 

' " ">■' (Fortsetzung toljt) 
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Vom ,,Frauenzimmer" zur „Dame" 

Al.i zu l >ginn des ersten Weltkrieges aus 
niit;onale i Uebereifer in Deutschland eine 
Wahre Tr^iliagd breiter Volk.skreise auf die 
„Fremdwörter" aus anderen Spradien begann, 
da man jetzt nur nodi reines Deutsdi reden 
wollte, soll es sich zugetragen haben, daß ein 
rheinischer Friseur sein Ladenschild „Separate 
Damensalons" in „Geschiedene Frauenzimmer" 
änderte. 

Noch vor .500 Jahren hätte kein Mensch die- 
sen Witz verstanden. Damals bezeichnete das 
Wort ..Frauenzimmer" wirklich nur den Raum, 
der in den Häusern der Bürger und Adeligen 
das eigentliche „Reich der Frau" bildete. Hier 
fand man sich zu froher Geselligkeit zusam- 
men. Hier wurde in einem uns heute unvor- 
stellbaren Maße Nadelarbelt getrieben. Hier 
Würen aber auch, das sei zur Beruhigung der 
männlichen Leser gesagt, die „Herren der 
Schöpfung" gern gesehene Gäste, da unser 
Frauenzimmer keine Küche war, wo Männer 
bekanntlich ja nach der Meinung mancher 
Ehefrauen nichts zu suchen haben. Die großen 
Bauernhäuser dagegen kannten als Wohnraum 
neben der Küche im allgemeinen bloß die 
Stube für alle Hausbewohner und keinen 
Raum nur für die Frau. Die „Kemenate" un- 
serer alten Burgen war ebenfalls kein 
,.Frauenzimmer", kein Frauengemach, da „Ke- 
menate" (lateinisch caminata) ursprünglich 
bloß „Kaminzimmer" bedeutete. Es war der 
einzig heizbare Saal kleiner Burgen oder das 
heizbare Wohnhaus größerer, in dem zur Win- 
tersz^t alle Bewohner sich aufhielten. 

Erst vor 300 Jahren überträgt die Sprache 
die Sammelbezeichnung „Frauenzimmer" auf 
das Einzelwesen, ehe vor 200 Jahren für die 
Spruche eine frauenzimmerliche Zeit anbricht. 
Nidit allein „entflammte Schnurrbarte" (wie 
man verlieljte Männer damals humorvoll 
nannte) "schwärmen von ihren ,.Frauenzimmer- 
chen". Die Ranze Sprache wimmelt von Wor- 
lern, deren erster Teil ein „Frauenzimmer" 
ist" \*on ..Frauen/.immerhänden", ..Frauenzim- 
mer.nützen", „Frauenzimmersee'en", so daß 

<m^,. / 

Falten am Hals sind verräterisch 
Ein faltiger Hals ist das verräterischste 

Alterszeichen einer Frau. Das Versteckspiel 
hinter dem schwarzen Samtbändchen ist eine 
liebenswürdige Koketterie, die nur wirklich 
alten Damen ansteht Vorher aber heißt es, 
durch sorgfältige, konsequente Gesichtspflege, 
die immer den Hals mitelnbezieht, die jugend- 
liche Straffheit der Haut so lange wie möglich 
zu erhalten. Der Erschlaffung von trockener 
Haut beugt die regelmäßige Klopfmassage mit 
Hormoncreme vor, die Sie mit den flachen 
Fingern beider Hände von der Halsgrube hin- 
auf bis zum Ohr durchführen. Von ähnlich 
straffender Wirkung sind Wechselkompressen 
heiß und kalt, die der Durchblutung der Haut 
und somit ihrer Verjüngung dienen. Gewöh- 
nen Sie sich an, ohne einen Turm von Kopf- 
kissen zu schlafen, damit sich keine Kerbe 
unter dem Kinn bildet, die sich mit der Zeit 
zu einem Doppelkinn auswächst 

Eine vergnügliche Betrachtung, auch von Männern zu lesen 
mals wohl aus Erfahrung fest, daß es gewisse 
Dinge gibt, wo ein „Fraii"nzimmerauge" schär- 
fer sieht als hundert Au^en von Mannsper- 

ein Wörterbuch dieser Tage die Frauenzimmer 
kaum unterbringen könnte. Der deutsche Phy- 
siker Georg Christoph Lichtenberg, berühmt 
durch seine Entdeckungen über Elektrizität, 
spottet in seinen Tagebüchern über die 
Frauenzimmermode und Ihr Decolletö. die 
Bauernmädchen gingen barfuß, die Vorneh- 
men jedoch „barbrust". Und der norddeutsche 
Dichter Gotthold Ephraim Lessing stellt da- 

sonen. 
Im vorigen Jahrhundert erst verlor das 

Wort ..Frauenzimmer" seinen ehrbaren Klang. 
„Dame", „Frau", „Fräulein" und „Mädchen" 
lösten das Wort allmählich ab. 

Dr. K. R. 

Wenn Baby nicht schlafen will 
Ein gesundes Kleinkind schläft sofort tief ein 

Mit viel Vorfreude erwartet, ist's Baby 
pünktlich eingetroffen; die Mama ist selig und 
sie hat Grund und Anlaß dazu. Und jetzt be- 
ginnt also das, was von der Mutter aus ge- 
sehen Erziehung genannt wird — vom Baby 
aus der Ernst des Lebens. Das müßte eine ein- 
fache Angelegenheit sein, leider, leider — 
Baby trinkt pünktlich und offensichtlich 
mit Genuß. Baby schaut mit lustigen Knopf- 
augen In die bunte Landschaft, Baby zeigt 
schon Anlagen zum vergnüglichen Spiel, aber 
Baby will nicht einschlafen und Baby wacht 
nicht pünktlich auf. 

Die Mutter sorgt sich nicht umsonst, ein ge- 
sundes Kleinkind schläft nämlich .sofort tief 
ein, wenn es satt ist, es läßt sich dann auch 
durch nichts stören, vorausgesetzt — Baby 
selbst ist ge.iund. Wenn manche Kleinkinder 
nicht gut schlafen, liegt es in der Mehrzahl der 
Fälle an der Mutter selbst. Der Säugling, das 
sollte die Mutter wissen, schläft von -den vier- 
undzwanzig Stunden seines Tages achtzehn, 
und das ist noch nicht einmal viel. Daran sollte 
die Mama denken, und so stolz sie auch auf ihr 
Kindchen sein mag, sie darf nicht vergessen, 
daß es v/eder Schauobjekt für Tanten, noch 
Spielzcugersatz für den Herrn Papa ist. Wenn 
die Wohnverhältnisse es gestatten, sollte es 
aucli nicht im Schlafzimmer der Eltern schla- 
fen. Schlafzimmerluft verbraucht sich schnell, 
Baby aber wünscht sich !:ühle, frische und mit 
Sauerstoff gesättigte Luft, wie es sich auch 
ein Bettchen wünscht, das kühl, frisch und von 
Sauerstoff durchlüftet ist 

Prof. Dr. Hanselmann hat in stinein „Eltern- 
Lexikon" eine kleine Reihe von Grundthesen 
über den Schlaf des Kleinkindes aufge.steilt. 
Vor allem: Pünktlichkeit im Tagesablauf. Ein 
Schulkind sollte nodi mindestens zehn Stun- 
den durchgehend schlafen dürfen. Soll die 
Mutter dem Baby ein Schlafliedchen singen? 
Es kann wohl nicht schaden, weil es beim 
Säugling das Gefüiil der Geborgenheit erweckt 
und darum schlaffördernd wirkt. Auf keinen 

Fall aber „Wiege wiegen", das Kind wird nur 
verwöhnt dadurdi und nützlich sein kann die 
Schaukelei sicherlich nicht. 

Das Kopfkissen fehlt Im Kinderbettchen an- 
fangs natürlich; das Oberbett muß vor allem 
viel gelüftet werden, damit es sich mit Sauer- 
stoff vollsaugen kann. 

Sind alle diese Voraussetzungen'erfüllt und 
schläft unser Kind auch dann nur flach und 
unruhig — trinkt schlecht und verdaut 
schlecht —, dann stimmt etwas nicht mit dem 
Kinde oder mit seiner Umwelt (das gilt audi 
für bleitiefen Dauerschlaf); dann bitte nach 
einem Tag Wartezeit den Arzt rufen. 

Sehr schick ist rlicser Seidcn-,.Kittel' für den 
Abenil. Im Rildccii flattert eine lose Bahn, die 
mit zwei Schleifen .■'.m Dekollete befestigt ist. 

Modell: SehwiclitenberR ' Foto: MK-Kürt'>n 

Bequemlichkeit macht sich bezahlt 
Eine Scjialtuhr sorgt selbsttätig für die 7iinnierlempeidUir 

Wir alle kennen das Märchen „Tischlein deck 
didi — Esel streck dich". Hier wird der uralte 
Wunsch des Mensdien Wirklichkeit, sich Tiere 
und Dinse zu Dienern und damit sich .selbst 
das Leben leichter zu machen. Vom „Tischlein 
deck dich" bis zur Automation scheint es ein 
langer Weg zu sein. Im Grunde aber ist die 
moderne Automation nichts weiteres als die 
Erfüllung dieses alten Märchenvvunders. 

Denken wir einmal z?hn Jahre zurück! In 
einem einzigen Zimmer unserer Wohnung hat- 
ten wir einen eisernen Ofen, dessen Schorn- 
stein kläglich aus der Hauswand ragte. Wir 
heizten mit abgerissenen Bretterzäunen und 
frisch geschlagenen Bäumen. Plötzlidi aber 
war wieder Koks da. Plötzlidi hörten wir wie- 
der das Ticken des Wassers in den Radiatoren 
und das Rumpeln, wenn morgens der Kessel 
neu gefüllt wurde. An Koks fehlt es he.ite 
nicht mehr, dafür aber häufig an Leuten, die 
sachgemäß und sparsam mit ihm umgehen 
können. 

Denn beim richtigen Heizen kommt es dar- 
auf an, zwischen Außentemperatur, Innen- 

tcniperatur und Heizaufwand ein möglichst 
günstiges und konstantes Verhältnis zu schaf- 
fen und zu verhindern, daß die Räume bei 
Temperatursduvankungen überheizt oder un- 
terkühlt sind. 

Als I.<).'<ung fanden Ingenieure und Tech- 
niker den Thennostaten, der den Gang in den 
Heizung.skcller über'lüssig macht. Er ist sozu- 
sagen der Befclilsh.ibcr der Luftklappe am 
Ke.ssel, in Zusammenarbeit mit einem kleinen 
Stellmotor sorgt er dafür, daß dem Kessel so 
viel Luft zugeführt wird, wie zur Erreichung 
der gewünschten Wärmegrade nötig ist, 

r!ei Ueber- oder tJntersehreitung der einge- 
stellten Temperatur tritt der Stellmotor in 
Tätigkeit und schließt oder öffnet die Luft- 

Leckeres zum Nachtisch 
Gefüllte Pfirsiche 

Große Dosenpfirsidie gut abtropfen lassen. 
Einen Vanille-Pudding kochen und den Pfirsich- 
saft darunterrühren. Diese Tunke in eine Schale 
gießen und vorsichtig die Pfirsichhälften mit der 
Höhlung nach oben hineinlegen, eingemachte 
Preiselbeeren hineinfüllen und diese mit gerö- 
steten Haselnuß- oder Mandelsplittern bestecken, 
Sogleidi servieren, so daO die Tunke noch warm 
ist, 

Schweizerle 
65 g Zudcer und 2 Eigelb sdiaumig rühren, mit 

25 g Semmelbrösel und 1 Eßlöffel Kakaopulver. 
25 g abgezogenen geriebenen Mandeln, 25 g ge- 

Auf das „erste Kleid'' kommt es an 
Nur eine gut modellierte Figur bringt die neue Modelinie voll zur Geltung 

So manche Frau wurde enttäuscht, die da 
geglaubt hatte, die weiche, körperlerne Linie 
der Mode, die man auch „befreite Linie" nennt, 
verberge ohne weiteres die kleinen Pölster- 
chen, die sich so im Laufe der Jahre ange- 
setzt haben, und verdecke, was Mutter Natur 
unserer Figur an Venus-Maßen vorenthalten 

Modell; Triumph 
habe. Das heißt nun aber keineswegs, daß die 
neue Linie jenen ganz, ganz wenigen vorent- 
halten bleiben muß, die das GIU^ haben, eine 
wirklich untadelige Figur zu besitzen. Nicäit 
Jede Frau kann eine Mannequin-Taille haben, 
das ist auch gar nicht nötig, viel widitiger ist 
die v;ohlproportionierte, disziplinierte Figur, 
die einwandfreie Körperhaltung, die jeder 
Frau Sicherheit im Auftreten und natürliche 
Anmut in den Bewegungen verleiht, ganz 
gleich, ob sie Kleidergröße 40 trägt oder 48. 

Das demonstrierten elegant und charmant 
die Mannequins, die bei der Modellpremiere 
1959 des größten europäischen Miederwerkes 
über den Laufsteg gingen. Vom Teenager bis 
zur stattlichen 46erin zeigten sie, daß erst daa 
„erste Kleid" das „zweite" voll zur Geltung 
bringt. Die duftig-eleganten Schöpfungen, die 
Chefmodelleur Hölscher vorstfllte, rechtferti- 
gen durchaus die Bezeichnung „erstes Kleid", 
die sich in ganz kurzer Zeit auch im Ausland 
eingebürgert hat. Verspielt und sehr dekorativ 
umhüllen sie den Körper. Duftige Spitzen, die 
oft das ganze Modell sdimücken, Goldbrokate 
und effektvoll eingesetzte Satinblenden lassen 
die Zweckmäßigkeit dieses modischen Klei- 
dungsstückes nur ahnen. Ein leiser Schauer 
befällt den Betrachter, wenn er sich erinnert, 
daß einst Fischbeinstäbe und Stahlfedern be- 
müht wurden, unsere Vorfahrinnen „auf Fi- 
gur" zu bringen. Hier nun waren alle „harten 
Materialien" strikt verbannt. Feinfädiger 
Elastic-Gummi modelliert heule sanft die Li- 
nie und flacht ab, wo es angebracht ist, sehr 
durchdacht eingesetzte Querblenden formen 
und unterstreichen diskret, dem Gebot der 
Mode folgend. 

Die hödist prosaische Bezeichnung „Korsett" 
ist da wirklich nidit mehr angebracht. Der 
„Pettidreß", aus zarten Spitzen, elastischen 
Gummipartien und duftigem Perlonrock, dem 
beliebten Petticoat entliehen, hat sicäi rasch 
viele Freundinnen gemadit. Er ist das ideale 
„erste Kleid" auch für die weit sdiwingenden 
winterlidien Abendkleider. Eine elegante 
Neuschöpfung ist der „Corsi-dreß", eine Kom- 
bination von Elastic-Corselet mit angearbei- 
tetem Beinkleid. Weit heruntergezogene 
gummielastische Mieder und Beinkleider, die 
sich immer mehr durchsetzen, ~ korrigieren 
sanft eine jener „kritischen Partien" und sor- 
gen für weiche Uebergfinge. 

„Rosina" heißt ein helles, intensives Rot, 
das, von Paris und Florenz kreiert, in diesem 
Winter viel getragen wird. An einen funkeln- 
den Topas erinnert der neue Goldton ..Man- 
darin". Citron, Flamingo, Türkis und Mitter- 
nachtsblau sind daneben sehr beliebt. 

Mit seidenglänzender Oberfläche präsentiert 
sich ein neuer Perlon-Satin. Besonders reizvoll 
für schlanke Figuren: die aus duftigem Per- 
lon-Cloque mit Rosenmuster gearbeiteten Mo- 
delle. 

hacktem Orangeat, 1 Kaffeelöffel Vanillezucker 
und 1 Messerspitze gestoßenem Zimt gut vcimi- 
sj^en. Von dieser Masse und von ein achtel Liter 
Wasser abwechselnd löffelweise unter .50 g Mehl, 
das mit 1 Teelöffel Backpulver gesiebt wurde, 
mischen und gut verrühren. Zuletzt 2 Eiweiß mii 
einer Prise Salz zu Sdinee schlagen und darunter- 
ruhren. Die Masse in kleine gefettete und mit 
Mehl ausgestreute Förmchen füllen und bei Mit- 
telhitze 12 bis 15 Minuten badcen. Zur Glasur 100 
(Jramm Puderzucker mit 4 Eß.öffei Wasser ver- 
rühren und bis zu großen Blasen aufkodien las- 

Topf in heißes Wasser stellen. Das 
Gebäck aus dem Ofen nehmen, sofort bestreichen 
und eine kandierte Kirsche in der Mitte darauf- 
setzen. 

Gcknödelte Aprikosen 
. Schöne getrocknete Aprikosen in wenig Wasser 
Uber Nacht einweichen. 750 g gekochte, geschälte 
Kartoffeln heiß durchpressen und mit 1 Ei, 1 Eß- 
löffel Butter, etwas Salz und 1 Löffel Zudcer einen 
glatten Teig herstellen und mit nassen Händen um 
]e eine gut abgetropfte Aprikose einen Knödel 
formen. In sanft kodiendem Wasser 5 bis 6 Mi- 
nuten ziehen lassen, herausnehmen, mit braune: 
Butter übergießen und mit Zucker und Zimt be- 
streut auftragen. 

Fixe Birne 
.le eine Zv.-iebacksdieibe mit dick gekochtem, 

süßem Schukoladenpudding übergießen, eine ein- 
gemachte. abgetropfte Birnenhälfte darauflegen 
und mit Schlagsahne garnieren. — Evtl. obenauf 
einen Klecks Johannisbeer- oder Himbeermaime- 
lade. 

Die Hausfrau lernt nie aus 
Ausstechformen muß man nach dem Abspülen 

sehr sorgfältig abtrocknen, damit sie nicht rosten 
können. Meist genügt es auch, sie mit Seidenpapier 
abzureiben. 

nildcr soll man in Neubauwohnungen nicht un- 
niittelbar an die Wand hangen, damit sie sich 
nidit verziehen. Es ist darum ratsam, hinter den 
Rahmpn Korkscheiben zu befestigen. 

Fisblumen am Fenster sehen zwar hübsch aus, 
nehmen aber viel von dem ohnehin nicht sehr hel- 
len Winterlicht. Man vermeidet, daß sie sich bil- 
den. wenn man die Fensterscheiben mit warmen 
Waöser abreibt, in dem man eine Handvoll Salz 
aufgelöst hat. 

(stänxende Stellen an EllenhoKeii und Hosenbö- 
den verschwinden, wenn man sie mit einer frisdi 
aufgeschnittenen Kartoffel einreibt und sie unter 
einem feuchten Tudi bügelt. Nach dem Trocken- 
werden kräftig nadibürsten. 

klappe beziehungsweise den Zugschieber. Wer 
den Thermostaten in seinem Wohnzimmer an- 
bringen läßt, hat schon ein hohes Maß von 
Bequemlichkeit erreicht. Er kann nun, gleich- 
sam vom Sessel aus, die gewünschte Zimmer- 
temperatur bestimmen. Höchster Komfort aber 
ist eine Schaltuhr, die zu einer bestimmten 
Abendstunde automatisch auf eine niedrige 
Nachttemperatur umschaltet und am Morgen 
dafür sorgt, daß es beim Frühstück bereits 
wieder mollig warm ist. 

Die Ersparnisse an Brennstoff sind dabei 
sehr beachtlich. Wer beispielsweise jährlich 
100 Zentner Koks — die zur Zeit 650,— DM 
kosten — verbraucht, kann durdi den Einbau 
des Thermostaten runde hundert Mark spa- 
ren. Bequemlidikeit muß man sidi im allge- 
meinen etwas kosten lassen, in diesem Falle 
macht sie sich jedoch bezahlt. 

Es ist ratsam, sich vor der Installation sol- 
cher Geräte beim Fachmann oder In einer der 
Ruhrkohlen-Beratungsstellen über die ver- 
schiedenen Systeme informieren zu lassen. 

^^^inlefjacLen - molli tetfaeken 
Zum Bummel auf den Straßen des Winter- 

kurortes, für den Weg vom Gasthof in die nette 
Bauernbar, zum kleinen Mondscheinspazier- 
gang in der eisigen Winterluft — immer ist 
eine besonders warme Hülle angebracht. Eine 
Hülle, die nicht so gewichtig und sachlich ist 
wie der Pelzmantel, aber auch nicht die sport- 
liche Note des Anoraks und der Skijacke hat. 
Ein bißchen verspielt, phantasievoll und flott, 
aber doch sehr zweckmäßig und keinesfalls 
unpraktisch soll solche Apres-Ski-Jacke sein. 
Man muß sie auch zu Hause mal zu einem 
Rock tragen können, sie darf ruhig auch ein 
Teil eines „städtischen" Ensembles sein. Denn: 
— wer kann es sidi schon leisten, eine kom- 
plette Garderobe nur für vierzehn Tage oder 
drei Wochen Winterferien anzuschaffen! 

Wir zeigen Ihnen hier zwei Modelle, die 
gerade in dieser Hinsicht ausgewählt wurden. 
Das eine ist eine Jadte aus dunklem Samt, die 
mit einem gesteppten, wattierten Futter be- 
sonders schön wärmt. Ein grob gestrickter 
Kragen, Manschetten, Hüftbund und Patte für 
den Knopfvertdiluß sehen schick dazu aus. 
Lustig und charmant wirken die bunten 
Sttcfcereien in bäuerlichen Motiven, mit Her- 
zen, Blumen und Vögeln. Das ist «ine Jack«, 
die auch zum ein/achen Wollrock oder zum 
Winterdirndl getragen werden kann — von 
kalten Sommerabenden in den Gtbirgsferien 
gar nicht zu reden! Die andere Hülle ist ein 
eleganter Paletot. Weit und füllig geschnitten, 
ganz mit Pelz gefüttert, der auch den großen 
Revertkragen bildet. Aus Tweed, mit einer 
Hose aus dem gleichen Stoff und dem gestrick- 
ten Pullover der ebenfalls mit Tweed besetzt 

<§ waiuu itnö chic 

ist, ijf das ein sehr dekoratives Ensemble, da* 
»ein doppeltes Gesicht durch einen Rocfc aus 
dem gleichen Tweed bekommt und damit auch 
ein Anzug für Stadt und Reisen ist. 
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1. Amaleurliga Hessen 
In der 1. Amat'^urllga Hessen konnten die 

abstieiggefährtleten drei letzten Vereine dureii 
Siege welter aufschließen. Die Mittelgruppe 
mit Heusenstarmn, Urberach, Lorsch und 
Landen verloren sämtlich ihre Spiele und 
blieben dadurch auf ihren Plätzen, die nun 
nicht mehr so sicher erscheinen. Zu den er- 
v/arteten Siegen kamen die Tabellenführer 
Marburg gegen Urberach (3:1) und Bad Hom- 
burg gegen Ober-Roden 1:3. Griesheim, der 
Tabellendritte, behauptete sich gegen Lorsch 
ebenfalls mdt 3:1. Interessante Begegnungen 
am nächsten Sonntag (Marburg muß nach 
Langen und Homburg spielt in Griesheim!) 
lassen Deutungen auf einen möglichen Wech- 
sel in der Tabellenführung zu. 

Die Spiele im einzelnen: 
Germania Ober-Roden — Biid Homburg 1:3 
Spvgg. Griesheim — Olympia Ix)rsch 3:1 
VfL Marburg — Viktoria Urberach 3:1 
VfB Gießen — 1. FC Langen 4:3 
Union Niederrad — FV Kastel 5:1 
FV Biebrich — Kassel 03 1:1 
FV Horas — Germania Wie^aden 2:2 
SV A.sbach — TSV Heusenstamm 4:0 

Der T a b e 11 e n s t a n d : 
1. VfL Marburg 19 51:16 30:8 
2. Bad Homburg 19 48:23 30:8 
3. Spvgg. Griesheim 19 42:21' 28:10 
4. CSC 03 Kassel 19 34:24 23:15 
5. FV Horas 19 32:27 21:17 
6. FVG Kastel 19 42:39 21:17 
7. FC Langen 19 34:30 17:21 
B.Olympia Lorsch 19 30:28 17:21 
9. TSV Heusenstamm 19 20:27 17:21 

10. Viktoria Urberach 19 29:37 16:22 
11. FV Biebrich 19 20:28 1 6:22 
12. VfB Gießen 19 39:45 14:24 
13. Germ. Ober-Roden 19 26:40 14:24 
H.Union Niederrad 19 23:38 14:24 
15. Germania Wiesbaden 19 30:52 14:24 
16. SV Asbach 19 32:57 12:26 

Am kommenden Sonntag: Lorsch gegen 
Asbach, Urberach — Horas, Kassel gegen 
Ober-Roden, Langen — Marburg, Wiesbaden 
gegen Niederrad, Kastel — Biebrich, Bad 
Homburg — Griesheim und Heusenstamm 
gegen Gießen. 

Durch Gegentore in den letzten 10 Min. verlor (der Club 3:4 
Wie erwartet, lieferten sich der VfB Gie- 

ßen und der 1. FC Langen einen von der er- 
sten bis zur letzten Min, spannenden Kampf. 
Doch während der Club im Vorspiel im End- 
.«purt knapp gesiegt hatte, stand dioFTial das 
Glück auf der Seite der Gießener Elf. Wie- 
der einmal vermochte die Langener Abwehr 
nicht die bis zur 80. Min. erkämpfte 3:2-Füh- 
rung zu halten, sondern schien der nervlichen 
Belastung nicht gewachsen zu sein, so dalJ 
der Gegner zunächst den Ausgleich und drei 
Mlinuten vor Schluß sogar noch den Sieges- 
treffer erzielen konnte. Wenn nach dem ge- 
samten Spielverlauf auch ein doppelter 
Punktgewinn des 1. FC Langen vielleicht 
nicht ganz gerecht gewesen wäre, so hätte 
doch das 3:3-Unentschieden den auf beiden 
Seiten gezeigten Leistungen am ehesten ent- 
^rochen. 

Im Sturm verdiente sich Mikulas vor allem 
durch sein gutes Spiel an der 2. Halbzeit die 
beste Kritik. Er schoß zwar kein Tor, ließ 
aber mitunter zwei oder drei Gegner stehen 
und flankte sehr gut. Dieter konnte durch 
sein direktes Weiterleiten des Balles mehrmals 
gut gefallen, hatte aber mit Steilvorlagen für 
Metz und die beiden Außenstürmer nur sel- 
ten Glück. Metz wirkte mitunter zu ängst- 
lich, kam mit'dem Ball kaum am Gießener 
Mittelläufer vort>'3i und hatte auch keinen 
Erfolg, als er sich mehr und mehr darauf 
beschränkte, hinter dem Gegner zu stehen 
lUid auf einen Fehlschlag zu warten. Pollich 
zeichnete sich durch sein enormes Laufpen- 
sum aus, verstand es aber nicht in genügen- 
dem Maße, Schön mit Steiivorlagen einzuset- 
zen, so daß der Rechtsaußen mitunter um- 
sonst auf den Ball wartete. Darüber hinaus 
gelang es Schön diesmal aber auch nicht, so 
wie in den vorangegangenen Kämpfen an sei- 
nem Gegner vorbeizukommen, wenn er einmal 
etwas auf eigene Faust riskierte. 

In der Langener Abwehr zeigten Hof mann 
und Rascher auf der linken Seite gute Lei- 
stungen, während rechts Flori und vor allem 
Böhm vom Gießener Sturm immer wieder 
ausgespielt wurden. Weger erreichte als Mit- 
telläufer auf dem schweren Boden nicht seine 
Bestform und verhalf den Grastgebern durch 
ein unüberlegtes Foul gleich zu Beginn zur 
1:0-Führung. Torwart Metzger trifft an den 
vier Toren für Gießen keine Schuld. Er hielt 
eine ganze Reihe gefährlicher Schüsse, ob- 
wohl er bereits in der 1. Halbzeit verletzt 
wurde und deshalb nach der Pause stark 
hinkte. 

Als der Gießener Angriff vom Anpfiff weg 
gleich sehr gefährlich in den Strafraum des 
Clubs eingedrungen war und Metzger nur mit 
Mühe geklärt hatte, beging Weger .ein Foul, 
das der Schiedsrichter mit einem Elfmeter 
ahndete. Rech verwandelte diesen Strafstoß 
mit einem harten halbhohen Schuß zum 1:0 
für Gießen Danach ging die Langener Elf 
zur Offensive über, scheiterte aber zunächst 
immer wieder am Schlußmann der Gastgeber, 
der zwei schöne Flanken von Mikulas abfing, 
einen etwas zu schwachen Schuß von Schön 
hielt und zwei Fernschüsse von Dieter mit 
großartigen Paraden über die Latte faustete. 
So dauerte es bis 30. Minute, ehe der Aus- 
gleichstreffer fiel. Schön gelang ein Durch- 
bruch auf Rechtsaußen und hob den Ball von 
der Strafraumgrenze über die Fäuste des Gie- 
ßener Torwarts hinweg zum 1:1 in den linken 
Winkel. 

Unmittelbar danach kam der linke Flügel 
der Gastgeber an Flori und Böhm und 
schließlich auch an Weger vorbei, Metzger 
konnte die Flanke nicht erreichen, so daß 
der Mittelstürmer nur noch zum 2:1 einzu- 
lenken brauchte. 

Ein weiteres Tor für Gießen erkannte der 
Schiedsrichter nach Befragen des Lanienrich- 
tei-s nicht an, weil ein Stürmer vorher im 
Abseits gestanden hatte. 

Die erste Viertelstunde der zweiten Halb- 
zeit verlief ausgeglichen. Dann nahm Miku- 
las an der Mittellinie den Ball an, überspielte 
zwei Gegner und flankte dann unmittelbar 
vor das Gdeßener Tor, wo das Loder vom 
Mittelläufer abpraillte und zum 2:2 im Netz 
landete. 

Als der Unparteiische wenige Minuten spä- 
ter unverständlicherweise auf indirekten 
Strafstoß für die Gastgeber entschied, konnte 
Metzger den von der Latte abgeprallten Ball 
auf der Linie unter sich begraben. 

Beim Gegenangriff warteten die Langener 
Zuschauer umsonst auf den Pfiff des Schieds- 
richters, als Metz im Strafraum gelegt wurde. 
Gießens Abwehr schien einen Augenblick 
auch nicht ganz im Bilde zu sein und wehrte 
zu kurz ab, so daß Pollich mit einem Nach- 
schuß den Club 3:2 in Führung brachte. 

Bei diesem Stand blieb es, wie bereits er- 
wähnt, bis zur 80. Minute, ehe die Langener 
Hintermannschaft völlig aus dem Konzept ge- 
riet und sieh noch zweimal schlagen ließ. 

Im Vorspiel verlor die Reserve des Clubs 
mit 1:3 ebenfalls beide Punkte. 

Egelsbach unterlag in Münster mit 1:4 Toren 

II. FuBball-Amateurliga Darmstadt 
Unangefochlibn führt Bürstadt in der II. Fuß- 
ball-Amateurliga Darmstadt weiter die Tabel- 
lenspitze an. Gegen Mörfelden spielte es am 
letzten Sonntag 4:1. Pfungstadt überwandt die 
Klippe in Urberach gegen den KSV mit 1:3 
und dürfte somit noch der einzige Rivale für 
den Tabellenführer sein. Egelsbach fiel durch 
seine Niederlage gegen Münsljer einen Platz 
zurück. Auch Erzhausen ließ beide Punkte im 
Spiel gegen Dieburg im Rodgau. Drei Feld- 
verweise gab es in Messel im Kampf gegen 
Lampertheiim, de 2:2 endete. Zwei Spieler 
von Messel und einer von Lampertheim wur- 
den wegen Nachtretens bzw. Reklamierens 
des Feldes verwiesen. 

Die Spiele im einzelnen: 
VfR Bürstadt — SKV Mörfelden 4:1 
KSV Urberach — TSV Pfungstadt 1:3 
RW Walldorf — Opel Rüsselsheim 1:1 
Hassia Dieburg — SV Erzhausen 3:2 
Conc. Gemsheim — SG Nieder-Roden 4:4 
SV Münster — SG Egelsbach 4:1 
Groß-Umstadt — SV 98 Amateure 0:3 
TSG Messel — Lampertheim 2:2 

Der Tabellenstand 
1. Bürstadt 21 60:28 36:7 
2. Pfungstadt 22 92:28 32:12 
3. WaUdorf 21 53:29 25:17 
4. Egelsbach 21 41:31 24:18 
5. Erzhausen 22 43:38 23:21 
6. Rüsselsheim 19 35:31 22:16 
7. Lampertheim 2U 29:28 22:18 
8. SV 98 Amateure 22 39:45 21:23 
9. Erbach 19 37:40 19:19 

10. Dieburg 22 41:44 19:25 
11. Münster 19 37:39 18:20 
12. Groß-Umstadt 20 36:45 18:22 
13. Nieder-Roden 20 37:46 18:22 
14. KSV Urberach 20 27:33 17:23 
15. Messel 21 52:62 17:25 
16. Mörfelden 22 37:60 12:32 
17. Gernsheim 21 27:61 10:32 
Am kommenden Sonntag; Groß-Umstadt ge- 
gen Oemsheim, Erzhausen — Münster, Nie- 
der-Roden — Mörfelden, Egelsbach — Wall- 
dorf, Bürstadt — Lampertheim, Pfungstadt 
gegen Darmstadt 98, Erbach —Urberach und 
Messel — Rüsselsheim. 

Spielergebnisse A-KIasse Darmstadt 
SV Bischofsheim — TSG 1846 Darmstadt 6:1 

1:1 
3:3 
4:1 
2:0 
4:0 
9:2 
1:4 
2:2 

Wie nicht anders erwartet, mußten sich die 
Eeelsbacher beim Sportverein Münster er- 
neut eine Niederlage getfafllen lassen. Doch 
das Torverhältnis aiugunsten der Rodgauer 
täuscht über das wirkliche Kräfteverhältnis, 
denn die Egelßbacher spielten zeitweise sehr 
eindrucksvoll, jedenfalls in ihrer Gesamt- 
mannschaftsleistung weit besser als am vor- 
letzten Sonntag gegen Dieburg. Und wenn 
man bedenkt, daß sie neben ihren zwei ge- 
sperrten Stammspielern diesesmal die Fahrt 
noch ohne ihren erkrankten Torwart Köhler 
und den verletzten Jungermann antreten 
mußten, wäre es wirklich verfehlt, der 
Mannschaft eine schlechte Note zu geben, 
auch wenn sie 4 Tore hinnehmen mußte. 

Die in die Mannschaft eingebauten Resor- 
vespieler schlugen sich ausnahmslos tapfer. 
Die Mannschaft spielte mit: .laxt; Gnuß- 
mann, W., Rückert; Knöß, H., Schwarze, 
Becker; Büttner, Rüster, Rühl, Wannemacher 
und Benz. 

Das Spiel begann unter einer einwand- 
freien Schiedsrichterleistung beiderseits sehr 
elanvoll, so daß beide Hintermannschaften 
gleich mächtig zu tun bekamen. Die Egels- 
bacher spielten in diesen Minuten unver- 
drossen, erarbeiteten sich manche gute Ein- 
schußmöglichkeit und zogen aus der Tat- 
sache, daß man sie vielleicht unterschätzte, 
kräftig Nutzen; doch mit zunehmender Spiel- 
dauer zeigten die Gastgeber im Foldspiel 
mehr Übersicht und gewannen dadurch stark 
an Auftrieb, aber vorerst ohne zählb;uen Er- 
folg, denn das Egelsbacher Schlußdreieck 
verstand es immer wieder, sich den gefahi- 
vollen Situationen entgegenzustemmen. Bei 

den rasch wechselnden Gegenangriffen boten 
sich der Egelsbacher Angriffsreihe zweimal 
dicke Chancen, die Führung zu erzielen. Doch 
blieben diese leider ungenutzt, zumal Rüster, 
infolge der immer härteren Gangart der 
Münsterer angeschlagen, nur noch mit halber 
Kraft kämpfen konnte. In der 22. Minute er- 
zielte Münster den Führungstreffer. Von da 
an wollten es die Münsterer genau wissen 
und gaben dem Spiel eine immer härtere 
Note. Zäh und verbissen wehrten sich die 
B^fielsbacher, doch dann hatte Jaxt, der sich 
wiederholt auszeichnete, l)ei einem in Tor- 
nähe abgegebenen Schuß keine Abwehr- 
chance und Münster führte 2:0. So blieb es 
bis zur Pause. 

Als wenige Minuten nach Wiederanpfiff 
auch noch Wannemacher, knieverletzt, vom 
Platz getragen wurde und später nur noch 
als Statist mitwirkte, war die Egelsbacher 
Angriffsreihe vollends geschwächt, und so 
dauerte es auch gar nicht lange, und Münster 
konnte auf 3:0 erhöhen. Dann gelang es end- 
lich Rüster, mit einem Kopfballtor auf 1:3 
zu verkürzen. Nur langsam gewann Münster 
wieder Oberwasser und so konnten sie auch 
in den Schlußminuten durch einen Dreh- 
schuß, den der Egelsbacher Hüter infolge der 
Bodenglätte nicht mehr erreichte, den vier- 
ten Treffer herausschießen, der die 1:4:-Nie- 
dcrlage der Egel.sbaoher besiegelte. Doch muß 
der Mannschaft bescheinigt werden, daß sie 
trotz der unvermeidbaren Niederlage eine zu- 
friedenstellende Gesamtleistung vollbracht 
hat. 

Die Reserven trennten sich im Vorspiel 3:0 
für Münster. 

Spiel in hohem Schnee 
Hassia Dieburg — SV Erzhausen 3:2 (3:1) 

Mit dieser knappen Niederlage hat nun die 
SV Erzhausen ihre Verlustspiele gegen Die- 
burg traditionsgemäß fortgesetet. und es ist 
einfach merkwürdig, daß die Mannschaft sich 
nie auf die Spielweise der Dieburger einstel- 
len kann. Dazu kam diesmal noch der hohe 
Schneeboden, auf dem die Gastgeber sich 
herrlich wohl fühlten und ihr Spielsystem, das 
immer mit weiten Abschlägen und Vorlagen 
arbeitet, nicht zu ändern brauchten. Erz- 
hausen dagegen hielt aber unbeirrt, an seiner 
kürzeren Spielweise fest und dp. wunderte 
man sich, daß die Pässe und Vorlagen einfach 
im Schnee hängen blieben, so daß immer noch 
ein Dieburger Bein dazwischen fahren konnte. 
Außerdem Pech für Erzhausen, daß der recht 
schwache Schiedsrichter das zweite Tor für 
Dieburg gab, eine klare Ball aufnähme mit 
der Hand mit anschließendem Torschuß. Aber 
auf Grund der gezeigten Leistungen und des 
Einsatzes war Dieburgs Sieg verdient, wäh- 
rend die Gäste vollkorrunen aus der Fassung 
gebracht, nicht ihre sonstige Form erreichten 
und eigentlich erst in den letzten 15 Minuten 
zeigten, daß sie etwas können, aber da war 
es zu spät. Berner, gut beschäftigt, war der 
einzige Spieler, der sein gewohntes Spiel 
zeigte, und das war gut so, denn sonst hätte 
das Endergebnis um einiges höher ausfallen 
können. 

Erzhausen begann irüt Dilfer für den er- 
krankten Brand spielend, mit recht gutem 
Stürmerspiei. Die Gastgeber kamen mit wei- 
ten Vorlagen schneller vor und fackelten 
auch nicht mit dem Torschuß. So gelang es 
ihrem Halblinken nach Umspielen, seine 
Mannschaft! mit schönem unhaltbarem Flach- 
schuß in Führung zu bringen. Auch Erzhau- 
sens Sturm gab sich redlich Mühe, aber von 
beiden Außenläufern fehlte zunächst jede 
Unterstützung, so sehr Waren sie von ihren 

schnellen Gegenstürmern beschäftigt. Als 
Dieburgs Halblinker eine Flanke mit beiden 
Händen ab.schlug, ohne daß der Schiedsrich- 
ter einschritt, war der zweite Treffer fällig. 
Nun war Erzhausen etwas wacher geworden, 
eine Schämerflanke lief am Dieburger Tor 
vorbei, doch endlich gab es einmal eine weitie 
Vorlage von Jost zu Breidert, und nachdem 
er zweimal im Schnee gefallen war, gelang 
ihm mit letztem Einsatz der Anschlußtreffer. 
Aber schon zwei Minuten später kam ein 
mißglückter Abwehrschuß des linken Vertei- 
digers dem Dieburger Halblinken vor die 
Füße, der den Rest dann sicher erledigte. 
Gleich nach der Halbzeit hattie dann Berner 
eine böse Situation, der er dann unter Zu- 
hilfenahme von Dilfer auch glücklich über- 
wand, der auf der Linie stehend ein sicheres 
Tor rettete. Erzhausen kam jetit wohl mehr 
zum Zuge, aber immer wieder war der Schnee 
bei den kurzen Abgaben hindernd, so daß die 
nun gut beschäftigte Dieburger Deckung viel 
zerstören konnte. Jetzt spielte auch die Hin- 
termannschaft mit etwas veränderter Aufstel- 
lung recht tapfer und konntje ihr Tor in dem 
zweiten Durchgang sauber halten. E. Breidert 
hatte nochmals eine gute CJelegenheit, aber 
statt zu schießen, gab er an dem Ibesser 
stehenden Schämer, so daß Dieburgs Abwehr 
klären konnte. Endlich 13 Minuten vor Schluß 
gelang dann Schämer mit schönem Strafstoß 
doch noch ein Erfolg. Nun wurde das Spiel 
erst spritzig, jetzt spielte Erzhausen mit ge- 
wohntem Eifer, aber auch Dieburg blieb wei- 
ter bei seinem Angriffsspiel, und so lief das 
Spiel aus nrit einem zwar knappen, aber trotz 
allem verdienten Dieburger Erfolg. Erzhausen 
spielte mit Berner, Keusch, Dilfer, Weber, 
Lötz, Best, E. Breidert, Dönges, Jost, A. Brei- 
dert, Schämer. 

2. Mannschaften 1:0 für Dieburg. 

SV Nauheim — VfB Ginsheim 
SG Arheilgen — SV Weiterstadt 
SV St. Stephan — SSG Langen 
SV Geinsheim — VJER Groß-Gerau 
SSV Raunheim — SKG Roßdorf 
SKV Büttelborn — SKG Gräfenhausen 
TSV Trebur — SC Arheilgen 
TSG Wixhausen — SV Klein-Gerau 

Am kommenden Sonntag: TSG Darmstadt 
gegen Weiterstadt, Roßdorf — Nauheim, 
Groß-Gerau — SG Arheilgen, Trebur gegen 
Raunheim, Gräfenhausen — Geinsheim. Lan- 
gen — Wixhausen, Ginsheim — Büttelborn, 
FC Arhelilgen — St. Stephan u. Klein-tjcrau 
gegen Bischofsheim. 

Der Tabe11enstand: 
1.Nauheim 23 64:37 31:15 
2. TSG Darmstadt 23 63:44 31:15 
3. Weiterstadt 23 49:38 '29:17 
4. FC Arheilgen 23 50:39 27:19 
5. SG Arheilgen 23 30:24 27:19 
6. Bischofsheim 23 49:40 26:20 
7. Groß-Gerau 23 39:31 26 20 
S.Trebur 23 59:50 25:21 
9. Roßdorf 23 31:33 23:23 

10. Raunheim 23 38:46 22:24 
11. Ginsheim 23 40:38 21:25 
12. Klein-CJerau 23 49:55 20:26 
13. St. Stephan 23 29:36 20:26 
M.Wixhausen 23 43:58 20:26 
16. Geinsheim 23 39:49 19:27 
16. Büttelbom 23 43:53 16.30 
17. SSG Langen 23 39:63 16:30 
18. Gräfenhausen 23 36:56 15:31 

Platzsperre fUr Wixhausen 
Die TSG Wixhausen wurde wegen des 

Spielabbruchs am 4. Januar gegen die SG 
Arheilgen mit einer Platrsperre vom 19. Ja- 
nuar bis 23. Fetoruar belegt; es betrifft die 
Heimspiele gegen den FC Arheilgen und den 
SV St. Stephan. Das beim Stande von 1:1 
kurz vor Schluß abgebrochene Spiel wird mit 
0:0 Toren für die SG Arheilgen gewertet. Die 
Spieler Helmut Benz und Emst Pohl von der 
TG Wixhausen erhielten längere Sperren: 

In Sonne un<d Schnee 
Die Fahrt der Ski-Gilde Langen führte am 

Wochenend? in den Odenwald. Endstation 
war Siedelsbrunn. Nicht allein die Nordische 
Kombination des Bezirks I im Hess. Skiver- 
band war es, worum es bei dieser Fahrt in 
den Odenwald ging. Die Ski-Gilde beteiligt 
sich mit Siedelsbrunn, Höchst und Neu-Isen- 
burg an einem Städtevergleichskampf in Ab- 
fahrt, Slalom und Kombination in Siedels- 
brunn. Die Ergebnisse dieses Laufes werden 
zugleich bei der Ermitftlung des Clubmeisters 
und des Stadtmeisters ausgewertet. 

Die Skiläufer, die zu der Stadtmeisterschaft 
mitfahren wollen (der genaue Termin liegt 
noch nicht fest), sollen bis Donnerstag, den 
22. Januar, eingetragen sein. Die Liste liegt 
bei Horst Loew, Dannstädter Straße 26. und 
bei Karl Klepper, Bahrjstraße 115, aus. 

Die Bezirksmeisterschaften, 
in Abfahrt und Slalom, die am 3. und 4. Jan. 
im Taunus schon einmal ausfielen, finden am 
Samstag und Sonntag, 24. und 25. Januar, in 
Gersfeld statt. Es wäre zu wünschen, daß diese 
Rennen auch bei solch guter Schneelage wie 
am Sonntag in Siedelsbrunn ausgetragen 
werden können. Fahrtgelegenheit ist mit dem 
Bus noch möglich. Aiuneldung aller Inter- 
essenten bis Donnerstag, 22 Uhr im „Deut- 
schen Haus" bei Dütsch. 

13jährige Gisela startete bei den Damen 
Ski-Gilde Langen beteiligte sich an Städte- 
vergleichs-Rennen Wiesbaden — Frankfurt 
Im Anschluß an einen Wochenendlehrgang 

im Taunus starteten die beiden Langenerin- 
nen Marga Wannick und Gisela Kleinert 
(beide Ski-Gilde) in einer Frankfurter Stjadt- 
Mannschaft bei einem Stfidtevergleichsrennen 
Wiesbaden — Frankfurt am Kitzelberig bei 
Wiesbaden-Rambach. 

In allen 3 Wettbewerben (Damen, Herren 
und männliche Jugend je 5 Teilnehmer) siegte 
Frankfurt, wobei Marga Wannick mdt 44,5 sec 
bei den Damen die beste Zeit fuhr und Gisela 
Kleinert (13 Jahre) mit 44,6 sec auf den 
3. Platz kam. Dabei wurde u. a. die noch im 
Vorjahr bei der bayerischen Spitzenklasse 
startende Paula Ebern, Wiesbaden, mit 44,7 
sec nur Vierte. Bei den Herren sdegte Dr. Pepi 
Erben, Zeit 33,6 sec. 

Gisela Kleinert hatte weder bei den Junio- 

ren noch bei der weiblichen Jugend Konkur- 
renten und startete deshalb — das erste Mal 
— mit bei den Damen. 

Ski-Club „Dreieich" Langen siegte bei den 
Ski-Bezirksmeisterschaften im Langlaiif 

Der Club fuhr am Sonntag, 18. Januar, mit 
56 Skiläufern bei herrlichem Sonnenschein 
nach Siedelsbrunn im Odenwald, um sieh an 
den Langläufen zu beteiligen. Der erste Start 
des jungen Clubs im Ski-Langlauf war von 
Erfolg gekrönt. 1. Sieger in der Schülerklasse 
wurde Bernd Weber, der seinen ei-sten Start 
gleich mit einem Ski-Langlaufsieg beendete. 
Die Schüler Uwe Jacob, Wolfgang Wroblewski 
und Detlev Ohly, stellten durch eine gleich 
gute Leistung den Mannschaftssieg des Clubs 
sicher. Zweiter in der Mannschaftswertung 
wurde der einheimische TV Siedelsbrunn. 

Der Einzel- und der Mannschaftssieg sind 
auf die gut)e Kondition der Läufer zurückzu- 
führen. Als Waldläufer sind diese Schüler ja 
bekannt. Mögen diese Erfolge ein gutes 
Ohmen für weitere Wettkämpfe sein. 

Harte Strafe für Gernsheim 
Der SV Concordia Gernsheim in der II. Ama- 
teurliga erhielt für die Vorkommnisse nach 
de'm -am 4. Januar mit 0:2 verlorenen Treffen 
gegen den KSV Urberach ein totales Spiel- 
verbot für die aktiven Mannschaften vom 19. 
Januar bis 2. März. Die Punkte gehen an den 
jeweiligen Gegner. Nach der Punktrimde ist 
Gernsheim verpflichtet, Freundschaftsspiele 
bei den Vereinen auszutragen, die in den sechs 
Wochen Gastgel)er wären. Es sind Groß-Um- 
stadt, Messel, Lampertheim und die Amateure 
des SV Darmstadt 98. Zu Hause hätte Gerns- 
heim gegen Mörfelden spielen müssen. Der 
Spieler Erwin V/underle von Gernsheim wurde 
vom 5. Januar 1959 bis 4. Januar 1960 gespeiTt. 
Ursache des Urteils waren Ausschreitungen 
von Gernsheimer Zuschauern gegen Urbe- 
racher Spieler nach Schluß der Begegnung am 
4. Januar gewesen. 
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Wiecier beachtliche Ergebnisse (der SSG-Handballer 
SSO Langen — TSV Kirch-Brorobach 9:9 (6:7) 

.^m Sonntag sahen 'die Handballfreunde auf 
dem Platz der SSG ein Spiel, das bereits stark 
an Verbandsspiele erinnerte. Es waren nicht 
die schönen Kombinationen, die die Zu- 
schauer begeisterten — die Bodenverhältnisse 
machten dies einfach unmögilich —, alber die 
harten Kämpfe Mann gegen Mann gefielen 
auch. Erbrittert wurde um jeden Meter Boden 
und um jeden Ball gerungen. Zuerst hatten 
da die Odenwälder, die stalbtler waren, leichte 
Vorteile, aber zum Schluß hatten sie es nur 
ihrem großartigen Torwart Brehm zu ver- 
danken, daß es unentschieden blieb. 

Zum Spiel: Beide Mannschaften legten so- 
fort ein großes Tempo vor und der Junioren- 
auawahlspieler Erhart war es, der die Gäste 
in Front brachte. Nach einer schönen Kom- 
bination des „Jugendflügels" Krüger - Nau- 
mann erzielte Krüger den Gleichstand. Nau- 
mann brachte mit einem schönen Fallwurf 
die Langener in Front, ehe wieder Erhart für 
die Gäste erneut au.sgleichen konnte. Clement 
und Baum konnten dann eine 4:2-Führung 
herauswerfen, ehe die große Zeit der Gäste 
kam. Erhart und Kießer hatten nach enorm 
wuchtigen Angriffen den Rückstand in eine 
6:4-Führung umgewandelt. Die Langener aber 
gaben nicht auf. Während für die Gäste Er- 
hart noch ein Tor erzielte, verwandelte Baum 
einen 14-Meter-Ball und Rang brachte seine 

Farben auf 7:6 heran. Dann kam der Pausen- 
pfiff. 

Nach der Halbzeit hatten die Deckungs- 
reihen ihre große Zeit. Zwar brachte Kießer 
Kirch-Brombach 8:6 in Front, dann aber 
hatte Langen das Wort. Rang und Baum 
warfen zur 9:8-Führung ein. 10 Minuten vor 
Schluß stand es dann durch Erhart 9:9. Die 
Hintermannschaften standen ei.?em. Brehm, 
im Tor der Odenwälder, hielt selbst einen von 
Baium geworfenen l4-iMeter-Ball hervorra- 
gend. So blieb das Ergebnis bis zum Schluß. 
Das Resultat der SSG-Handballer gegen eine 
Spitzenmarmschaft aus der höheren Klasse ist 
auf alle Fälle gut zu bewerten. 
sac Langen II — TSV Kirch-Brombach 118:3 

Eine völlig umgestellte Reserve gewann 
überraschend glatt mit 8:3 Toren. Großen An- 
teil an dem schönen Erfolg hatte Huck mit 
5 Toren, der lange an einer Verletzung labo- 
rierte. 
SSG Langen Jugend — TSV Kirch-Brombarh 

Jugend 5:6 
Angenehm überraschte auch die ncufor- 

mierte Jugend der SSG, in der 5 Schülerspie- 
ler ihr Debüt gaben. Nach ansprechenden 
Leistungen war auch hier ein Langener Sieg 
gesichert. 

Liegt ein Fluch auf dem Hope-Diamanten? 

Harry Winston, einer der angesehensten 
New Yorker Juweliere, ging zum Postamt, Am 
Schalter zog er ein Päckchen aus der Akten- 
tasche und reichte es dem Beamten, Der legte 
es auf die Waage und sagte: „Zwei Dollar 44, 
Sir, mit Einschreibegebühren." Als Winston 
den Wunsch äußerte, das Päckchen in einer 
Höhe von einer Million Dollar zu \'ersichern, 
holt ! der Beamte seinen nächsten Vorgesetz- 
ten. Der ließ sich keineswegs aus der Ruhe 
bringen. Er sah in der entsprechenden Tabelle 
nach und fand heraus, daß der Absender für 
diese Vorsicherung 151,85 Dollar bezahlen 
müsse. 

Winston reichte das Geld hinüber und ging 
erleichtert nach Hause. Er hoffte, damit dem 
Fluch entgangen zu sein, der auf dem Inhalt 
des Päckchens lag. Der Juwelier hatte sich 
freiwillig von seinem kostbarsten Besitz ge- 
trennt: dem Hope-Diamanten. Er hatte ihn 
der „Smithsonian Institution" gesdienkt, je- 
ner Stiftung, der einige der berühmtesten 
ameriltanischen Museen gehören. 

Die Geschichte des Hope-Diamanten reicht 
über 300 Jahre weit zurück in die Vergangen- 
heit. Liest man sie, dann ist man versucht, die 
Sage von dem Fluch, der auf dem Edelstein 
liegen soll, zu glauben. Gefunden wurde er 
in Indien am Ufer des KIstna-Flusses. Das 
war im Jahre 1642. Von dort brachte ihn der 
französische Abenteuerer Jean Baptiste Ta- 
vernier nach Frankreich. Tavernier starb bet- 
telarm in der Verbannung. Die Sage will wis- 
sen, daß er von einem Rudel wilder Hunde 
zerrissen wurde. 

Vor seinem Tode iiattc der Franzose den 
Stein an Louis XIV. für eine Summe verkauft, 
die heute etwa einer halben Million entspre- 
chen würde. Später ging der Stein in die 
Hände Ludwigs XVI. über, dessen Gattin, Ma- 
rie -Antoinette, ihn besonders gern trug. Louis 
und Marie starben auf dem Schafott, der Stein 
wurde geraubt und verschwand. Er tauchte 
erst um dar Jahr 1800 im Besitz eines hollän- 
dischen Edelsteinschleifers namens Fals auf, 
der ihn von den ursprünglichen 112 Karat auf 
44,5 Karat umschliff. Fals hatte keine Gele- 
genheit, sich über sein Werk zu freuen, denn 
sein .Sohn stahl den Stein. Kurze Zeit später 
starb der Schleifer. Als sein Sohn davon hörte, 
nahm er sich das Leben. Wieder schien der 
Diamant seinen Ruf gerechtfertigt zu haben. 

Der nächste Besitzer war der englische Ban- 
kier Henry Thomas Hope, dem der Stein seinen 
Namen verdankt. Der Enkel des Bankiers, Sir 
Francis Hope, erbte den Stein, und auch ihm 
brachte er kein Glück. Sir Francis heiratete 
eine amerikanische Schauspielerin, die ihn 
verließ. Er verkaufte den Stein an einen ame- 
rikanischen Juwelier und starb ohne einen 
Pfennle. 

Der Juweller verlor durch Fehlspekulatio- 
nen sein gesamtes Vermögen. Danach gelangte 
der Hope-Diamant in den Besitz des türki- 
schen Sultans Abdul Hamid, der ihn seiner 
Lieblingsfrau schenkte. In einem Wutanfall 
tötete der Sultan seine Favoritin. Er selber 
wurde abgesetzt. Der nächste Besitzer, ein 
griechischer Makler, starb mit seiner Frau 
und einem Kind bei einem Unfall. Danach ge- 
langte der Stein in die Hände des französi- 
schen Juweliers Colet, Colet wurde wahnsin- 
nig. 

Der russische Prinz Kanitovski kaufte den 
berühmten Stein und sclienkte ihn einer Tän- 
zerin vom Folies Bergöre. Am nächsten Tage 
brachte er die Tänzerin um. Er selber starb 
mit einem Messer im Rücken. Danach wan- 
derte der Stein nach Amerika. 1911 kaufte ihn 
die Multimillionärin Missis McLean Wieder 
fragte man sich: würde der Fluch des Steines 
auch hier zuschlagen? Die Antwort ließ nidit 
lange auf sich warten. Der Sohn der Familie, 
Vinson, wurde von einem Auto überfahren 
und getötet. Die Tochter starb an einer Ueber- 
dosis Schlaftabletten. Die Ehe ging in die 
Brüche. Der Gatte der Besitzerin beendete 
sein Leben in einem Irrenhau.s. 

AIS MlssIs McLean 1947 starb, blieb der 
Mein ohne einen neuen Besitzer, bis der New 
Yorker Juwelier Henry Winston die gesamte 
Schmucksammlung der Verstorbenen auf- 
ornctuK niemand ernstlich für den Unglücksdiamanten inter- 
essierte. Zwar hieß es einmal, der griechische 
Reeder Onassis wolle ihn für seine Frau kau- 
fen, aber Tina Onassis wollte ihn nicht haben 
fiPh So entschloß sich Winston endlidi zu seinem großzügigen 
Geschenk. Eines der Dramen hat 
damit seinen Abschluß geuitiUui. 

.\mrrikanische Soldaten vergingen sieh 
an einer 19jätirigen 

Zu einem Notzuchtverbrechen kam es am 
vergangenen Sainstagabend im Walde nahe 
Da.-Eberstadt. Zwei amerikanische Soldaten 
(19 und 23 Jahre alt) aus Darmstadt vergin- 
gen sich an einem 19jährigen Mädcheji. Ihre 
18jährige Freundin konnte im letzten Augen- 
blick fliehen. Die beiden Täter wurden am 
Sonntag von der Kriminalpolizei festgenom- 
men. Nach der Meldung auf dem Eberstädter 
Polizeirevier wurde von der deutschen Kri- 
minalpolizei und der amerikanischen Kripo 

beim Pi-ovost Marshall in Darmstadt sofort 
eine Großfahndung eingeleitet, die allerdings 
zunächst ohne Erfolg blieb. Die 19jährige war 
von den Tätern kurz nach ein Uhr nahe ihrer 
Wohnung abgesetzt wonden, nachdem beide 
Soldaten sie mißbraucht hatten. 

Daß die Farbe des Wagens falsch angegeben 
und das Kennzeichen nicht bekannt war, er- 
schwerte die Arl)eit der Polizei. Am Sonn- 
tag aber hatten die Beamten Erföig: In einer 
Darmstädter Kaserne fand man den Wagen 
und ermittelte die beiden Soldaten. Sie wur- 
den bei einer Gegenüberstellung von den 
Mädchen sofort als Täter wiedererkannt. 

caäckdt djCüA qxMtJt 

aus Deinem Traum im Januar 
Krüher ging der Landmann in der Neu- 

.iuhrsnacht in den Garten hinaus und schüt- 
telte seine Obstbäume, einen nach dem an- 
dern. Heute schütteln wir uns die Hände zum 
neuen Jahr und die Bäume allenfalls dann, 
wenn allzuviel Schnee gefallen ist. Wir soll- 
ten das unbedingt tun, wenn der Schnee am 
Tage vom Tauwetter aufgeweicht ist und die 
bedrohliche Winternacht Frost bringen 
könnte. Dann klunkert und blinkt es am 
Morgen nur so an allen Bäumen. Sie sind mit 
ganzen Eisfrüchten behangen und sehen aus 
wie eine bizarre Glasbläserkunst. Glück und 
Glas aber, wie leicht bricht das. Wie vielen 
Bäumen ist dieser Gla.schmuck im letzten 
Winter zu schwer geworden! Wie viele Knos- 
pen blühten im Frühjahr nicht mehr auf! 
Vorsicht also vor dem Schnee, denn allzuviel 
— das gilt auch bei ihm — ist unge.iund. 

Sonst aber möge man ihn walten lassen. Er 
setzt den Mohnkapseln weiße Mützen auf und 
bepudert die Ähren der hohen, gelb geworde- 
nen Gräser mit seinem weißen Staub. 

Es kann vieles im Garten getan werden, 
aber es muß niclit sein. Und wenn viel 
Schnee in dieser Zeit fällt, dann erwirkt er 
mehr Gartenfreude für das kommende Jahr, 
als es hundert Hände schaffen konnten. 
Außerdem ist ein starker Schneefall im Ja- 
nuar stets ein Beweis dafür, daß sich die Zelt 
auf ihre gottgewollte Ordnung besonnen hat. 
Sie wird das auch im Frühling und im Som- 
mer noch nicht vergessen haben. Oder es ließe 
sich auch die alte Wetterregel anbringen: Ist 
der Januar hell und weiß, wird der Sommer 
wieder heiß. 

Jetzt im Januar muß Dein Gartenjahr Ge- 
stalt bekommen, damit die Vorstellung von 
seiner Schönheit bis Mitte März Zeit genug 
hat, reif und vollkommen zu werden Eine un- 
ersetzliche Hilfe bei dieser Planung sind die 
Modejournale der Blumenschönheit, die Ka- 
taloge und Preislisten der Samenfachhändler, 
wie man sie jetzt wieder zugeschickt oder in 
den Geschäften bekommen kann. Es sind die 
besten Traumhilfen für den Garten der Zu- 
kunft. 

"Vet ZemiH der ^tfolgfeifkeH 

Der Durchsdinittsmensch ist zeit seines Le- 
bens gespldct mit guten Vorsätzen: Nicht mehr 
so viel trinken. Früher aufstehen. Nicht zu 
spät zur Arbeit kommen. Nicht so viel raudien 
Nidit so viel essen . . . 

Es ist eine alte Sache, sidi über gute Vor- 
sätze lustig zu machen. Denn man madit sie 
ja doch nie wahr. Entweder man fühlt sich 
gerade zu sdiwach dazu, oder es kommt etwas 
dazwischen. Deshalb verschiebt man es auf 
morgen. Ab morgen . . . 

Und doch, es gibt, wie Ja jeder weiß, Leu>' 
die es fertigkriegen, Ihre Vorsätze wahrzu- 
machen, ihr Leben zu einem Erfolg zu gestal- 
ten Es sind die erfolgreldien Leute. 

Haben sie mehr Willenskraft? Die Psycho- 
logie lehrt, daB es nicht so Ist. Willenskraft 
ist ziemlich gleichmäßig verteilt. Sind sie in- 
telligenter, sonstwie außergewöhnlich? Auch 
hier lehrt die Psychologie das Gegenteil. Sie 
kochen alle mit Wasser. Das merkt man gleldi, 
wenn man sie näher kennt. 

Eines der Hauptgehelmnisse des Erfolge« 
liegt darin, daß diese Leute das Geheimnis der 
Willenskraft kennen. 

Dies ist im Grunde genommen die simple 
Tatsache, daß der Mensch ein Gewohnheits- 
tier ist Ganz primitiv ausgedrückt, lautet das: 
Was jemand mal drei Tage lang hintereinan- 
der gemacht hat, will er Immer weitermaciien, 
immer im selben Trab. Und es ist wirklich 
schon eine ziemlidi starke Kraftanstrengung 
nötig, um ihn aus diesem Trab wieder heraus- 
zulösen. 

Eines der Geheimnisse der erfolgreichen 
Leute lautet: Man muß sich die Gewohnheit, 
diesen schlimmsten Feind der Menschen, zum 
Verbündeten machen Man muß sie sozusagen 
für sich aibeiten lassen 

Nehmen wir mal als Beispiel, jemand will 
früh 10 Minuten früher aufstehen. Es ist so 
lästig, früh diese ewige Hasterei, es kann 
außerdem gefährlich sein, alle paar Tage zu 
spät zur Arbeit zu kommen, eines Tages kann 
es den Posten kosten Seit Jahren nimmst du 
dir vor, diese zehn Minuten früiier aufzu- 
stehen, immer wieder wird der Vorsatz gefaßt. 
Aber immer wieder ist es nichts. Es ist gerade 
in diesen letzten 10 Minuten so schön im Bett 
Dazu die peinliche Erkenntnis, ich kann es ein- 
fach nicht wie andere, ich bin ein Schwäch- 
ling. aus mir wird nie etwas werden: dabei 

wäre es doch so egal, diese lo Minuten frühst 
aus dem Bett zu kriechen. 

Nun versudien Sie mal, sich die Gewohnheit 
zum Verbündeten zu machen. Stehen Sie dr«l 
Tage hintereinander 10 Minuten früher auf. 
Das Ist sonderbarerweise möglich. Wenn man 
sich nämlich sagt, es dauert ja nur ein paar 
Tage, es Ist nicht für immer, dann schafft man 
es. Nac^ ein paar Tagen wird man eine son- 
derbare Entdeckung machen: Man wacht ganz 
lon alleine 10 Minuten früher auf, NaÄ 
14 Tagen geht es einfacäi nicht mehr ändert, 
man muß jetzt einfach raus, well man es drin- 
nen nicht mehr aushält. Es ist jetzt eine alte 
Gewohnheit geworden. 

Man hat sldi einfach die Grwohnheit, die 
früher die schlimmste Feindin war, zur Ver- 
bündeten gemacht. Sie zwingt einen jetzt ge- 
radeso wie früher, und diesem Zwang kann 
sich niemand entziehen. Nur eben jetzt in er- 
wünschter Weise. 

Ganz genauso ist es mit Jeder anderen Sache 
Die ersten drei Tage ist es eine schlimme 
Ueberwindung, und wer es mit dem Gedanken 
macht, es dauert das ganze Leben, der schafft 
es nie. Aber dann wird es Gewohnheit Dann 
merkt man es gar nicht mehr. Von Ueberwin- 
dung keine Spur mehr. Dann hat man e^ ge- 
schafft. 

Ein bekannter Wirtschaftsführer sagte ein- 
mal: „Wenn der Monat vorüber ist, ist es 
schließlich egal, ob man sich mal drei Tage 
überwinden mußte, oder sich gehen ließ. War- 
um also diese drei unangenehmen Tage nicht 
in Kauf nehmen, wenn der Erfolg, der dabei 
herauskommt, so augenscheinlich ist und wo- 
möglich das ganze Leben verändert? Dabei 
sind nicht mal die drei Tage so schlimm, wenn 
man weiß, daß es nur diese kurze Zeit dauert 
Als ganz Junger Mann hatte ich einen Vor- 
gesetzten, einen Prokuristen, der hatte die 
Gewohnheit, früh um 6 Uhr Tennis zu spielen. 
Ausgerechnet mich suchte er sich als Partner 
aus, wo ich früh so gerne ."Jchlief. Es war 
schrecklich, jeden Tag früh um 5.30 Uhr aus 
dem Bett, aber was sollte ich machen? Mein 
Posten stand auf dem Spiel. Und ich kann 
Ihnen sagen, noch heute, 40 Jahre später, stehe 
ich täglicli um halb sechs Uhr auf. Dabei könnte 
ich schlafen, so lange ich wollte. Die Macht der 
Gewohnheit. Warum soll man sie sich nicht 
zunutze machen?" 

Felix Kaub 

Gefängnis für Ohrteigen 
Zu zwei Monaten Gefängnis und 400 DM 

Geldstrafe verurteilte die Große Hanauer 
Strafkammer am Montag die Besitzerin und 
Wirtschaftsleiterin eines Privatschülerheimes 
in Bad Soden wegen Überschreitung de.' 
Züchtigungsrechtes und vorsätzlicher Körper- 
verletzung in vier Fällen. Die Gefängnis- 
strafe wurde auf drei Jahre zur Bewährung 
ausgesetzt. 

Die Angeklagte hatte in ihrem Heim drei 
15jährige Schülerinnen und einen 15 Jahre 
alten Schüler mit je 15 ibis 20 Ohrfeigen be- 
straft, weijl sie Unfug getrieben. In der Ur- 
teilsbegründung heißt es u. a., der Angeklag- 
ten sei von den Bitern zwar das Züchtigungs- 
recht übertragen woi"den, aber in diesen Fäl- 
len liabe sie das Recht übersciiritten. Zwan- 
zig Schläge ins Gesicht könnten niemals al.s 
maßvolle Züchtigung gelten. 

13 Kilometer mitgeschleift 
Fast 13 Kilometer mitgeschleift und lebens- 

gefährlich verletzt wurde am späten Sormtag- 
abend der 34jährige Peter Anders aus Weil- 
bach bei Flörsheim (Main), als vor seinem 

Hause in der Weilbacher Hauptstraße ein 
Personenauto ins Schleudern geriet und ihn 
mit der hinteren Stoßstange am linken Bein 
erfaßte. Der Fahrer des Wagens, ein 42jähri- 
ger kaufmännischer Angestellter aus Baji 
Homburg, der die Fahrt fortgesetzt liatte, 
iconnte von der Polizei gestellt werden. 

Deutscher Apothekertag 1959. Der Deutsche 
Apothekertag 1959 findet in der Zeit vom 
17. bis 20. .Juni in Landau Pfalz statt. 

Landesparteitag der FDP. Der diesjährige 
Lande.sparteitag der Freien Demokraten Hes- 
sens findet am 14. und 15. März in Gießen 
statt.. 

Aus der Welt des Films 

„Hände hoch — oder nicht" (LiLi). Ein hin- 
reißender Ulk um zwei komische Spießgesel- 
len, die sich an Tölpelhaftigkeit gegenseitig 
übei*trumpfen. Ein Film für jeden, der einmal 
so recht von Herzen lachen will. 

Duo - Sonaten - Abend 
Wolfgang Marschncr (Violine) und Hans 

Günther Koib (Klavier) spielten im Rahmen 
der Veranstaltungen der Volkshochschule' 
Runstgemeinde Langen im kleinen Saal der 
Turnhalle vor einem aufmerksam lauschen- 
dsn größeren Publikum hervorragende Werke 
der Duo-Sonaten-Literatur. Beide Künstler 
s.nd ausgezeichnete Vertreter ihrer Instru- 
mente und spielen äußerst vital und tempe- 
ramentvoll. 

Sie begannen mit Beethovens Sonate 
in D-dur op. 12, Nr. 1, die besonders bekannt 
und beliebt ist und daher auch einen raschen 
Kontakt schuf zwischen den Ausführenden 
und den Zuhörern. Beethovens Duo-Sonaten 
sind, wie diese, alle großzügig entworfen und 
in jeder Eirizelheit ihrer musikalischen Ge- 
bilde fesselnd konzipiert Sie stehen dem ge- 
sellschaftlichen Zeitgeist ihrer Entstehungs- 
zeit nahe und sind daher weniger ein Aus- 
druck tiefer Probleme. Trotzdem fanden 
schon damals der Reichtum der Gedanken 
und die rhythmische und harmonische Dif- 
ferenzierung ihrer Struktur starke Beachtung. 

Darauf brachten die Künstler die Sonate 
für Violine und Klavier von Maurice 
Ravel, einem französischen Komponisten, 
der entwicklungsmäßig von Claude D6bussy 
herkommt, dann aber wesentlich eigene Wege 
einschlägt, in dem vorgetragenen Werk, das 
sich in interessanten harmonischen Freiheiten 
bewegt, zeigt sich das Streben nach höchster 
Knappheit und Durchsichtigkeit der Struktur 
sowie nach Prägnanz und Klarheit der Linie. 
In Grunde freilich bleibt das Ganze ein Ex- 
perimentieren, ein geistvolles, virtuoses Spiel, 
das mit Musiik wenig zu tun hat, die den 
Sinnen und der Seele eingeht und sie er- 
wärmt. 

Nach einer Pause hörte man Wolf gang 
Amadeus Mozarts Sonate in G-dur 
K.-V. 301. Die Entwicklung Mozarts während 
seines kurzen Lebens spiegelt sich wohl in 
keinem anderen Zfwetge seines universalen 
Schaffens als Instrumentalkomponist so 
scharf wie in seinen Duo-Sonaten. In ihnen 
sind Ideen und Klang, Geistiges und Sinn- 

liches /.u untrennbarer Einheit verschmolzen. 
Daher ist der Zugung zu diesen Werken nicht 
auf dem Wege .■subjektiver Interpretation oder 
technisch-virtuosen Könnens zu finden, son- 
dern nur in der gleichmäßigen Erfassung 
ihrer geistigen und klangsinnlichen Kom- 
ponenten. Diese Fordeiung haben die ausfüh- 
renden Künstler in idealer Weise erfüllt. 

Den Höhepunkt des Aijends erreichten 
Wolfgang Marschner und Hans Günther Kolb 
mit einer glänzenden Interpretation der So- 
nate in d-moll op. 108 von Johannes 
B ra h ms. Für ihn, den Romantiker, wird in 
den , Werken seiner Duo-Sonaten das klas- 
sische Ideal Beethovenscher Gedankenarbeit 
und Formgestaltung richtunggebend. Roman- 
tik und klassische Form verschmelzen sich 
vielfach in Brahms' Instrumentalmusik. Die 
Sonate in d-moll ist eine der lx?deutendsten 
ihrer Gattung. Ihr Adagio mit dem an Bach 
gemahnenden Thema gehört zu den schönsten 
Sätzen, die Brahms geschrieben hat. 

Für den stüi-mischen Beifall dankten die 
Künstler mit einer Zugabe (Ravel). 

Dr. Schilling-Trygophorus 

Amtliche Bekanntmachung'en 

Berufstätige Schwerkriegs- und Unfall- 
beschädigte sowie berufstätige Kriegerwitwen 
können ab sofort Antjräge auf Erholungs- 
aufenthalt für die Zeit von Anfang Mai bis 
Ende Oktober 1959 stellen. Anmeldungen 
werden an den Sprechtagen — dienstags, 
donnei-stags und samstags — von 8 bis 12 Uhr 
beim Sozialamt entgegengenommen. Verdienst- 
bescheinigungen müssen dabei vorgelegt wer- 
den. 
I-angen, den 19. Januar 1959 

Der Magistrat: Steitz, 1. Stadtrat 

Stadt-BUoherel, ZlmmerstraBe 
Biicher-Ausgabe 

Mittwoch, von 14.30—18.30 Uhr 
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fV^'Ciiriiwrelii 
«.B. 

Abt. Handball 
Donnerstag, 22. 1., ab 
20 Uhr 

Training 
in der Turnhalle. An- 
schließend Spieler- 
versammlung. 

Sport- und 
Sfingergemeln- 

ixhoft 1689 e.V. 
^Longen 

Skl-OUde 
Donnerstag, 20.30 Uhr 

Znsanunenkunft 
bei Dütfch. 
Festlegung d. Wodien- 
endfahrten. 
Jeden Montag ab 20.30 

Ski-Gymnastik 
in der Turnhalle der 
Wallschule. 
Abt. Handball 
Donnerstag, den 22. 1. 
1939, 18.30 Uhr 

Jugendtraining, 
anschließend Spieler- 
versaiiimlung. 
Freita.g, den 23. I. 59, 
18 Uhr Abfahrt zu d. 
Hallenspielen im Sta- 
dion am Clubhaus. 

m 
LBNGEN' m. 2883 

Verlängert 
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag je 20.30 

Deutsches 

Mittwoch IG Uhr Familienvorstellung 

Rotes Kreuz 
OrtBverelnig. Langen 
Am Freitag, d. 23. 1. 
1959, 20.30 Uhr, findet 
im Lolcal „Zum gold. 
Löwen", Frankfurter 
Straße, unsere 
Generalversammlung 

statt Hierzu laden 
wir alle Mitglieder 
herzlich ein und bit- 
ten um pünktliches 
Erscheinen. 

Der Vorstand. 

Westend-Bad 
(für Langen und Umgebung) in Langen, 

Rarl-Marx-Straße 20, Telefon 9636 
U nterwassermassagen 

alle med. Bäder 
Packungen und Bestrahlungen 

tägl. von 9-13 Uhr, Mittwoch 13-20 Uhr 
und nach Vereinbarung 

M 
ä 

Nur 1 Tag In Langen 

Große Lodenausstellung ous Boyern 

Lodenanzüge, in Wolle ab DM 48,— 
Herren- und Damen-Lodenmäntel 

grau und grün, in Wolle ab DM 48,— 
Sportanzüge und Komb nationen, 

in Wolle ab DM 55,— 
Kammgarn-Anzüge, in Wolle ab DM 75,— 
Loden- u. Ulster-Stutzer (Übei-jacken) ... ab DM 50,— 
Elegante Herren-Wintermäntel  ab DM 90,- 
Wasserdichte und gefütterte Motorjacken . ab DM 60,— 
Loden-Kammgarn- u. Arbeitshosen .... ab DM 10,- 

In sämtlichen Kollektionen Übergrößen vorhanden, 
los in bester Verabeitung. Der weiteste Weg lohnt 

Nur 1 Tag 
kauf: Morgen, Mittwoch, 21. L 59. 10—ISUhrdur 

im „Frankfurter Hof" (Saal), Lutherplatz. 

Veranstalter: Haushammer, Weilheim 

Möglichst heiß 
nimmt man den echten Kloster- 
frau lHeH««cii|ieiiit bei Er- 
kältung und Grippegefahr: 
1—2 Eßlöffel davon in einer 

Tasse heißem Zuckerwasser oder Tee beim Zubett- 
gehen genommen — das tut rasdi spürbar wohl 
und hilft meist schon Uber Nrichtl Halten Sie ihn 
jetzt stets griffbereit — und nutzen Sie ihn auch 
gegen andere Alltagsbeschwerden von Kopf, 
Herz, Magen und Nerven! 

allen Apotheken und Drogerienl^ 

a 3U,— 
« 60,— Z 
a 10,— S 
jen. _ 
it sich. 

d 

^fflSlSroiÄT bei Dormtrogneit 

aus dem neutorm-Reformhaus, dem 
Fochgeschält lüf gesunde Ernöhrungs- und 

KoUeXe Abgabe ärztliche, Plätanwelsungen^ 

Telefon 2112 
Ab Dienstag täglich 20.30 Uhr 

I 

Hände hoch — oder nicht 
Einer der heitersten Lustspieltreffer der 

Leinwand mit Dick und Doof. 
j 

BvD 
Bund der vertriebenen Deutschea 
Ortsverband langet/Hessen 

Die ordentliche 
Hauptversammlung 
findet am Freitag, 30. Januar 1959, im 
Frankfurter Hof istatt. Satzungsmäßige 
Tagesordnung und Ehrung langjähriger 
Mitarbeiter durch den Kreisvorsitzen- 
den, Herrn Dr. Karl Doranth. Beginn 
19.30 Uhr. Wenn bei Beginn die zur Be- 
schlußfassung erforderliche Zahl der 
Mitglieder nicht anwesend sein sollte, 
ist die eine halbe Stunde später im 
gleichen Raum mit derselben Tagesord- 
nung ohne Rücksicht auf die Zahl der 
Anwesenden stattfindende Hauptver- 
sammlung beschlußfähig. 
Anträge der Mitglieder sind schriftlich 
bis 25. Januar beim Vorsitzenden, Herrn 
Franz Muschka, Langen, Bahnstraße 52, 
einzureichen. 

Der Vorstand 
W. Bergner F. Muschka 

Schriftführer Vorsitzender 

SpredistundenhiUe- 

Lehrling 

zu prakt. Arzt für Ostern 1959 
nach Sprendlingen gesucht. 

Offerten unter Nr. 63 a. d. Gesch. 

auch für Büroarbeiten, sofort ge- 
sucht. Angebote unter Nr. 39 adG. 

PIETÄT-SEHRING 
Erstes Bestattungsunternehmen 

Langen, Mörfelder Landstraße 27 

Tel. 2116 bei 

Sterbefällen 

Bis einschl. Donnerstag verlängert 
Wochentags 20.30 Uhr 

Wir Wunderkinder 
Vom Kaiserreich zum Wirtschafts- 

wunder — eine glänzende Revue durch 
vier Jahrzehnte — mit 

Johanna von Koczian - Hansjörg Fclmy 
Wcra Frydtberg - Wolfgang Neuss 

Robert Graf u. v. n. 

der auch Elektroschweißen kann, 
gesucht. 

ROLLADEN-SCHNEIDER, Egelsbach 
Mühlweg Ecke Darmstädt. Ldstr. 

Suche 
Einfamilienhaus 

m. Garten, Z.-H. odei 
3-Zinimerwohnung 

m. Küche, Bad, Z.-H. 
für 1. 2. S"», evtl. spä- 
ter. Angeb. u. Nr. 66 
an die Geschäftsstelle 

Suche 
2-3-Zimmer Wohnung 
mit Küche u. Bad geg. 
Mietvorauszahlung. 
Offerten unter Nr. 68 
an die Geschäftsstelle 

Biete 
4 000.— 

u. (oder) LAG; suche 
3-Zimmer-Wohnung. 

Offerten unter Nr. 69 
an die Geschäftsstelle 

Garage 
sofort zu vermieten. 

Ehrhardt, 
Friedr.-Ebert-Str. ,"54 

Junge tüchtige perfekte 

(selbständig. Arbeiten) für sofort 
gesucht bei gutem Lohn. Offerten 
unter Nr. 67 a. d. Geschäftsstelle. 

Gebrauchten 
Kieinileferwagen 

zu kaufen gesucht, 
j Offeften unter Nr. 65 
an die Geschäftsstelle 

I  
Suche guterhaltcnen 

Zimmerofen 
und Kleiderschrank 

zu kaufen. Offerten 
unter Nr. 64 a. d. G. 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Am günstigsten im 

BEnEN- 
FACHGESCHÄFT 

Paul Reiter 
Langen Fahrgssse 8 

1 Kachelofen 
für 25 DM zu verkauf. 

Keimstraße 11 

.. .. 

Maskenkostüme 
zu verleihen 

KOLB 
Langen 

TaunuBstraße 10 

1 Kühlschrank 
1 Teppich 
2 X 3 m 

1 Teppich 
2,40 X 3,40 m, 

reine Wolle, umstände- 
halber, preisgünstig 
abzugeben. - Off. unt. 
Nr. 50 an die G.-St 

1 Korbkinderwagen 
gebr., zu verkaufen. 

W.-Leuschner-Pi. 1 
(Laden) 

Sie haben den Fadimann am Platze 

Wildlederkleidung. Ledermäntel sowie 
die modernen modischen Lederwesten 
mit mehrjähriger Garantie. (5 Jahre 
für spezial Reißverschlüsse). Reinigung, 
Auf- und Umfärbung prompt und fach- 
gemäß. „Seppel Lederhosen" ganz groß, 
nur im alleinigen Spezialgeschäft, Her- 
steller Leder - Herth Rathaus, Ruf 2492. 

Propangasherd 
Kohlebeistellherd 
Warmluftofen 
Kttchenschrank, 
1,4 m, verkauft 

Gräf, Egelsb. Str. 44 
Anzusehen 16-18 Uhr. 

Eschen-Ski 
1,80 m. mit Bindung, 
zu verkaufen bei 

Barth, 
Unter den Eichen 5 

Portemonnaie 
mit Inhalt Samstag- 
nadunittag im oberen 
Stadtteil verloren.{Creg. 
Belohnung abzugeben 

Darmstädter-Str. 26 

Der Hemdendoktor 
erneuert Kragen cnd 

Mansdietten 
Annahme: 

Textilhaus Wallenfels 
Karl-Marx-StraBe 

Bahnstraße 

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort 
und Schrift sowie für die überaus zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Katharina Herlh 
geb. Ravensberger 

sagen wir hiermit allen Verwandten, Freunden und Nachbarn 
von hier und auswärts unseren tiefempfundenen Dank. Ganz be- 
sonderen Dank Herrn Pfarrer Baier für seine trostreichen 
Worte am Grabe und den Schulkameradinnen und -kameraden 
des Jahrgangs 1891. 

In stiller Trauer: 
Ludwig Herth 
und alle Verwandten 

Dreieichenhain, im Januar 1959 
Ringstraße 42 

KLEIN ANZEIGEN 
In der Zettiiog 
haben immer Erfolg 

Nu> Mhtwodi u. Donnerstag 

Wir sind wieder da! Der großen Naclifrage wegen! 
am Mittwoch u. Donnerstag, 21./22. 1. 59, voh 9.30 Uhr bis Ladenschluß 

■ Einen Posten moderner 

Waschmoschinen u. Wäscheschleudern I 
mit l^lAinAn Irmjtitla. II TrC«> mit (deinen tmailie- u. Transportschäden, billigst abzugeben. Es handelt sich um 
fabrikneue Spitzenerzeugnisse mit voller Werktgarantie und Kundondienst. 

Ein Zeichen unserer Leistungen: 

I 

Waschmaschinen 
schon ab DM lUv/" 

Wäscheschleudern 
schon ab DM # U/" 

Teilzahlung bit zu 24 Monaten mSglich! Sofortige Lieferung frei Haus! 
Die Sensation der Stuttgarter Messe: DUt«n-Waschmaschin«n 

Besichtigung und Verkauf: 
Langan, Frankfurtar Hof, Lutharplatz 

Vetkauftlellvng: Rodtllng, Plullondorf 

Wir haben heute unsere gute Muttei 

Frau Elisabethe Werner Wwe. 

geb. Breidert 

still zu Grabe getragen. 

Allen, die uns Trost gaben, unsere liebe^Verstorbene mit Blumen bedachten 
und sie auf ihrem letzten Weg begleiteten, unseren tiefempfundenen Dank. 

In stiller Trauer: 

Familie Friiz Umbach 

Langen, 17. Januar 19ö9 
Laitherstraße 53 

l^ntfcncrzcituni 

laa 

Erscheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 28. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblali der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigcnprelsliste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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DIE WOCHE 

Der stellvertretende Sowjet-Ministerpräsi- 
dent Mikojan hat seinen lOtägigen Besuch in 
den USA beendet. Nach seinen charmanten 
Reden gab es am Ende auch Mißtöne, ja emp- 
pfindliche Abkühlung beim Abschied. Der 
Grund: Er hatte am Montag auf einer Presse- 
konferenz in Washington die amerikanische 
Regierung beschuldigt, den „Kalten Krieg" 
entgegen dem Willen der Bevölkerung fort- 
setzen zu wollen. 

Präsident Eisenhower wandte sich in einer 
Presseerklärung gegen die Feststellung Mlko- 
jans. Er betonte die Verständigkeitsbereit- 
schaft der Vereinigten Staaten, die bereit 
seien, Vernunft mit Vernunft zu begegnen, die 
den Frieden wollten, sich aber nicht unter 
Druck setzen ließen. „Wir lassen uns von den 
Sowjets nicht herumkommandieren", sagte 
Eisenhower. Weiter hat Eisenhauer die Hal- 
tung der westlichen Länder in der Ausein- 
andersetzung umrissen. Wie wird es weiter- 
gehen? Warten wir auf den Parteitag der 
sowjetischen KPdSU am 27. Januar, auf dem 
Nikito Chruschtschow die Außenpolitik Ruß- 
lands darlegen wird. 

Zu einem Zeitpunkt, da sich die ganze west- 
liche Welt im Zusammenharig mit der Berlin- 
Note Chruschtschows nervös fiebernd den 
Kopf zerbricht, um wieder einigermaßen ele- 
gant und ohne das Gesicht zu verlieren aus 
dieser Affäre herauszukommen, entläßt der 
Kreml einen alten Mann aus seiner Verban- 
nung in der Mongolei und schickt ihn als Bot- 
schafter nach Europ>a. ist der bald B9jäh- 
rige Wjatscheslaw Michailowitsch Molotow, 
einst Lenins vertrautester Kampfgefährte, 
mit Stalin eng befreundet und langjähriger 
Ministerpräsident der UdSSR. Er wurde 
nach der angeblichen Entlarvung der konter- 
reivolutionären Gruppe Malenkow-Molotow- 
Kaganowitsch-Schepilow im Sommer 1956 aus 
der obersten Parteiführung ausgebootet und 
einige Zeit später als Botschafter in die Mon- 
golische Volksrepublik geschickt. 

Für viele mag die Handlungsweise der 
Sowjets rätselhaft und undurchsichtig er- 
scheinen. Vertieft ma» sich jedoch eingehen- 
der in die gegenwärtige Lage der sowjetischen 
Außenpolitik und untersucht das Vorleben 
Molotows, so gelingt es, ein wenig Licht in das 
Dunkel hinter dem Eisemen Vorhang zu 
bringen. 

Wenn auch die Einigkeit des Westens durch 
das Ultimatum Moskaus im Augenblick auf 
eine harte Probe gestellt ist, so fühlt sich an- 
dererseits Chruschtschow vielleicht nicht ganz 
wohl bei dem Gedanken, daß er etwas un- 
überlegt gehandelt und damit die ganze west- 
liche Welt in Aufruhr gebracht hat. Denn die 
Kündigung des Potsdamer Abkommens ist 
eindeutig — wie aus Moskauer diplomatischen 
Kreisen bekannt geworden ist— auf teilweise 
falsche Informationen des sowjetischen 
Staatsbürgers Walter Ulbricht zurückzufüh- 
ren. Um den westlichen Aufruhr zu besänf- 
tigen und seine Situation zu verbessern, 
schickte der Kreml einen mit allen Wassern 
gewaschenen Verhandlungspartner, Mikojan, 
in die USA. 

Und Europa? Was in Amerika gelingt, das 
muß auch in Europa zu machen sein, dachte 
sich wohl Chruschtschow und holte einen der 
besten Kenner des Westens aus der Ver- 
senkung. 

Jahrzehntelang war Molotow auf dem inter- 
nationalen Parkett als hartnäckiger „Njet"- 
Sager bekannt. Dreizehn Jahre leitete er als 
Nachfolger Litwinows die sowjetische Außen- 
politik und schloß in dieser Funkii 'n das 
deutsch-sowjetische Abkommen 1939 mit 
Hitler und einige Jahre später die Kriegs- 
bündnisse mit Großbritannien und den USA 
ab. Von vielen als eiskalter Rechner bezeich- 
net, war er mit seinem undurchdringlichen 
Blick hinter den Gläsern seines Kneifers ein 
von allen westlichen Diplomaten gefürchte- 
ter Verhandlungspartner. 

Molotow, der „Hammer" — mit bürger- 
lichem Namen heißt er Skrjabin —, der Spe- 
zialist des Kalten Krieges, läßt sich dem- 
nächst als Botschafter derS^jetunion in Den 
Haag nieder. Bedeutet das eine Verstärkung 
des Kalten Krieges oder ist der Kreml der 
Meinung, daß es für die zu erwartende 
Periode von unaufhörlichen Verhandlungen 
zwischen Ost und West keinen besseren und 
erfaiireneren Verhandlungspartner gibt? Bei- 
des kann zutreffen. Ef kann auch sein, daß 
Modcau fest entschlossen ist, die zur Zeit ein- 
geruimmene Position zu halten und keinen 
Schritt breit zurückzugehen. Die Entsendung 
des berühmten und berüchtigten Nein-Sagers 
rechtfertigt diese Ansicht. 

-»■ 
Neben den Sorgen in der Außenpolitik zei- 

gen sich in der Bundesrepublik innenpoli- 
tisch harte Auseinandensetzungen sozialpoli- 
tischer Art an. handelt sich um die Ro- 
fonmierung der Leistungen in der Kriegs- 

opferversorgung. Der Kriegsopferverband 
droht mit einem Marsch nach Bonn. 

Auf einer Pressekonferenz in Bonn warfen 
die Sprecher des VdK dem Bundesarboits- 
minister vor, daß er sich nicht loyal und 
sachlich mit den Wünschen der Kriegsopfer- 
verbände auseinandersetze. Die Weigerung, 
die Grundrenten zu erhöhen und statt dessen 
die Ausgleichsrenten für die schwerer Be- 
schädigten zu erhöhen, berge arbeitspolitische 
Gefahren in sich. Der Arbeitswille der 
Schwerbeschädigten würde gelähmt. Unter 
Umständen würde aus einem Steuerzahler 
ein echter Rentner. Auch im Arbeitsministe- 
rium würden die Diskussionen meist auf aka- 
demischer Grundlage geführt. Es fehle das 
Einfühlungsvermögen in die psychisch 
schwierige Situation des Beschädigten, der 
Tag für Tag mit seiner Krankheit konfron- 
tiert werde. Für viele sei die Arbeit eine Er- 

Aus der Landeshauptstadt 

lösung und ein Urlaub das Schlimmste. Es 
gehe dem VdK nicht darum, irgend jemand 
eine Rente zuzuschanzen, sondern das „wohl- 
ausgewogene System" der Kriegsopferversor- 
gung nicht in vcrhängni.<?voller Weise in eine 
falsche Richtung zu schieben. Eine grund- 
legende Reform sei allerdings mit 500 Mil- 
lionen Mark nicht möglich. In der ersten 
Etappe müßten etwa 1,5 bis 1.6 Milliarden 
aufgewandt werden. 

Ein Aufsatz im Dcutschland-Union-Dienst 
sagt dagegen, es habe den Anschein, als ob 
die Kriegsopfer das Bestreben des Bundes- 
ar'beitsministei-s besser begriffen als die Ver- 
bände. Es sei angesichts der geplanten Lei- 
stungserhöhungen unverständlich, daß man 
Kampfmaßnahmen vorbereite. Die Verbände 
befänden sich jetzt in einer Zwangslage, da 
sie von ihren hochgetriebenen Forderungen 
nicht mehr herunter könnten. 

Von Schirmherrschaft zu Schirmherrschaft 
Wiesbaden stand in den letzten Tagen im 

Zeichen der europäischen Einigung, im Zei- 
chen der landwirtschaftlichen Produktion.-!- 
steigerung und der kommenden Camping- 
moden, außerdem ist der Moskauer Staats- 
zirkus im Anrollen: es ist kaum zu glauben, 
welche Fülle von Ereignissen auf die Bevöl- 
kerung der Kurstadt einstürzte, und wie 
schwer es Minister und Stadtväter hatten, 
eine Schirmherrschaft nach der anderen wür- 
dig abzuwickeln. Für den in diesem Jahr so 
kurzen und konzentrierten Karneval blieb 
dabei kaum ein Plätzchen im Terminkalender 
frei. 

Bei der Europatagung trafen sich außer 
Konrad Adenauer und Winston Churchill so 
ziemlich alle, die in der europäischen Ge- 
schichte der letzten zehn Jahre als Förderer 
des kontinentalen Zusammenschlusses Rang 
und Namen hatten: Robert Schuman, Fran- 
cois-Poncet, Prinz Bernhard der Niederlande, 
der Belgier Dehousse, Lord Attlee, Außen- 
minister von Brentano, Prof. Hallstein und 
viele andere. Kein Ort in Europa wäre wohl 
besser geeignet gewesen für dieses Treffen, 
das der Schaffung der „Vereinigten Staaten 
von Europa" galt, als das Kurhaus zu Wies- 
baden, denn es liegt in der Luftlinie genau 
446 Kilometer vom Brandenburger Tor und 
446 Kilometer vom Pariser Eiffelturm ent- 
fernt . . . Beim Schlußbankett im großen 
Saal gab es Neröberger und Hochheimer 
Domdechaney; diese beiden Weine fanden bei 
den Franzo.sen verdienten Beifall, weniger in- 
dessen die Tatsache, daß zum Masthähnchen 
nur Kartoffelcroquetten, aber kein Brot ge- 
reicht wurde. 

Rasch verwandelte sich die Szene des Saals, 
denn schon strömten aus allen deutschen Bun- 
desländern 1400 Landwirtschaftsexperten zur 
Großen Wintertagung der Landwirtschaftsge- 
sellschalt nach Wiesbaden, um im Kurhaus 
gleichfalls über europäische Probleme zu be- 
raten, die sie naturgemäß etwas anders sehen 
als die Staatsmänner, die gerade ihre Koffer 
packten: die Landwirtschaft sieht mit Sor- 
gen den Auswirkungen des Gemeinsamen 
Europäischen Marktes entgegen. 

Weniger sorgenvoll ist die Stimmung bei 
der Internationalen Sportartikelmesse in der 
Rhein-Main-Halle, an der Aussteller aus den 

USA. Kanada, Australien, Pakistan und 15 
europäischen Ländern beteiligt sind. Man 
zeigt dort bunte Sommermoden. Der Bikini 
scheint sich noch nicht durchgesetzt zu ha- 
ben, wohl aber werden die kurzen Strand- 
hosen (Shorts) noch kürzer, und Hula-Hoop- 
Reifen werden künftig zerle^ar hergestellt, 
damit man sie auch bequem im Auto mit- 
nehmen kann. Ein zusammenlegbares Ruder- 
boot für vier Personen wiegt nur 30 Kilo- 
gramm. 

Im Unterhaltungsprogramm der P^ein- 
Main-Halle wird der russische Staatszirkus 
auf Zarah Leander folgen, darm aber wird das 
verfügbare Publikum dringend für den Kar- 
neval gebraucht, auf daß er auch in diesem 
Jahr ein Volksfest werde und nicht allzuviele 
Narren auf die linke Rheinseite abwandern, 
in der Meinung, es werde nur in Mainz Fasse- 
nacht gehalten. Es ist jedenfalls dafür ge- 
sorgt, daß sich die Wiesbadener in diesem 
Winter nicht langweilen. 

Protestmarsch der Schwerbeschädigten 
Mit Protestmärschen der Schwerbeschädig- 

ten vor die Kasernen der Bundesvrohr und 
notfalls auf Bonn droht der Verband der 
Kriegsbeschädigten, Kriegshinterbliebenen u. 
Sozialrentner (VdK), werm es ihm nicht ge- 
lingen sollte, in Besprechungen mit Bundes- 
kanzler Adenauer und Arbeitsminister Blank 
eine angemessene Verbesserung der Kriegs- 
opferversorgung zu erreichen. Wie VdK-Ver- 
treter auf einer Pressekonferenz in Bonn mdt- 
teiltcn, sind außerdem zentrale Protestkund- 
gebungen in Bonn und allen Landeshaupt- 
städten mit Demonstrationszügen und Trans- 
parenten in Aussicht genommen. Der Kampf 
des VdK richtet sich gegen die Vorschläge 
Blanks, im wesentlichen nur die Ausgleichs- 
renten der Schwerstbeschädigten und Krie- 
gerwitwen ohne sonstiges Einkommen mit 
einem Gesamtbetrag von 500 Millionen DM 
jährlich aufzubessern, nicht aber die Grund- 
renten für alle Kriegsopfer zu erhöhen. 

Solidarisch. Das Problem der Sowjetzonen- 
flüchtlinge ist eng verknüpft mit der Lösung 
der deutschen Frage und ist daher für ganz 
Europa von größter Bedeutung, heißt es in 
einer gestern einstimmig gebilligten Ent- 
schließung des Straßburger Europarats. Die' 
Parlamentarier aus fünfzehn Ländern erklä- 
ren sich darin solidarisch mit den Opfern 
eines Systems totalitärer Unterdrückung, mit 
der Bundesrepublik vmd mit der Stadt Berlin. 

Ulbricht wettert gegen die Bundesrepublik 
Massive Angriffe gegen die Bundesrepublik 

richtete der Erste Sekretär der SED und stell- 
vertretende Sowjetzonen - Ministerpräsident 
Walter Ulbricht in einer Regierungserkläi-ung, 
die er vor der Sowjetzonen-Volkskammer ab- 
gab. Ulbricht behauptete, von „Westdeutsch- 
land" gehe die Gefahr eines dritten Welt- 
krieges aus. In der Bundesrepublik herrschten 
— nach den Worten Ulbrichts — gegenwärtig 
noch diejenigen Kräfte, die aus der Geschichte 
nichts gelernt hätten. Sie seien „brutal, raub- 
gierig, bösartig und beschränkt". In ihrer 
Raubgier würden sie nicht erkennen, daß 
heute keine militärische Koalition mehr mög- 
lich ist, die mit Erfolg gegen das täglich stär- 
ker werdende sozialistische Lager vorgehen 
könnte. 

Dagegen gab der Vorsitzende der staat- 
lichen Plankommission, Bruno Leuschner 
(SED), bei der Begründurig des Volkswirt- 
schaftsplanes und des Staatshaushalts für 1959 
zu verstehen, daß die Sowjetzonen-Arbeiter 
in den nächsten sieben Jahren erheblich mehr 
leisten müssen. 

■ Noch umfangreiche Suchdienst-Arbeit 
Die Arbeiten des Suchdienstes sind noch 

lange nicht abgeschlossen. / ußer den Schick- 
salen von 1,328 Millionen vermißten Soldaten 
und verschollenen Kriegsgefangenen sind die 
Schicksale von 800 000 Zivilverschleppten und 
3,2 Millionen verschollenen Zivilisten aus den 
Vertreibungsgebieten zu klären. Insgesamt 
sind also mehr als 5,3 Millionen Menschen- 
schicksale, deren Spuren sich während des 
Krieges oder nach dem Kriegsende verloren 
haben, noch ungeklärt. Besonders tragisch ist 
die Tatsache, daß noch immer 14 000 Kinder 
ihre Eltern suchen und 12 000 Kinder von 
ihren Eltern gesucht werden. 

Niedrigste Arbeitslosenquote. Erstmalig seit 
zehn Jahren lag die Gesamt-Arbeitslosenquote 
im Bereich des Arbeitsamtes Offenbach unter 
2 Prozent. In allen Wirtschaftszweigen wur- 
den in dem genannten Bereich Ende Dezem- 
ber 1958 nur 1,5 Prozent Arbeitslose verzeich- 
net. Dabei zeigt die Auftragslage jetzt schon 
wieder eine ansteigende Tendenz. Sie ist im 
Vergleich zum selben Monat des Vorjahres 
um 100 Prozent gestiegen. 

Weitere Konzentration im Handwerk. Die 
Zahl der hessischen Handwerltsbetriebe ist 
im letzten Jahr erneut — um rd. 900 — zu- 
rückgegangen. Den 2600 Anmeldungen neuer 
Betriebe standen die Schließungen von 3500 
Unternehmen gegenüber. Damit hat sich der 
seit Jahren zu beobachtende Konzentrations- 
prozeß in dieser großen Gruppe unserer hei- 
mischen Wirtschaft fortgesetzt, zumal auf der 
anderen Seite die Zahl der im Handwerk Be- 
schäftigten nochmals leicht zugenommen hat. 
Im gesamten Bundesgebiet ist die Entwick- 
lung ähnlich. 

Willy Brandt besucht Amerika. Der am 
7. Februar beginnende Amerika-Besuch des 
Regierenden Bürgermeisters von Berlin, Willy 
Brandt, wird in den Vereinigten Staaten so- 
wohl von der Regierung wie von der Öffent- 
lichkeit irüt größtem Interesse erwartet. 

Mikojan mußte notlanden. Der Stellvertre- 
tende sowjetische Ministerpräsident Mikojan 
hat unerwartet und unfreiwillig eine weitere 
Nacht auf nordamerikanischem Boden zubrin- 
gen müssen, nachdem die von ihm zur Heim- 
reise benutzte viermotorige Verkehrsmaschine 
der skandinavischen Fluggesellschaft SAS 
nach dem Ausfall zweier Motoren auf dem 
amerikaruschen Marinestützpunkt Argentia 
auf Neufundland notlanden mußte. 

Hessens größter Exporteur 

AuBergewöhnlicher JahreserfolE in Rüsselsbeim 

Eine der modernsten Kokssleberelen des Ruhr- 
Kebletes wurde dem Betrieb Übergeben. Hier j 
die neue Anlage: 206 FörderbSnder ermög- 
lichen, daß die Verladung des Koktes rei- ! 

bungslos und rationell vor sirh geht. 

Mit einer Prod\iktion von 316 000 Kraft- 
wagen, von denen jeder zweite ins Ausland 
rollte, hat der Rüsselsheimer Automobilbau 
im letzten Jahr einen außergewöhnlichen 
Doppelerfolg erzielt. Einmal konnte die Adam 
Opel AG damit ihre SteUimg als erster Expor- 
teur Hessens festigen, eine Position, die noch 
vor nicht langer Zeit die Großchemie des Lan- 
des innehatte. Zum anderen liegt diesem Pro- 
duktionsergebnis ein Zuwachs zugnmde, der 
für 1958 rd. 87 000 neue Automobile oder 38 
Prozent (!) der Vorjahresproduktion aus- 
macht Das ist nicht nur das absolut stärkste 
Wachstum, das in den nun sechzig Jahren 
verzeichnet werden konnte, in denen in Rüs- 
selsheim Autos gefertigt werden, sondern es 
ist für 195S auch ein überdurchschnittliches 
Ergebnis im gesamten deutschen AutoroobU- 
bau, dessen Produktion um 27 Proz. zunahm. 

Demgegenüber ist die Zahl der bei Opel 
Beschäftigten im letzten Jahr nur verhältnis- 
mäßig geringfügig, um rund 3 Prozent, auf 

32 600 Mitarbeiter weiter gewachsen, so daß 
der enorme Produktionsaufschwung vor allem 
auf entsprechenden Ratimalisierungserfolgen 
iieruht. Das große in Rüsselshelm abgewickelte 
Investitionsprogranrun der letzten Jahre kam 
offensichtlich im Jahre 1958 voll zum Tragen. 
Nicht ganz so stark wie die Erzeugung dürfte 
indessen bei dem bedeutenden Automobil- 
Produzenten am Main im letzten Jahr der 
Umsatz gewachsen sein, weil sein großer Per- 
sonenkraftwagen nur während insgesamt acht 
Monaten vom Fließband rollte, wobei für das 
volle Jahr eine Stückzahl zustande kam, die 
etwas unter der von 1957 blieb. Immerhin 
kann auch mit einem Umsatzzuwachs um rd. 
ein Drittel gerechnet werden. Die genauen 
Umsatzzahlcn gibt Opel als einer der wetügen 
großen Autoproduzenten in der Bundesrepu- 
blik lücht b^annt. Man wird aber kaum in 
der Annahme fehl gehen, daß der Jahresum- 
satz von 1958 <üe Grenze von 1,5 Milliatxlen 
DM überschritten hat. 
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Langen, den 23. Januar 1959 

■jKein Winter mehr 
Noch steht der Winter auf dem Kalender, 

er kann uns täglich mit Schnee und Eis sein 
frostiges Regiment spüren lassen. Und doch 
kommt mit den länger werdenden Tagen die 
gläubige Zuversicht der Menschen auf einen 
baldigen Frühling wieder, zumal im letzten 
Drittel des Januar sich doch schon die ersten 
Lebenszeichen in der Natur bemerkbar ma- 
chen. Von alters her wurde der 25. Januar, 
der im Kalender als „Pauli Bekehrung" an- 
geführt ist, als Lostag für den neuen Früh- 
ling angesehen. Aus seiner Witterung glaubt 
man das Wetter der Lenzmonate erraten zu 
können. „Pauli Bekehr — kein Winter mehr" 
sagt die Bauemregel, die leider allerdings 
nicht immer zutrifft. In manchen Gegenden 
hofft man „Pauli Bekehr kommt der Storch 
wieder her". Da um diesen Tt,g herum auch 
die Gänse mit der Paarung beginnen, meint 
der Volk.sspruch lachend: „Pauli Bekehr — 
Gans gib das Ei her!" 

Dem Bauernglauben nach Ist am 25. Januar 
der Winter halb herum. Nur noch ein Ab- 
klingen der kalten Witterung ist zu erwarten. 
Natürlich schließt das die üblichen Kältewel- 
len im Februar und März nicht aus. Schneit 
es um Pauli Bekehrung herum und ist die 
Luft rauh und windig, dann koinmt der Lenz 
besonders früh und wird sehr schön klar. 
Warme Tage um den 25. Januar verheißen 
eine lange Übergangszeit mit trüber Witte- 
rung und ein .spätes Frühjahr, das außerdem 
.sehr kühl zu werden verspricht. Nach den 
Aufzeichnungen in alten Kalendern ist diese 
Prophezeihung immer zugetroffen. Man kann 
ihr al-so getrost Glauben schenken und sich 
die Tage vor und nach Pauli Bekehrung, also 
die letzte Januarwoche, genau betrachten. 
Hoffen wir, daß unsere gemeinsame Prophe- 
zeiung lautet: „Bald kommt der Frühling'" 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Babette Fischer, Blumenstraße 9, 
zum 78. Geburtstag am 24. Januar; 
. . . Frau Kath. Strobel, Rheinstraße 9, zum 
83. Geburtstag am 25. Januar; 

Möge den Hochbetagten ein schöner Lebens- 
abend beschieden sein! 

• Schulneulinge werden untersucht. Die 
Kinder, die zu Ostern in die Schule kommen, 
werden am kommenden Montag von dem 
Schularzt untersucht. Näheres finden die 
Eltern heute in einer anr.tlichen Bekannt- 
machung. 

Es gibt wieder Brennholz, Die Stadt Lan- 
gen verkauft ab sofort aus der diesjährigen 
Ernte wieder Brennholz. Es ist reichlich 
Buchenholz vorhanden. Die Preise sind gegen- 
über den Vorjahren beträchtlich zurückgegan- 
gen, so daß es sich wieder rentiert, die Haus- 
brandversorgung auf Holz umzustellen. Nach- 
fragen auf dem Rathaus, Zimmer 9. 

Llederkranz-Maskenball. Es ist soweit —. 
Morgen abend findet in sämtlichen Räumen 
der TV Turnhalle der traditionelle Masken- 
ball des „Liederkranz" mit vielen Überra- 
schungen usw. statt. Siehe auch diesbezüg- 
liche Anzeige in der heutigen Ausgabe. 

* Ski-Bezirksmeisterschaften fallen aus. 
Die für das Wochenende vorgesehenen Ski- 
Bezirksmeisterschaften müssen leider wieder 
ausfallen. 

Männerehor der SSG zu Besuch 
im Langener Krankenhaus 

Am letzten Sonntag traf sich der Männer- 
chor der SSG zu einem Besuch bei ihren Mit- 
gliedern, Sangesfreund Adam Lorenz und 
Fußballfreund Eberhard Bleicher, welche zur 
Zeit dm hiesigen Krankenhaus sind. Viel 
Freude machte der Chor auch allen anderen 
Patienten sowie der Schwesternschaft mit 
seinen Vorträgen. Nachdem einige Lieder in 
der Männerabteilung gesungen waren, sang 
der Chor auf Wunsch auch in der Frauen- 
abteilung. Auch hier war die Freude und 
Dankbarkeit groß. Mit vielen guten Wün- 
schen zur baldigen Genesung für alle Patien- 
ten verab.schiedete sich der Chor. 

Publikumsverkehr im Rathaus 
Die Stadtverwaltung Langen bittet uns noch 

einmal an dieser Stelle darauf hinzuweisen, 
daß nach wie vor nur dienstags, donnerstags 
und samstags in der Zeit von 8 bis 12 Uhr 
Dienststunden für den Publikumsverkehr vor- 
gesehen sind. Der Samstag soll darüber hin- 
aus nur für Berufstätige oder für die in der 
Woche verhinderten Personen zur Verfügung 
stehen. Die Bevölkerung wird gebeten, sich 
unter allen Umständen an diese Zeiten zu 
halten. Diese Regelung wurde deswegen ge- 
troffen, weil die Arbeit einer Verwaltung 
nicht nur dem Publikum zur Verfügung ge- 
stellt werden kann. Ansonsten hat das Personal 
noch sehr viel anderes zu tun. Das Personal 
der Stadt Langen steht im Vergleich zu ande- 
ren Städten zahlenmäßig auf einer bescheide- 
nen Stufe, was sich natürlich auch für den 
Steuerzahler vorteilhaft auswirkt. Die anfal- 
lende Arbeit kann aber nur bewältigt werden, 
wenn die zur Verfügung stehende Zeit nicht 
durch dauernden Publikumsverkehr verkürzt 
wird. 

* Der Bürgermeister immer noch krank. 
Bürgermeister Umbach ist seit drei Wochen 
erkrankt und befindet sich seit kurzem in 
oiner Frankfurter Klinik, wo er sich einer 
Operation unterziehen mußte. Wie wir eifuh- 
ren, tjefindet sich das Stadtoberhaupt wieder 
auf dem Wege der Besserung. Wir wünschen 
ihm recht baldige völlige Genesung. 

* Die Anlage wird vergrößert. Gegenwärtig 
wird die Mauer des Vorgartens vor dem alten 
Gymnasiumgebäude in der Bahnstraße nieder- 
gerissen. Das Gobäude gehört bekanntlich zu 
dem Komplex der Ludwig-Erk-Schule und 
soll zu einer geschlossenen Einheit werden. 
Aus diesem Grund wird die Stadt die Anlage 
in der Bahnstraße, die an der Goethestraße 
beginnt, nach Beseitigung des Vorgartens bis 
zur Zimmerstraße verlängern. Die Maßnahme 
wird von Langens Bürgerschaft sehr begrüßt. 

* StraOenpflaster senkte sich. In der Die- 
burger Straße entstand am Mittwoch ein Ver- 
kehrshindernLs dadurch, daß ein Teil der 
Pflasterung in der Nähe des Randsteines 
plötzlich einen halben Meter tief versank. Die 
Gefahrenstelle mußte sofort abgesichert 
werden. 

Altfußballer gesucht 
Die AH-Fußballmannschaft der Sport- und 

Sängergemeinschaft Langen sucht für die 
nächste Zeit noch einige Altfußballer. Ge- 
sucht werden ehemalige aktive Fußballspie- 
ler Jib Mitte Dreißig, die noch Lust und Liebe 
zum Fußballspiel verspüren und am Wochen- 
ende (samstagnachmittags) gerne einmal kik- 
ken möchten. An das spielerische Können 
werden keine besonderen Anforderungen ge- 
stellt, denn bei den Altfußballern geht es 
nicht um Punkte, sondern wohl in erster 
Linie darum, einmal gespielt, den Körper be- 
wegt und damit etwas für die Gesundheit ge- 
tan zu haben. Unter den in den letzten Jah- 
ren und in letzter Zeit in Langen zugezogenen 
Bürgein gibt es vermutlich eine ganze An- 
zahl solcher Freunde des runden Lederballes 
und ehemaligen Spielern, die vielleicht noch 
nicht den richtigen gesellschaftlichen An- 
schluß mit ihren Familien gefunden haben. 
Auf diese Freunde warten die Altfußballer, 
die ihrerseits schon über ein Jahrzehnt zu- 
sammenspielen und auch in gesellschaftlicher 
Hinsicht nicht gerade untätig sind. Interes- 
senten und Freunde wollen sich am kom- 
menden Mittwoch, 28. Januar 1959, 20 Uhr, 
im Gasthaus zum „Haferkasten", Wilhelm- 
Leuschner-Platz, zu einer Aussprache ein- 
finden. Die Zusammenkunft und das Erschei- 
nen ist vollkommen unverbindlich. 

Es wurde milder 
Es ist milder geworden. Viele halten dies 

für ein gutes Zeichen, weil vom 20. Januar ab 
{dem Tage von Fabian und Sebastian) die 
Säfte steigen. Auch Agnes (21. Januar) und 
Vincenz (22. Januar) sind für die ersten An- 
fänge kommenden Lebens im Volksmund be- 
kannt. So heißt ein ländlicher Spruch: 

Ist es milde an Vincenz, 
kommt pünktlich der Lenz. 

Diese alten Sprüche deuten darauf hin, daß 
bis zu einem gewissen Grade die erste Periode 
des Winters zu Ende gegangen ist. Damit ist 
aber nicht gesagt, daß wir nicht doch noch 
starken Frost und große Schneefälle bekom- 
men. Die steigende Sonne allerdings macht 
sich dann doch schon bemerkbar. 

In vielen Gebieten ist die Schneedecke 
stark zurückgegangen und unterbrochen. Ob 
am nächsten Wochenende, wenigstens bei uns, 
noch Wintersport möglich sein wird, hängt 
von der Entwicklung des Wetters am Wochen- 
ende ab. 

Wieweit die Jahreszeit voranschreitet, geht 
daraus hervor, daß die Sonne bereits kurz 
nach 8 Uhr in der Frühe autgeht und erst 
gegen 17 Uhr untergeht. Dies macht an der 
Länge des Tages doch schon viel aus. 

* Ausgerückt, Ein Jugendlicher aus Langen, 
der sich in einem Fürsorge-Erziehungsheim 
in Darmstadt befindet, ist dort am Mittwoch 
ausgerückt. Über seinen Verbleib wurde noch 
nichts bekannt. 

* Stürze und Brüche, Die Schnee- und Bis- 
glätte in den vergangenen Wochen hat auch 
in Langen 7.u zahlreichen Unfällen geführt. 
Wie erst jetzt bekannt wurde, kamen viele 
Passanten und auch Radfahrer zu Fall und 
verletzten sich dabei nicht unerheblich. Es gab 
sogar zahlreiche Knochenbrüche, wobei 
hauptsächlich ältere Personen die Betroffenen 
sind. Diese Unfälle geben erneut Veranlassung 
darauf hinzuweisen, daß beim nächsten 
Schneefall und Frost mit der Streupflicht un- 
verzüglich und gründlich begonnen werden 
muß. 

* Karambolage mit Fahrerflucht. Zu einer 
Karambolage zwischen zwei Personenautos 
kam es am vergangenen Montag in der 
Rheinstraße, wot>ei ein Auto aus Langen be- 
schädigt wurde. Der Fahrer des am Unfall 
beteiligten Wagens entfernte sich schnell vom 
Unfallort und beging somit Fahrerflucht. Das 
Kennzeichen ist jedoch erkannt und der Fah- 
rer, ein Mann aus Darmstadt, inzwischen er- 
mittelt worden. 

lunger Mann aus Langen tödlich verunglückt 
Kraftfahrer flüchtete nach dem Unfall Eine Großfahndung der Polizei 

In den späten Abendstunden des Mittwoch 
kam ein 17jähriger Mann aus der Turmgasse 
in Langen auf der Landstraße zwischen 
Sprendlingen u. Langen auf tragische Weise 
ums Lebens. Er wurde gegen 23.45 Uhr über 
einem kleinen Straßenbaum hängend leblos 
aufgefunden. Das Moped, das er bei sich 
führte, lag ein Stück weiter weg. Der sofort 
herbeigerufene Arzt konnte nur noch den 
Tod feststellen. An der Unfallstelle waren 
kurze Zeit nach dem Unfall auch noch Ober- 
staatsanwalt Hofmann und Oberamtsrichter 
Dröll eingetroffen. 

Ein Augenzeuge aus Langen berichtete, daß 
er gegen 23.10 Uhr mit dem Fahrrad von 
Sprendlingen nach Langen gefahren und 
hierbei dem Verunglückten begegnet sei. Die- 
ser habe sein Moped neben sich hergeschoben 
und selber sei er auf dem Asphaistreifen ne- 
ben der Fahrbahn gelaufen. Als der Zeuge 
wieder nach Sprendlingen zurückfuhr, hat er 
den Toten einwandfrei wiedererkannt. 

Nach den bisherigen Ermittlungen der Po- 
lizei muß der junge Marm von einem in 
Richtung Langen fahrenden Auto erfaßt 
worden sein. Spuren am Unterschenkel deu- 
ten darauf hin, daß vermutlich die Stoß- 
stange eines Autos den Unglücklichen erfaßte, 
so daß der Körper über die Motorhaube und 
mit dem Kopf gegen die Wagenkarosserie 
flog. Hierbei zog er sich einen Schädelbasis- 
bruch zu, der denTod herbeiführte. Wie noch 
weiter bekannt wurde, hatte der Verun- 

Hans-Sachs-Abend der Mittelschule 
im Gemeindehaus 

Die Mittelschule darf sich freuen. Ihr Hans- 
Sachs-Abend am Mittwoch im vollbesetzten 
Saal des Gemeindehauses war ein voller Er- 
folg! Nach der Begrüßung durch Herrn Rek- 
tor Mann sangen die Schüler der Mittelschule 
unter der Leitung ihrer Lehrerin Frl. Margot 
Heigl den Chor „Wach auf!" aus den „Meister- 
singern von Nürnberg" von Richard Wagner. 
Karin Zimmermann schilderte dann an- 
schließend das Leben und Wirken Hans Sachs, 
den gelernten Schumacher, der viele Lieder, 
Gedichte und meist spaßige Spielstücke ver- 
faßte. Hans Sachs lebte im 15. Jahrhjndert. 
Drei seiner bekannten Dichtungen spielten 
Schülerinnen und Schüler: „Der fahrende 
Schüler im Paradeis", „Der tote Manr." und 
„Das Kälberbrüten". Die jugendlichen Komö- 
dianten, die durchweg sehr gut spielten und 
die Zuschauer begeisterten, ernteten reichen 
Beifall. Zwischen den einzelnen Stücken 
hörte man Landsknechtslieder und alte 
Volksweisen, vorgetragen von dem gemisch- 
ten Chor der Mittelschule. 

Herr Rektor Mann dankte zum Schluß den 
Mitwirkenden für die Gestaltung des Attends 
und vor allem aber Frl. Heigl und Herrn 
Größ, der für die musikalische Begleitung 
sorgte. Wir werden am nächsten Dienstag 
noch ausfühilich berichten. 

glückte in Neu-Isenburg eine Kinovorstel- 
lung besucht und beliam auf der Heimfahrt 
einen Reifendefekt am Hinterrad, so daß er 
das Fahrzeug schieben mußte. 

Es ist ausgeschlossen, daß der Fahrer des 
beteiligten Autos von dem Unfall nichts be- 
merkt hat. Vermutlich wurde vorsätzliche 
Fahrerflucht begangen, um allen Ermittlun- 
gen und Unannehmlichkeiten aus dem Wege 
zu gehen. Die Polizei hat inzwischen über 
alle Fahndungsstellen sowie über Presse und 
Rundfunk eine Großfahndung eingeleitet. Sie 
bittet um sofortige Mitteilung, wo ein Auto 
gesichtet wird, das Spuren der Beschädigung 
an Stoßstange, Scheinwerfer, Kühler und Ka- 
rosserie aufweist. Es ist auch nicht ausge- 
schlossen, daß das gesuchte Auto aus Langen 
stammt. 

* Herrenloses Auto. Am Dienstag wurde der 
Langener Polizei ein herrenloses amerikani- 
sches Personenauto gemeldet, das nach Zeu- 
genaussagen bereits seit Sonntag vor eaner 
Tankstelle in der Darmstädter Straße stand. 
Die amerikanische Militärpolizei nahm sich 
des Fahrzeugs an. 

* Schwer verunglückt. Ein Mann aus der 
Annastraße wurde bei einem Verkehrsunfall 
in Frankfurt am Dienstagafc>end schwer ver- 
letzt. Sein Auto erlitt erhebliche Beschädi- 
gungen und mußte abgeschleppt werden. Die 
Ironie des Schicksals wollte es, daß der Ver- 
unglückte in das gleiche Krankenhaus in 
Frankfurt eingeliefert wurde, in dem sich 
seine Ehefrau als Patientin befindet. 

Volkshochschule 

Kunstgemeinde 
II 

Athen und die Akropolls 
Auf den heute abend um 20 Uhr im kleinen 

Saal der Turnhalle am Jahnplatz stattfinden- 
den Farbbilder-Vortrag von Dr. Nachtigall, 
Gel-manisches- Museum Mainz, weisen wir 
nochmals hin. Gäste 1,— DM. 

Sprachkurse 
Die Kurse finden ab nächster Woche wie 

folgt statt: 
dienstags 20 Uhr englisch Fortgeschrittene 
mittwochs 2G Uhr englisch Anfänger 
freitags 19.30 Uhr französisch Anfänger, 
in der Ludwig-Erk-Schule, Saal 3. 

Das rege Interesse für englisch veranlaßt die 
Ausschreibung eines Kurses in englischer 
Konversation. Dabei wird nur englisch ge- 
sprochen, Der Kursus ist gedacht für solche 
Personen, die bereits die englische Sprache 
beherrschen und ihre Kenntnisse erhalten 
wollen, Dauer 20 Abende zu l'u Stunden, 
Kosten 20,— DM, Anmeldung bei Buchhand- 
lung Politzer, Meldeschluß 31. 1. 1959. 

RUND UM DEN 

Lancener Oababbal 

„Rund um de Vierröhrobrunne" 
werd gesucht — un stets gefunne 
ob uff Seite zwaa, ob vier — 
ganz egal — .so find doch ihr 
mit de Nas — gleich welcher Größe — 
.jeden Freitag was zu lese. 
Ei, .so is e un soll's bleiwe. 
Er dut c4>bes for Euch schreiwe, 
Ihr schreibt Widder, liewe Lcnit, 
damit er sich aach mal freut. 
So dun mir minanner schwätze, 
der aane dut de annern schätze 
un es klappt so alles gut, 
weil mer sich verstehe dut. 
Alles trifft sich — ei, ganz Lange — 
hoch vom Bergfried angefange 
bis zum Linne ganz da drunne 
Rund um de Vierröhrobrunne. 
Daß bei so em „Rundlaut" dann 
sich was widderhole kann 
is verstännlich — un net schlimm. 
Niemand hat drum Groll un Grimm 
denn mit Neuigkeite mehr 
is es oft net grad weit her, 
weil mer noch kaa Großstadt sin — 
wodriwwer ich net beese bin. 
Klaane Sache — so am Rand 
dun bewege hierzuland 
die Gemieter der Geschlechter — 
un er\ treue Brunnewächtei 
setzt dann des, was stattgefunne 
Rund um de Vierröhrebrunne. 
Karneval un Fußnacht ewe 
dun in Lange mer erlewe, 
un wer sich recht freu will 
werd's aach nie bereue -still 
wann er mal sich blicke läßt 
unner viele annern Gäst. 
Deut mer doch mim Finger, ja 
uff en: „Ei der is aach da". 
Ja, debei sei wann es gilt — 
un e närrisch Spiegelbild 
mer erblickt for korze Stunne 
Rund um de Vierröhrebrunne. 
Lacht un freut Eucli, liewe Leut 
anstatt morje — liewer heut, 
seid dem Lache net abhold, 
des is wertvoller als Gold — 
die Gesundheit des erhält. 
Ei, ,was habt er dann vom Geld 
wann — es sei rocht weit entfernt — 
Ihr öS Laciie mal verlernt. 
Lacht Euch krumm un lacht Euch schepp 
nemmt de Frohsinn mal ins Schlepp 
und denkt heiter: „Der hat recht"  
dann geht's Euch bestimmt net schlecht, 
bleibt aach hier for frohe Stunne 
Rund um de Vierröhrobrunne. 
Fragt mich wer, warum ich's schreib, 
.sag ich dem: „Mein Zeitvertreib 
is halt, mal die Leut erfreue. 
Dut die Faßnacht drum net scheue, 
denn die bleibt mit aam ver'bunne 
Rund um de Vierröhrebrunne . 

natur 
rein 

FEINSCHNITT 

Ev. Kirchengemeinde Langen 
Für die Freunde der musica Sacra gibt Kan- 

tor Erich Fischer am Sonntag, 25. Januar, um 
20 Uhr in der geheizten Stjidtkirche ein Orgcl- 
konzei-t. Es werden Werke von Joh. Seb. Bach 
gespielt: Präludium und Fuge D-Dur, Trio- 
sonate Nr. 6 G-Dur, Fuge g-moU, Orgelbüch- 
lein: „Helft mit Gottes Güte preisen", „Das 
alte Jahr", „Christe, du Lamm Gottes"; Prä- 
ludium und Fuge Es-Dur. 

Zwischen Mur und Erzberg (Steiermark) 
An der alten Eisenstraße der Römer, die 

zum Erzberg führt, liegt zwischen Leoben und 
Vordernberg der Marktflecken Trofaiach, der 
bereits im 9. Jh, urkundlich genannt wurde. 
Vor hundert Jahren war diese liebliche Aus- 
siedlung noch ein kleiner Ort, der wegen sei- 
ner ruhigen, gesunden Lage und wegen seiner 
Naturschönheiten von Sommergästen sehr 
gerne aufgesucht wurde. Heute ist Trofaiach 
ein „Vorort" des Industriegebietes Donawitz, 
das mit seiner Eisenverarbeitung und seinen 
Hochöfen gerne auch als „österreichisches 
Ruhrgebiet" bezeichnet wird. 

Die Trofaiacher Diaspora-Gemeinde berich- 
tet durch Pfarrer Karl Neuer in einem Ge- 
meindeabend am Montag, 26. Jan., 20.15 Uhr, 
im geheizten großen Saal des Gemeindehau- 
^s mit einem farbigen Lichtbildervortrag 

■über das Eyang. Leljen in der Steiermark. 
Auch die Schönheit der Landschaft zwischen 
Mur und Erzberg ward mit diesen Bildern ge- 
zeigt, Unsere Gemeindeglieder sind zu diesem 
Vortrag herzlich eingeladen. 

Das Gustav-Adolf-Frauenwerk lädt zu sei- 
nem Jahres-Kaffee am Sormtag, 1. Februar, 
um 14.30 Uhr alle Mitglieder, Freunde und 
Gönner des Vereins herzlich ein. Für eine 
Verlosung, zu Gunsten der Renovierung der 
Stadtkirche, erbitten wir kleine praktische 
Geschenke, die Frau Hancke im Gemeinde- 
haus und Frau Eckert, Uhrengeschäft, Aug.- 
Bebel-Straße 32, gern und dankbar entgegen- 
nehmen. Kaffeegedeck bitte mitbringen. 

Kaffee- Bohnen bester Sorten 

Wocca/W77 
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In Hemdsärmeln 
Die meisten Leute fühlen sich erst richtig 

daheim, wenn sie die Straßenschuhe ausge- 
zogen haben und in die Pantoffeln geschlüpft 
sind, denn Pantoffeln bedeuten Behaglichkeit 
und Ruhe. Und die Herren der Schöpfung 
pflegen sich auch ihres Jacketts zu entledi- 
gen und in Hemdsärmeln herumzugehen, 
wenn die Ehefrauen damit auch nicht so ganz 
einverstanden sind. 

Es ist aber, als könnte man mit dem Sakko 
auch den Zwang des Alltags ablegen, jeden- 
falls empfindet man das so, man ist fami- 
liärer, man ist eben nicht mehr der Herr 
Oberamtssokretär oder der Herr Direktor, 
sondern man ist Mensch. Wenn Menschen ge- 
sellig beisammen sind, geht immer ein Auf- 
atmen durch die männlichen Reihen, wenn 
es in Anbetracht der Hitze gestattet wird, das 
Jackett auszuziehen, mit einem Mal sitzt man 
viel brüderlicher beisammen, fällt es nicht 
mehr auf, wer Konfektion trägt und wem es 
möglich ist, teure Maßkleidung zu kaufen. 
In Hemdsärmeln kann man zupacken, jeder 
Handwerker weiß das, und ein Bauer, der in 
der Joppe in den Stall geht, versteht es nicht, 
richtig 7.U schaffen. Der Voiksmund weiß von 
alledem schon lange, es geht der Satz um, 
daß man miteinander „in Hemdsärmeln" 
sprechen solle, und das bedeutet, ohne Urn- 
schweife und ohne falsche Hemmung. Darum 
haben die Hemdsärmel viel mehr symbolische 
als tasächliche Bedeutung. Wie der Frack 
verpflichtet, so entbinden sie von jeder Kon- 
vention und lassen nur den Menschen gelten 
— tjn, und natürlich sein Hei-z! 

e Unser Glückwunsch, Heute feiert Frau 
Helene Grzondziel, August-Bebel-Straße 23, 
ihren 72, CJeburtstag, Morgen vollendet Herr 
Emanuel Schneider, Auf der 'frift 23, sein 
77, Lebensjahr. Am kommenden Sonntag 
wird Herr Heinrich Fink, Schulstraße 58, 
72 Jahre alt. Wir gratulieren den hochbetag- 
ten Egelsbacher Einwohnern recht herzlich zu 
ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen alles 
Gute, besonders Gesundheit und Wohlergehen 
für ihren weiteren Lebensabend. 

e Rentenzahlungen. Die Versicherungs- und 
Versorgungsrenten für Monat Febiuar wer- 
den beim Postamt Egelsbach an folgenden Ta- 
gen ausbezahlt: Am Mittwoch, 28. Jan., KB- 
und Knappschaftsrenten, am Donnerstag, 29. 
Jan., Angestelltenrenten und Invalidenrenten 
mit sechsstelligen Kennziffern, am Freitag, 
30. Jan.. die Unfallrenten und Invalidenrenten 
mit zwei-, drei- und vierstelligen Kennziffern, 

e Heute abend Sitzung der Gemeindevertre- 
tung, Zwölf Punkte umfaßt die Tagesordnung, 
der sich die Gemeindevertreter bei ihrer 25, 
öffentlichen Sitzung gegenübersehen, die 
heute abend ab 20,30 Uhr im Rathaussaal 
stattfinilet. Unter anderem stehen zur Bera- 
tung: Verwendung des Verkaufserlöses aus 
dem Grundstücksverkauf „Oberlinden" sowie 
die Straßenbeleuchtung. Beide Punkte stützen 
sich auf Anträge der SPD-Fraktion. Weiter 
stehen an, eine Änderung der Getränkesteuer- 
ordnung, Aufnahme eines zinsverbilligten 
Darlehens für den Ausbau der Flugplatz- 
straße, Personalangelegenheiten und die Ge- 
nehmigung von Grundstücksverkäufen. — Der 
(jremeindevertreter Heinrich Keim, der für 
den ausgeschiedenen 1. Beigeordneten Jakob 
Graf in den Gemeindevorstand nachrückt, 
soll ebenfalls in sein neues Amt eingeführt 
und verpflichtet werden. 

e Kostümfest, Langsam geht es dem Höhe- 
punkt des diesjährigen Karnevals entgegen. 
Langsam, aber doch schneller als in anderen 
Jahren. Denn der frühe Termin der Fastnacht 
läßt der Narretei nicht viel Zeit, Morgen 
abend wird die Narrhalla (Saalbau-Eigen- 
heim) wieder ihre P:orten öffnen. Die Karne- 
vals-Gesellschaft 1937 hat zu ihrem Kostüm- 
fest eingeladen. Wie bei allen Veranstaltun- 
gen, so wird auch hier wieder das Prinzen- 
paar, Prinz Gerhard I, vom Reichertseck und 
seine Prinzessin Hiltrud (Gerhard Schroth u. 
Hiltrud Gernandt) zusammen mit dem närri- 
schen Ministerrat und dem gesamten närri- 
schen Hofstaat seinen Einzug in die Narrhalla 
halten. Die Attraktion des Abends ist die Ver- 
losung einer kostenlosen achttägigen Ferien- 
fahrt ins Allgäu, die es für nur 10 Pfennige 
Einsatz zu gewinnen gibt. Der oder die Glück- 
liche können aber nicht nur acht Tage auf 
Kosten der KGE einen schönen Urlaub ver- 
bringen, die KGE gibt dem Gewiinner auch 
noch 20 Mark Taschengeld dazu. Was will 
man noch mehr? 

e Heimkehrer. Im Saale des Gasthauses 
Theiß feiern die Mitglieder des Verbandes der 
Heimkehrer mit ihren Angehörigen und 
Freunden ihren Kappenabend. 

e Sieger- und Schlagausstellung. Auf die am 
Sonntag in der Zeit von 9 bis 18 Uhr im Saal 
des Gasthauses Henßel stattfindenden Sieger- 
und Schlagausstellung der Reisetaubenzüch- 
tervereinigung „Wiederkehr" Egelsbach wei- 
sen wir hiermit nochmals hin. 

RanteBzahlang beim Postamt Egalsbact) 
Mittwoch, den 28. 1. 59 

KB-Renten und Knappschaftsrenten 
Donnerstag, den 29. 1. 59 

Invalidenrenten (nur sechsstellige Zahlen) 
und Angestelltenrenten 

Freitag, den 30. 1. 59 
Invalidenrenten (zwei-, drei- u. vierstellige 
Zahlen) und Unfallrenten 
Staadenpflanzer tagten. In Darrnstadt tag- 

ten an zwei Tagen die Staudenpflanzer im 
Zentralverband des deutschen Obst-, Garten- 
und G-.'müsebaues. In Fachvorträgen wurde 
der Anbau von Blutenstaüden behandelt. Man 
befaßte sich gleichzeitig mit den Vorbereitun- 
gen für die diesjährige Gartenbau-Ausstel- 
lung in Dortmund und sagte seine Mitwir- 
kung an der deutsch-französischen Garten- 
bau-Ausstellung zu, die 1961 in Saarbrücken 
stattfinden soll. 

£rzbaüfcn 
ez Maskenball „Germania-Eintracht", Sport- 

vereinigung e.V. Morgen Samstag, 20.11 Uhr, 
hält die Chorgemeinschaft „Germania - Ein- 
tracht" in den Räumen des Gasthauses „Erz- 
häuser Hof" ihren Vereinsball ab. Der Elfer- 
rat der „Gei-mania-Eintracht" verbürgt wohl 
für einen faschingsmäßigen Ablauf dieses 
Ballabends. 

ez Spritzung der Obstbäume. Der Obst- und 
Gartenbauverein Erzhausen ist beauftragt, 
die Spritzung der Obstbäume innerhalb der 
Gemarkung vorzunehmen. Die Grundstücks- 
eigentümer werden gebeten, dürre Bäume 
zu entfernen. Sofern es die Jahreszeit zuläßt, 
wird Ende Februar oder zu Beginn des Mo- 
nats März hiermit begonnen. 

ez Hohe Geburtstage. Mittwoch, den 21. Ja- 
nuar, konnte Herr Heinrich Lötz, Rheinstraße, 
seinen 89. Geburtstag begehen. Am 24. Januar 
kann Frau Kath. Berk, Rheinstraße 7, eben- 
falls den 89. Geburtstag feiern. Die Geburts- 
kinder, übrigens treue Nachbarn, sind noch 
heute eifrige Leser der Langener Zeitung, die 
sie schon jahrzehntelang beziehen. Möge den 
Hochbetagten noch recht viele schöne Lebens- 
jahre beschieden sein. 

(Bö^enbain 

g Wir gratulieren. Am Mittwoch feierte 
Herr Andreas Sauer, Rheinstraße 32, seinen 
74. Geburt.stag. Heute, Freitag, wird Herr Al- 
bert Till, Am Hengstbach 4, 73 Jahre alt. Mag 
den beiden Geburtstagskindern auch im 
neuen Lebensjahre alles Gute bcschieden 
sein. 

J0Wcntba\ 
o Sitzung der Gemeindevertreter, Die Ge- 

meindevertreter trafen sich am Freitagabend 
zu einer öffentlichen Sitzung im Rathaus, Zur 
Beratung stand zunächst, ob auf dem neuen 
gemeindeeigenen Sportplatz neben der Schule 
in absehbarer Zeit ein Mehrzweckehaus er- 
richtet werden soll. In längerer Aussprache 
wurde das Für und Wider erörtert. Am Ende 
stimmte man dem von Bürgermeister Zimmer 
vorgelegten Plan zu. Danach soll ein Haus 
gebaut werden, das einen Umkleideraum, 
einen Sanitäts- und Schied.5richterraum und 
schließlich auch einen Raum für Tischten- 
nisspiele enthalten soll. Im weiteren Verlauf 
der Sitzung befaßten sich die Gemeindever- 
treter mit dem Musterentwurf einer neuen 
Ortsbausatzung. Er wurde im ganzen für gut 
befunden, der Bürgermeister aber beauftragt, 
wegen einiger Punkte noch einmal beim 
Kreisbauamt vorzusprechen. Schließlich er- 
höhte man die Vergütung des Kirchendieners 
für das bürgerliche Läuten der Kirche um 
sechzig Mark. Dem Bürgermeister und Kas- 
senverwalter gewährte man eine Weihnachts- 
beihilfe für 1958. Der Beschluß konnte erst so 
spät gefaßt werden, weil anfangs die gesetz- 
liche Grundlage hierfür nicht geklärt war 
und in letzter Zeit keine Sitzung mehr statt- 
fand. Allerdings ist dadurch das Kuriosum 
entstanden, daß nun gleich das Finanzamt 
wieder seinen Anteil begehrt. Zum Schluß 
wurde einem Antrag der Freiwilligen Feuer- 
wehr auf Erlaß der Vergnügungsteuer für den 
am 31. Januar geplanten Feuerwehrball statt- 
gegeben. 

o Die Post zog um. Die hiesige Postagen- 
tur wurde von der Sehulstraße in die Weiher- 
straße verlegt und dem Ehepaar Hinkel über- 
tragen. 

o Lokalgeflügelschau. Der Geflügelzucht- 
verein 1953 Offenthal, der jüngste Verein im 
„Kreis Dreieich", hielt im Saal „Zum Löwen" 
am. Sonntag, dem 18. Januar, eine mit 138 
Nummern beschickte Lokalgeflügelschau ab. 
Es waren ausgestellt: Hühner, Zwerghühner, 
Tauben, Enten und Gänse. Die Preisrichter 
P. Friedmann und H. Lötz erkannten den 
Ehrenpreis des Landesverbandes der Rasse- 
gefliigelzüchter Hessen-Nassau dem Züchter 
Friedet Gaubatz für Zwerg-Italiener, goldfar- 
big. zu. Den Ehrenpreis des Kreisverbands 
Dreieich errang der Züchter Otto Noll für 
einen Rhodeländer Hahn. Den Wandei-preis 
der Gemeinde Offenthal errang der Vorsit- 
zende Wilhelm Reifschneider für Goldbrakel. 
Die Ehrenpreise erhielten: Herbert Schaub, 
Katharine Engel, Konrad Seibel, Ernst Veser, 
Priedel Gaubatz, Willy Hinkel, Helene Keßler, 
Willy Groh, Hch. Karach, Fr. Wilh. Jost, Phil, 
Zimmer, Wilhelm Reifschneider, Außerdem 
wurden noch 20 Zuschlagspreise ausgegeben. 
Auf die Eintrittskarten ist eine Freiverlosung 
abgehalten worden. Folgende Preise sind noch 
nicht abgeholt und können beim Vereinsvor- 
sitzenden, Dieburger Straße 1.3, bis 5. 2. 59 
abgeholt werden: 

Nr. 828 1 Pärchen Wellensittiche 
Nr. 740 1 Wurst 
Nr. 822 Zentner Brikett 
Nr. 850 1 Lachsschinken 
Nr. 702 1 ÜTjeraug für Sofakissen 

Allen Spendern von Ehrenpreisen und Gegen- 
ständen für die Schau sei an dieser Stelle 
nochmals herzlich gedankt. 

Superintendent Dr. Sdileuning 80 fahre 

Er fand in Dreieichenbain einen ruhigen Altershafen 

34 ODO Zigaretten gestohlen. Aus einem par- 
kenden Lastwagen einer Lieferfirma wurden 
in Mannheim 34 000 Zigaretten gestohlen. Die 
Diebe waren drei junge Männer. Bei einem 
von ihnen wurden noch 20 000 der gestohle- 
nen Zigaretten gefunden. 

Vom Omnibus in den Tod. In Gießen 
wurde ein siebenjähriges Kind, das von der 
Schule kam und aus einem Omniibus stieg, 
beim Überqu£ren der Fahr^bahn von einem 
Personenkraftwagen erfaßt und getötet. 

Am 27. Januar 1959 begeht Superintendent 
i. R. Dr. Joharmes SchJouning in geistiger und 
körperlicher Frische seinen 80. Geburtstag. 
Seit 1956 hat er mit seiner treuen Lebensge- 
fährtin nach langer Wanderung und mancher 
Irrfahrt des Lebens im Alten Berg bei Drei- 
eichenhain in der Nachbarschaft seiner Toch- 
ter einen ruhigen Altershafen gefunden. 

Wer diesem schlichten, allzeit liebenswür- 
digen und liebenswerten Menschen begegnet, 
der ahnt kaum, daß der Name dieses Mannes 
für alle Rußlanddeutschen ein Begriff weit 
über Deutschlands Grenzen hinaus geworden 
ist. 

Geboren ist er als Nachkomme einer alt- 
hessischen Au-swandererfamilie inNeu-Norka 
an der Wolga. In Dorpat besuchte er das 
Gymnasium, begann dort auch das Studium 
der Theologie, das er in Berlin fortsetzte und 
in Greifswald abschloß. Seine pfarramtliche 
Tätigkeit begann er 1910 in der deutschen 
evang. luth. Gemeinde in Tiflis. Er reakti- 
vierte damals nicht nur das dort sehr im Ar- 
gen liegende Gemeindeleben, sondern setzte 
sich auch mit aller Hingabe für die Belange 
seiner Landsleute ein. Er leitete die deutsche 
Schule in Tiflis und gestaltete sie nach neu- 
zeitlichen Gesichtspunkten. Er gab mit der 
„Kaukasischen Post" die einzige deutsche Zei-" 
tung in Transkaukasien heraus Aber der Re- 
gierung blieb sein Wirken nicht verborgen 
und bei Ausbruch des 1. Weltkrieges wurde 
er für drei Jahre nach Sibirien verbannt, wo- 
hin ihm seine Frau mit drei Kindern folgte. 
Unerschrocken vertrat er auch hier die Sache 
der deutschen Glaubensbrüder, und als ihm 
die Revolution 1917 die Freiheit zurückgab, 
vertrat er den Gedanken der deutschen 
Volksgemeinschaft aufs energischste in der 
„Saratower Deutschen Volkszeitung", nahm 

Dr. Schleuning 

am Kongreß der Rußlanddeutschen in Moskau 
teil und wurde Spitzenkandidat der Wolga- 
deutschen für die russische verfassungs- 
gebende Nationalversammlung, die aber an 
der Machtergreifung der Bolschewlsten schei- 
tern mußte. 

Es kam der Flüchtlingsstrom aus Rußland, 
es kam im Lande die Hungerkatastrophe. Um 
seinen Landsleuten besser helfen zu können, 
folgte er 1921 einer Einladung nach Amerika, 
um dort für die „Hungerhilfe" zu werben. 
Von namhaften Organisationen unterstützt, 
hatte seine Tätigkeit beste Erfolge. Zurück- 
gekehrt, gründete er die Zeitschrift „Deut- 
sches Leben in Rußland", in der er das tra- 
gische Schicksal seiner Landsleute und die 
Gefahren des Bolschewismus schilderte. 
Außerdem gab er die Schriften „Die deutschen 
Kolonien im Wolgagebiet", „Aus tiefster Not", 
„Schicksale deutscher Kolonisten in Rußland", 
„Die Deutschen in Sowjetrußland" und „Im 
Kampf und Todesnot — Tragödie des Ruß- 
landdeutschen" heraus. 

1925 übernahm er eine Pfarrstelle in der 
Nähe von Berlin, 1934 die Leitung der Super- 
intendentur Berlin Land I. Schmerzliche Ein- 
buße erlitt seine Arbeit durch Maßnahmen 
der Regierung des Dritten Reiches, die aus 
„Staatssicherheitsgründen" seine Zeitschrift 
„Deutsches Leben in Rußland", die er über 11 
Jahre geleitet hatte, verbot, das „Zentral- 
komitee der Rußlanddeutschen" auflöste und 
dessen Vermögen beschlagnahmte, womit die 
Arbeit für die Volks- und Glaubensgenossen 
lalimgelegt war. Allerdings nahm ihn ,>ein 
seelsorgerisches Amt seit Kriegsausbruch auch 
sehr in Anspruch, 1943 wurde die Kirche sei- 
ner Pfarre durch Volltreffer vernichtet, das 
Pfarrhaus erlitt schwere Schäden. Seine Fa- 
milie wurde nach Schlesien evakuiert, er blieb 
in .seiner Gemeinde bis zum bitteren Ende, 
dem Einmarsch der Roten Armee. Ein Koffer 
war seine ganze Habe, als er in Helmstedt 
seine Familie wiederfand. Von dort aus war 
er als Pfarrer in Mariental und im Brunnen- 
tal tätig, daneben hielt er Vorträge in der 
Volkshochschule, In dieser Zeit ist auch sein 
Buch „Die Stummen reden", 400 Jahre ev,- 
luth, Kirche in Rußland, in zweiter Auflage 
erschienen. Als 1952 die im Aufbau begriffene 
Landsmannschaft der Rußlanddeutschen nach 
Männern von sachlichem Wissen und Können 
rief, sprang der damals 73jährige nochmals in 
die Bresche. In vielen von praktischer Sach- 
kenntnis getragenen und warmen Herzens ge- 
pflegten schwierigen Verhandlungen vertritt 
er heute noch die Lebensinteressen der Ruß- 
landdeutschen und steht vertretungsweise auf 
den Kanzeln der Kirchen in Dreieichenhain, 
Götzenhain und Dietzenbach, wegen seines 
lebensnahen Christentums von allen gerne ge- 
hört. In seiner häuslichen Studierstube arbei- 
tet er an seiner reichen Lebensgeschichte, 
die neben persönlichen Erinnerungen auch ein 
Lebensbild der Wolgadeutschen sein wird. 
Wahrlich das Bild eines vornehmen und vor- 
bildlichen Geistlichen, das man, wenn auch 
auf anderem Sektor, mit dem selbstlosen 
Leben eines Albert Schweitzers vergleichen 
kann. 

Mögen dem Jubilar seine geistige Frische 
und Lebendigkeit und seine immer hilfsberei- 
ten Kräfte noch recht lange erhalten bleiben! 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
ETangellsche Kirche 

Sonntag, den 25. Januar 1959 
10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 16 Uhr: Mädchenjungschar, 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag, 20.30 Uhr, Vortrag: Christliche und 
nicht mehr christliche Sekten in biblischer 
Schau 

Mittwoch, 20 Uhr: Evang. Jugend 
Freitag, 16 Uhr: Knaben jungschar 

20.30 Uhr: Spielgemeinschaft der ev. Jugend 

Neuapostoliache Kirche 
Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 19 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 
16.00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 25. Januar 1959 
10 Uhr: Gottesdienst zum Abschluß der 
Volksmissionswoche mit Feier des Hei- 
ligen Abendmahls: Pfarrer Jourdan 
(Mitwirkung des Kirchenchors) 

Montag, 20 Uhr: Posaunenchor 
20 Uhr: Ev, Jugend 

Dienstag, 20 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Donnerstag, 20 Uhr: Kirchenchor 
Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Erzhausen, RhelnstraBe 18 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Neue Jugendherberge 
Der Jugendherbergsverband macht alle An- 

strengungen, die neue Jugendherberge auf 
der Starkenburg bei Heppenheim noch in die- 
sem Sommer der Jugend übergeben zu kön- . 
nen. Nachdem der Rohbau fertig ist, ist man 
mit den Installationen und sonstigen Innen- 
arbeiten beschäftigt. Der Neubau umfaßt 
4000 Kubikmeter umbauten Raumes. Die 
neue Jugendherberge, die unmittelbar neben 
dem Starkenburgturm steht, soll 140 Betten 
bekommen. Unter dem Dach kann noch ein 
Notlager errichtet werden. Der Neubau der 
Jugendherberge kommt einem dringenden 
Bedürfnis der wandernden Jugend entgegen, 
da die Jugendherbergen größtenteils nicht 
ausreichen. Meistens sind die Jugendherber- 
gen, besonders an der Bergstraße, während 
der Haupturlaubszeit, mehr als überbelegt. 
Schon jetzt liegen bei vielen Jugendherber- 
gen Anfragen wanderlustiger Gruppen für 
ganz bestimmte Termine im Hochsommer 
vor. Bekanntlich ist es Einzelwanderem oft- 
mals schwer, ohne vorherige Amneldung un- 
terkommen zu können. 

' Daher machen sich auch die Jugendherlx-r- 
gen auf einen großen Ansturm vom Frühjahr 
bis in den Herbst hinein gefaßt. Vielfach 
fehlt es leider auch den Jugendherbergseltern 
während der Hauptsaison an Küchenpersonal. 

Ihre Vermählung zeigen an 

Erich Sdrweiger 
Erna Sdrweiger 

geb. Roszak 
Egelsbach 
Niddastraße 58 

V. 

Okarben 
Hauptstraße 66 

Kirchl. Trauung: Samstag, 24. Jan. 1959 
15 Uhr, in der ev. Kirche zu Sselsbach. 

AnzelfeR-Awialioit 
fflr Egelsbocli 
Oskar Drechsler 
MT H«ld«lb«rg«r 8fr«6* 

Sehr gut erh. weißer 
Kohlenherd 

82 X 9i5 cm, Feuerung 
links, günst abzugeb. 
Egelsb,, Taunnsstr. 3Sl 

BURNUS 
und 

mit echter Seife 

BÜRMAT 

vr 
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I>rr Club muB den Tabellenführer srhlagen! 
Vielleicht fclimgt manchem die Forderung, 

daß der 1. FC Langen sein Heimspiel am 
kommenden Sonntag gegen den Tabellenfüh- 
rer VfL Marburg gewinnen muß, etwas ver- 
messen, denn beide Vereine trennen immer- 
hin dreizehn Punkte, und der Clulb steht nur 
deshalb noch an 7. Stelle, weil die ihm un- 
mittelbar folgenden Vereine in letzter Zeit 
ebenso wenig Erfolg -hatten. Andererseits 
kann man aber auch so argumentieren: Wenn 
es der Langener Elf in der Vorrunde möglich 
war, in Marburg mit 3:1 beide Punkte zu ho- 
len, warum sollte ihr dann ein Sieg vor eige- 
nem Publikum nicht gelingen? Dabei muß 
man allerdings berücksichtigen, daß der Club 
in der ersten Begegnung wahrscheinlich von 
Mai-burg unterschätzt worden war, was dies- 
mal nicht der Fall sein wird. Außerdem er- 
wies sich die Langener Abwehr damals als 
besonders sicher und stabil und ließ sich nur 
einmal von dem gefürchteten Sturm des Ta- 
bellenführers überwinden. Betrachtet man 
dagegen die Zahl der Gegentore, die der Club 
bei seinen Niederlagen in Wiasbaden, Heu- 
senstamm und Gießen hinnehmen mußte, so 
ergibt sich daraus der Schluß, daß die Lan- 
gener Hintermannschaft, geschwächt durch 
den Ausfall der beiden verletzten Verteidiger 
Leyer und Hombach, in ihren Leistungen 
stark nachgelassen hat. Man wird auch gegen 
Marburg gezwungen sein, mit Ersatz anzutre- 
ten, wobei man nur hoffen kann, daß die ein- 
ge.setzten Abwehrspieler zum Teil besser mit 
den Platzverhältnissen zurechtkommen als in 
Heusenstamm und Gießen. 

Wie ernst die Lage allmählich für den 1. FC 
Langen wird, wenn er in den noch ausstehen- 
den sechs Heimspielen Punkte abgibt, kann 
man daran erkennen, daß der Tabellenletzte 
A.sbach bis auf fünf und die davor stehenden 
Vereine Wiesbaden, Ober-Roden, Niederrad 
und Gießen sogar bis auf drei Punkte an den 
Club herangekommen sind. 

Außer diesen Spielen auf eigenem Platz 
muß Langen zwar auch noch fünf Kämpfe 
auswärts austragen, nämlich beim FV Horas, 
der Svgg. Griesheini, Olympia Lorsch, dem 
SC Kassel und dem FV Biobrich, aber in allen 
diesen Fällen wird es für die Langener 
Mannschaft schwer sein, zu einem Erfolg zu 
kommen. 

Somit kann man also sagen, daß es für den 
Club am Sonntag gilt, alles daranzusetzen, 
den großen Gegner zu .schlagen und vor al- 
lem nicht wieder, wie in den letzten zehn 
Minuten in Gießen, die Nei"ven zu verlieren. 

EKelsbach muß um den Anschluß kämpfen 
Rot-Weiß Walldorf heißt der Heimspielgegner 

So erfolgreich die Eygelsbacher ihre Spiele 
mit Saisonbeginn in der Vorrunde abschlös- 
sen. der ihnen den zweiten Tabellenplatz ein- 
brachte, um so bitterer waren die enttäu- 
schenden Spie^usgänge mit dem Beginn der 
Rückrunde. Mit nur einem Punktgewinn bei 
fünf Spielen müssen sie sich jetzt mit dem 
vierten Tabellenplatz begnügen. Verständ- 
lich, daß das Vertrauen .auf die Mannschaft 
bei den Freunden des i-unden Leders stark 
erschüttert ist. Am kommenden Sonntag 
winkt nun den Egelsbachem die Chance, in 
ihrem Heimspiel gegen dde Rot-Weißen aus 
Walldorf durch einen doppelten Punktege- 
winn ihren verlorengegangenen dritten Ta- 
bellenplatz zurückzuerobern. Ob die Platz- 
herrenelf es in dieser Begegnung verstehen 
wird, diese einmalige Gelegenheit zu nutzen, 
hängt einzig und allein von der Spiel- und 
Einsafafreudigkeit eines jeden einzelnen ab. 
Es wäre Zeit, sich endlich eines anderen zu 
entsinnen, zumal der bisher so schwache 
Sturm durch den wieder spielberechtigten 
Christiansen (dessen Sperre abgelaufen ist) 
eine spürbare Verstärkung erfährt. Walldorf 
wird freilich alles dransetzen, ihren Vorrun- 
densieg auch in Egelsbach zu wiederholen 
und dies sollten die Egelsbacher unter allen 
Umständen zu verhindern suchen, jedoch da- 
bei das „Fairplay" als oberstes Gebot walten 
lassen. Man sollte sich diesen Kampf nicht 
entgehen lassen. Spielbeginn 14.30 Uhr, 

Reserve: Vorspiel, 

Erzhausen erwartet Münster 
Mit Münster ist am Sormtag wiederum eine 

Mannschaft in Erzhausen zu Gast, mit der 
man wegen ihrer Spielfreude und ihres Eifers 
unbedingt rechnen muß. Umso mehr heißt es 
also diesmal auf der Hut zu sein, um endlich 
auch einmal gegen diese besondei*s vor eige- 
nem Publikum recht gefürditete Mannschaft 
zu einem Ertplg zu kommen. Die Gäste, die zu 
Beginn dicer Serie hoffnungslos am Tabellen- 
ende lagen, haben sich durch zähen Eifer und 
einige mit letztem Einsatz geführte Treffen, 
die oft die Überraschung des jeweiligen Sonn- 
tags bedeuteten, wieder gut nach oben ge- 
spielt. Hoffentlich hat die Erzhäuser Mann- 
schaft das Dieburger Spiel, das für sie unter 
keinem günstigen Stern stand, überwunden, 
und wenn die Platzverhältnisse einigermaßen 
sind, wird auch die Läuferreihe, die sich bei 
glattem Boden immej* recht schwer tut, wie- 
der das von ihr gewohnte Abwehr- und Auf- 
bauspiel zeigen. Erzhausen hat seinen guten 
Tabellenplatz zu verteidigen und Münster 
wird -sich sichern wollen, um am Ende nicht 
mehr ins Gedränge zu komnrven. Sieger dieses 
Kampfes wird wohl der sein, der den größten 
Einsatz zeigt und die bessere Kondition mit- 
bringt. 

SSO erwartet Wixhausen 
Am kommenden Sonntag erwartet die SSG 

ihren gefürchte'en Gegner Wixhausen. Un- 
sere Mannschaft, die das Vorspiel in Wixhau- 
sen verdient mit 4:2 gewonnen hatte, und 
durch einen fadenscheinigen Protest der Wix- 
häuser wiederholen mußten, verlor danach 
das Spiel 2:3. 

Wird der Langener Mannschaft eine Re- 
vanche gelingen? Es wäre zu wünschen! Der 
Mannschaft viel Glück! 

GroBer Erfolg der TV-IIandballer 
Bei einem am 20. 1. in der Bundcssport- 

schule in Frankfurt durchigeführten Hallen- 
Turnier konnten die TV-Handballer einen be- 
achtenswerten Erfolg erzielen. Nachdem SG 
Egelsbach und Bieber 'l>esi0gt wurden, traten 
die Langener zum Entscheidungsspiel gegen 
TuSV Sulzbach an. Es entwickelte sich ein 
sehr flottes Spiel, das die Zuschauer hellauf 
begeisterte. Dank der besseren Kondition 
konnte Sulzbach das Spiel knapp mit 5:4 To- 
ren für sich entscheiden und wurde damit 
Tui-niersieger, während Langen den 2. Platz 
in dem spielstarken Feld belegen konnte. Der 
Erfolg ist um so höher zu bewerten, zumal 
der Endspielgegner wie auch die anderen 
teilnehmenden Vereine bis auf Egelsbach der 
Bezirksklasse angehören. 

Muß der Kraftfahrer die Scheinwerfer selbst 
kontrollieren? 

Es stellt eine Überspannung der Soi'gfalts- 
pflicht dar, von einem Kraftfahrer zu verlan- 
gen. selbst zu untersuchen, ob die Scheinwer- 
fer seines Kraftfahrzeugs den Anforderungen 
der Sti-aßenverkehrszulassungsordnung genü- 
gen. Grundsätzlich genügt er seiner Sorgfalts- 
pflicht, wenn er in regelmäßigen Zeitabstän- 
den die Scheinwerfer seines Kraftfahrzeugs 
in einer zuverlässigen Reparaturwerkstatt 
nachsehen läßt. - (Urteil des Oberlandesge- 
richts Düsseldorf v. 21. 8, 1958 — 1 Ss 506'58; 
veröffentlicht in .,\eue Juristische Wochen- 
schriff" 19.58 Seite 1985) 

Wissen Sie 
daß es im Februar am Nordpol manchmal wärmer ist als bei uns rur 
gleichen Zelt? 
Grund genug um sidi auch jetzt noch warme Sachen zu kaufen, beson- 
ders, da Sie im 

Winter - Schluß - Vericauf bei 

lVa.lleiilels 
stiönste und beste Textilwaren so günstig bekommen können, daß es 
wirklich unverantwortlidi wäre, eine soldie Gelegenheit ungenützt vor- 
übergehen zu lassen. 
So bieten wir Ihnen zum Beispiel: 
Damen-Dufflecoats 

„ Wintermäntel 
Winterkleider 

Kinder-Kleider 
Morgenröcke 

Damen-Blusen 
Röcke 
Garnituren 
NachtJiemden 

„ Unterkleider 
Herren-Sporthemden 

„ Schlafanzüge 
Büstenhalter 
Damen-Schlüpfer 

ab 
59,— 
16,50 
5,— 

18,75 
3,9S 

1*,90 
3,90 
9,90 
3,90 
7,90 
9,90 
1.— 

—.95 

Kinder-Sclilüpter 
„ NachUiemden 

Baby-Jäckchen 
Kinder-Wollmützen 
WoUhandschuhe 
Damen-Pullover 
Kinder-Pullover 
Damen-Perlonstrümpfe 
Herren-Socken 
Kinder-Strümpfe 
Kittelschürzen 
Trägerschürzen 
Kinderschürzen 
Holländer-Decken 
Frottiertücher 

ab —3« 
i,n 

—,95 
—,50 

2,75 
5,90 
5,50 
1,50 
1,50 

—,95 
6,9« 
2,95 
1,50 

24,50 
2,95 

und eine Fülle anderer Im Preis weit herabgesetzte Waren, die Sie sich 
selbst unverbindlich ansehen müssen. 
Drum nützen Sie Ihre Chance und kommen Sie ab 26. Januar 1959 zum 

Winter-Schluß-Verl(auf zu 

'Wa.llei^fels 

T«xtil und Mod« 
Langen, Bahnstraße — Ecke Karl-Marx-Straße, Tel.: 2194 

leder Flug ist ein Spiel mit dem Tod 
Der Co-Pilot drehte sich um, „Es wird das 

beste sein, wenn Sie beim Start die Augen zu- 
maciien ", sagte er, „ias erste Mal haben Sie 
nämlich bestimmt Angst." Er hätte das nicht 
zu .sagen brauchen, d',>nn die Passagiere hätten 
die Augen auch so gc'schlossen. 

In Europa würde sich niemand unter ähn- 
liclien Voraussetzungen einem Flugzeug anver- 
trauen, aber in Papua-Land auf Neuguinea 
bleibt einem gar nitfits anderes übrig, wenn 
man größere Entferaungen zurüdtlegen will. 
Straßen gibt es ni lit und Eisenbahnlinien 
auch nidit. Bleibt al; o nur das Fliegen . . . 

Die Flugplätze in jenem Lande sind nichts 
weiter als ausgerodete Streifen, Nur selten 
emmal sind sie waagerecht. Meist steigt die 
Rollbahn an. Das bedeutet beim Landen 
„gegen den Berg" eine verkürzte Bremsstrecke 
und beim Starten „mit dem Berg" ein sdinel- 
leres Abheben. 

,,Wer hier für eine Weile geflogen ist, der 
kann wirklich fliegen", sagen die Männer der 
Linie, die den Verkehr im Papua-Land auf- 
rechterhalten. So mancher Pilot, der slcäi er- 
fahren glaubte und sich für den Einsatz in 
diesem Teil Neuguineas gemeldet hatte, flog 
nur ein einziges Mal mit, um dann zu erklären, 
er hätte es sich anders überlegt. 

Tatsäclilich gibt es auf der Erde kein Land 
mit schlechteren Flugbedingungen. Das Wetter 
ist unberechenbar, die meisten Flughäfen 
liegen in kleinen Talkesseln, mit modernen 
Instrumenten wie Radar ist nichts anzufangen, 
denn man hätte doch nur laufend Hindernisse 
auf dem Bildscliirni. „Wenn Sie hier durch eine 
Wolke fliegen, dann müssen Sie genau wissen, 
was dahinter ist — ohne Radar", erklärt einer 
der. Piloten. „Wollen Sie beispielsweise in Ta- 
pini landen, dann muß es beim ersten Anflug 
klappen. Eine zweite Chance haben Sie nidit. 
Der Flugplatz liegt in einem kleinen Kessel 
nriit einem schmalen Eingang. Nidit weit 
hinter dem Ende des Landestreifens erhebt 
sich ein steiler Berg!" 

Die Pilotenausbildung ist langwierig, aber 
das läßt sich nicht umgehen. Angenommen 
werden nur erfahrene Flugzeugführer. Die 
ersten drei Monate sind mehr oder weniger 
dem Studium der Landkarten gewidmet. Nach 
Ende dieser Schulung hat der Pilot die Kon- 
turen der Berge genau im Kopf. Als nächstes 
folgen 300 Stunden Einweisungsflüge, bis der 
„Anlernling" die Strecken sozusagen im 
Schlafe kennt. Danach muß er weitere 1000 
Flugstunden absolvieren, ehe er auf die 
Menschheit losgelassen wird. Nach dieser lang- 
wierigen und kostspieligen Ausbildung kann 
ihn praktisch nichts mehr aus der Ruhe brin- 
gen. Die Luftfahrtgesellscliaft weist stolz dar- 
auf hin, daß dank dem intensiven Training 
der Prozentsatz an Unfällen äußerst gering ist. 

Jeder der Piloten hat Erlebnisse gehabt, die 
ans Abenteuerlidie grenzen. Einer von Ihnen 
hatte den Auftrag erhalten, »/on einem Außen- 
posten zwei Männer zum nächsten Hospital zu 
Iiiegen, die eine Tropenkrankheit befallen 
hatte. Sie waren geisteskrank geworden. Um 
den Transport üoernaupt zu ermögliclien, hatte 
der Arzt den beiden eine tüchtige Dose Mor- 
phium gegeben. Sie waren auch prompt einge- . 
schlafen. 

Leider war dem Arzt ein Fehler unterlaufen: 
ar hatte nicht damit fierecäinet, daß die Ma- 

schine auf ihrem Weg über hohe Hergc lliegen 
mufjte und daß die Wirkung der Droge in 
großen Höhen nachläßt. So kam es, daß der 
Flugzeugführe r beim UmEchauen während des 
Steigfluges bemerkte, daß die beiden aufwach- 
ten. Ihm blieb nichts anderes übrig, als die 
beiden mit einem Knüppel ko zu schlagen, ehe 
Pie richtig zu sich kamen. 

Amüsanter war das Erlebnis zweier anderer 
Piloten, die mit einem Hubschrauber aufstie- 
gen, um einen Landeplatz für eine reguläre 
Maschine zu suchen, die Nachschub für Oel- 
sucher absetzen sollte. Die beiden fanden ein j 
Plätzchen in der Zielgegend, Sie landeten und i 
wurden alsbald von kraushaarigen Einge- 
borenen umringt, die den seltsamen Vogel be- 
staunten. 

Es dauerte eine ganze Weile, bis die Einge- 
borenen sich davon überzeugen ließen, daß 
jener Vogel friedlich sei. Was er denn äße? 
fragten sie. „Taro", sagte einer der Piloten, 
Innerhalb weniger Minuten hatten die 
Schwarzen einige Zentner Taro-Früchte her- 
angeschleppt, Nun wollten sie aber auch sehen, 
wie der Vogel seinen Hunger stillte, und da 
wurde die Sache schon schwieriger. Die beiden 
Männer luden etwa 50 Pfund der Früchte in 
die Maschine und meinten, nun sei der Vogel 
satt, was die Spender enttäuschte. Sie hatten 
mit einem größeren Hunger gerechnet. 

In allen Kneipen Derbys 
hängt Jimmys Bild 

„Ich habe nocli nie von einer soldien Ent- 
scheidung gehört", meinte der Inhaber von 
Jimmys .Lokal', was zu deutsch ,Stammkneipe' 
iieißt, und schaute den Richtet fragend an. 
Der Richter hatte auf eine 80 Jahre alte Ver- 
ordnung zurückgegriffen und einen, wie er 
selbst sagte, „höclist ungewöhnlichen Schritt" 
unternommen. Aber wohl einen dringend not- 
wendigen, um Jimmyvor weiterem Unheil zu 
schützen. Denn Jimmy stand nicht nur zum 
zweitenmal innerhalb 24 Stunden wegen Voll- 
trunkenheit vor dem Kadi, sondern auch zum 
13. Mal in diesem Jahr und zum 40, Mal in 
seiner langjährigen Trinkerkarriere. 

Jimmy bekannte sich ohne weiteres schuldig 
und fand sich bereit, die für solche Vergehen 
übliche Geldstrafe zu zahlen. Aber diesmal 
half ihm das nichts. Der Richter war nicht nur 
seiner müde, sondern fühlte sich auch ver- 
pflichtet, Jimmy vor Jimmy zu schützen. 

Und das tat er, indem er die Polizei beauf- 
tragte, Jimmy zu fotografieren und sein Kon- 
terfei an die 415 Kneipen, Hotels, Weinhäuser 
und Klubs der Stadt Derby zu verteilen. Jeder 
Wirt muß die Entgegennahme von Jimmy's 
Bild schriftlich bestätigen und selber Strafe 
zahlen, falls er irgendwelche alkoholischen Ge- 
tränke an Jimmy verkauft. Der Polizeichef er- 
klärte dazu: „Diese Verordnung ist in meiner 
28jährigen Dienstzeit noch nie in Kraft getre- 
ten, aber sie ist zu Jimmy's Besten." 

Denn das ist das Komische: Jeder mag 
Jimmy leiden. Er scheint auch nicht mal be- 
trübt, denn, so meinte er augenzwinkernd, er 
werde viel Geld sparen. 

„Aber", so fügte er hinzu, „was geschieht, 
wenn meine Freunde mir etwas zu trinken 
bringen oder wenn ich bei Freunden trinke?" 
Die Frage bleibt offen. Aber wo immer es auch 
dazu kommt: wenn Jimmy wieder in den l>e- 
rühmten Zustand jenseits von Gut und Böse 
angetroffen wird, so bleibt ihm leider die 
Trinkerheilanstalt nicht erspart. 

jPack' noch den Fostsuck ein!" bittet der Post- 
meister den Piloten. Bald wird das Flugzeug 
bergab die Rollbahn, sprich Wiese, herunter- 
donnern. Ein gefihrlidier Start, doch die Lan- 
dung ist noch gefährlicher! Die Flieger über 
Papua-Land in Neuguinea haben neben den 
Üblichen Passagieren einen ständigen Reise- 
begleiter: der Tod. Dank einer ungewHhnlidien 
Ausbildung sind Unfälle jedoch verhältnis- 

mäßig selten. 

Wahl des Landeselternbeirats 
In einer am 20. Dezem/ber 1958 erlassenen 

Allgemeinen Anordnung zum Gesetz über die 
Miljbestimmung der Erziehungsberechtigten 
und den Landesschulbeirat vom 13. 11. 1958 
hat der Hessische Kultusminister eine Wahd- 
ordnung erlassen, die jetzt im „Staatsanzei- 
ger" veröffentlicht wurde. Darin ist bestimmt, 
daß der erste Landeselternbeirat von den 
Stadt- und Kreiselternausschüsscti gewählt 
wird. Mit der Durchführung ist der seinerzeit 
berufene Landeselternrat beauftragt, der die 
Delegierten der Stadt- und Kreiselternaus- 
schüsse zu :i 24. bis 25. Januar nach Marburg 
geladen h:.t. Wie aus der Wa'nlordnung des 
Kultusministers hervorgeht, soll dieser jetzt 
zu wählende Landeseltembeirat nur solange 
im Amte bleiben, bis die nach dem Gesetz 
vorgesehenen Schulelternbeiräte und Kreis- 
elternbeirate ordnungsgemäß gewählt sind, 
vermutlich also bis zum Begirui des neuon 
Schuljahres, 

^ ^ereäfe 
cßn kaffee^ ■fti r t0fiten 

t/T^iocca 
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Auf der Insel Male gibt es nur drei Autos 

Zu diesen Inseln fährt kein Dampfer, fliegt 
kein Flugzeug. Ihre Bewohner zählen zu den 
glücklichsten Menschen der Erde. Von Zivili- 
sulionskrankheiten haben sie noch nie etwas 
Rehört und von Weltkrisen erfahren sie in der 
Regel erst, wenn sie bereits wieder vorüber 
sind. Dieses kaum bekannte Paradies sind die 
Malediven im Indischen Ozean, Sie bestehen 
aus 17 größeren und über 2000 kleinen Koral- 
ienmseln. Auf ihnen leben Insgesamt etwa 
HO 000 Menschen, 

Herr über das Inselreich ist der Sultan AI 
Amir Mohammed Farid Did. Bis 1953 war es 
ein englisches Protektorat, doch dann wurde 
es eine selbständige Republik. Der große Tag 
der Unabhängigkeit wurde gebührend ge- 
feiert, aber dann fanden die Inselbewohner, 
daß dieser Schritt ihnen nichts gebracht hatte 
wa.<i sie nicht schon besaßen. Von einer eng- 
lischen Herrschaft hatte sowieso nicht die Rede 
sein können; denn es gab nicht einmal einen 
Gouverneur oder sonst einen Vertreter der 
brm.sihen Krone auf den Inseln. Nun aber 

Die Freitag-Moschee von Male 

I nachdem die Republik ausgerufen worden 
war, interessierte sich Indien plötzlicSi für das 
Inselreich, Kurzentschlossen flüchteten sich die 
Inselbewohner wie Küken wieder in das warme 
Nest der englischen Henne, Sie beantragten, 
wieder ein Protektorat sein zu dürfen - etwas! 
was im Zeltalter des Nationalismus der Farbi- 
gen einmalig ist. 

Der Sultan und die Regierung haben sich 
auf der Insel Maid niedergelassen. Dort kann 
man Minister stolz mit dem Fahrrad durch die 
Straßen fahren .sehen. Lediglich der Sultan 
hat ein Auto, aber beileibe keinen I^uxus- 
wagen. Außer diesem Gefährt gibt es auf der 
Insel nur noch drei Lastwagen. Verkehrspoli- 
zisten erübrigen sich dementsprechend. 

Die wenigen Weißen, die sich bisher auf 
diese Inseln verirrt haben — die einzige Ver- 
bindung mit dem indischen Festland ist ein 
altertumliches Segelschiff — sind sich einig 
darüber, daß die Malediven der Vorstellung 
vom iidischen Paradies am nächsten kommen. 
Wohin das Auge auch blickt, überall sieht man 
farbenprächtige Orchideen. Die Frauen der 
Inseln scheinen das Geheimnis der ewigen .Ju- 
gend zu kennen. Bis zu ihrem 40, Lebensjahr 
sehen sie so jung aus, daß man sie für Mäd- 
chen halten kann. 

Der Sultan ist ein gebildeter Mann. Er hat 
in Ceylon und Aegypten studiert, spricht eng- 
lisch und französisch. Ihm ist zu verdanken, 
daß 90 Prozent seiner Untertanen lesen und 
,'.threiben können. Obwohl die Inselbewohner 
moslemisch sind, werden auch die Mädchen in 
die Schule geschickt. Allerdings gehen sie erst 
abends, wenn es dunkel ist, zum Unterricht, 
denn den mo.slemischen Traditionen entspre- 
chend schiedet es sich für Mädchen und junge 
Frauen nicht, sich tagsüber in der Oeffentlich- 
keit sehen zu lassen. 

In der Hauptstadt des Inselparadieses erin- 
nert eine alte Bronzekanone an die portugie- 
sische Herrschaft, Die Portugiesen waren die 
einzigen Europäer, die die Inseln mit Gewalt 
be.setzten. Die sonst sehr friedlichen Insulaner 
fanden Fremdherrschaft nicht nach ihrem Ge- 
schmuck und brachten eines Nachts alle Por- 
tugiesen um. Seitdem hat es keine Invasion 
mehr gegeben. 

Aus irgendeinem geheimnisvollen Grunde 
wird vor den Küsten der Inseln immer wieder 
Amber angeschwemmt. Diese wachsartige 
Substanz, ein Sekret des Spermwales, ist kost- 
barer als Gold, Sie wird bei der Herstellung 
hochwertiger Parfüms als Fixativ verwendet. 

Der Nationalsport der Inselbewohner ist das 
Drachenstpigenlassen. Es ist nicht nur ein 
Spoit. sondern sogar eine Leidenschaft. Selbst 
der Postamtsvorsteher von Male huldiet ihr 
und das während der Dienstzeit. 

Vopo-Offizier geflohen. An der hessisch- 
thüringischen Zonengrenze setzte sich jetzt 
zum eisten Mal seit 1952 wieder ein Offizier 
der Volkspolizei in Zivil aus der Sowjetzone 
in die Bundesrepublik ab. 

Wintertagung der DI,« 
Im Kurhaus zu Wiesbaden fand die Winter- 

tagung der Deutschen Landwirtschafts-Ge- 
selLschaft (DLG) statt. Die DLG konnte etwa 
1500 Mitglieder und Gäste begrüßen. Neben 
zahlreichen Fachausschiißsitzungen wurde 
eine große öffentliche Vortragsveranstaltung 
durchgeführt. Sie stand unter dem Rahmen- 
thema „Die westdeutsche Landwirtschaft am 
Vorabend des Gemeinsamen Miarktes", 

Messe-Ausweis für Handwerker. Bei sämt- 
lichen KreishaHdwerkerschaften sind bereits 
Ausweise Sir die bevorstehende Frankfurter 
Frühjahrsmesse (1. bis 5. Mäi-z) erhältlich: 
ebenso für die gleichzeitig stattfindende Of- 
fenbacher Lederwarenmesse (auch in kombi- 
nierter Form). Kammer und Kreishandwer- 
kerschaften geben auch Ausweise für die von 
Ende April bis Anfang Mai stattfindende 
Deutsche Industriemesse in Hannover aus. 

Rentenzohlung btim Postamt In Langen 
Versorgu ngsrenten; 

Mittwoch, den 28. 1. 59 
Nr. 1 — 200 000 von 8 — 12 Uhr 
200 001 bis Schluß von )5 — 18 Uhr 

Angestelltenrenten (einschl. Knappschafts- o 
VBL-Renten): 
Donnerstag, den 29. 1. 59 von 8 — 14 Uhr 

Invalidenrenten: 
Freitag, den 30. 1. 59 
Nr. 1 — 2300 von 8 — 12 Uhr 
2301 — 3400 von 15 — 18 Uhr 

100 OOli—Schluß Samstag, 31.1.59 v, 8 — 12 Uhr 
Unfallrenten und Kindergeld: 

Samstag, den 31. 1. 59 von 15 — 18 Uhr 

LANOBNIH ZBimNO ~ 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich: für Unter'.ialtung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG. Langen, Darmstttdter Straße 28, Ruf MS. 
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Zugreifen ■ 
Uie RroBe Gelegenhetl 
Geld zu sparen im 

WINTER-SCHlUSS-VERKAUf 

Noch 2 Tage! 

Achtung! Auf Wunsch wieder da! 

Wegen Transport- und Emailleschäden werden ganz billig abgegeben 
1 Posten modernster 

Waschmaschinen und Wäscheschleudern 
Fabrikneue Spitzenerzeugnisse mit voller Werksgaranlie u. Kundendienst 

Auslieferung frei IHaus — Ein Zeichen unserer Leistung 
Waschmaschinen ab 100^ DM - Schleudern ab »0,— DM 

5 kg Elektro-Schleuder statt 359,— DM 248,— DM 

Die Sensation der Stuttgarter Messe: 
Düsen Waschmaschinen - Auch Kombinationen 

n/)unde'lUteAk deh. "Gectuuk Teilzahlung bis 24 Monatsraten 

Betlchflgung und Verkauf in langen: Freitag, J5. 1., 14^-18 Uhr, 
Samtlag, 24. 1., »-14 Uhr, im „Franklurter Hol" 

Egalibach: Freitag, 21. 1., 14-18 Uhr u. Samttag, 24. 1., >-14 Uhr 
im „Hettitchen Hof" 

Verk.-Insp. K. Schöiermann, Stuttgart-Zuffenhausen | 

Auf zum Kauf im 

Winter - Schluß -Verkauf 

Bude Teppicli 
sehr strapazierfähig, ca. 200/300 

Bude Teppich 
mod. Muster, ca. 200/300 cm , . 

160/240 cm , . 
Haargarn Teppich 

ca. 200/300 cm . . . 

 160/240 cm  
Haargarn Teppich 

gut Qualität, 200/300 cm  
Haargarn Teppich 

Spitzenqualität. 200/300 cm , , , , 
Wollpiüsditeppich 

170/240 cm  
Wollplüschteppich 

Persermuster, 200/300 cm . , 220,  
Bettumrandungen 

3-teilig, rot und grün  
Bettumrandungen 

3-teiUg, schöne moderne Muster . 
Bettumrandungen 

rein Haargarn  
Bettumrandungen 

Haarvelour ug,  
Bettumrandungen 

reine Wolle igg,  
Läufer 

65 cm breit ....... Meter 
Läufer 

80 cm breit Meter 
Cocosläufer 

65 cm breit Meter 
Cocosläufer 

90 cm breit ' . Meter 
Haargarn Läufer 

65 cm breit Meter 

59,50 

79,50 

49,50 

115,- 

75,- 

149,- 

195,- 

125,- 

190,- 

45,- 

65,- 

89,. 

99,- 

139,- 

4,90 

6,90 

5,90 

7,90 

7,90 

Haargarn Läufer 
90 cm breit Meter 

Bettvorlagen 
rein Haargarn . . , . Stück 7,90 

Wachstuch 
per qm  

Stuhlkissen 

Tischfolie 
gemustert Meter 

transpar. Meter 

10,90 

6,90 

4,90 

-,95 

1,50 

1,20 

Aus unserem Gardinen- 
Angebot! 

Landhaus Gardinen 
mit Spitze, 70 cm breit , , 

Landhaus Gardinen 
mit Vol., 75 cm brnt 

Meter 

Meter 

1,20 

1,50 

Landhaus Gardinen 
doppels. Spitzen, 75 cm . , Meter 

Spannstoff 
70 cm breit Meter 

Spannstoff 
110 cm breit 1,95 

Spannstoff 
150 cm breit 2,30 

Store Meterware 
200 cm hoch  Meter 

Store Meterware ^ 
215 cm hoch, reiche Borte . Meter 

Häkeltüll 
200 cm breit ..... Meter 

Häkeltüll 
240 cm breit  Meter 

Häkeltüll 
300 cm breit Meter 

Dekostoffe 
80 cm breit ijs 

Dekostoffe gemustert und uni 
120 cm breit   Meter 

Dekostoffe viele schöne Muster 
Struktur 120 cm breit . . , Meter 

Dekostoffe uni und gemustert 
120 cm breit 3,95, 3,25 

Dekostoffe 
Seiden- und Baumwoll-Ripse, 120 cm 

Küchenstoffe 
reine Baumwolle, 120 cm breit. Meter 

Damast 
schöne Muster, Rost u. grün Mtr, 4,90 

Damast-Streifen 
120 cm breit  4,90 

1,50 

-,80 

1,50 

1,80 

3,60 

4,90 

3,50 

4,90 

6,50 

1,50 

2,50 

3,90 

2,90 

5,90 

3,50 

3,90 

4.50 

Kaufhaus 

J. K. BACH 
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GELEGENHEIT! 
Emplehle einen Posten 

Stepp- u. Tagesdecken 
zu stank herabgesetzten Preisen. 

Unsere BpUfcdernreinigunKsmaschinr 
ist jeden Dienstag in Betrieb. Die 
Sachen werden morgens abgeholt 
und abends zurückgebracht. 

Federn und Inlett in allen Preislagen 
am Lager. 

K. L. Becker 
Rheinstraße 15 

Maschinenschreiner 

Baulielfer 
bei guter Bezahlung in Dauer- 
stellung gesucht. 

Wilhelm Sallwey 
Rolladenbau - Kehlleistenfabrik 
Langen, Wiesgäßchen 4 

Wir stellen ein: 

1 Elektriker 

2 Maschinenschlosser 

1 Schweißer 

1 Zimmermann 
(evtl. Rentner für stundenweise 
Beschäftigung) 

Bewerber wollen sich bitte Samstag, 
24.1.59, zwischen 10-12 Uhr vorstellen. 

DEUTSCHE SCHUHMASCHINEN Co. 
Pittlerstraße 46 

Achtung! Achtung ! 
Jetzt Bestellungen in 

Rhön-Saatkartoffeln 
Maritta, Agnes, Mittelfrühe 

aufgeben (spätestens bis 15. Februar). 
Empfehle prima TafelSpfel, Zt,r. 20,— 
Boskop, Ztr. 25,-, sowie Speisekartoffeln. 

Liefeioing frei Haus! 

GEORG HOFSASS 
Karl-Liebknecht-Straße 22 

Kraftfahrer 
für 3,5 Tonnen Ford gesucht. 
Führerschein Klasse 2 oder 3. 
Alfred Jesci-ike 
Langen, Langestraße 3 

Sdüafzitnmer 
aus Edelholz, 2 farbig mit 200 cm 
breitem Schrank 

nur DM 575,- 

Möbel-Barth 
Langen 
Dieburger Straße 14 

Tüchtige 

Akzidenzsetzer 
gutie Fachkräfte, 
für Dauerstellung gesucht. 
(5-Tage-Woche) 

Aufcust Koch OHG 
Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 134 

Sprechstundenhilfe • 

Anlernling 

für hiesige Allgemeinpraxis 
gesucht. 

Off. u. Nr. 85 

Ausverkauf von 

Anbau-Küchen 

Wir verkaufen wegen Aufgabe der Fabrikation 
eine große Anzahl 

Schleiflack- 

Anbau- 

Küchenmöbel 

in weiß und farbig 

zu Fabrikpreisen (30-35"/,, unter Ladespreis) 
ab Werk Langen, Pittlerstraße. 

Fordern Sie unser Angebot oder besuchen Sie 
unser Musterlager im Werk. 

Nutzen Sie die einmalige Gelegenheit! 

M O N Z A - Fensterbau 

GmbH. & Co., KG. — Langen, Pittlerstraße, Telefon 28.52 

früher: W. H. FENGLER GmbH., 

Texweiß 
für die weißen Perlon- 
und Wollsadhen. 
Fadidrogerien 

'&nöie 
Langen, Bahnstraße 
und Lutherplatz 

Bestattungs- 
unternehmen 
tS&rge in allen 

AuBfOhrungen 
Selbständige 
UberfObrung 
mit modernem 
Lelc&enauto 

Karl L. Daum 
rahrgaiMl (am Rath.) 

LEDERWAREN £ 
1 A N G E N 

] REISEARTIKEL 
A U G U S T . B E ■ E L • S T R A S S E 19 

Winter - Schluß - Verkauf! 

lOlk üAefüuudnm — 

mit Ackütun 7xiieiitnl 

August - Babttl • Straß* 19 
g«g«nüb«r Kl«id«rfabrik ZSmm«r 

Perlonstrümpfe ab 1,40 
Trägerschürzen ab 2,50 
Rockschürzen ab 4,90 

Sf 

Herren-Hemden ab 6,90 
Kissenhüllen ab 2,30 
Kleider ab 9,90 

Das ist nur ein Auszug aus unserem reichhaltigen W. S. V.- 
Angebot, überzeugen Sie sich selbst von der großen Auswahl 
und den einmaligen Preisen im 

Textilhaus Alfred Götz 
vorm. Kaufhaus Scdunitt 

Langen, Fahrgasse 23 

Am ivlittwochabend verschied iniolge eines Verkehrsunfalles 
mein lieber Sohn, unser guter Bruder, Neffe und Vetter 

Jürgen Waller 

im Alter von 17 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Frau Rosel Walter 
u. Töchter Rose-Marie u. Brigitte 

Langen, Turmgasse 4 

Die Beerdigung findet statt: Samstag, 24. Januar 1959, um 
14 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofes. 
Requiem: Samstag, 9.30 Uhr. 

Junge tüchtige perfekte 

(selbständig. Arbeiten) für sofort 
gesucht bei gutem Lohn. Offerten 
unter Nr. 67 a. d. Geschäftsstelle. 

Im Gebiet „Am Steinberg" 

Baugrundstück 

zwischen 400 und 600 qm gegen Bar- 
zahlung sofort zu kaufen gesucht. An- 
gebote mit Preisforderung, die ver- 
traulich behandelt werden, sind unter 
Off. Nr. 79 an die Gesch.-St. zu richten. 

Verkäuferin oder 

Verkaufshilfe 

für TexUlgeschäft per sofort gesucht. 
Zuschriften u. Off. Nr. 77 a. d. G. 

Unverbindlich 
werden die wellberohmten 
^ SINGER 

Nähmaschinen 
fOia^fOhrt Im SINGER-Ladan. 

Frankfurt am Main 
Gutleutstraße 42—44 

Ratenzahlung, Reparaturen, Nähkurse 

I Amtliche Bekanntmachungen 

Schulanfänger 1959 
Alle zur Wallschule gemeldeten Kinder 

müssen von den Erziehungsberechtigten am 
Montag, dem 2. Februar 1959, in der Zeit von 
8 bis 10 Uhr in der Wallschule, Saal 7. dem 
Schularzt vorgestellt werden. 

Buchstabe A bis K 8—9 Uhr 
Buchstabe L bis Z 9 — 10 Uhr 

Langen, den 19. Januar 1959 
Die Schulleitung der Wallschule: 

Mann, Rektor 

Amtsärztliche Untersuchung 
der Schulneulinge 

IFur für die Ludwig-Erk-Schule. Bahn- 
str iße 42, findet die amtsärztliche Unter« 
suchung der Schulneulinge statt 
am Montag, 26. Januar 1959 
von 8.00 bis 9.30 Uhr für die Knaben, 
von 9.30 bis 11.00 Uhr für die Mädchen. 

Der Schulleiter: Husar 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, 25. Januar (Septuagesimä) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Maleachi 3; 13—20 
Lieder: 242 - 205 - 218 - 401 
Im Anschluß an den Gottesdienst ist die 
Feier des Heiligen Abendmahls 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 

- Predigttext: Maleachi 3; 13—20a 
Lieder: 284 - 242 - 218 - 48 
Im Anschluß an den Gottesdienst ist die 
Feier des Heiligen Abendmahls 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

20.00 Uhr: 2. Orgelkonzert in d. Stadtkirche. 
An der Orgel: Kantor Erich Fischer 

Montag, 26. Januar: Lichtbildervortrag 
„Zwischen Mur und Erzberg (Steiermark)", 
Pfarrer Karl Neuer, Trofaiach 

Donnerstag, 29. Januar, 20 Uhr: Bibelstunde 
u. Probe des Posaunenchors im Gemeinde- 
haus 

Freitag, 30. Januar, 20 Uhr: Probe des 
Kirchenchors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr' Bibelstunde i. Gemeindehaus 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WiesenstrmBe • 
Sonntag: 9.80 Uhr: Oottesdlemt 

18.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch:: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

24./29. 1. 59 
Frau Dr. Hähke, Annastr. 2, Tel. 740 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 24. bis SO. Januar 

Apotheke am Lutherplats 

Stadt-Bflcherei, ZimmerstraBe 
Bücher-Ausgabe 

föllt morgen Samstag aus 
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lahreshauptversammlung des Turnvereins 

Leistungsmäßig stärker, zahlenmäßig größer, innerlich fester 
Am vergangenen Sonntag hielt der Turn- 

verein 1862 Langen im kleinen Saal seines 
Turnhallengebäudes seine Jahreshauptver- 
sammlung 1959 ab. Nach einem Gödenken 
der acht im Jahre 1958 verstorbenen Vereins- 
angehörigen, darunter zwei amtierenden, 
hochverdienten Vorstandsmitgliedern, erstat- 
tete der 1. Vorsitzende Hch. Helfmann den 
Jahresbericht. Es war sehr viel Erfreuliches 
zu berichten. Bei starker Selbstkritik ergab 
sich doch leistungsmäßig eine wesentliche 
Steigerung, zahlenmäßig ein weiteres An- 
wachsen; daneben ist der Verein innerlich 
fester geworden und finanziell gesund. Ne- 
ben der befriedigenden Breitenarbeit im all- 
gemeinen stand die beachtliche Leistungs- 
spitze bei den Geräteturnern und den Leicht- 
athleten. Höhepunkte gab es nahezu bei allen 
Abteilungen. Es war das große nachhaltige 
Deutsche Turnfest in München, das für den 
Verein erfolgreich war. Die erste Turnriege 
wurde des weiteren Gaubeste in der Landes- 
Wasse. Bei den l^eichtathleten wurde die Teil- 
nahme bei den Deutschen Jugendmeister- 
schaften erreicht und die Deutsche Jugend- 
meisterschaft im Hammerwerfen durch 
Eckart Cybinski war krönende Leistung in- 
tensiver Arbeit. Bei den Fechtern ging es 
stark aufwärts und sie fühlten sich kräftig 
genug, ein landesoffenes „Alte-Herren-Tur- 
nier" auszuschreiben, das jährlich abgehalten 
werden soll. Die Faustballer hatten ihren gro- 
ßen Tag mit dem Besuch der Tgd. Böckingen. 
27 Jahre dauert diese Vereinsfreundschaft 
nunmehr und zeugt damit davon, welch guter 
Geist ihr innewohnt. Der Spielmannszug bie- 
tet nach wie vor sehr gute Marschmusik, hat 
sich instrumental aber auch anderer Musik 
zugewandt und meldete Erfolge. Die Hand- 
baller allerdings sind etwas ins Hintertreffen 
gekommen, aber gegen Ende des Jahres zeich- 
neten sich Besserungen ab, die sicher auch 
Erfolg erwarten lassen. Die Abteilungsleiter 
berichteten anschließend eingehender von 
d°m Leben in ihren Abteilungen. Vielem Be- 
mühen und großem Einsatz stand erfolgrei- 
ches Wirken gegenüber. 

Besonderes Interesse wurde dem Bericht des 
1. Kassierers Götz über die Finanzen entge- 
gengebracht. Die vielen und großen Zahlen — 
aufgeschlüsselt dargeboten — ließen erken- 
nen, daß man dem Kassenwesen die nötige 
Aufmerksamkeit seitens des Vorstandes 
schenkt, was bei der Größe des Vereins und 
seinem achtbaren Besitz in Gestalt des Turn- 
hallengebäudes auch gar nicht anders denk- 
bar ist. Nachhol- und Ausbauarbeiten am Ge- 
bäude und Restfinanzierung bestimmten den 
Bericht über die Baukasse. Die Kassenprüfer 
erklärten die Kassenfühi-ungen für in Ord- 
nung. 

Bei den Neuwahlen gab es wenig Ände- 
rungen; wo sie vorgenommen wurden, dürf- 
ten es Verbesserungen sein. Die Vereinssat- 
zung war bei der Wiedergründung auf das 
Notwendigste abgestellt worden. Jetzt will 
man neu fassen und übergab die Arbeit einem 
Ausschuß. Ein vorbereitender Ausschuß für 
das „Hundertjährige Jubiläum" lenkt schon 
jetzt die Blicke auf das bald anstehende be- 
sondere Ereignis. Jetzt, wo noch eine Menge 
„Alte" leben, will man vor allem mit dem 
Geschichtlichen beginnen. Im einzelnen er- 
gaben die Wahlen folgendes: 

Vorstand : Ehrenvorsitzender: Hch. Karl 
Sehring: 1. Vorsitzender: Hch. Helfmann; 
Stellv. Vorsitzende: Gerh, Beöker und Gg. 
Kühn; 1. Kassierer: Nikolaus Götz; 2. Kas- 
sierer: Joh. Christmann; Beitragskassierer: 
Herbert Weidner; 1. Schriftführer: Herm. 
Dai-mstädter; 2. Schriftführer: Ludwig Wer- 
ner; Oberturnwart: Willi Rudert; Jugendlei- 
ter:Bruno Gotejoharm; Beisitzer: Gg. Schul- 
meyer, Karl Jung, Wilh. Görich, Zach. Brei- 
dert, Wilh. Erckmann, Hans Adler, Hildegard 
Johannis, Fritz Jo.iannis, Heinz Vinson, Peter 
Kötter (Sachwalter), Walter Eisenbach. 

Ältestenrat: Hch. Karl Sehring, Hch. 
Helfmann, Konrad Metzger, Nik. Götz, Gg. 
Thierolf, Jak. Schroth, Karl Jung, Karl Burk- 
hardt, Peter M. Werner. 

Verwaltungsausschuß : Gg. Schul- 
meyer, Joh. Christmann, Adolf Stubenvoll, 
Karl Burkhardtj, Ewald Traser, 

Veranstaltungsausschuß: Gerh. 
Becker, Friede! Breidert, Karl Jung, Peter 
Kötter, Willi Breidert, Alfred Wiemann. Dazu 
ordnen die Abteilungen je 1 Mitglied ab. 

Kassenprüfer: Hildegard Johannis, 
Karl Rath. 

Abteilungsleiter und Stellver- 
treter: Geräteturnen, Gymnastik, Kinder- 
abteilung: Willi Rudert, Zach. Breidert, Hch. 
Sehring, Hildegard Johannis, Wilh. Schäfer; 

Handball: Fritz Johannis, Heinz Schick; Fech- 
ten: Georg Schroth, Fritz Schickler; Faust- 
ball: Ludwig Erdmann, Gustav Dachtier; 
Leichtathletik: Friedrich Kamuf, Ludw. Wer- 
ner; Spielmannszug: Friedel Breidert, Erwin 
Pritsche; Frauen: Alice Bartholomä, Marianne 
Schimming. 

Zur tJberarbeitung und Neufassung der 
Vereinssatzung wurde folgender Satzungs- 
ausschuß gebildet: Hans Eichner, Gg. Kühn, 
Karl Rath, Ferd. Stork, Rudolf Görich. 

Für das 100jährige Vereinsbestehen wurde 
nachstehender vorbereitender Ausschuß ge- 
bildet: Gg. Schulmeyer, Gg. Thierolf, Hans 
Adler, Dr. E. Betzendörfer, Walter Eisenbach. 

Der Vorstand hatte 3 Anträge eingebracht. 
Sie wurden einstimmig oder mit Mehrheit 
angenommen. Man befaßte sich noch mit dem 
TV-Sportfeld im Oberlinden und hofft hier 

die im Bau begriffene, allen Ansprüchen ge- 
recht werdende, Laufbahn mit 6 Vierhundert- 
meterbahnen 1959 in Benutzung nthmen zu 
können. Organisatorisch wird der Turnverein 
bis zum 5. April eine ganz besondere Leistung 
vollbringen müssen. An diesem Tag sind 
gleich zwei Hessische Meisterschaften in Lan- 
gen. Die Meisterschaften im Kunstturnen der 
Männer und dem Turnen und der Gymnastik 
der Frauen und die Waldlaufmeisterschaften. 
Die Auslese der besten Turner und Leicht- 
athleten des Landes Hessen kommen nach 
Langen und streiten um Sieg und Meister- 
schaft. Wenn es auch unglücklich ist, daß 
beide Meisterschaften am 5. April sind, so 
dürfte doch außer Zweifel stehen, daß der 
Turnverein die Ausrichtung bestens schaffen 
wird. 

Alles in allem: die Jahreshauptversamm- 
lung nahm einen würdigen und harmonischen 
Verlauf, war aufschlußreicher Rückblick und 
brachte die Voraussetzungen für eine gedeih- 
liche weitere Zukur tt des Turnvereins 1862 
Langen. 

Orgelabend in der evang. Stadtkirche 

Am Sonntagatjend gestaltete Erich Fischer, 
Kantor der Evang. Kirchengemeinde zu Lan- 
gen und Propsteibeauftragter für Kirchen- 
musik in Starkenburg in der Stadtkirche einen 
Orgelabend mit Werken alter und neuer Mei- 
ster. Leider ließ der Besuch — der Witte- 
rungsumschlag war schuld daran — sehr zu 
wünschen übrig. Das trotzdem treue Häuflein 
der Freunde der musica sacra erlebte eine 
tief beglückende Stunde. 

Rahmen der Orgelstunde waren Präludium 
und Fuge in fis-moll und a-moll des nord- 
deutschen Altmeisters der Orgelkunst, Diet- 
rich Buxtehude (1637—1709), zu dem einst der 
junge Bach zu Fuß nach Lübeck pilgerte, um 
von ihm zu hören und zu lernen. Technisch 
einwandfrei, gut registriert und klar vorge- 
tragen, das sind die Vorzüge, die zur Inter- 
pretation dieser Werke gesagt werden müs- 
sen. Von dem 1901 in Duisburg geborenen 
Ernst Pepping spielte der Kantor drei Choral- 
vorspiele zu dem Epiphaniaschoral „Gottes 
Sohn ist kommen". Hier spürt man einen 
eigenen Stil ohne besondere Proble.tiatik im 
Sinne des Modern?n Bei Pepping, der sich 
gerade der Lehre des polyphonen Tonsatzes 
widmet, kann man deutlich Wege spüren, 
welche die Erneuerung des polyphonen Ba- 
rockstils sind. 

Zweites Werk der Moderne war die Sonate 1 
für Orgel des 1895 in Hanau geborenen Paul 
Hindemith. die neben zwei anderen Sonaten 
in den Jahren 1936/37 entstanden. Das Werk 
ist dreisätzig: Eine vielgegliederte Exposition 

— eine Fantasie — und ein Abgesang. Hinde- 
mith entwickelt gerade hier neue Melodie- 
linien, die ohne Zusammenhang mit der Melo- 
dik eines vorgelagerten Jahrhunderts von 
einer in der Gestaltung durchaus unabhängi- 
gen Phantasie geformt werden. Die Ziele die- 
ser Formung sind freies Melos, freie Rhyth- 
mik und freie Tonalität. Hieraus erbaut sich 
eine neufe Polyphonie. 

„Mein junges Leben hat ein End", über die- 
sen Choral spielte Erich Fischer Orgelvaria- 
tionen von Jan Pieters Sweelinck (1562—1621), 
eines Holländers, der als Begründer der 
Norddeutschen Orgelschule und auch der der 
Orgelfuge genannt werden darf. Seine Choral- 
variationen sind in seinem Schaffen bedeu- 
tungsvoll. Der Komponist steht im Schrvitt- 
punkt musikalisch-histprlscher Formen, her- 
kommend von den Entwicklungslinien der 
italienischen Fugenform, wie von denen der 
altenglischen Klaviermusik, den Virginalisten. 
Hier bilden sich seine Werke, noch befruch- 
tet durch die angestammte niederländische 
Kunst der Imitation. 

Kantor Fischer war den alten Meistern und 
den Komponistjen der Moderne ein gerechter 
Interpret. Die Registrierung war ausgezeich- 
net und farbenfroh. Langen besitzt in ihm 
einen Meister der Orgel, den man mit Recht 
zu den besten Vertretern dieser Kui^t zäh- 
len kann. Zwischen den Orgelvorträgen las 
Pfarrer Lauber Worte der Heiligen Schrift 
Die Kollekte, um die gebeten wurde, dient 
zur Renovierung der Stadtkirche. 

30 Jahre Sdiillersdiule Frankfurt 
Die Schillerschule in Frankfurt feiert in die- 

sen Tagen das Goldene Jubiläum. Diese erste 
Frankfurter Studienanstalt für Mädchen 
wurde auch von Langen aus besucht. 1901 
hatte der Verein „Frauenbildungs-Frauen- 
studium" in Frankfurt Kurse eingeführt, die 
aufs Abitur vorbereiteten. 1908 übernahm die 
Stadt Frankfurt diese Kurse und mit einem 
Lyzeum vereint. 1910 fand die erste Reife- 
prüfung in der eigenen Anstalt statt. Von 
allen Schulen des Rhein-Main-Gebietes waren 
damals die Schüleriimen dieser Studien- 
anstalt gekommen, für die ein sehr großes 
Bedürfnis bestanden hatte: Weit und breit 
war es für junge Damen kaum möglich ge- 
wesen, das Abitur zu machen. 

1914 wurde das erste „preußische pädago- 
gische Seminar zur Ausbildung von Frauen 
für das „Höhere Lehramt" an die Frankfurter 
Schillerschule verlegt. Der damalige, erst« 
Direktor Dr. Klaudius Bojunga, hatte einen 

I Leitspruch für seine Lehrer und Lehrerinnen, 
I den man sich heute noch an allen Schulen 
j wünscht: „Unterricht^en Sie, was Sie wollen 

und wie Sie wollen, aber eines dürfen Sie 
nicht: langweilig sein, und für eines müssen 
Sie sorgen: daß Ihr Unterricht den Kindern 
Gewinn und Freude bringt". 

Jetzt ist seit 1954 Dr. Else Strasburger 
Direktorin der Schule, die im vorigen Dezem- 
ber einen Neubau bezog und aus der im Ver- 
laufe der Jahrzehnte viele, viele Damen her- 
vorgegangen sind, die hervorragende Stellen 
innehaben. Viele wurden Lehrerinnen, stu- 
dierten Jura, widmeten sich vor slleni auch 
sozialen Aufgaben im Staat. hh. 

Minister nimmt Abschied 
In der kommenden Woche stattet der schei- 

dende hessische Kultusminister der Stadt 
Darmstadt noch eimnal einen Besuch ab, imi 
sich zu verabschieden. Er besichtigt Teile des 

Landesinuseums. Der Magistrat gibt ihm einen 
Abschiedsempfang. 

Jetzt ist Faschingssaison 
Der Rosenmontagszug in Mainz soll im elf- 

mal elften Jahr der Mainzer Fastnacht beson- 
ders prächtig und originell sein. 36 Musik- 
kapellen mit 600 Musikern, einige Hundert 
Gardisten zu Fuß und zu Pferd und prächtige 
Wagen rrüt den närrischen Korrütees werden 
den Zug begleiten, der über sechs Kilometer 
lang sein wird. In einer prunkvollen Staats- 
karosse wird Prinzessin Ilsemarie und Prinz 
Hans durch die Straßen fahren. 30 Wagen u. 
Gruppen sind im Zuge verteilt. - Selbstver- 
ständlich berichten Hörfunk und Fernsehfunk 
vom Rosenmontagszug in Mainz. 

Der Seligenstädter Fasching, im Volksmund 
als „Schlumberland-Fastnacht" bekarmt, kann 
auf ein 400jähriges Bestehen zurückblicken. 
Ausschnitte aus der Jubiläumssitzung werden 
im Februar im Femsehen übertragen. 

Am Geburtstag vom Tode ereilt. Eine der 
ältesten Einwohnerinnen von Darmstadt, 
Witwe Rosalie Bredebusch, sollte ihren 95. Ge- 
burtstag nicht überleben. Die Greisin regte 
sich derart auf, daß sie noch am gleichen Tage 
starb. Frau Bredebusch war eine geborene 
Münchnerin. 

Winter . . . 
Schau hinaus, wie der Wtinter lacht, 
die weite Welt in glitzernder Pracht, 
die ganze Flur im schneeweißen Kleide, 
die Eng'lein könnten es sehen mit Neide, 
wir Beide allein, der Schnee vor den Toren 
und der Weg zu uns, verweht und verloren! 

if- 
Diese Zeilen standen im Jahre 1900 in der 

Darmstädter Zeitung. Ein Leser schickte sie 
uns zu. 

EIN !S£ick ZURÜCK 
Vor 60 Jahren 

Dir. Turngesellschaft Langen begann schon 
im Januar 1899 mit den Vorbereitungen für 
ihre Fahnenweihe, die für den 4. Juni an- 
ge.setzt war. Vor allem wurde eine Aufforde- 
rung an die Jungfrauen Langens gerichtet, 
als „Festdamen" mitzuwiricen. 

Der Geflügelzuchtverein Langen schloß sich 
im Jahre 1899 dem Starkenburger Geflügel- 
züchterverein als korporatives Mitglied an. Im 
Anschluß daran richtete der Provinzialver- 
ein in Langen zwei Zuchtstationen (Stamm- 
zuchten) ein, und zwar eine für rebhuhnfar- 
bige Italiener bei Korstwart Schneider und 
eine für die damals weitverbreiteten Ayles- 
bury-Enten bei Müller Krämer. 

Die Viehversicherungsanstalt Langen wählte 
in der Generalversammlung vom 8. Januar 
Johann Wilhelm Bertz, Fahrgasse, erneut zum 
Vorsitzenden. Friedrich Bärenz 1., Obcrgas.se, 
und Georg Adam Werner, Vierhäusergasse, 
wurden zu weiteren Vorstandsmitgliedern 
bestellt. 

Volksvorlesungen. Der Ausschuß für Volks- 
vorlesungen, der sich aus Bürgermeister 
Metzger, Rektor Eisenhardt. Rektor Dr. Schüz 
und Pfarrer Wahl zusammensetzte, war um 
die Jahrhundertwende sehr tätig. Im Jahre 
1899 wurde die Reihe der Vorlesungen am 
Sonntag, dem 22. Januar, durch einen Vor- 
trag von Dr. Fürst über öffentliche Gesund- 
heit.spflege eröffnet. 250 Personen waren an- 
wesend. 

Die evangelische Kirche erhielt Anfang 1899 
eine Dampfkesselanlage Während der Bauar- 
beiten mußte an zwei Sonntagen im Januar 
der Gottesdienst in der Kirche ausfallen. Erst 
am 5. Februar konnte die Anlage in Betrieb 
genommen werden. 

Die Fastnacht wurde im Jahre 1899 aus- 
giebig von den Vereinen gefeiert Überall bil- 
deten sich „Närrische Comitees oder Ministe- 
rien". Eingeladen wurden „alle Narren und 
Närrinnen und solche, die es noch werden 
wollen". In den meisten Vereinen und Loka- 
len fanden Kappensitzungen und Mask en- 
bälle mit Prämiierungen der schönsten Mas- 
ken statt. Insbesondere waren es damals der 
Turnverein und die „Eintracht", die mit Mas- 
kenbällen und Kappensitzungen hervortraten. 
Der Anfang der Veranstaltungen war immer 
auf die Zeit „Bis es e bißche dunkel geworrn 
iß" festgesetzt. „Alte Weiber, die bloß emal 
gucke wolle", brauchten nur 5 Pfg. Eintritt 
zu zahlen. Fastnacht war am 15. Februar. Die 
Egelsbacher Feuerwehr veranstaltete nech- 
mittags einen Maskenzug durch die Ortsstra- 
ßen. Der Fastnachtssonntag war aber sehr 
stürmisch. Es gab sogar ein Wintergewitter. 
In Egelsbach wurde durch den Sturm das 
Dach des Stationsgebäudes beschädigt., Be- 
sonders schlimm wurde die Bergstraße mit- 
genommen. In der Gemarkung Häh.ilein wur- 
den rwölf dicke Pappeln umgeworfen. Auch 
wurden viele Nußbäume — an der Bergstraße 
gab es früher eine regelrechte Nußbaumallee 
— entwurzelt. Durch Zerreißen der Telefon- 
drähte war der Fernsprechverkehr unterbro- 
chen. 

Saaleinweihung. Am Samstag, dem 12. Fe- 
bruar, wurde der neuerbaute Saal des Gast- 
haxises „Zur Krone" in Egelsbach (Besitzer 
Heinrich Knöß) mit einer Tanzmusik ein- 
geweiht. 

Nächtliche Sicherheit. Sehr besorgt war der 
Stadtrat von Langen um die nächtliche Si- 
cherheit. In einer nichtöffentlichen Sitzung 
beschloß er Mitte Februar 1899, die Zahl der 
Nachtwächter von vier auf sechs zu erhöhen. 
Auch wurde eine Erhöhung ihres Gehalts vor- 
genommen. 

Vor 50 Jahren 
Theateraufführungen waren vor 50 Jahren 

für die Vereine eine Selbstverständlichkeit, 
So führte der „Turnverein 1862" am 10. Ja- 
nuar 1909 in der „Frankfurter Bierhalle" die 
Posse mit Gesang in drei Abteilungen, ..Ro- 
bert und Bertram" oder „Die lustigen Vaga- 
bunden" aijf. Mit 40 Pfg. Eintritt pro Person 
kam man damals aus. Hättp man nicht ge- 
wußt, so hieß es später in einem Bericht dar- 
über, daß man es bei den Mitwirkenden mit 
Dilettanten zu tun hätte, hätten sicherlich 
viele geglaxibt, „in natura die Episode erleben 
zu müssen". - Acht Tage später führte der 
Turnverein „Vorwärts" das Schauspiel „Hu- 
bertus" von Robert Overberg auf, eine Jäger- 
und Wilddiebsgeschichte. In den Hauptrollen 

I saih man Lina Metzger, Eduard Dietzel (Wild- 
I dieb), Christoph Werner und Jakob Heltaann. 
j Die geschmackvolle Bühne und die echte Gar- 

derobe trugen viel zum Gelingen bei. Nur 
„verstehen wir nicht", so hieß es in der Be- 
richterstattung, „wie manche Besucher bei 
einem solchen ernsten Stück ihre Lachmus- 
keln in Bewegung setzen können. Man sollte 
sich doch etwas tiefer in den Inhalt des Stük- 
kes denken." 

Ihre Kochkunst und MAGGI KLARE FLEISCHSUPPE 

zaubern die feinsten Gerichte auf den Tisch 

Sdiün beim ersten Löfiel schmedcen Sie den krafligen. her^haflen 
i-'leisdige&chmadc von MACCl Klarer Fleischsuppe. Oberaeugea 
Sie sidi selbst! Probieren ^e MACCI Klare Reischaiippe als 
hcrzhafle Grundlage für Ihre Suppen. Gemüse und Einlopf- 
geridite. Alle werden finden > Ihre Kodikunst und MACCI Klare 
Fleisdisuppe zaubern die (eintten Geridile auf den Tlsdi. 
Heute zum Beispiel ein ledteres Einlopfgeriditt 
..MACCl Klare Fleischsuppe als Porree-Lüntopf n»it Reis.' Für 
4 Personen 500g kleingesdinittenen. gewasdienen Porree in 40g 
Butler andünsten, mit I Liter fertig zubereiteter MACCl Klarer 
rieisdisuppe aufgießen t 250g Reis zugeben und 20 Minuten 
garen lassen. Mit Salz absdimedien urKl grünen Salat dazu reidien 

...in der Packung mit dem weißen Rindskopf 
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Kein mausgraues, trauriges c£twas 

Den Mitmenschen einen wohlgefälligen Blick entlocken • Männer sehen das Ganze 

Als ganz junges Mädchen besaß ich ein in 
meinen Augen berückend aussehendes veil- 
chenblaues Kleid — wenn ich mich recht er- 
innere wie es gemacht war: mit glockig 
Bchwingendem Rock und kurzer Schößchen- 
jacke. Ich trug es stolz spazieren, und eine 
Tagebuch-Eintragung von damals lautet: 
„Heute mit dem neuen Kleid ausgegangen 
und manch wohlgefällige Blicke aufgefangen." 

Diese sich selbst so naiv und unumwunden 
eingestandene Freude am Gefallen könnte 
fast schamlos wirken — ist sie es wirklich? 
Warum in aller Welt sollten wir eigentlich 
nicht gefallen wollen? Was ist schlecht daran? 
Verdirbt es unsern Charakter? Ich behaupte 
nein. Da wir nun einmal nicht auf einer ein- 
samen Insel leben, ist es wahrhaftig besser 
und unserem Seelenheil nicht abträglich, wenn 
wir den Augen unserer Mitmenschen einen 
wohlgefälligen Blick entlocken können. Es ist 
eine Kunst wie eine andere. 

Lange Kleider, enge Kleider, weite Kleider, 
kurze Kleider — was geht es mich an? Ist 
es denn wirklich so wichtig? — Ach, meine 
Lieben, ich bin nicht so dumm zu denken, das 
Weltgeschehen und die Seligkeit der Menschen 
hänge davon ab, wie wir uns kleiden. Auch 
|die Kulturgeschichte der Mode nötigt mir kein 
großes Interesse ab. 

Xus NO RV/EGEN MITGEBRACHT: 

Aber der Augenblick! Der berühmte Augen- 
blick, der so oft entscheidet. — Sagt eine Frau: 
Die Mode interessiert mich nicht, so können 
wir die kühnsten Wetten abschließen — diese 
Frau ist keine Liebende! Und was ist sie schon, 
wenn sie nicht liebt? Ein mausgraues, trau- 
riges Etwas, niemandem zu Leid, aber auch 
niemandem zur Freud. Laßt uns noch einmal 
aufrichtig sein, wir wissen es insgesamt ja 
alle — jede Schleife, jede Farbe, jede Locke 
ist wichtig im Augenblick, wo die Frau sich 
bewußt ist, werben zu wollen. Denn Liebe 
will werben, nicht zwingen, und werben kann 
sie auf vielerlei Art. Nicht zuletzt — o nicht 
zuletzt durch die Süße und Harmonie der 
äußeren Erscheinung. 

Welche Frau wüßte das nicht. Und weil sie 
es weiß, lügt sie ganz bewußt, wenn sie be- 
hauptet, sich nicht für den Mann, sondern für 
andere Frauen oder — größte aller Lügen — 
für sich selbst schön zu machen. Wohl ist man 
immer wieder versucht, ihr — sieht man eine 
von ihnen stundenlang vor dem Spiegel ver- 
weilen — eigensüchtige, narzißhafte Eigen- 
schaften zuzusprechen. Doch vergißt man, daß 
dieses Wesen wohl sein eigenes Spiegelbild 
betrachtet, es dabei aber fortwährend mit dem 
Bilde eines Mannes oder auch mehrerer — 
meinetwegen sogar unbekannter — Männer 
identifiziert. Deutlicher ausgedrückt; sie sieht 
wohl sich selbst, aber gleichzeitig sieht sie sich, 
wie sie vom Manne gesehen werden möchte. 

^J-isch -'^u}fhinß 

i Ein Suppenteller geschabter Fische, ein Eß- 
löffel Kartoffelmehl, '/s Liter frische Milch, 
ein Eßlöffel Mehl, 30 g Salz, 'It Liter Rahm, 
eine Prise Muskat. Wir können für den Pud- 
ding Kolje, Kolfisch oder Katzenfisch nehmen. 
Der Fisch wird geschabt, mit Salz gestoßen, 
durch ein Sieb gestrichen und mit dem Mehl 
verrührt. Dann wird nach und nach die kalte, 
gekochte Milch und der Rahm dazugegossen. 
Wenn die Mischung glatt ist (wie Kaugummi), 
wird noch mit Muskat gewürzt. Dann legt man 
eine Kugel ins kochende Wasser, um zu pro- 
bieren, ob der Pudding zusammenhält oder 
zerfällt. 

Eine Puddingform wird gut eingefettet und 
die ganze Mischung wird im Wasserbad eine 
Stunde gekocht. Der Pudding kann mit 
weifler Sauce, die mit Crevetten oder Köpern 
gemischt ist, serviert werden. 

Deshalb nur kann Mode als Ausdrucksform 
ihre ewige Rolle spielen. Deshalb redet nicht 
nur jede Frau, sondern fast ebensosehr jeder 
Mann von der aufregenden neuen Linie. Des- 
halb betrachten alle Männer, denen Frauen 
überhaupt etwas bedeuten, mit sichtlichem 
Interesse die eigentlich nur für die Weiblich- 
keit bestimmten Modeblätter. Nur — wie be- 
trachten sie sie? 

• 
Sie sehen — ich hab' es oft erprobt — das 

Ganze! Sie sehen die Lieblichkeit, die Harmo- 
nie, sie sehen die wahrhaft schöne Linie, den 
kühnen Schwung eines Hutes; ihre romanti- 
sche Sehnsucht haftet nicht nur an einer sü- 
ßen Wangenlinie, sondern auch an einem 
graziös bekleideten Fuß, an einem gleitenden, 
Geheimnis verratenden Kleid ... 

Warum, ach warum achten die Frauen so we- 
nig auf diese Anzeidien! Warum sind sie oft 
so wenig schlangenklug? — Kein Rezept zum 
Glücäclichsein. Aber trotzdem so wichtig. 

Modell: Qehringer 4 GUipp fürten 
Eine breite schwarze schleif engeschmückte Samtblende ziert den breiten Volant des Tanz- 
kleides. Mit Samt ist auch der Volant gefüttert, loas beim Tanzen besonders hübsch aussieht 

Wir tragen und tanzen Calypso 

Temperamentvolle Träume aus Tüll und Spitzen • Tanz und Mode Hand in Hand 

In^] mer ein ^-w^triekzeug auf der Nadel 

Ein solider Stützpfeiler friedlichen Familienglücks • Von Babette Stiller 

Ich habe nicht viel mit Zahlen im Sinn. 
Aber manchmal haben sie etwas Bezwingen- 
des, und das Ergebnis ihrer Beziehungen zu- 
einander wirkt wie ein mahnender Zeigefin- 
ger in der gedankenlos und unbedacht hin- 
genommenen Zeitentwicklung. 

Kürzlich las ich irgendwo, daß Statistiken 
kundgetan hätten, in Paris würde viel mehr 
gestrickt, als bei uns, und die Amerikanerin- 
nen seien viel stricScfreudiger als wir. 

„Ach nein", möcäite man sagen, „das hattest 
du gar nicht gedacht" und die etwas wunder- 
liche Kunde mit einem Achselzucken hinter 
sich werfen in den Papierkorb des Vergessens. 

Diese Oberflächlichkeit im allgemeinen 
Strom der Mechanisierung, der Technisierung 
und Gleichmachung sind wohl die Ursache 
für die bedenkliche Passivität im kleinen frau- 
lich-schöpferischen Bereich, der so viel mehr 
ist, als nur ein guter Nährboden für sachliche 

und praktische 
Werte. Er ist ein 
Quell entspan- 
nender Sdiaf- 
fensfreude und 
ruhiger Zufrie- 
denheit, die sich 
in früheren Jah- 
ren als sehr so- 
lide Stützpfeiler 
friedlichen Fa- 
milienglücks er- 
wiesen haben. 

Mir tun alle Frauen leid, die sich um die.'i 
Vergnügen bringen und gar nicht wissen, wie- 
viel farbiger und fröhlicher das Buch ihrer 
Familienge-schichte au.ssähe durch die kleinen 
Werke ihrer Hände. Angefangen von den er- 
sten zartfarbigen Baumwolljäckchen und -hös- 
chen für das erste Baby, in die so viel Liebe 
und mütterliche Vorfreude mithineingestrickt 
wurden, daß sie nur noch durch die Haltbar- 
keit der süßen Sächelchen übertroffen werden 
konnte. Das dritte Baby sah darin genau noch 
so goldig und adrett aus wie die Erstausgabe 
— womit ein weiterer Beweis für den Werl 
des Strickens erbracht wäre, ee lohnt sich 
' Und glauben Sie, daß gerade die Amerika- 
nerinnen zum Selhst-Handarbeiten zurückge- 
kehrt wären, wenn dies nicht so große prak- 
tische Vorzüge hätte? Alle aus Baumwoll- 
stridcgarn verfertigte Säuglings- und Klein- 
kiodkleidung ist absolut kochfest, d. h. sie 
Huft nicht ein und filzt nicht, ist nach der 
Wische völlig steril, so daß die Mutter keine 
Angst zu haben braucht, wenn ihr Jüngste.s 
den Annelzipfel in den Mund steckt. 

Ein großer Prozentsatz der nichtstrickenden 
Frauen begründet — das ist auch statistisch 
erwiesen — die Ablehnung mit Mangel an 
Zeit. Das scheint mir eine völlige Verkennung 
der Sache zu sein. Stricken für die Familie 
oder auch für sich selbst ist keine Arbeit, es 

ist ein Vergnügen in des Wortes ursprüng- 
licher Bedeutung und dazu noch eines ohne 
den faden Nachgeschmack, der den Begriff 
heute fast immer seines heiteren Charmes be- 
raubt. Stricicen ist auch kein abendfüllendes 
Programm, man kann das Hörspiel hören, das 
einen so interessiert oder das Konzert, auf das 
man sich scdion ein paar Tage laut Radio- 
programm freut und man kann den Sorgen 
und Nöten der Kinder die nötige Aufmerk- 
samkeit dabei schenken. 

Idi habe einen lebhaften Haushalt, Mann 
und Kinder, bin berufstätig und ... habe im- 
mer ein Strickzeug auf der Nadel — zur Ent- 
spannung und zu meiner eigenen und der an- 
deren Freude. 

Es mag etwas ungewöhnlich klingen, wenn 
man nach einem Modetanz den Stil eines fest- 
lich-eleganten Kleides benennt. Aber dennoch 
ist es durchaus nichts I Neues, daß Tanz und 
Mode aufeinander abgestimmt werden. Kön- 
nen wir uns nicht auch sofort unter einem 
„Walzerkleid" etwas ganz bestimmtes vorstel- 
len? Wir wissen genau, daß es weit, schwin- 
gend, graziös und duftig ist. 

Unsere heutige Tanzmode favorisiert stark 
die südamerikanischen Tanzrhythmen, bei 
denen Samba, Mambo, Rumba einander ab- 
lösen. Im Augenblicii ist der zündende Ca- 
lypso en vogue, und spanisch exotisch ist auch 
die Mode inspiriert, die nach ihm den Namen 
erhalten hat. 

Typisch für sie ist vor allem die tiefe Taille 
zu einem hübschen schlanken Oberteil, das der 
Figur folgt, ohne sie jedoch prall zu umschlie- 
ßen, Man verwendet als Stoff glänzende Seide 
oder glitzernden Brokat, damit der Körper 
schlangenhaft biegsam erscheint. Der grazile 
Rock jedoch soll weit vom Körper abstehen. 
Er setzt sich aus vielen übereinandergrup- 
pierten Volants zusammen, wie wir sie bei 
den kleidsamen Trachten der Spanierinnen 
kennen. Sie sollen terrassenförmig abstehen 
und im Calypsotakt temperamentvoll mitwir- 

NASCHEN — BEKÖMMLICHER UND GESÜNDER 

Nur -3 onbons — das ist nicht gut! 

Beim täglichen Einkauf im Lebensmittelge- 
schäft fällt auf, daß Kinder, die von ihren 
Müttern geschickt werden, in eigerunächtiger 
Weise den Rechnungsbetrag aufrunden, d. h. 
restliche Pfennige sich nicht herausgeben las- 
sen, sondern in irgendwelche Leckereien „uni- 
setzen". Um die Erlaubnis befragt, ist die 
Entrüstung der kleinen Käufer meistens so 
ehrlich, daß man von der Selbstverständlich- 
keit ihres Tuns überzeugt ist. Mütter schei- 
nen also den Botenlohn für Süßigkeiten bei 
jedem Einkauf von vornherein mit emzukal- 
kulieren. 

Genauso oft kommen Schulmädel und -hü- 
ben vom Schulweg oder vom Spiel auf der 
Straße in den Laden, um das, wie es scheint, 
auch bei kleineren Kindern schon in erstaun- 
licher Höhe verfügbare Taschengeld zu ver- 
naschen. .Das geht türaus, türein — manchmal 
kommen im Laufe weniger Stunden die glei- 
chen Kinder mehrere Male, und verlangen 
Bonbons, Dauerlutscher, Negerküsse oder La- 
kritze. 

Gewiß, das haben wir auch getan, aber nicht 
in dem Maße, in dem heute Kinder erstens 
über Geld verfügen und zweitens dieses Geld 
auch bedenkenlos ausgeben, anstatt es ihrer 
Sparbüchse zuzuführen oder sich nützlicnere 
lind beständigere Werte damit zu verscha.'fen 
ils Bonbons und billige Schokolade — nicht 
in einem Maße, in dem es sicherlich auch 
pädagogisch bestreitbar ist, wenn man seiner. 
Kindern die Achtung vor dem Wert des Gel- 
des und die Fähigkeit, im späteren Leben 
haushalten zu können, beibringen will. Und 
was die Fülle der zwischendurch genossenen 
Süßigkeiten angeht, die den Appetit für die 
Hauptmahlzeiten wegnehmen: so ist sie ganz 
bestimmt nicht gesund. 

Wie in so vielen anderen Fällen ist es mit 
dem bloßen Verbieten hier nicht getan. Besser 
ist es, auf dem Umweg über eine erlaubte 
zwischenzeitliche Schleckerei die Kinder zu 
vernünftigerem Geldausgeben und bekömm- 
licherem Naschen zu erziehen. 

Die Banane eignet sich hierzu vorzüglich. 
Sie ist einzeln ebenso rasch und billig gekauft 
wie die Tüte Bonbons. Sie enthält alle dem 
Kinde notwendigen Nährstoffe, ist leicht ver- 
daulich und ihres süßen Geschmacks wegen 
bei Kindern beliebt. Für alle, die zwischen 
den Hauptmahlzeiten um Süßes quälen, ist sie 
besser als Bonbons, die den Zähnen schaden 
k.^nnen. « 

Manchmal sind ja sogar kleine nährende 
Häppchen zwischendurch ärztlicherweise emp- 
fohlen, .um auch ein schlechtessendes Kind 
ausreichend zu versorgen und kräftigend zu 
beköstigen. Gerade in einem solchen Fall ist 
das Bananenbrot beliebt, das aus Bananen- 
scheiben auf Schwarzbrot besteht — oder in 
Scheiben geschnittene Bananen jeweils mit 
einem Schnittchen Bitterschokolade oder einer 
Nuß belegt. 

• 
Solche kleinen Brötchen eignen sich vorzüg- 

lich als Imbiß, nach dem spielende Kinder am 
Nachmittag verlangen. Sie belasten und blä- 
hen nicht wie Kuchen und Brot, sie sättigen 
rasch und nähren vollwertig. Denn die Ba- 
nane ist ein Reinkonzentrat aller unentbehr- 
lichen Grundstoffe der Ernährung. Deswegen 
ist audi die Abendmahlzeit des Kindes dann 
besonders bekömmlich, wenn sie die Banane 
in Müsli, Milchshake oder schaumig gerührt 
und mit Ei (Eigelb und Eiweiß getrennt schl:i- 
gen) verquirlt mit einbczicht. 

beln. Die Röcke bedecken nur eben das Knie, 
sie sind also recht kurz. 

Überflüssig zu betonen, daß man im ele- 
ganten Calypsokleid natürlich auch ebenso 
dekorativ Foxtrott oder Englischen Walzer 
tanzen kann. 

Als Material für das modische Calypsokleid 
verwendet man beim Rock zarten, duftigen 
Seidenstoff, Tüll, Organza oder Seidenspitze, 
während das Oberteil, das sich ja bis auf die 
Hüfte, oder bei sehr schlanken Figuren gern 
noch tiefer ziehen darf, aus etwas schwere- 
rem Material bestehen sollte. Zur Erhöhung 
der Eleganz tragen noch Stickereien mit Per- 
len, feiner Seidenkordel oder Pailetten bei. 

MODE IM BILD: 

Halsferne /fragen 

Die Mode bevorzugt in dieser Saison 
großzügige Linien und liebevoll ausge- 
arbeitete Details. Besonders viele For- 
men hat sie sich bei den Kragen ein- 
fallen lassen. Die Grundtendenz ist im- 
mer noch halsfern, aber sie erscheint in 
zahlreichen Varianten stets neu. 
Da gibt es an flauschigen Kleidern oder 
winterlichen Mänteln den legeren Um- 
schlagkragen, der im Nacken nahtlos in 
den Blousonrücken übergeht. Man sieht 
hohe Pelzkragen, die bis zu den Ohren 
reichen und Schalkragen aus seidigen 
Fellen, die einen hohen, flachen Aus- 
schnitt umschmeicheln, und sich jeder- 
zeit abnehmen lassen. 

Zeichnung: Kowalski 

.\n Tageskleidern dominieren halsferne 
Börtchen oder schmale Rollkragen, mit 
Schleifen, Knöpfen oder Laschen besetzt. 
Bei den festlichen Kleidein wird der 
halsferne Kragen gern zum ausgewach- 
.senen Dekollete. Cocktailkleider aus 
Brokat lieben den V-förmigen oder ova- 
len Ausschnitt, weil er dem Material so 
sehr , entspricht. Seidige Kleidchen 
schmücken sich mit Falbeln, Volants 
und Spitzen, was oft auch bei strenge 
Samtroben wegen des Gegensatzes sei- 
reizvoll aussieht. 
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Damen Perlon Strümpfe ^ 
nur 1. Wahl, Modefarben I»«IU 

Laschenhausschuhe 
Kamelh^rstoff mit der unverwüst- O 
liehen Schalensohle, Größe 36-46 . . . ä»#W 

Damen Winter Hausschuhe 
schöne Modelle, beste Ausführung . . OtVll 

Damen Winter Slipper „ 
schw. Box, warm gefüttert . . . nur / »yU 

Ballerina Slipper _ 
natur Wildleder, sehr preiswert . ... I »TU 

Teenager Slipper ^ q« 
natur Wildleder. Pariser Modell . . . #»#11 

Damen Slipper 
schw. Perlrind, besonders günstig . . . II»#V 

Damen Pumps 
in Lack, schw. Samtleder, rot u. blau Box, QA 
mit engl. Absatz, beste Markenfabrikate IA»#W 

Damen Pumps 
schw. Box mit Block-Absatz. AA 
ein Schlager in Preis und Qualität . . I"*»#U 

Elegante Damen Pumps 
feines schw. Schrumpfleder und 
natur Wildleder, LXV-Absatz, 40 QA 
Modelle für hohe Ansprüche IO»#w 

Damen Sport Halbschuhe .jj 
braun Box mit Ledersohlen IO»#w 

Modisdie Damen Sporty q- 
geschmackvolle Modelle I"*»# W 

QUALITÄT 

iucm kieCnjßn (pJtels, fM 

(edm dje^6 tin m/tJUm uß-eiJ^ 

im 

Winter-Schluß-Verkauf 

Damen Wmter Stiefel 
sahara Ecrase, Transp.-Sohle, |Q AA 
ital. Modell I#»#U 

Damen Winter Stiefel 
schw. Box, mit Einlagen u. Block-Abs.,OT AA 
feine Rahmenarbeit »w»#U 

Mod. orthop. Damenschuh 
grau Box Schnür, niedr. LXV-Absatz, CA 
eine Sonderleistung Al»«>U 

Vollorthopädisch 
ein eleganter Halbschuh QT AA 
in schw. Boxcalf A*>»#U 

Herren Slipper 
schw. Boxcalf mit weiß, 
reine Lederausführung, enorm billig . . 

Gummi Berufsstiefel 
gute Qualität, einmalig im Preis 

9.90 

\0»90 

Herren Slipper 
schw. und braun Box, Ledersohlen, 4M AA 
jetizt zugreifen IO»#U 

Herren Halbschuhe 
br. Ecras6 mit Transp.- und Ledersohlen <|Q AA 
ital. Modell lO»#!! 

Herren Halbschuhe 
grau Ecrase, reine Lederausführung . . I#»#U 

Herren Sport Halbschuhe 
schw. und braun Box, Porolaufsohlen, AA AA 
äußerst strapazierfähig ZA»#U 

Herren Halbschuhe 
schw. Box mit Ledersohlen, Ayl AA 
für den eleganten Herrn &4»#V 

Kinder Hausschuhe 
Kamelhaar Ohren, Größe 20-22 . . . 

Kamelh. Schnallenstiefel 
mit Schalensohle, einmalig im Preis, 
Größe 29-35   

Kinder Stiefel 
braun Box mit Porosohlen, Größe 23-26 

Kinder Halbschuhe 
braun Box, Porosohlen, beste Paßform, 
Größe 31-35 14,90, Größe 27-30 . . . 

Kinder Schlupfstiefel 
weiß Ecrase, Porosohlen, warm gefüttert, 
Größe 31-32 14,90, Größe 27-30 . . . 

Kinder Sport Halbschuhe 
walnuß Bongo, Porosohlen, 
gutes Markenfabrikat, Größe 31-35 . . 

0»90 

2»90 

8.90 

12»90 

12»90 

t4»90 

3/itd tUehen um)l um in ein neueA StauA, 

uahhei müMen nach uieie Schuhe hauA. 

OUitst dm qüniü^ Auqen&tick, 

(itek. {etut kauft, Ut Moni im (^Kiek. 

Zwei Frauen um Michael 
Copyright bei Verlagshaut ReutUngeo Oertel Spörei 

Künstlerroman von 
DORIS EICKF 

18. Fortsetzung 
Regina schritt schnell aus, als wollte sie die- 

ses autgezwungene Beieinandersein möglichst 
beschränken. Es war eine jener schönen, hel- 
len Juninächte, deren Zauber ins Blut geht wie 
Musik. Ein leichter, frischer Wind milderte die 
Hitze, die noch zwischen den Häusern lag, und 
das Mädchen hob ihm gierig das Gesicht entge- 
gen. Michael ging stumm neben ihr. Regina 
hätte seine Gegenwart vergessen können. Im 
Vorwärtsschreiten wurde sie allmählich ruhi- 
ger, ihr Gang gelöster, ihre verkrampfte Ab- 
wehr UeB nach und sie begann, diese Helmkehr 
durch die stille Sommernacht zu genießen. 

„Ich möchte Ihnen von meiner Schwester 
Gabriele erzählen", sagte da Michael so plötz- 
lich, daß sie zusammenschrak. „Es würde mich 
Interessieren, was Sie von ihrem Fall halten. 
Wollen wir uns hier ein paar Minuten setzen?" 

Noch einmal wollte Regina widersprechen, 
doch war sein Gesicht so ernst, daß sie sich mit 
ihrem Argwohn fehl am Platze fand. Zögernd 
nahm sie auf einer der Bänke, die die große 
Lindenallee säumten, Platz. Michael setzte sich 
Instii ' tiv In ziemlichem Abstand zu ihr. Sie 
tollte nicht das Gefühl haben, auf der Hut sein 
zu müssen, sie sollte ihm ruhig zuhören, unab- 
gelenkt 

„Unsere Mutter stammt von einem großen 
Hof in der Elfel, und dort ist auch meine älteste 
Schwester geboren. Sie blieb über zehn Jahre 
In der Obhut ihrer Großmutter auf dem Land, 
und als meine Eltern sie dann in die Stadt hol- 
ten, zeigte es sich, daß sie sich nicht mehr ver- 
pflanzen ließ. Rund und rotbäckig war sie ge- 
kommen, fast unanständig gesund, wie mein 
Vater scherzend sagte, nach ein paar Wochen 
Stadtleben war sie nur noch ein Schatten Ihrer 
lelbst. Sie aß fast nichts, weinte sich nachts in 
den Schlaf und stand den ganzen Tag am Fen- 
ster, als warte sie dort auf etwas Besonderes. 
Im Unterricht war sie völlig stumm und so 
verschüchtert, daß sie niemals eine Antwort 
wagte. Unsere Mutter ist eine harte Frau, für 

sie existiert nur, was man mit Händen grei- 
fen kann. Gaby hatte sich In der Stadt einzule- 
ben, wie sie das fertlgbracnte, war ihre Sache; 
gottlob hatte Vater ein Auge auf das Kind, das 
in aller Stille so grausam litt Er begriff seine 
tiefe Liebe zum weiten, freien Land, seine un- 
stillbare Sehnsucht nach Menschen und Tieren 
des Hofes, und an einem Sonntagmorgen, früh 
vor Tau und Tag, weckte er Gaby und brachte 
sie zurück in die ihr gemäße Heimat. Die Groß- 
mutter, die unter den langen Wochen der 
Trennung fast ebenso gelitten hatte, wie die 
Enkelin, sagte ihm kein Wort des Dankes, aber 
von Stund an hielt sie keinen Menschen so 
wert, wie diesen städtischen Schwiegersohn, 
der ihr einmal so unwillkommen gewesen. 

So blieb Gaby auf dem Hof, selbst als die 
Großmutter starb und mußte sich erst dem 
Machtwort der Mutter beugen, als auch der Va- 
ter die Augen schloß. Aber trotz gelegentlicher 
längerer Aufenthalte in der Stadt, ist sie die 
eigentliche Bäuerin vom Teweshof, tüchtig, um- 
sichtig und von unermüdlichem Fleiß, ein 
Prachtmensch, so von einem Guß, wie sie un- 
sere Generation selten mehr hervorbringt 
Aeußerllch Ist sie für eine Frau ein wenig derb 
und ja auch Uber die erste Jugendblüte hinaus, 
sie gleicht mir sehr", sagte er mit einem An- 
flug von Lächeln, zum ersten Mal direkt zu Re- 
gina gewandt 

„Männer haben bisher in Gabys Leben sicher 
eine untergeordnete Rolle gespielt Im letzten 
Herbst nun kam unser Nachbarhof „Wiesen- 
rain" infolge Kinderlosigkeit des verstorbenen 
Bauern an dessen entfernten Verwandten, einen 
Mann namens Konrad Strathmann. Dieser hatte 
zwar Landwirtschaft studiert, aber eine städti- 
sche Frau geheiratet, die ihrer neuen Aufgabe 
ratlos gegenüberstand. Es ergab sich von selbst, 
daß Gaby sie in manchem nachbarlich beriet, 
doch war sie eine ungelehrige Schülerin, der 
Lust und guter Wille fehlte. Der Mann hatte 
einen schweren Stand mit ihr. Unablässig jam- 
merte sie dem bequemen Stadtleben nach und 

Lag ihm in den Ohren, den schönen Hol zu 
verkaufen. Ihr einziges Kind, ein schwächli- 
ches, kleines Mädchen, war mehr bei Gaby als 
daheim und blühte unter ihrer Pflege auf. 

Dies alles spielte sich ab, während ich In 
Afrika war, und ich erXuhr nur gelegentlich 
aus Briefen davon. Wäre Ich aber hiergewesen, 
so hätte ich das Unhell doch nicht verhüten 
können." 

„Das Unheil?" 
„Ja. Das Ganze ist eigentlich so natürlich und 

tolgerichtig: auf einer Seite ein gesunder, 
bäuerlicher Mann, der durch seine energielose, 
träge Frau auf Schritt und Tritt gehemmt wird, 
auf der anderen Seite ein lebensstarkes Mäd- 
chen, gesund wie die Erde selbst, Bäuerin aus 
Berufung und Neigung und fast schon mehr die 
Mutter seines Kindes als die eigene." 

„Sie lieben sich, die Beiden?" fragte Regina 
' ächea 

Michael vom Hoff nickte. 
„So Ist es. Was dies aber bei meiner Schwe- 

ster heißt, weiß nur jemand, der sie so kennt 
wie Ich. Da gibt es kein Ausweichen, keine 
Halbheiten, da geht es auf Leben und Tod." 

„Und die Frau?" 
„Sie würde sich scheiden lassen, mit tausend 

Freuden, wenn sie nur endlich dem Land ent- 
fliehen könnte. Sie ist wohl wirklich ein recht 
oberflächliches Geschöpf, denn sie legt nicht 
einmal Wert auf das Kind." 

„Dann ist ja alles in Ordnung!" stellte Re- 
gina aufatmend fest 

„Sie irren sich. Jetzt fangen die Schwierig- 
keiten erst an. Die katholische Kirche kennt 
keine Scheidung. Würde Gabriele diesen Mann 
heiraten, lebte sie mit ihm nach Ansicht aller 
Gläubigen in wilder Ehe." 

Regina schwieg betroffen, mit nachdenklich 
gefurchter Stirn. „Und gibt es nicht — ich 
hörte einmal etwas Perartiges — eine Annul- 
lierung der Ehe durch den Papst?" fragte sie 
plötzlich. 

„Das gibt es freilich, aber es ist ein weiter, 
Deschwerlicher Weg und In unserem Falle ziem- 
lich aussichtslos." 

„Dennoch müßte man es versuchen, wenn es 
um das Glück zweier wertvoller Menschen geht, 
sagte sie voll aufrichtiger Anteilnahme. 

,J)ie E^e ist ein Sakrament, geschlossen auf 

Lebenszelt, „bis daß der Tod uns scheidet" Be- 
deutet Ihnen dies nichts?" 

„Mir?" 
„Ja, Ihnen. Fühlen Sie nicht, warum ich ge- 

rade Ihnen diese Geschichte erzählt habe?" 
„Ich weiß es wirklich nicht, vielleicht, well es 

Ihnen ein Bedürfnis war, sich auszusprechen? 
Sicher war ich doch nur eine zufällige Zuhöre- 
rin." 

„Ganz und gar nicht Ich wollte von Ihnen 
Grundsätzliches über Ihre Einstellung zur Ehe 
hören. Der Mann, der Sie so oft begleitet, trägt 
einen Trauring. Das hat mich an Ihnen schon 
fast Irre gemacht Ich fragte mich, ob Sie ver- 
antworten können, was Sie da tun?" 

Regina senkte bestürzt den Kopf. Was sollte 
sie erwidern, nachdem zwischen Hannes und 
sie dieses Neue getreten war? 

„Ich hatte nie die Absicht, mich zwischen 
diese Ehe zu drängen", sagte sie bedrückt: 
„Hannes Welters ist mir Heb wie ein Bruder; 
nicht mehr, nicht anders — 

„Und wie erträgt er dies?" fragte er streng. 
Regina schwieg. Ihr Herz klopfte so laut. daK 

er es hören mußte. 
„Ich kaim nicht glauben, daß Sie noch zu . 

kindlich sind, um nicht genau zu wissen, was 
Sie einem Mann mit einer solchen Freundschaft 
zumuten. Sie sind täglich mit ihm zusammen 
und verlangen dabei, daß er in seinen Gefühlen 
genau jene Grenze hält, die Sie ihm vorschrei- 
ben. Das Ist gedankenlos und grausam." 

Regina fühlte, wie eine brennende Röte ihr 
Gesicht überzog. So also sah dieses Problem 
von der anderen, der männlichen Seite aus? 

„Ich weiß nicht viel von Männern und den 
Gicsetzen, denen sie unterworfen sind", suchte 
sie sich zu verteidigen. „Auch meine ich, daß 
das, was für eine Frau tragbar ist, wohl auch 
einem Mann zugemutet werden dürfte. Hätten 
Sie recht, so wäre überhaupt jede Freundschaft 
zwischen den Geschlechtern verdammenswert" 

,J)as Wort ist schlecht gewählt, Regina Ter- 
meulen. Aber seien wir ehrlich und geb:n wir 
zu, daß es reine Freundschaft zwischen Mann 
und Frau kaum gibt" 

„Und warum? Ich bin nicht Ihrer Meinung." 
(Fortsetzung folgt) 
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Für unsere Jugend 

Uolonos im kolumbianischen Busch 

Wie das Busdiland zum sauberen Weideland wird 
Monatelang dauert im itaribischen Küsten- 

land Kolumbiens die Trockenzeit, Von Mitte 
Dezember bis Mitte April fällt dort kein Trop- 
fen Rogen. Dann kommen die fruchtbaren Mo- 
nate. die Berghänge begrünen sich, die Weiden 
werden saftig und das Buschwerk beginnt, sich 
auszubreiten. Es wächst alles schnell in der 
feuchten Wärme dieser Zeit. Wenige Jahre 
braucht der Busch nur, um das Weideland in 
dichtes, urwaldähnl'ches Gestrüpp zurückzu- 
verwandeln. 

Reiclie Großgrundbesitzer, die eine Hacienda 
besitzen — ein Land von mehr als 1000 ha Aus- 
dehnung —, schaffen sidi heute oftmals Cater- 
pillars an. eine Maschine, die pro Tag zwei 
Hektar Buschwald räumt und für die Saat von 
Gras herrichtet. 

Aber diese Maschinen sind teuer, und nur 
wenige Haciendabesitzer können sie sich zu- 
legen. In Kolumbien haben die Großgrund- 
besitzer eine andere Methode, ihr Land immer 
wieder in Weideland zu verwandeln. Vier 
Fünftel der Bewohner der Viehzuchtgebiete 
besitzen kein eigenes Land. Und doch leben sie 
von der Landwirtschaft. Sie sind Pächter. Co- 
lonos. die in kleinen Ortscliaften mitten zwi- 
schen den großen Haciendas leben. Von dort 
aus pachten sie für stets 18 Monate eii. Stück 
verbuschtes Land. 

Zuerst wird der nachgewachsene Busch not- 
dürftig geschlagen, fünf große Bäume ausge- 
nommen. Die müssen stehenbleiben, um dem 
Vieh .später Schatten zu geben. Das gehört zu 
den Verpflichtungen des Colonos, denn für das 
Land braucht er keine Pacht zu zahlen. Er muß 
es aber als saubeios Weideland wieder ablie- 
fern. wenn seine Zeit um ist. 

Anfang August ist der Busch geschlagen. 
Kreuz und quer liegen die Stämme, Aeste und 
Buschwerk scheinen ein fast undurchdring- 
liches Gewirr zu bilden. Mitten hinein, jede 
kleinste Lücke füllend, pflanzt der Colono sei- 
nen Mais. Schnell wächst alles unter der Sonne 
Südamerikas. Ende November wird der Mais 
geerntet. Das ist keine leichte Arbeit in dem 
Buschfeld, aber der Colono und seine Familie 
haben nun wieder zu leben. Im März geht er 
wieder hinaus auf sein Pachtland. Sonne und 
Wind haben das geschlagene Buschwerk ge- 
trocknet, und nun wird es abgebrannt. Grau, 
mit A?che bestäubt liegt das Land dann da. 

Hunde werden herbeigetrommelt 
Von den „Trommeltelegrafen" der westame- 

rikanischen Negerstämme hat jeder schon ge- 
lesen. Ueber weite Entfernungen hin trommeln 
sich die Eingeborenen wichtige Nachrichten zu. 
Sie bedienen sich dazu einer Schlitztrommel, 
auf der zwei verschieden hohe Töne geschla- 
gen werden können. Es besteht also eine ge- 
wisse Verwandtsdiaft mit unseren Morsezei- 
chen. Bei manchen Negerstämmen sind die 
Hunde so abgerichtet, daß sie auf ein bestimm- 
tes Signal gelaufen kommen. 

aber der Busch ist beseitigt. Und jetzt kom- 
men die Regen, die den Boden wieder frucht- 
bar machen. Anfang Mai kann gepflanzt wer- 
den. Mais und Maniok werden abwechselnd 
in Reihen gesetzt. Im August wird der Mais 
geerntet. Maniok oder Yuka brauchen länger 
zur Reife. Aber in die leeren Reihen wird jetzt 
Gras gesät; Guineagras, das die Kolumbianer 
aus Afrika eingeführt haben. Für dies Klima 
mit der langen Trockenzeit eignet es sich am 
besten. Deshalb werden alle hochgelegenen 
Weiden mit ihm be.sät. Im November blüht es 
zum ersten Male und sät sich aus. Der Colono 
hat nur nocli seine Maniokernte einzubringen, 
dann ist seine Zeit um. Er gibt das Weideland 
mit frischem Gras bewachsen an seinen Besit- 

Wer das Glück hatte, im Walde einmal die 
mit längslaufenden gelblichen „Zebrastreifen" 
auf graurötlichem Grund geschmückten Frisch- 
linge hinter der führenden Bache, so nennt 
man die Wildschweinmama, zu treffen, der 
wird dieses hübsche Bild nie vergessen. Aber 
er soll sich hüten, eines der kleinen Wild- 
schweinchen zu greifen. Beim ersten klagen- 
den Ton dos Jungen kommt wutschnaubend 
die Mama angestürmt und greift blindlings an, 
bis man das Junge zurückgibt und froh sein 
kann, heil von dannen zu kommen. Das 
Schwarzwild, wie der Jager die Wild.schweine 

Schwarzkittel warten aui die Nachi. um sicn 
hinaus auf die Felder zu begeben. Dann abei 

ist meist erheblidier Flurschaden fällig. 

zer zurück. Ein neues Buschland wird gepach- 
tet. 

Nach Monaten kommt das erste Vieh auf die 
neue Weide. Aber das Gras steht nocli in ein- 
zelnen Pflanzen. Es bildet keine feste Wiesen- 
decke. Deshalb darf das Vieh nur kurze Zeit 
hier fressen. Die Weide braucht noch Zeit zum 
Wachsen. Das Guineagras muß blühen und den 
Samen auswerfen, damit neue Pflanzen ent- 
stehen. Mit ihm wächst langsam aber sicher 
der neue Busch. Kann der Besitzer der Ha- 
cienda nicht genügend Leute schicken, die 
neuen Triebe immer wieder zu hacken — und 
wer könnte schon so viel Lohn zahlen — so 
wädist der Busch und wächst, bis er in einigen 
Jahren das Weideland verschlungen hat. 

nennt, ist das einzige noch wehrhafte Wild 
der deutschen Wälder, das angeschossen oder 
sonst in Not unbedenklich auch den Menschen 
annimmt. Und die. Gewehre, die Hauzähne, 
eines großen Schweines können eine fürchter- 
liche Waffe .sein. 

Noch heute ist das Wildschwein in fast ganz 
Europa zu Hause. Es ähnelt dem Hausschwein, 
ist aber kürzer und gedrungener, die Kraft in 
Person. Der Kopf ist länger und schmaler, das 
Haarkleid ungleich borstiger. In sumpfigen 
oder doch wenigstens feuchten Gebieten fühlt 
es sich besonders wohl. 

Kerbtiere, Gewürm, Eicheln, Bucheckern, 
Kastanien, Kartoffeln, Korn, Rüben und Grün- 
zeug bilden die Hauptnahrung des Schwarz- 
wildes, aber es frißt auch verendete und le- 
bende Tiere, was es nur erwischen kann. 

Mit dem Gebreche, so nennt man den Rüs- 
sel, stößt das Schwein den Boden auf. Der 
Forstmann sieht das im Walde zuweilen gar 
nicht ungern, der Bauer aber schimpft zu 
Recht, wenn die Schwarzkittel ihm in einer 
einzigen Nacht den Kartoffelacker in eine 
Kraterlandschaft verwandeln oder ein Korn- 
feld zusammenwalzen. Wo Schwarzwild ist. ist 
der Wildschaden immer groß. 

Wenn die Jungen, die „Frischlinge", 14 Tage 
alt sind, beginnt die Mama, sie auszuführen 
und anzulernen. Die quiekend hinter ihr her- 
tollenden Kleinen lernen es rasch, wie man sich 
den allzeit hungrigen Magen füllt. 

So plump und ungeschickt Wildschweine 
beim ersten Anblick wirken mögen, so rasch 
sind sie. Sie laufen schnell, schwimmen aus- 
gezeichnet und bohren sicii wie Geschosse in 
unerhörtem Tempo selbst durch das verwach- 
senste Dickicht. Von Natur aus scheu und vor- 
sichtig, ausgezeichnet witternd und hörend, 
aber schlecht sehend, weichen sie dem Men- 
schen im allgemeinen aus, haben aber keiner- 
lei Angst vor ihm. 

Kreuzworträtsel „Der Maler" 

7. Funkmeßgerät, 8. Haustier südlicher Länder, 
10. kleiner Schienentransportwagen, 12. per- 
sönliches Fürwort, 14. französischer Artikel, 
15. Farbe, 16. Laubbaum, 19. oberbayerischer 
See, 21. Schiffsseite, 22. Einbringung des Ge- 
treides. — Von oben nach unten: 1. Teil des 
Raubtierfußes, 2. italienische Tonstufe, 3. 
Blutgefäß, 4. Ziergefäß, 5. Nordwesteuropäer. 
6. ägyptischr" Sonnenkönig, 9. Name meh- 
rerer Päpste, 11. Verschlußmittel an Klei- 
dungsstücken, 13. Teil alter Häuser, 17. süd- 
amerikanischer Staat, 18. Zuchtschwein, 20. ja- 
panische Münze (ch = ein Buchstabe). 

Stürmischer Abend 
„Stürmische Winde fegten über die Heide 

und verwehten die Asche an der Feuerstelle. 
Der Fuchs fuhr in die Röhre. Und drüben, im 
Försterhaus, erzählte die Hanne ihrer kleinen 
Nichte Märchen." 

Wenn ihr in diesem Text bei sieben Haupt- 
wörtern den Anfangsbuchstaben ändert, findet 
ihr sieben Bäume. Welche sind es? 
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uaqDJBq = uaipjBW '»WU — aiipiN 'suuBi — 

3UUEH — aJCIPa 'aipsg _ aipsv 'apiaM — I 
SPPH 'spun - apuiM :..pui><lV Jaqosimjnis" 

— uas OZ 'Jaqa 81 '»imo il "sSailS 
EI 'ssao II '03T 8 'sa '9 'aJI S "asBA > 'Japv 
E 'EI ö '311BJM 'I ;ua;un ipBu uaqo uoa ajujg ■ 
ZZ '»»1 IZ 'aasqia 61 'stpsg 91 'loj gt 'ai H 'sa 
ZI 'ajoq 01 'lasg 9 'JBpEa i 'jaiAB|a i :smD3j 

ipBu sijuM UOA :„Ja|BW JSQ" iJSisJjjOMznajji 

Wildschweine haben immer Appetit 
Wie ein Geschoß bohren sie sich durchs Dicl<icht 

Zwei Frauen um IMichael 
Copyright bei Verlagshaus Reutlingen Oertel A Spörei 

Künstlerroman von 
DORIS EICKE 

1». Fortsetzung 
„Freundschaft setzt eine starke Sympatlüe 

voraus, und Sympathie kommt bei verschieden 
geschlechtlichen Menschen in erster Linie aus 
den Sinnen, ob sie sich deissen bewußt sind oder 
nicht" 

..Das Kann ich nichi glauben", widersprach 
Hegiiia heftig. „Ich kenne Hannes schon so 
lange, doch habe ich in ihm immer nur den 
Freund und nie den Mann gesehen. Niemals 
habe ich auch nur geahnt, daß es bei ihm anders 
sein könnte." 

„Aber jetzt wissen Sie es?" 
„Ja, seit jenem Tag in der Ausstellung, als 

wir uns später trafen." 
Michael dachte an ihre Tränen, Ihren leiden- 

schaftlichen Schmerz. 
„Darum also", sagte er begreifend. Und als sie 

schwieg, tastete er weiter: „Er bot Ihnen an, 
seine Familie zu verlassen und mit Ihnen — 

„Ja", unterbrach ihn Regina hastig, als könnte 
sie es nicht ertragen, daß er diese Worts aus- 
sprach. „woher wissen Sie das?" 

„Sie fragten mich damals, ob ein Mensch von 
einem Tag zum anderen sein Wesen ändern 
könne, und ob dies verzeihlich sei, auch wenn 
es um beschworene Treue ginge. Jetzt erst ver- 
stehe ich ganz den Sinn Ihrer Worte." 

..Wie gut Sie sie behalten haben!" 

..Ja", — Regina merkte an seiner Stimme, daß 
er lächelie - „obwohl ich nach Ihrem Geheiß 
jene Stunde vergessen sollte." 

..Ich habe bisher noch nie erlebt, daß man 
auch auf passive Weise unrecht tun kann, ein- 
fach. indem man etwas geschehen läßt, ohne 
Uber seine Folgen nachzudenken", sagte sie 
traurig. ..Der Schein mag wohl gegen mich 
sprechen, abei Ich habe Frau Welters niemals 
etwas wegnehmen wollen, weder Hannes Liebe, 
noch seine Zeit oder gar sein Geld. Gerade weil 
die Tatsache, ob er verheiratet war oder nicht, 
für mich nicht die geringste Rolle spielte, 
konnte es geschehen, daß Ich ihre Existenz ein- 
fach vcreatt" 

„Sie sind ein sonderbares Mädchen, aber Ich 
glaube Ihnen. Haben Sie Welters seither wie- 
dergesehen?" 

„Täglich. Wir arbeiten ja im gleicher Raum." 
„Das wird auf die Dauer für beide Teile uner- 

träglich werden. Wäre es nicht besser, die Stel- 
lung zu wechseln?" 

„Das bringe ich nicht über mich, es wäre für 
Hannes ein Schlag ins Gesicht." 

„Manchmal ist es besser, den Verstand als das 
Herz zu befragen." 

„Nein, nein, das kann ich nicht! Ich verdanke 
ihm so viel, ich würde es nicht ertragen, wenn 
er mich für undankbar hielte. Er leidet schon 
genug, ohne daß ich ihm helfen kann, ich kann 
ihm nicht auch noch in dieser eindeutigen 
Weise den Rücken kehren." 

Michael blieb eine ganze Weile in sich ge- 
kehrt. Er hatte die Augen geschlossen und ließ 
des Mädchens Worte in sich nachklingen. In 
einer unbewußten Regung von Eifersucht 
suchte er darin einen verborgenen Sinn. 

„Sie lieben ihn vielleicht, ohne es zu wissen", 
sagte er endlich. 

Regina wehrte sich betroffen. 
„Nein. nein, das ist nicht wahr!" 
„Wer wüßte wohl immer genau über sein 

Herz Bescheid? Von einer so tiefgefühlten 
Freundschaft, von so viel Dankbarkeit braucnt 
es zur Liebe nur einen kleinen, fast unmerk- 
lichen Schritt." 

„Fasi dasselbe sagte Hannes auch, aber es 
ist nicht wahr, zum mindesten gilt es nicht 
für mich Liebe, das sagt mir mein Verstand, 
muß ein viel stärkeres, mächtigeres Gefühl aU 
dieses sein, sonst wäre sie wohl nicht — der 
Angelpunkt der Welt!" Regina hatte zuerst hef- 
tig, dann immer gehemmter widersprochen, zu- 
letzt brach sie ab und erhob sich plötzlich. • 
„Wir wollen gehen. Ich weiß wirklich nicht, 
wie ich dazu komme, mit Ihnen immer wie- 
der über solche Dinge zu sprechen", sagte sie 
mit abgewandtem Gesicht. 

..Regina!" 

Michael stand jetzt hinter ihr. Seine Stimme 
sagte ihr imverhüllt, was er für sie fühlte. 
Behutsam griff er nach ihr und spürte, daß 
sie zitterte. Mit einer bittenden Bewegung ent- 
wand sie sich seinen Händen. 

„Nicht!" 
„Haben Sie noch immer Angst vor mir, Re- 

gina?" 
„Ja, noch immer." 
„Aber warum denn?" 
„Weil — weil es doch auch bei mir um Le- 

ben und Tod gehen könnte —Ihre Stimme 
war zuletzt fast ohne Klang, doch hatte Michael 
die ernste Mahnung wohl verstanden. Sie hatte 
recht. Sie war kein Mädchen, das man in einer 
verliebten Stimmung in den Arm nahm, tmi 
sie, je nach Belieben, wieder gehen zu lassen. 

Noch war er sich seiner Empfindung für sie 
Kaum richtig bewußt geworden, er hatte sie 
auf Tiefe und Dauer nicht geprüft, und doch 
schon wieder nach seiner begehrlichen Welse 
die Hand nach ihr ausgestreckt. Verfiel er noch 
einmal dem alten Spiel, das je und je in Leere 
und Ueberdruß geendet? 

Ernüchtert schritt er neben ihr weiter. Sie 
war das erste Mädchen, das ihm In dieser Weise 
widerstand, darum blieb trotz verstandesmä- 
ßiger Einsicht eine leise Gereiztheit tmbefrie- 
digten Verlangens in seinem Blut zurück und 
hinderte ihn, ganz gerecht gegen sie zu sein. 
War hier nicht doch ein Mangel an fraulichem 
Empfinden zugunsten eines allzu wachen In- 
tellekts? 

„Hier bin ich angelangt", sagte Regina be- 
drückt, aus der Lindenallee hinaustretend. 
Empfindsam wie sie war, hatte sie die Abkehr 
seiner Gefühle fast körperlich gespürt, und eine 
schmerzliche Ratlosigkeit hatte sich ihrer be- 
mächtigt. Begriff er denn nicht, daß sie sich 
wehren mußte? Sie kannte ihn noch kaum, noch 
war die Stunde nicht reif. 

„Ihren Hausschlüssel, bitte!" 
Michael vom Hoff schloß auf und trat einen 

Schritt in den Flur, um den Lichtschalter zu 
suchen. Bevor er ihn fand, spürte er an einer 
jähen Bewegung des Mädchens, daß hinter sei- 
nem Rücken etwas geschah und wandte sich 
um. Im Türrahmen, dicht neben ihr, gewahrte 
er den Umriß einer Frau. 

„Fräulein Regina Termeulen?" fragte eine 
feindselige Stimme. 

„Ja?" 
„Schicken Sie Ihren Liebhaber nur für diese 

Nacht nach Hause! Ich habe hier viele Stun- 
den auf Sie gewartet und werde nicht wel- 
chen, bis reiner Tisch zwischen uns ist." 

„Wer sind Sie?" fragte Regina bebend in Zorn 
und Scham. 

„Das wissen Sie recht gut." 
„Ich habe keine Lust, mitten in der Nacht 

Rätsel zu lösen." 
„Daß es so spät geworden ist, ist nicht meine 

Schuld. Meine Gefühle für Sie sind durch das 
lange Warten auch nicht freundlicher gewor- 
den. Haben Sie im Sinn, mich hier im Haus- 
flur stehen zu lassen?" 

„Ich sehe keinen Grund für das Gegenteil 
Sagen Sie jetzt endlich, was Sie von mir wol- 
len, Ich bin müde und möchte zu Bett" 

„Darauf kann ich keine Rücksicht nehmen", 
sagte die Fremde schneidend. „Hätten Sie mei- 
nen Mann In Ruhe gelassen, hätte ich nie daran 
gedacht, Sie um Ihre Naciitruhe zu bringen T 

Das Wortgefecht der beiden Frauen war 
schlagartig in blitzschneller Rede und Gegen- 
rede vor sich gegangen, und Michael war Ihm In 
stummer Verwunderung gefolgt Jetzt schwieg 
die Fremde, und ein keuchender, schluchz iiv- 
der Atemzug beendete gleichsam den Satz. Be- 
vor sie noch die Stimme wiederfand, ließ Re- 
gina überraschend das Licht aufflammen. 

„Fr. 1 Anne Welters?" fragte sie erbleichend. 
„Haben Sie es endlich begriffen? Schicken 

Sie doch bloß diesen Mann fort, oder wollen 
Sie etwa, daß er Ihre Schande von mir er- 
fährt?" 

„Ich stehe Ihnen zur Verfügung, wenn Sie, 
bitte, heraufkommen wollen", sagte Regina mit 
mühsamer Fassung; und, sich besinnend, zu 
Michael: „Ich wä'-e Ihnen sehr dankbar, wenn 
Sie Zeuge d;;;ser Unterhaltung würden — bitte!" 

„Ich hätte Sie sowieso mit dieser Dame nicht 
allein gelassen." 

Ein dankbarer Blick Reginas traf ihn, bevor 
sie den Beiden voranschritt. Die ungebetene 
Besuch-rin lachte erbittert auf. 

(Fortsetzung folgt) 

' PHILIPS i 

Aus dem Riesen-Angebot 

hier einige Beispieie: 

die "Dameu: 

Samt-Hausschuhe 
mit echten Ledersohlen, flacher Absatz, 
in rot und schwarz, 
besonder.s schöne Ausfühning 

Hausschuhe 
Velveton, vulkanisierte Ausführung, 
mit flachem Absatz, 
auch viele Rest- und Elinzelpaaro 

Leder-Straßenschuhe 
viele Rest- und Einzelpaare, 
in den verschiedensten Ausführungen, 
unglaublich billig 

Leder-Hausschuhe 
California, gute Fabrikate. ä 
vorzügliche Paßform, 
in rot. braun und schwarz 

Damen-Sporthalbschuhe 
in vielen Ausführungen, gutsitzende Mo- 
delle. eine Freude für den Käufer 

Stiefeletten 
schwarz und braun Wildleder.besonders All 
schöne Modelle, ein Preisereignis lAfZv 

Echte Lammfellhausschuhe. 
erstklassige Qualitäten, in natur, 
bratm. schwarz und grau Wildleder 

Schöne Pumps 
in den verschiedensten Ausführungen 
und Farben, nur gute Paßformen, 
einmalig günstig 

Ballerina-Slipper 
feines Schrumpfleder, naturfarbig, 
braun und schwarz, 
reizende Mcxlelle, reine Lederausführung | 

Gummistiefel 
feste Qualität, gute Paßform, Q QA 
ungewöhnlich preiswert. Größe 36 bis 42 #r'v 

Ein Ereignis! 
Winterstiefel 

in schwarz, braun und rot, schöne Far- < 
ben. gutsitzende Modelle, jetzt nur 

Sportys 
in Lamacalf, schwarz u. hellfarbig Leder, 
besonders schöne Modelle. QA 
vorzügliche Qualitäten 

3,90 

3,90 

6,90 

'7,90 

8,90 

12,90 

12,90 

12,90 

14,90 

Sporthalbschuhe 
braun u. schwarz Box. in vielen schönen 
Modellen, auch mit Porosohlen 

Pumps 
schwarz und braun Leder, auch in Wild- 
leder, mit den verschiedensten Absätzen, 
ungewöhnlich preiswert 

Echte Boxcalf Pumps 
mit hohen und mittleren Absätzen, 
aus bestem Hause, jetzt nur 

Damen -Winterstiefel 
darunter ganz besonders hochwertige 
Fabrikate, in vielen Ausführungen 
und Farben 

Hochwertige Luxusschuhe 
in vielen Farben und in reizenden Mo- 
dellen, auch mit hohen Absätzenvorrätig 

Bequeme Damenschuhe 
orthopädisch, erstklassige Paßformen, 
beste Fabrikate, Pumps. Binde^chuhe 
und Sporthalbschuhe 

(fie dienen: 

Hausschuhe 
Kamelhaarstoff, Schalengum.nisohlen, 
innen mit Filzeinlage, Größe 44—48 

Velveton-Hausschuhe 
in braun, vulkanisierte Ausführung, 
sehr preiswert, Größe 39—47 

Gummistiefel 
feste Qualität, gute Paßform, 
unglaublich billig, Größe 40—47 

Burschenhalbschuhe 
geschmackvolle Modelle, 
mit modernen unverwüstlichen Sohlen, 
vorzügliche Paßformen. Größe 36—40 

Burschenstiefel 
braun Box, Porosohleii, 
ganz besonders preiswert, Größe 36—40 

Herren-Slipper und Halbschuhe 
viele Rest- und Einzelpaare, in den ver- 
schiedensten Ausführungen, 
braun, schwarz u. grau, ein Preisereignis 

Halbschuhe 
braun Leder, schönes Modell, 
besonders leicht und biegsam 

Arbeitsstiefel 
schwai-z fcemrindleder, reine Leder- 
ausführuivg und dazu noch eine aufge- 
legte Gummihalbsohle 

Slipper und Halbschuhe 
braun, schwarz und grau Box, 
auch viele Rest- und Einzeipaarc 
in den verschiedensten Ausführungen 

18,90 

18,90 

18,90 

1,95 

4,90 

12,90 

14,90 

14,90 

14,90 

14,90 

14,90 

16,90 

Sporthalbschuhe 
besonders schöne Modelle, QA 
feine Rahmenarbeit, gute Paßformen IO,#U 

Winterstiefel 
in schwarz und braun Leder, darunter 
befinden sich auch hochwertige Reiß- |n QA 
verschlußmodelle, ein Prei.swunder I0,7U 

Herrenhalbschuhe 
braun und schwarz Box, 
besonders kräftige Ausführung, 
mit unverwüstlichen Sohlen 

Halbschuhe und Slipper 
feinste Rahmenarbeit, vorzügliche Paß 
formen, eine Freude für den Käufer 

Herrenhalbschuhe und Slipper 
Lamaciüf, schöne Formen, 
gutsitzende hochwertige Modelle 

Echt Boxcalf Halbschuhe 
original Goodycar-Welt, in braun und 
schwarz, erstklassige Fabrikate, 
etwas für Kenner 

18,90 

18,90 

21,90 

23,90 

Hie Kinder: 

Ohren-Hausschuhe 
aus Kamelhaar, Größe 18—30 

Bunte Hausschuhe 
besonders schöne Modelle, schon ab 

Kinderstiefel 
in Lack, braun und rot Box, gute Paß- 
form, reine Lederausführung, Gr. 18—22 

Kinderhalbschuhe 
aus Leder, viele Rest- und Einzelpaare, 
es lohnt sich, schon ab 

Kinderstiefel und Winterstiefel 
Rest- und Einzelpaare, 
unglaublich billig, schon ab 

Gummistiefel 
feste Qualität, passen vorzügl., Gr. 27-30 
Größe 36—42 9,90, Größe 31—35 8,90 

Halbschuhe 
bernstein Box u. natur Lama, Porosohlen. 
besonders schöne Modelle, Größe 27—30 
Größe 31—35 12.90 

Kinderstiefel 
braun Box, mit den beliebten. Porosohlen, 
auch viele Rest- u. Einzelpaare, Gr. 27-30 
Größe 31—35 13,90 

Kinderhalbschuhe 
in rot und braun Box, 
schöne Farben, gutsitzende Modelle 
mit Porosohlen. Größe 27—30 
Größe 31—35 14,90 

deshalb schnell zu 

-,50 

I,95 

3,90 

3,90 

3,90 

7,90 

II,90 

12,90 

12,90 
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Langen, Falirgasse / Ecke Wassergasse • Sprendlingen, Darmstfidter Straße 3 
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Achtung! Achtung! 

Versäumen Sie nicht, zum 

Winter - Schluß -Verkauf 

das 

Wäsche- und Modehous Dörfel 

LANGEN, Rheinslraße 50, zu besuchen. 

Es lohnt sich! Einmalige Gelegenheiten! 

Rücksichtslos herabgesetzte Preise! 

Bevor Sie kaufen: Besuchen Sie bitte unsere große 

Möbel- und 

Polstermöbel - Ausstellung! 

Unsere Kunden werden täglich aufs 
Neue von unserer großstädtischen 
Auswahl überrascht. 

Lassen auch Siesich überraschen! 

/A/Iööe//^ 

Langens gröl^tes Möbelhaus 
Obergasse 1 und 21-25 

Weizenauszugmehl Type 405 
2 7- kg Beutel DM 

Portug. Sardinen 
in reinem Olivenöl Dose DM 

Likör, Kirsch mit Rum 
30 Vol. 7o 'ii Fl. einsdil. Gl. DM 

Hustenmischung 
gefüUt, gewidcelt, für jeden 
Geschm. etwas 100 g Cellobtl. DM 

1955er Franz. Rotwein 
„Grand Bernadotte" '/i Fl. m. Gl. 

Delikot. Gurken . 
Gl. DM 

Bratheringe 
nadi Hausfrauenart 400 gDose DM 

2,10' 

-.481 

2,95 

-,28 

2,45 

1,25 

-,95 

Die Baugeldfrage 

lösen Sie vorteilhaft durch Abschluß 
eines Wüstenrot-Bauspar vertrages. Er 
verhilft Ihnen wie bisher zu erheb- 
lichem Steuernacblaß oder Woh- 
nungsbauprämlen bis 400 DM Im 3ahr 
und sichert Ihnen ein zinsgünstiges 
Darlehen (auch für Heuskauf, Haus- 
utnbau oder-Verbesserung u. Schuld- 
ablösung). 
Unser Gemelnschafiswerlt verhilft 
arbeltstSgllch über 110 Familien zum 

- eigenen Helm. Es bietet auch Ihnen 
viele Vorteile. Verlangen Sie unsere 
kostenlosen Druckschriften und in- 
dividuelle Beratung. 

GittAte deutsche ■ausparkatse 

GdF WUstenrot 

g«m«inriüizige GmbH Ludwigsburg 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Fiat 1400 54 1 800,— 
Caravan 55 3 100,— 
DKW-Ko. 3-6 53 2 550,— 
FK 1000 Kasten 54 1 950,— 
Record 54 2 750, 
Record 58 4 950,— 
Taunus de Luxe 52 950,— 
15 M-Lim. 55, 56. 57 ab 3 100,— 
12 M-Lim. 52, 53, 54, 55 ab 2 2S0,— 
12 M - Kombi 54 2 400,— 
15 M - Kombi 56 3 250,— 
Lloyd-Kombi 1400 56 1 750,— 
Lloyd 600 56 1 975,— 
Lloyd 400 57 2 150,— 
Lloyd-Kombi 53 950,— 
Goliath-Kombi 56 2 950,— 
V8 LKW-Pritsche 1 250,— 
Goggomobil 2 650,— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 

Pietät-Sehring 
Erste# Bestattungsunternehmen 

Langen 
Telefon 2116, Mörlelderlandstr. 27 

Alle Formalitäten bei 

Sterbefällen 
werden kostenlos besorgt 
Sarglager, Sterbewäscbe, 

tJberführungen 

ZU DICK? hilft 
BISCO-Zltron*Tee* Cntfeflungsltrdut«» 
trmocht schlank, föhrtobu.sdimeckl so gut . . . und für urterweat di« prokliidien Biice-Zitron^Orog«*! I 
Ned) tieut« eine Packung oui Ihrer 

t 

i 
I 

Fachdrogerie ENSTE, Lutherplatz/Bahnstraße 

Kragenerneuerungen 

werden sauber ausgeführt bei 
IRIS BURGMAYER 
Langen, Bahnstraße 7 

auch für Büroarbeiten, sofort ge- 
sucht. Angebote unter Nr. 39 adG. 

IfOfflHIAXIMC I I 

Hermann Hess jun. 
Wixhausen Frankfurter StraBo 

Große Auswahl in: • • «• 
Oi-Ofen, neueste Modelle 

• • 
Heißluft-Ofen (Bornum, Oranier) 

sowie alle anderen Fabrikat«. 
Herdkombiaationen für Kohle, Elektro 

und Gas, fertig aufgestellt, liefert: 

KARL DAMMEL, Mörfelden b. Ffm. 
Telefon: 3 10 

Aufarbeiten von 
Polstermöbeln und Matratzen 

K. WAGNER, 
Außerhalb 22 (Hochspannung) 
Postkarte genügt! 

Wot büher wtwnögitd» wor - 
d*r MV« Bodiefen-leMg«# 
•dtdhMipMUftdi 

im Nu. Wfifid*, Sotle «mdCfdIpfaMMe 
«rohltnd MwtMr wnd wie Mvl 

fiftfodi »wfctQW» MWiiffc— III— yA «nd • 4m kl «II««! 
»odi» 

Fkchdrogerie ENSTE, Latbcrplste/Bahiistralle 

Aus guten Gründen 
schleudert der neue ZANKER-Woschautomat in einer vollwerti- 
gen, eingebauten Zentrifuge. In zwei bis drei Minuten ist Ihre ; 
Wösche fast bügelfertig getrocknetI Weitere Vorzüge: ij 

• Frei auf Rollen beweglich, Oberall aufstellbar, keine Kosten 
für Montage! 
'Erschütterungsfrei und geräuschlos bei der Arbeit! 

• Waschtrommel, Waschbottich und Schleuderkorb aus rost- 
freiem Edelstahl! 

• Auf Dreh- und Wechelstrom eingerichtet, VDE-gepröftI 
• Umschaltbar ouf 2 - 4 kg 

Trockenwäsche, Sparpro- 
gramm durch originale 
Vorio-Automotic! 

7 A K| 1^ C D . AÄi|e#Af>cr4mii Frdnkfurt a. M X.Mr^l\CK-rVlUSTersaiaU „au». Goetheplatz 1-5 

Waschvorführungen: Donnerstag, 15 00 Uhr 

Inlett, Bettfedern 

Bettwäsche, Bett- 

federnrelnigung tögl. 

Beachten Sie bitte die 

DIolen- u. Gardinenschau 

Im renovierten Laden und den großen 

Winter-Schluß-Verkauf 

M. RICHTER 

Spezialgeschäft fQr Gardinen, Betten, Tapeten 

LaDgen - Bahnßtraße 119 - Tel. 596 

Lehrling von heute- 

Filialleiter von morgen! 

Entscheidend ist bei uns nicht das Alter, sondern allein 
die Leistung! Zahlreiche junge Mitarbeiter bekleiden 
verantwortliche und gutbeiahlte Stellungen. 

Unser traditionsreiches Unternehmen mit insgesamt 160 
Verkaufsstellen, darunter vielen modernen Selbst- 
bedienungsläden, bietet aufgeweckten Jungen und 
Mädchen eine ausgezeichnete Chance. Sie finden bei 
uns einen interessanten Beruf, der eine gesicherte Zu- 
kunft und ein gutes Vorwärtskommen verspricht! 

Während der umfassenden Lehrausbildung gewähren wir 

p. großzügige leistungen, erhöhte EriiehungsbeihIHe, 
Leistungsprämie 

^ vorbildliche soziale Einrichtungen 
1» neben der Berufschulausbildung zusützliche Schulung 

nach modernsten Gesichtspunkten unter Leitung quali- 
fizierter LehrkrSIte. 

Wir haben noch einige Lehrstellen frei! Für den Verkauf 
interessierte Jugendliche können sich bei der nächsten S & F- 
Filiale oder direkt bei unserer Personalabteilung bewerben. 

Frankhirt s. Main 
Hanauer Landstr. 1C1-17S S^HADt 

"'VUGlfABiJ 

dl neulorm-Reformhaus. d.m 

1 ärztlich*' 
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Drei Pfänder der Liebe I tlvTw.cr'r' 

Da war ein armer Mann, ein Ke.sselschmied 
in einem Dorf, der hatte ein Mädchen, mit dem 
er bald Hochzeit halten wollte. Und das war 
gut; denn das Madchen liebte ihn mehr als 
alles in der Welt. Weil es aber nun am Geld 
für die Heirat fehlte und weil der .Jahre im- 
mer mehr wurden, darum suchte der Mann 
etwas von seiner Ware zusammen und wollte 
damit in die Fremde ziehen, um seine Kessel 
in den Dörfern zu verkaufen. Ich will einen 
Handel aufmachen, sagte er, warte auf mich. 
Und er schwor ihr die Treue mit vielen Worten 
und dachte doch nur an die Fremde, an das 
Wandern in der weiten Welt, als er schwor. Ich 

?enke»?e /tienscklein 

AI.S ich in Jugendtagen 
Noch ohne Grübelei, 
Da meine ich mit Behagen, 
Mein Denken wäre frei. 

Seitdem hab ich die Stirne 
Oft auf die Hand gestützt 
Und fand, daß im Gehirne 
Ein harter Knoten sitzt. 

Mein Stolz, der wurde kleiner. 
Ich merkte mit Verdruß: 
Es kann doch unsereiner 
Nur denken, wie er muß. 

WILHELM BUSCH 

will immer bei Tag in die Dörfer gehen, sagte 
er, und nachts will ich auf dem Felde schlafen, 
an den Zäunen und unter den Bäumen, wie 
soüte ich dir die Treue nicht halten? 

Das Mädchen schwieg und verbarg seinen 
Kummer vor ihm. Aber als er auszog, g.ib es 
ihm drei Pfänder der Liebe mit auf den Weg: 
zum ersten ein Band aus dem Haar, zum zwei- 
ten den Ring von der Hand und zum dritten 
ein Messer, das war blank und scharf. 

Der Mann ging nun über Land und saß am 
ersten Tag auf dem Markt, handelte mit den 
Mägden und Frauen, und da war ihm schon 
wohl bei diesem Leben, Nachts aber schlief er 
im Hou auf dem Felde, wie er versprochen 
hatte. 

Nun geschah es, daß sich in der Dunkelheit 
eine fremde Frau an sein Lager gesellte. Du 
gefällst mir, flüsterte sie, du junger Kessel- 
schmied! Da freute sich der Mann, weil er 

nicht allein und verlassen in dieser Nacht auf 
dem Felde liegen mußte. Er küßte die fremde 
Frau und vergaß alles und zog sie an sich. 
Und vor Tag, als die Frau von ihm Abschied 
nahm, und als sie zu weinen anfing, da 
.schenkte er ihr ein Band für das Haar zum 
Angebinde. 

Am anderen Tag kam er in eine Stadt, da war 
der Handel gut, und er schlug die Hälfte seiner 
Ware los. Nachts aber ging er dennoch hinaus 
und schlief an einem Zaun, wie er versprochen 
hatte. Und da kam abermals eine Frau aus der 
Stadt an sein Lager, die sagte ihm süße Worte 
ins Ohr und schlief bei ihm. Hast du kein Mäd- 
chen daheim, fragte sie leise, bindet dich 
nichts? Nein, keine Seele, ich gehe in die Welt! 
Aber du sollst nicht weinen, ich will dir ein 
Angebinde geben, einen Ring für deine Hand. 

Und am dritten Tage war der Mann schon 
weit in der Ferne, er tat sich tüchtig um, han- 
delte und verkaufte sein ganzes Wandergut auf 
den Plätzen, und dann ging er zum letzten Mal 
unter die Bäume, um zu schlafen, wie er es 
versprochen hatte. 

Aber auch in der dritten Nacht schlief ei 
nicht allein, und sie schien ihm die kostbarste 
von allen zu sein, diese Frau in der dritten 
Nacht. Die Frau schlang plötzlich ihre Arme 
um seinen Hals und küßte ihn und weinte 
bitterlich. Da verlangte der Mann nur noch 
heißer nach der Frau und schwor seine Liebe 
vor ihr ab, für immer und bis über den Tod. 
Und am Ende der Nacht bat ihn die Frau um 
ein Zeichen, daß sie an ihn denken könnte. 
Aber er hatte nichts mehr, er fand nur sein 
Messer in der Tasche, und das gab er ihr zu- 
letzt weil es blank und scharf war, ein hüb- 
sches Ding, 

Nun war er aber seine Ware los geworden, 
und darum dachte er heimzukehren auf dem 
Wege, den er ausgezogen war, und vielleicht 
wollte er nur neue Kessel und Pfannen holen, 
um dann wieder fortzugehen. Und als er in der 
ersten Nacht an dem Zaune schlief, da Icam 
niemand mehr zu ihm; aber er sah seinen Ring 
im Grase liegen, und darüber wunderte er sich 
sehr. In der zweiten Nacht suchte er seinen 
alten Schlafplatz auf dem Felde, da war das 
Hal.sband an einen hohen Halm geknüpft, und 
der Mann ersdirack bis ins Herz hinein. 

In der letzten Nacht aber kam er endlich 
heim und fand das Haus dunkel und schwarz 
verhüllt. Warum brennt kein Licht in meinem 
Haus? fragte der Mann. Geh hinauf, sagten die 
Leute. Und als er in die Stube kam, da lag sein 
Mädchen auf der Bahre. Da wußte er, daß sie 
es war, die er dreimal geliebt und dreimal ver- 
raten iiatte, und nun steckte sein Messer mit- 
ten in ihrer weißen Brust. 

Ja. Und das ist die Geschichte von den drei 
Pfändern der Liebe. 

Der Spatz war sdiuld daran 
(Aus dem Gerichtssaal) 

Zwei Frauen, die sich flüchtig kannten, ka- 
men auf der Straße in einen heftigen Streit, 
den die eine von ihnen damit beenden zu 
können glaubte, daß sie zu der anderen sagte: 
„Na, man weiß ja, was Sie für ein komischer 
Straßenvogel sind!" Die andere Frau strengte 
daraufhin eine Beleidiigungsklage an. „Ich 
habe die Frau nicht beleidigt!" antwortete die 
Beklagte auf eine diesbezüigliche Frage des 
Richters im Prozeß. „Die Klägerin heißt Spatz, 
und jedermann weiß doch, daß ein Spatz ein 
Vogel auf der Straße ist!" Trotz dieser Er- 
klärung wurde die Beklagte zu einer Geld- 
strafe verurteilt. Als der Richter inmitten der 
Verkündung der Strafe war, verließ die Be- 
klagte wütend den Gerichtssaal und schlug 
die Tür krachend hinter sich zu. Ein Gerichts- 
diener mußte auf Geheiß des Richters die Be- 
klagte zurückholen. Wegen Mißachtung des 
Gerichtes erhielt sie zusätzlich eine Geld- 
strafe aufgebrummt. Danach ging die Be- 
klagte wieder aus dem Gerichtssaal, machte 

aber diesmal die Tür leise hinter sich zu. 
Dann wurde die Tür jedoch von der Be- 
klagten wieder geöffnet, die ihren Kopf durch 
den Spalt streckte und ironisch fragte: „War 
es so recht?" Der Richter ließ sich diese of- 
fensichtliche Anzapfung nicht 'gefallen und 
verdonnerte die Frau zur dritten Geldstrafe. 

Bemessung der Straßenreinigungsgebühr 
Diese Gebühr ist die Gegenleistung für eine 

besondere Leistung der Gemeinde. Deshalb 
hat die Höhe der Gebühr dem Maße der Be- 
nutzung oder Inanspruchnahme dieser Dienste 
zu entsprechen. Die Gebühren dürfen die Be- 
nutzer grundsätzlich nur nach dem Grade der 
Benutzung gleichmäßig belasten. Grund- 
stückswerte, wie Einheitswerte, Brandkassen- 
werte, Nutzunjgswerte bzw, Miet- und Pacht- 
werte sind deshalb „offenbar und absolut un- 
geeignete" Maßstäbe für die Festsetzung der 
Straßenreinigungsgebühr. - (Urteil des Ver- 
waltungsgericihtshofes Kassel vom 10. 9. 1958 
— OS IV 78/56; veröffentlicht in „Neue Juri- 
stische Wochenschrift" 1958 Seite 2035) 

HeiBer J!»llck auf Datteln / Von Sigismund v. Radecki 

Die russische Revolution ist bekanntlich in 
der Kaserne des Woihynischen Garderegi- 
ments ausgebrochen und unser Haus lag dicht 
daneben an einer belebten Tramwaykreuzung. 
Vom zweiten Stodc dieses Eckhauses sah man 
nun folgendes: vor allem einen Delikateßwa- 
renladcn, hinter dessen Schaufenster kleine 
Kerzen brannten, damit die Scheibe in der 
Kälte nicht vereisen sollte. Sie war aber doch 
vereist — außer einem kleinen Fledc in der 
Mitte, der gerade eine Schachtel mit Datteln 
freiließ. Und vor dieser Sdiaditel mit Datteln 
fror auf der Straße tagein, tagaus ein stupsnä- 
siger Zeitungsjunge, der an die Straßenbahn- 
wagen jedesmal mit dem Schrei: „Hier — die 
ganze Literatur!" heranlief und dann mit 
einem heißen Blick auf die Datteln an seinen 
Standort zurückkehrte. Das alles konnte man 
vom zweiten Stodc genau beobachten. 

Auf einmal aber stand bei dem gerade hal- 
te iden Straßenbahnwagen nicht bloß der 
Junge, sondern ein ganzer Haufen Menschen — 
Soldaten und Arbeiter. Sie stellten sich vor 
dem Wagen breitbeinig auf die Schienen und 
redeten mit roten Gesichtern auf den Wagen- 
lenker ein; der wollte aber trotzdem weiter- 
fahren. Da sprangen zwei Gestalten in den 
Wagen, hoben den Schalthebel heraus und lie- 
fen mit ihm davon. Da mußte der Wagen still- 
stehen. So einfadi geht das. 

Mit diesem einen stillgesetzten Wagen war 
sozusagen der Grundstein zur russischen Revo- 
lution gelegt. 

Nun begannen immer wieder Autos aufzu- 
tauchen. Sie hatten flatternde rote Fahnen auf- 
gesteckt und kamen mit Hurrageschrci heran. 

Dann ging ich auf die Straße, wo nun sdion 
eine hübsche Menge Tramwaywaggons fest- 

saßen. Plötzlich knatterte irgendwo vom Li- 
teiny-Pro.spekt her ein Maschinengewehr die 
Straße entlang. Mit einem Ruck fiel alles platt 
auf den Bauch; die ganze Men.schenmenge 
hatte sich, sdiien es, auf dem Trottoir schlafen 
gelegt. Und die Kugeln sangen dicht ütjer un- 
sere Rüdcen hin. So ein Liegen wird allmalilich 
lanfeweilig, und ich schielte auf die Heringe 
neben mir. Dicht bei mir lag ein „Boßjak" — 
ein Vagabund mit blaugefrorenem Gesicht. Ne- 
ben dem Boßjak lag ein dicker Mann im Pelz, 
der hielt seinen Kopf mit der Karakulmütze 
ängstlidi auf das Steinpflaster gepreßt. 

Und nun sah ich etwas imgeheuer Natürli- 
ches: Trotz der Kugeln, die wie eine Haar- 
schneidemaschine die Luft über uns zerschnit- 
ten, hob der Boßjak plötzlich seine blaugefro- 
rene Tatze, ließ sie schwer auf den Schädel 
des dicken Mannes fallen und zog ihm seine 
warme Karakulmütze ab. Und schob sie sich, 
liegend, auf den eigenen Kopf. Der andere 
hielt still wie ein Murmeltier und preßte seine 
Nase platt auf die TrottoirfUesen. Das ging 
alles ohne ein Wort, im Nu, unter dem Geknat- 
ter! Dann hörte dieses auf, und alles stob rat- 
tenartig auseinander. 

Nach einiger Zeit kam ich wieder zurück an 
meine Straßenecke. Die lag jetzt ziemlich leer, 
die Revolution hatte sich ausgebreitet — sie, 
die Ecke, hatte ihre Pflicht getan. Da mußte 
aber unterdessen etwas passiert sein, denn je- 
denfalls sah ich folgendes: Die vereiste Sdieibe 
vom Delikatessengeschäft war in einem riesi- 
gen Stern eingekracht, und davor saß in der 
Kälte „die ganze Literatur" und aß aus einer 
Schachtel Datteln. An diesem Abend, erinnere 
ich mich, hatte der Himmel ein unglaublich 
zartes Grün und darin blitzte ein großer gol- 
dener Stern. 

Qualität lockfalle an 

■' ■ ■ ■ 

zumal m ah günstig 

kaufen kann/ 

••«Im 4«>WSVi Moni««, a«.1.19S«, ■ Uhr 

■SMjuß- üeJihaju^ ^ÜA (Uk 

fa.-e/en unser« Angtbof, in Hot hwrti gen Detken and Bettwäs€he, überwiegend Spitzenqualitäten, teils mit kleinen 
Mängeln, Einxelpaare. MusterstÜ€ke und Restposten größtenteils aus eigener Fertigung in der bekannt guten 

Da«neii-Steppdecken, iso/200 
lod^werlig« StOefc« in b«sl«r Eio«nv*rarb«i luf<g mit kt. Fofb- od«f W«bl»hl«fn. bur^t od«r $«id*ndOfna»tb«zug, Fül- luna gyl«, reif^wtifl« Dai.r".«n d 

|«*it nür lÄ— 
7«it h«llgrov*r Ooun«ntüllung ttA 

iMxl mrr 9t.— ÖV.W 

AMCN DT-Verarbeitung' 

Buntsatin • Bettbeiiige 

Einzi«4i-D«mMMt«pp4eckeH, 140/Joo 

69.00 
in un»«i«r med«fn«n ..SWl$S"-V«forbtitun«. nelurforbig, haligrou* Douncnfüliung 

Sond«rp»et*n i«tit nt»r 

Sthalwoll-Steppdecken, 150/200 
tnil kl Forb- ed«r Scborhtllt'thlarn, Oor- unt«r viti« Antlr»i«vino-D*«ii*n fnit b«f!*r. wciftar SehoUchurwell-fUllung, for- bentreh«, modisch« Beiugtstofl« 

j«lxt iMir 7i.— M.— 44.— 

Ta«etde(ke« 
buni geffiüSitri wot^bar 

2ti»ni9 24.~ 

Elegante Überscklaghken, ISO/14 
I«in« MwtUfung om U«b«cicMog 

i«til 

54.00 

13.50 

10.50 

aun•fg•wo^'>l<c^ sdv6n In Fotb«. Mutier. Otjoiitol wnd V«rofb«itw"fl \30 200 i*»«t 'v 
130 100 i*»*t «w "-5® 
Bunt-Bettlaken, IS0/2SO 
in l«tn«n Patl*lllofb«n. M. WoM i«tal MV f.7S 
Kissenbetüg«, SO/M 
Lit»on. lum T#it mH S(ldc«rei ii«*r 3.45 2.95 
Kissenbexüac, so/io 
B*«i«s Schllti«r Molb>«In«fi I«ti1 nwr 
Bettbezüge 
OamatX und SU«il«o1in. dOfunl«f Spllt«A quolilat«n In gni«»»r b«t1«n W«fk»toM-V«* orbailuftg ^ \myc 
150 200 

Wolldecken, ISO/200, Sonderposten! 

16.90 
15.90 

6.75 

2.60 

4.75 

dofunter hod^weftige ,.Zotppritl"-Oecic«n. «•tnberbig und Jocak'Ord-Musterung in div färben 

I30<200 
130 160 

jMil mm 20.S0 tt.SO 
Mir 1t.7S 14.M 

Bettlaken, iS0/2$0, Sonderpotte«! 
i«(<t fMrr 

17.50 
13.25 
11.90 

wtift, k< FeMetn 

i<lit nur 45.— 42.00 
dieselben Decken, 1401190 

i»il nur W.— f ■ W 
FlauscMecken, 150/200 
'*'** ***"* j«lil nur 44.00 
AntirheynwEinxiehdecken n.-Aullagen 
mit kl So^o^sd^ufwoll 
,30 200 i-.'- 
100 200 i«"' To rtrt 
90 190 i***' 

Sonderposten federk'ssen 
a<js unse-en 1nl«i( tt«t«n georb«i(«t Fertig A A gelullte <iiten In den ^ OQ 
ÜöO i«tit nwr 5.50 40 50 i«»tl mtr 
Sonderposten Zierkissen-Belüge 
aus unseren Werkslott «eslen geofbeilel lesender* se#*on und oroklisd* mit Reift »erschluÄ l«txt nwr 3.75 

Ihrfechgcschäft^ 

iBITTEN. 

S«it 1154 in FronWoft mh Moin, Holnr«k«n 1* 
Näh« dl«r - Tetolon Z 4> 20 
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WVi mhÄ.hannten 

Neulidi war's, da üel mir beim Kramen in 
alten Papieren ein verschlossener, sliirlt ver- 
gilbter Briefumsdilag in die Hände. Er trug 
keinerlei Aufschrift, und als ich ihn öffnete, 
fand idi darin nichts weiter als ein i^leincs 
Häufchen sdiwärzHdier Asche. 

Einen Augenblick lang stanle ich verdutzt 
und verständnislos auf diesen sonderba^n 
Fund, dann aber war mit einem Schlag die 
Erinnerung da, und ich wußte: Dies war Asche 
von unserer „Bücherverbrennung" vor,nun 
schon bald vierzig Jahren, das ich inzwischen 
ganz und gar vergessen hatte! 

Damit aber verhielt es sich so; 
In den letzten Gymnasialjahien hatte sich 

innerhalb meiner Klasse ein engerer Froun- 
destund herausgebildet — sechs oder acht 
durch gemeinsame Interessen verschicoener 
Art zusammengehaltene junge Leute, die alle 
mit mehr oder minder großer Zuversicht dem 
Ausgang der bevorstehenden Reifeprüfung 
entgegensahen. 

Einige Wochen vor diesem Ereignis aber 
hatte einer von uns einen originellen Vor- 
schlag gemacht. Wir sollten, wenn alles glück- 
lich abgelaufen sein werde, den Abschluß un- 
serer Gymnasialzeit mit einer ganz besonderen 
Zeremonie begehen. Gemeinsam sollten wir 
feieilidi unsere Lehrbücher und Studienheftc 
in einem großen Freudenfeuer verbrennen. 

Die Idee fand stürmischen Anklang. Bald 
wurde für die geplante Zeremonie auch der 
passende Name geprägt: ein Autodafö, bei dem 
an Stelle der von der Inquisition verurteilten 
Ketzer die von uns verurteilten, verhaßten 
Sdiulbücher der reinigenden Flamme übe'-- 
antwortet werden würden ... 

Die Reifeprüfung hatte in jenem letzten 
Weltkriegsjahr viel von ihrer einstigen 
Strenge eingebüßt. Diesem Umstand mag es 
nicht zuletzt zuzuschreiben gewesen sein, wenn 
wir, die wir dem Freundesbunde angehörten, 
lie allesamt mehr oder minder ehrenvoll be- 
itanden. Es folgte das obligatorische Festessen 
mit den Professoren, und am nächsten Sonntag 
sollte unser Autodafe stattfinden. Zum Schau- 
platz dieser Feierlidikeit hatten wir den Gar- 
ten einer Villa unweit der Stadt erkoren, die 
den Eutern unseres Kameraden M. gehörte. 
Seit einer Weile schon halte jeder von uns 
Material für den Scheiterhaufen gesammelt: 
alle Lehrbücher aus den letzten Studienjahren, 
die noch nicht den üblichen Weg zum Antiquar 
gewandert waren (meist darum, weil sie zu- 
viele Kritzeleien aufwiesen), griechische und 
lateinische Vokabelhefte, Mathematik- und 
Geometriehefte, kurzum alle Erinnerunßen an 
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die Sx^iMücket ' 

verhallten Zwang- und Lernbelrieb. die zu , 
verbrennen uns in dem Hocligcfühi unserer 
neuerrungenen Freiheit innigste Genugtnunp 
bereiten sollte. | 

Deutlich sehe ich noch den Punywagen vor 
mir, mit dem Freund M. uns an der Bahnsta- 
tion erwartete und in den alsbald die Ruck- 
säd?e voll zum Tode verurteilter Bücherweis- 
heit verstaut wurden. In fröhlichem Triumph 
strebten wir dann mit diesem Ponywagen dem 
Ort des großen Autodafes zu. 

M hatte in seinem Garten bereits eine ge- 
eignete Grube vorbereitet und darin einen 
Holzstoß errichtet. Dieser wurde jetzt in 
Brand gested<t, wir aber umstanden im Kreise 
die Grube, jeder .«ieinen Rucksack vor sich. 

Im letzten Augenblick schlug einer vor, es 
möge aus jedem Budi und jedem Heft, ehe es 
in die Flammen wanderte, ein letztes Mal ein 
Satz laut vorgelesen werden. So deklamierten 
wir also mit feierlichen Mienen, die Reihe 
herum, was uns beim Aufschlagen der Schrif- 
ten gerade unter die Augen kam. 

„Mit dem Ausdruck Sturm und Drang wird 
jene Richtung der neuen, romantischen, deut- 
schen Literatur bezeidinet, die .. 

„Botrydon — traubenförmig ..." 
„Bei der Auflösung von gemischtquadrati- 

! sdien Gleichungen sind stets die folgenden Go- 
' Sichtspunkte im Auge zu behalten ..." 
■ „Maecenas atavis edite regibus .. 
1 „Auf dem Berliner Kongreß des Jahres 1S78 

fiel die führende Rolle wiederum dem Fürsten 
' Bismarck zu .. 
I „Der Flächeninhalt einer durch die Abszis- 
i senachse einerseits und durch eine Kurve an- 

dererseits begrenzten Figur ist bestimmt durch 
das Integral ..." 

„Das Massiv der Julischen Alpen stellt den 
östlichen Ausläufer der südlichen Kalkalpen- 
zone dar..." 

Es war eine lustige und stimmungsvolle 
Szene, das muß idi heute, an die zurückden- 
kend, immer noch anerkennen. Die Einbände 
der Bütäier krümmten sich in den Fljmmen, 
und wir weideten uns beim Anblick ihrer 
Qualen, die Hefte wurden zu Stapeln rotglü- 
hender Aschenblätter; unsere Rucksäcke be- 
gannen sich zu leeren. Ein kleiner Indianer- 
Kriegstanz, aufgeführt von dem Rezitator eines 
besonders unbeliebten Lehrsatzes, unterbrach 
von Zeit zu Zeit auf das angenehmste das im 
übrigen streng befolgte Zeremoniell. 

Zuletzt aber besdilossen wir, ein jeder von 
uns möge zur Erinnerung an diesen Festtag 
unserer endgültigen Befreiung vom Joch des 
Gymnasiums ein weni« Asche von dem Sdiei- 
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terhaufen In einem Brlerumschlng mit sich ■ 
nach Hause nehmen . . 

Und so kam ich zu jenem vergilbten und 
vergessenen Kuvert, das mir neulich so un- j 
erwartet in die Hände geriet. 

Doch während ich jetzt vor diesen Resten 
.»aß und dem Gedenken an eine längst dahin- 
gegangene Zeit nachhing, wuchs in mir all- 
mählich eine wunderliche Frage auf; 

Wie war das denn nun im Grunde? Dieses 
Aschenhäufchen sollte doch, nach unserer da- 
maligen Absicht, eine bleibende Erinnerung 
an unsere Befreiung von der Schule darstel- 
len; und doch war es, mitsamt jenem Fest, im 
Laute der Jahre und Jahrzehnte in den Ab- 
grund der Vergessenheit ver.sunken. Der In- 
halt der Bücher und Hefte aber, die wir da- 
mals triumphierend verbrannten, war er nicht 
inzwischen in aller Stille aus den Flammen 
auferstanden, auferstanden in mir selber? 

Ja, idi mußte es mir wohl eingestehen. Was 
ich einst in der Schule widerstrebend in mirfi 
aufgenommen, es war keineswegs mit jenem 
Autodafe für immer dahingeschwunden. Das 
Leben selbst hatte es bei tausend Anlässen 
wieder in mir wachgerufen. 

Uns allen wird es, so denke ich, ähnlich er- 
gangen sein. Lehrten uns doch die Zeitungen 
von neuem Geographie und Geschichte, die 
Tagesgeschehnisse mit dem verknüpfend, was 

i von unserer Schulbücherwei.sheit übriggeblie- 
ben v/ar. Und nahmen wir nicht, seit wir der 
Schule entwachsen, in mehr als einer stillen 

i Stunde ein Buch eines großen Meisters zur 
I Hand, und appellierten diese Bücher nidit im- 
I mer wieder von neuem an unser versunken 
' geglaubtes Schulwissen? Und wenn so oft von 
i neuen Entdeckungen der Wissenschaft die 

Rede ist, knüpft da unser Verständnis nicht 
doch irgendwie an nicht völlig vergessene 
Formeln an? 

Ich sehe sie wieder vor mir, die vor dem 
Scheiterhaufen tanzenden Burschengestalten 
von einst, höre ihre Stimmen höhnend Sprü- 
che aus den zum Feuertode verurteilten Bü- 
chern verlesen. Es war ein schönes Fest, unser 
Autodafe — aber heute sdieint es mir doch 
ein wahres Glüdc, daß die Flammen damals 
nur das Papier, nicht jedoch den Gehalt jener 
Büdier in das armselige Asdienhäufchen zu 
verwandeln vermochten, das endgültig fortzu- 
werfen ich mich nun doch entschlossen habe. 

Idealer Chauffeur gesucht 
In der „New York Herald Tribüne" er- 

j schien folgende Annonce; „Es wird ein Ciiauf- 
feur gesucht, der muß sein; ehrlich, ausge- 
zeichneter Mechaniker, achtsam, sparsam, vor- 
sichtig, gewissenhaft; ferner; höflich, sauber 
und vertraut mit allen Verkehrsregeln. — 
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Bremsenschinder, Wagen verderber, Getriebe- 
ruinierer, Motormißhandler, Kilometerfres.ser. 
Reifenverderbcr brauchen sich gar nicht erst 
zu melden." 

^jehükmte JUute Alndi 

Yiictnt döt ljnJtx)Lt6A<mt 

Ich habe midi stets gewundert, wie leiden- 
sdiaftlich viele Leute bestrebt sind, Berühmt- 
heiten kennenzulernen. Das Ansehen, das sie 
in ihrem Freundeskreis dadurch gewinnen, be- 
weist nur, daß sie selber nldit viel zählen. Be- 
rühmtheiten haben eine eigene Tedinik er- 
funden, mit den Mensdien zu verkehren, de- 
nen sie begegnen. Sie zeigen der Welt eine 
Maske, oft eine eindrucksvolle, aber sie sind 
ängstlidi bestrebt, ihr eigenes Selbst zu ver- 
hüllen. Sie spielen die Rolle, die man von ihnen 
erwartet, und lernen dies mit der Zeit ausge- 
zeichnet, aber wenn Jemand glaubt, daß diese 
öffentliche Vorführung ihnen entspräche, so 
ist er dumm. 

Mich interessieren die einfachen Menschen 
mehr als die bedeutenden. Die einfachen Leute 
sind sich selber ähnlicher. Sie haben es nicht 
nötig, sich mit einer Schutzsdiicht zu umgeben, 
um sich vor der Außenwelt zu schützen oder 
sie zu beeindrucken. Ihre unterbewußten Ab- 
neigungen entwickeln sich besser in dem be- 
schränkten Kreis ihrer Tätigkeit, und, da sie 
nie in den Augen der Oeffentlidikeit standen, 
haben sie nichts vor ihr zu verbergen. Sie stel- 
len ihre Absonderlichkeiten zur Sdiau, weil 
es ihnen nie zum Bewußtsein kam, daß sie 
absonderlich wären. 

Schließlich haben wir Schriftsteller mit dem 
laglichen Leben zu rechnen; Könige, Diktato- 
ren und Geschäftsmagnaten sind, von unserem 
Standpunkt aus gesehen, uninteressant. Von 
ihnen und über sie zu schreiben hat Autoren 
oft gereizt, aber die Mißerfolge, die sie mit 
diesen Bestrebungen hatten, bewiesen ihnen, 
daß diese Figuren zu außergewöhnlich für ein 
richtiges, allgemeingültiges Kunstwerk seien. 
Sie können nicht lebenswahr gestaltet wer- 
den. Das Allgemeine, Gewöhnliche, bietet dem 
Schriftsteller ein weitaus reicheres Feld. Des- 
sen Unerwartetes, Einmaliges, die unbe- 
schränkte Vielfarbigkeit dieses Milieus ergibt 
unendliche Möglichkeiten. Der große Mann ist 
zu oft er selbst; der kleine Mann hingegen ist 
ein Bündel sidi widersprechender Elemente. 
Er ist unersdiöpfbar. Die Ueberrasdiungen, 
die er in sich birgt, sind unbegrenzt. Ich, für 
meinen Teil, würde lieber einen Monat auf 
einem einsamen Eiland mit einem Tierarzt 
verbringen als mit einem Präsidenten. 

Winter - Schiuli -Verkauf 

Taschentücher Asj 
für Damen und Herren V 

Kinder-Sdilüpfer Hös 
Futter-Qualitäten ab 

Damen u. Kinder-Schals Q 95 
einfarbig und bunt " 

Damen-Perlonstrümpfe 135 
Markenfabrikate, nur 1. Wahl . . . . ■ 

Damen-Strümpfe lang I95 
Cuproma, warm und weich wie Wolle . I 

295 

1" 

1" 

Doppelstrick-Schlüpfer T 95 
in Damen-Größen ab " 

Damen-Trägerschürzen 195 
einmalig in Preis und Qualität . . ab " 

Da.-Kleiderschürzen Ä95 
für alt und jung in großer Auswahl ab W 

Da.-Pullover 3/4 Arm ^95 
tausendfach bewährte Qualität . nur V 

Damen-Stridtwesten 0 75 
auch Jacken in Hänfier-Facon . . ab * 

Damen-Nachthemden ^ 90 

Cuproma, warm und weich wie Wolle 

Da.-HelancaStrümpfe 
erstklassige Marken-Qualitäten nur 

Damen-Schlüpfer 
Futter- und Interlock-Qualitäten . ab 

Damen-Hemden 
Vollachsel-Interlock nur 

prinva Finette-Qualitäten 

Gruben Handtücher 
reine Baumwolle, blau, 45/90 . . 

Frottiertücher 
pasteil, mit fester Kante, 45/90 . . nur 

Frottiertücher 
moderne Streifen-Dessinß, 50/100 nur 

Wäsche-Finette so cm br. 
Buntdrucks, schon ab  

Winterdirndl so cm breit 
in großer Auswahl ab 

Hemden-Flanelle 
für Sport- u. Arbeitshemden ... ab 

Gardinen-Stoffe so cm br. 
Indanthren-Buntdrucks  

Gardinen-Stoffe I20cmbr. 
moderne Vielfarben-Dessins  

Gardinen-Stoffe i20cmbr. 
schwere Struktur-Qualitäten . . . 

Bettudibiber 140-150cm br. O95 
schwere Köper-Ware, weiß . . . nur " 

RockstoflFe 
moderne Schweizer Handdrucks 

Sportwolle 
Markenfabrikat, 10 lot = 100 gr 

Tischdecken 110 X 140 T95 
buntgewebt - Indanthren ...... 

Biber-Bettücher 
Köper weiß u. pastellgrün .... ab 

0" 

Iss 

1« 

1« 

1" 

1" 

|35 

1« 

2« 

2" 

1'» 

95 

Mädchen Unterkleider 
Futter-Qualitäten ab 

Knaben-Unterhosen lang 
Futter- u. Interlock ab 

Trainingshosen 
erstklassige Qualitäten ab 

Kinder-Schlafanzüge 
in den Größen 30 bis 36 nur 

*150 

l95 

2^0 

495 

Herren-Socken lang I95 
in Baumwolle und Helanca  ■ 

H.-Sportstrümpfe lang 
beste Jaquard-Ware  

Herren-Schals 
in reiner Wolle "ur 

Herren-Futterhosen 
Restposten  

H.-Plüsch-Unterhosen 
weiß u. grau, Größen 4 bis 7 . . . nur 

H.-Plüsch-Unterjacken 
weiß u. grau, Größen 4 bis 7 . • nur 

Herren-Hemden 
Sportflanell, Größen 37 bis 43 . . nur 

Herren-Schlafanzüge 
Flanell, durchgewebt, 46 bis 54 . nur 

Männer-Arb.-Anzüge 1^95 
pr. Fischgr.-Köper, blau, weiß, grau ab •" 

Herreii-Strickwesten 1075 
reine Merino-Wolle, langer Arm . . . ■ » 
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2« 

2|,95 

2|95 

6« 
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und dazu noch äußerst günstige Posten in: 

Schlafdecken Handscbuhen, Strickwaren in erstklassigen Woll-Qualitäten, Damen-Mänteln. Damen-Unterkleidern und -Garnituren, 
Damen- Sdiürzen- Kleidersdiürzen. Herren-Unterwfisdie, Herren- und Knaben-Oberhemden, 

ferner in Schürzen - Hemden-und Kleiderstoffen, in Dekorations- und Gardinen-Stoffen, 
sowie in Handtüdiern, Bettüchern, Kissenbezügen und Bettbezügen aus Damasten und bunten Covertüren. 

Gebrüder Göhr-Textil-Groß- u. Einzelhandel 

LANGEN - OBERGASSE 8 

Freitag bis Montag 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 
Sonntag 18.00 und 20.30 Uhr 

— Freigegeben ab 16 Jahren — 
Deutsche Frauen im Chaos der Invasion 
Was der Wehrmachtsbericht verschwieg 

T«l«fon U12 
täglich 20.30 Uhr 

Freitag 20.30; Samstag 18.15, 20.30 Uhr 
Sonntag 16.00, 18.15 und 20.30 Uhr 

CATERINA VALENTE 
in ihrem neuesten Breitwand-Film 
der flotten Musik-Schau. 

Eine Fülle neuer Spitienschlager mit 
Caterina Valente und BIII Haley 
— Freigegeben ab 12 Jahren — 

Schonungslos Realistisch Erschütternd 
.*.NTJE GEERK - Edith Elmay - Clau- 
dia Gerstäcker - Ute Hallant - EVA- 
INGEBORG SCHOLZ - Bert Forteil 

Klausjürgen Wussow - Roberl Meyn - 
Hermann Nehlsen - HORST FRANK 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
SPSTVORSTELLUNG 

Sonntag, 16 Uhr, Jugendvorstellung 

Märchenvorstellung, Sonntag, 14 Uhr 
mit dem Farbfilm 

Beiprogramm: Der Hohnsteiner Pup- 
penfilm „Mondlaterne" (schwarz-weiß) 

IIÜIIIIIIIIIIIIIIIIIIII lllllllllllllllllil!lllllllllllllllllli;illllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllll^ 

Nutzen Sie im 

Winter-Schluß - Verkauf 

die Gelegenheil, für wenig Geld noch 
Ihren restlichen Winlerbedarf zu dek- 
ken. Besonders preiswert bringen wir: 

Damen-Pullover u. Strickjacken 
Blusen und Röcke 
Strümpfe aller .4ri 
Strickhandschuhe 
Schals und Mützen 
Herren-Westen und -Pullover 
Herren-Hemden und 
warme Unterwäsche 
Socken und Kiliestrümpfe 
Kinder-Westen und -Pullover 
Kinder-Strickkleidchen 
Kinder-Strümpfe aller Art 

.^ußer den stark reduzierten Artikeln 
geben wir auf Wintenvare 10 "'o Rabatt 

SiruiMiifhaus 

Frttlsttiis 
Am Lutherplatz - Telefon 613 

Bitte beachten Sie unsere Auslagen! 

Hiet 

Wl»Ä. 

hier 

kleine 

Ein Musik-Coctail, ganz heiß serviert 
um Caterina Valente und Rock'n'Roll- 
König Bill Haley. 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 

Die? Rache 

des Tcxancrt 
Ein toller Wild-Wester! 

Sonntag, 14 Uhr, Jugendvorstellung 
mit Dick und Doof 

„Hände hocri" 

Freitag bis Montag 
Woch. 20.00, Sa. 17.00 u. 20.00, So. 17.00 u. 20.00 

COLUMBIA 
ctnvn rilm von Carl Forcmdn 

Denken Sie an unsere 
vitaminreichen, gefüll- 
ten 

Bienenhonig-Kissen 
sie helfen immer. 
Beutel 60 Pfennig. 
Fach-Drogerien 

Langen 

WILLIAM HOLDEN 

SOPHIA LOREN 
TREVOR HOWARD^ 

In 4ir OarttJ IU«4 • PrMnUtMk 

ßc^je. Oöiane 

SAMSTAG 

SONNTAG ab 16 Uhr 

Es ladet freundlichst ein 

T-xumtle. <^eo)tq. '^xuoin. 

"iber Schlüssel" 
• l>;> «•••f l(l<* r eil 

MOORE • LEE ■ FORBES ■ lEHMJNN • PURCEU 
OSCAR HOMOLKA 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U.NACHT 

Ausführung von Kran- 
kenfahrten auf Rezept. 
Zugelassen l>ei allen 
Krankenkassen. 

„Zum Rebenstock" 

Heute, Freitag, 20.11 Uhr 

Kappenabexid 

Musik. Stimmung und humoristische 
Einlagen von dem wohl bekannten 
Niedorräder „Hänschen". 

Es laden freundl. ein 
Helmut Debus u. Frau 

CiNemaScoPE 

Ein neuer meisterlicher Film von Carol Reed 
Nach der spannenden Fortsetzungsserie „Geleitzugkantate", 

erschienen in der Quick. 
Männer im aufopferungsvollen Einsatz auf See. — Frauen 
im Hafen zwischen Bangen und Hoffen. — Ein Film mit der 

großen Starbesetzung. 
Freigegeben ab 12 Jahren! 

Bitte beachten Sie die geänderten Anfangszeiten! 

Freitag und Samstag, 22.30: Spätvorstellung ! 

Teufel dttff Prärie 
Ein Abenteurer-Film voll Tempo, Humor und Spannung mit; 

Bob Livingston - Fuzzy St. John 

Fahrräder 
tn allen Prelilagen 

Sdincidaff 
Dorotheenstr. 8-10 

„Hicoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2,65 
in allen Apotheken 

©aftftätte „§iir CEraubc" 
Frankfurter Straße 4 Langen Telefon 23 61 

Samstag und Sonntag, den 24. und 25. Januar 1959 

Stimmungsmusik 
Es wird wieder geschunkelt. Wie immer 
Hähnchen vom Grill 

Wir laden freundlidiat ein: FAMILIE F. MÜLLER 

Geduld 
gel-iört dazu, 

aber nidit überall Im 
Leben ist Geduld am 
Platze 7. B. wenn man 
sdinell einen Gegen- 
Btand kaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
führt ein Inserat in der 
Langener Zeitung 
zum Ziel. 

1. Langener Karnevol-Geseiischoft 1948 e.V. 
Mitglied im Bund Deutsdier Karneval 

Fastnacht-Samstag, den 7. Februar 1959 

Große Sdüußsitzung 

mit Walter Sohn, Mannheim 
Willy Woitschach, Dreieichenhain 
Ziegler-Maurer, Mannheim 
und dem von Funk und Ferrsshen her bekannten 
Heinz Schenk, Wiesbaden 
und vielen anderen. 

Beginn 20.11 Uhr 
anschließend TANZ 

Einlaß 19.11 Uhr. 

Besorgen Sie sidi sofort die Eintrittskarten bei den be- 
kannten VorverkaufSBtellen. 

Wir gehen ran — 

Wir suchen für sofort: 

Maschinen-Näherinnen 

Masdiinen-Bügler u. Büglerinnen 
außerdem: 

mehrere Stofflegerinnen 

mehrere weiblidie Hilfskräfte 
für unsere Versandabteilung 
in angenehme Dauerstellung (5-Tage-Woche) 

BEKLEIDUNGSWERK WIEDEKIND G.m.b.H. 
Sprendlingen b. Ffm., Frankfurter Straße 127 

Selbstbedienungshallen 

bieten an: 

Wohifzimmerschrank»Venedig" 

200 cm, Oberteiltüren Ahorn poliert TOC 
Acella Rückwand beleuchtetes Barfach 

Schlafzimmer »Sonja' 
220 cm, Birke poliert, 6-tlg. 
mit Frisierkommode 760.- 

Da lacht das Herz des Käufers. 

Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 89, Ruf 2S68, 8311 

Ein Pionier des neuen P r e 1 s s y s t e m s . 



Volkschor «Liederkronzii 
t838 langen 

Heute, Freitag, 23. 1., 
20.30 Uhr 

übmirntunde 
im Verednslokal Wein- 
gold. 

Sport- and 
Sflngergemein- 

^Khoft 1889 e.V. 
>langen 

BU-GUde 
IXe Bezirksmeister- 
schaften und die ge- 
planten Wochenend- 
fahrten fallen wegen 
unvorhergesehener 
WitterunÄSverhältniss< 
aus. 
Jeden Montag ab 20.30 

Ski-Gymnastik 
in der Turnhalle der 
Wallsdiule. 
Freitag, 19.30 Uhr 

Jugcndversammlung. 
A-Jugend — Sprend- 
lingen 9.30 Uhr. 
20.30 Uhr 

Spiclerversammlung. 
1. u. 2. Mannsch. geg. 
Wixhausen; 2. Mann- 
schaft 12.45, 1. Mann- 
schaft 14.30 Uhr, 

Spiele am Sonntag, 
25. 1. in Langen gegen 
VIL Marburg. 
1. Mannsch. 14.30 Uhr 
2. Mannsch. 12.45 Uhr 
Jnsend am 24. 1. 59, 
9 Uhr. A2 gegen A 1, 
letztes Verbamdsspiel. 

CirMoereii 
1862 9.V. 

Abt. Tumerinneii 
Montag, 26. 1. 1959, 
19.30 Uhr: Übungs- 

stunde für Geräte, 
20.30 Uhr: Übungs- 

stunde f. Gymnastik 
Anschließend wichtige 

Aussprache 
zwecks Neuregelung. 
Vollzähliges Erschei- 
nen ist erwünscht. 

Der Abteilungsleiter 

Sonntag, den 25. 1., 
10.30 Uhr 

Vorstandssitzung 
im Vereinslokal Wilh. 
Metzger, Fahrgasse. 
Anträge zur Jahres- 
Hauptversammlung, 
die am 31. 1. stattfin- 
det, müssen bis zur 
Vorstandssitzung beim 
1. Vorsitzenden abge- 
geben werden. 

Der Vorsitzer 

L.K.G. 
Wir treffen uns heute 
um 20.30 Uhr im Cafe 
Krone zu unserer 

Zusammenkunft. 
Um vollzähliges Er- 
scheinen bittet 

Der Vorstand 
Aclitung! Samstag, d. 
24.1.59: Abfahrt nach 

Bessnngen 
pünktlich 18.00 Uhr 
Bahnhof, 18.05 Uhr 
Postamt. 

+ Deitsches 
Rotes Kreaz 

Ortavereinig. Langen 
Am Freitag, d. 23. 1. 
1959, 20.30 Uhri fändet 
im Lokal „Zum gold. 
Löwen", Frankfurter 
Straße, unsere 
Geoeralvergammlunr 

statt Hierzu laden 
wir alle Mitglieder 
herzlich ein und bit- 
ten um pünktliches 
Erscheinen. 

Der Vorstand. 

Ltiliwagen 
Telefon •eiM-Ml 

DANK 
Für erwiesene Aufmerksamkeiten, Gratulationen u. Präsente 
zu unserem 

50 jäfiriyeM <!^eirAii(tsjii6iläifm 
sagen allen herzlichen Dunk 

Otto Würtz Nachfg. 
Inh. Fritz u. Georg Eichhorn 

DachdeckergeschSft 
Ruf 569 

Langen, Wie.sgäßchen 32 und Nordendstraße 4 

Zwei wenig getragene 
Konfirmand.-Anzüge 
Gr. 40, preiswert ab- 
zugeben. 
Groth, Nassoviastr. 1 

Konfirmanden-Anzug 
wenig getragen, zu 
verkaufen. 

Bahnstraße 18 

3 Kohienherde 
pro Stück 40,— DM, 
zu verkaufen. Nähere 
Auskunft bei Haus- 
verwalter Lazarrk, 
Langen, Elisabrthcn- 

straßr 33 

1 Köchenschrank 
1.80 m breit, Schleif- 
lack, preiswert abzu- 
geben. - Anfragen am 
Samstag ab 15 Uhr u. 
Sonntag ab 11 Uhr. 

Buchschlag, 
Forsthausweg 19 

(4 X schellen) 

Es sind zu verkaufen: 
1 Wäscheschrank 
1 Kleiderschrank 
1 Herren-Wlnter- 

mantel, schwarz, 
1 Damen-Winter- 

mantel (46) 
Teichstraße 23 

Der Hemdendoktor 
erneuert Kragen und 

Manschetten 
Annahme: 

Textilhaus Heinig 
Fahrgasse 14 

Allen unseren lieben Verwandten, 
Freunden und Bekannten herzlichen 
Dank für die vielen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich unserer Silber- 
Hochzeit. 

Heinrich Siebenborn u. Frau 
Kath. geb. Erdmann 

Langen, Westendstraße 29 

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten 
anläßlich meines 80. Geburtstages danke 
ich herzlich. 

.lohannes Hohlfeld 

Darmstadt-Arheilgen 
Bornstraße 29 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten recht herzlich. 

Elisabeth Brenner 
Gerhard Ruhl 

Langen. Neckarstraße 55 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
.schenke zu unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich. 

Hermann Born u. Frau Ria 
geb. Helfmann 

Langen, Wassergasse 10. 

Junge Frau 
oder Fräulein zur Be- 
dienung der Wasch- 
maschinen gesucht. 

Wasrhsalon Gudrun 
Wallstraße 

Lehrmädel 
für hiesige Drogerie 
gesucht. - Schriftlich. 
Offerten mit Lebens- 
lauf u. Nr. 78 a. d. LZ 

Wer gibt 
Privot-Unterricht 

in 
Bilanz-Buchholtung 

Off.-Nr. 75 an die LZ 

V, I. N. 
Hohe Provision 

erh. Sie bei Vermittig. 
von Interessenten für 
Rundfunk-, Fernseh- 
und Elektro-Geräten, 
Teilzahlung möglich. 
VARI, Frankfurt/M., 

Freiherr-vom-Stein- 
Straße 15 

Fernseher 
neuw., billig zu verk. 
Off.-Nr. 81 an die LZ 

Wir bieten im 

W inter-Sdilufiv erkauf 

außergewöhnliche Vorteile 

Beachten Sie unsere Fenster! 

Überzeugen Sie sich durch einen Besuch! 

pMetamta Vtm 

Begriff 

für Qualität und Preiswürdigkeit 

Am 27., 28. und 29. Januar 1959 sind 

Werbetage 
mit Kostproben in med. Tectrakten, 
mit den Anwendungsmöglichkeiten bei 
Krankheiten und für Ihre Gesundheit 

FRAUENGOLD und EIDRAN 
wozu wir alle Kunden und Inter- 

essenten einladen! 

Fach-Drogerien 

'&nMe 
Langen Bahnstr. Lutherpl. 

] Amerikaner sucht 
3-4 Zimmerwohnung 
Küche, Bad, alsbald 

Einfamilienhaus 
oder ruhige 4-Zimm.- 
Wohnung, mögl. mit 

gegen gute Bezahlung. Garage, langfri.-<tig zu mieten gesucht. Zu- 
schriften erbeten unt. 
Nr. 80 an die Gesch. 

Zuschrift, unt. Nr. 82 j 
an die Geschäftsstelle \ 

Heizungs- u. Bockofen- 
Umstellungen auf ölfeuerung preiswert 
durch „HEROS" - Olfeueningen, Frank- 
furt/M., Fichardstraße 50, Tel. 55 54 17. 
Kostenl. Beratun«, fachm. Ausführung, 
langfr. Finanzierung. 

Ingenieur sucht 
möbliertes Zimmer 

fließ. Wasser, oder m. 
kl. Küche, sep. Ein- 
ganglerJA^ünscht. Bahn- 
holsnähe. Angebote 
unter Nr. 83 a. d. G. 

Junge Dame in fester 
Anstellung sucht 

möbliertes Zimmer 
fl. Wasser, Bahnhofs- 
nähe, wenn mögl. se- 
parat, zum 1. 3., 15. 3. 
od. 1, 4. 59. Angebote 
unter Nr. 86 a. d. G. 

Orgel-Konzert 
Am Sonntag, 25. Januar, 20 Uhr, findet 
in der geheizten Stadtkirche ein Orgel- 
konzert statt. 

Kantor Erich Fischer 
spielt Werke v. Johann Sebastian Bach. 
Wir laden hierzu herzlich ein. 

Eintritt frei! 

Z Zuchtgänse 
1 Hasenbock und 
5 Häsinnen verkauft 

Wurm, Steinberg 

Gebrauchter 
Schreibtisch und 
Bücherschrank 

billig zu verkaufen. 
Uhlandstraße 12 

Zu verkaufen: 
Kleid, grau, 

Größe 40 20,— 
Fleischwolf, 

Nr. 5 8,— 
1 Paar Lack-Pumps 

schwarz (37) 7,— 
2 Paar Wildl.-Pumps 

schwarz (37) 7,— 
1 Paar grfine Slipper 

Größe 37 5,— 
Verschiedene noch 
guterhaltene Baby- 
sadhen. 

Bürgerstraße 27 

MüskenkostOme 
zu verleihen 

KOLB 
Langen 

TaunuutraQe 10 
 .♦ 

Vitamin A und C 
heiß getrunken, hilft 
bei allen Erkältungen. 
Große Flasche 1,90. 
Fach-Drogerien 

■^ndie 
Lduigen 

Gebr. 
Schlafzimmer 

m. 2tür. Schrank bil- 
lig zu verkaufen. 

Möbel-Barth 
Dieburger Straße 14 

Motorrad 
250 ccm, Sport-Adler 
(17 000 km) zu verkau- 
fen. 

Brattki, Darmstädter 
Straße 12 

Mercedes-Diesel 
Pkw 170 DB 

V. privat preisgünstig 
abzugeben. Finanzie- 
rung möglich. 
Anzusehen i. Purfina- 

GroBtankstelle, 
Sprendlingen, 
Darmstädter Str. 92 
Telefon 92 90 

Guterhältene 
Handkreissfige 

220/380 V, preiswert 
zu verkaufen. 

CREUTZ, Emst- 
Thälrnann-Str. 30 

Am vereng. Samstag 
wurde in uns. Turn- 
halle bei der Ausgabe 
der Garderobe ein 

Herrenmantel 
vertauscht. Derjenige, 
welcher einen falsch. 
Mantel in Empfang 
nahm, wird gebeten, 
denselben gegen sei- 
nen eigenen Mantel in 
der TVmhalte einzu- 
tauschen. 

TV 1862 Langen 

Große Zauberschau 

..iXlEDERKRAm- 

MASKEmALL 

Morgen, 
Samstag, 

24. Januar I 

in den Festsälen 

der Turnhalle 

des TV LANGEN 

PrämiieruDg der orig. u. schönsten Masken, 
die bis um 22.00 Uhr im Saale sind. 

Vorverkauf: 2,— DM 

SaalöiTnuug: 19.11 Uhr 

Abendkasse: 2,50 DM 

Beginn: 20.11 Uhr 

SIMSALABIM 

Gut möbliertes 
Zimmer 

u. Garage (Bahnhofs- 
nähe) zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 84 
an die Geschäftsstelle 

Suche 
2-Zimmer-Wohnung 

Küche u. Bad, 2000,— 
Mietvorauszhlg., kann 
auch Altbau sein. Off. 
unter Nr. 90 a. d. G. 

Einmal nur im Jahr ist Karneval beim 

AUTOMOBIL-CLUB LANGEN (ADAC) 

Deshalb kommen Sie am 

51. 3anuar 1959, 20.11 Uhr, zum 

J4ostüm^i?aU „&iulaff&toop 

Musik: Mitglieder der Kapelle Berschel 
Barbetrleb mit den „2 VIcos" 

DM 5.— Vorverkauf; Auto-Görich u. Aral-Tankstelle RIchnow. 

Suche 
Bauplatz 

in Langen. 
G. Voltz, Langen, 
Rheinstraße 30 

Wiese oder Acker 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 74 an die LZ 

Garage 
sofort zu vermieten. 

Ehrhardt, 
Friedr.-Ebert-Str. 54 

Guterhaltenen 
Hasenstall 

kauft BtfHM, 
Lutherstraße 57 

WALDSCHENKE BAYERSEICH 

Zu unserem gemütlichen 

HAUSBAU 

am Dienstag, dem 27.1.59, laden recht herzlich ein 

Herbert Küster und Frau. 

Für Stimmung und muslkaliiche Unl*rhalti;ng Ist gesorgt I 

EB-u. Futterkartoffeln 
zu verkaufen. 

Mühlstraße 11 

1957er Zeller Masel- 
riesling 

L.-Fl. o. Gl. 2,75 DM 
1957er Liebfiau- 

milch 
L.-F1. o. Gl. 2.— DM 

L. DROIX, Lutherpl. 1 

Akkordeon 
f. 70 DM 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. ^O an die LZ 

2 Akkordeons 
(mit Tasten u. Knopf- 
griff), 120 Bässe, mit 
Register, preiswert zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 76 an die LZ 

Krelssfige 
mit Motor, 1,S PS, 
220/380, Tisch verstell- 
bar, zu vei<kaufen. 

Lutherstraße 16/1. 

HAUS 
auf RentenbasU zu 
kaufen gesucht. Über- 
nehme auch Pflege äl- 
terer Leute. 
Off.-Nr. 72 an die LZ 

Suche 
Einfamilienhaus 

m. Garten, Z.-H. oder 
3-Zimmerwohnung 

m. Küche, Bad, Z.-H. 
für 1. 2. 59, evtl. spä- 
ter. Angeb. u. Nr. 66 
an die Geschäftsstelle 

Suche 
2-3-Zimmerwohnung 
mit Küche u. Bad geg. 
Mietvorauszahlung. 
Offerten unter Nr. 68 
an die Geschäflsstelle 

Biete 
DM 4 000.— 

u. (oder) LAG; suche 
3-Zimmer-Wohming. 

Offerten unter Nr. 69 
an die Geschäftsstelle 

Biete in Frankfurt/M. 
am Hauptbahnhof, IV. 
Stock, große albgeschl, 

2-Zimmer-Wohnung 
mit Küche, Miete 51,- 
Bad und Zentralheizg. 
möglich. Suche gleich- 
große Wohnung. 
Off.-Nr. 73 an die LZ 

Möbliertes Zimmer 
ab 1. Februar, evtl. m. 
Kost, in gutem Hause 
gesucht. 

Philipp Hch. Keim, 
Klischee-Anstalt 
Langen bei Ffm. 

Für leitenden Ange« 
stellten 

möbl. Zimmer 
mögl. mit Zentralhei- 
zung u. fließ. Wasser, 
sofort gesucht. 
Off.-Nr. 71 an die LZ 

Junger Herr, iberufs^ 
tätig, sucht dringend 

möbliertes Zimmer 
Näheres Bürgerstr. 4 

MöbL Zimmer 
an berufstätige Dame 
zu vermieten. 

CREUTZ, Ernst- 
Thälmann-Straße 30 

Platz mit Lagerhalle 
gesucht. 
,3eku" Beton- und 
Kunststeinwerk, 

Würzburg, Sedanstr. 19 

Pelzwesten 
Peli^lOltor 

Egelabacfa 
Weitenditrafie 8 
Rul Langen aSS8 

£ancfcncrzdtun 
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Drr Landkreis Offenbadi madit Ernst 
mit der Neulandbesdiaffung 

Baulücken werden enteignet — Baulustige 
sollen sebst Enteignungsanträge stellen 
Bei den Gemeinden des Landkreises Offen- 

bach häufen sich zu Hunderten die Anträge 
vom Bürgern auf Zuteilung eines Bauplatzes. 
Meist handelt es sich um Angehörige der un- 
teren und mittleren Einkommensschichten, 
Arbeiter und Angestellte, die sich in jahre- 
langer, mühevoller Spartätigkeit ein Anfangs- 
kapital für den Bau eines eigenen Heimes an- 
gesammelt und sich durch Darlehnszusiche- 
rung die restliche Finanzierung gesichert ha- 
ben. Wenn nicht von Seiten der Gemeinden 
und des Landkreises bald etwas geschieht, 
muß Ihr Traum von einem Eigenheim uner- 
füllt bleiben. Sie finden niemanden, der ihnen 
einen Bauplatz überläßt, dessen Preis zu den 
Gesamtbaukosten in einem vernünftigen Ver- 
häjtnis steht. Die Gemeinden, die den Bau- 
lustigen bisher ihr eigenes Gelände zu nied- 
rigen Preisen zur Verfügung stellen konnten, 
sind bis auf den letzten Platz ausvericauft. 
Auf der anderen Seite befinden sich hunderte 
von baureifen, unbebauten Grundstücken in 
privater Hand. Die Gemeinden haben für die 
Umlegung und Aufschließung dieser Grund- 
stücke, für Straßenbau, Kanalisation, Wasser- 
leitung, Licht, Gas usw. Beträge aufgewandt, 
die sie an den Rand der Überschuldung ge- 
bracht haben. Diese Aufwendungen können 
sie von den Anliegern der noch nicht bebau- 
ten Bauplätze nicht hereinbekommen, weil 
nadh den geltenden gesetzlichen Bestimmun- 
gen die Erhebung von Anliegeil^eiträigen erst 
mit dem Beginn der Bebauung des Bauplatzes 
möglich ist. Die Eigentümer dieser Bauplätze, 
die noch vor einigen Jahren billiges Acker- 
land waren, denken in der Mehrzahl nicht 
daran, ihre Bauplätze zu bebauen oder zu 
einem tragbaren Preis an einen Baulustigen 
abzugeben. Vielfach haben sie gar kein Be 
dürfnis zum Bauen, weil sie entweder be- 
reits ein Haus haben oder mehrere Bauplätze 
besitzen, die ihnen bei der Baulandumlegung 
als Geschenk des Himmels in den Schoß ge- 
fallen sind. So hat beispielsweise in einer Ge- 
meinde des Landkreises ein einzelner Eigen 
tümer 42 Bauplätze an der Hand. 

Diese Situation erfüllt den Landrat und die 
Bürgermeister des Landkreises mit größter 
Sorge. Auf einer am 13. Januar 1959 stattge- 
fundenen Bürgermeisterversammlung (über 
die wir bereits in unserer Ausgabe vom 
14. Januar 1959 berichtet haben) bestand 
Eini^eit darüber, daß der jetzige Zustand 
nicht mehr länger geduldet werden kann. Es 
wui"de eine Kommission von Bürgermeistern 
gebildet, die sich intensiv und ausschließlich 
mit der Frage der Baulandbeschaffung für die 
einheimische Bevölkerung befassen soll. Die 
Kommission hat bereits ihre Tätigkeit aufge- 
nommen. Sie ist der Meinung, daß es durch- 
aus möglich ist, den Hunderten von Baulusti- 
gen Bauplätze zu vermitteln, wenn Kreis und 
Gemeinden von den bestehenden gesetzlichen 
Möglichkeiten richtig Gebrauch machen. Die 
erste Möglichkeit ist die der Selbsthilfe 
der Baulandsuchenden selbst. Diese könne 
nämlich einen Enteignungsantrag auf ein be- 
stimmtes von ihnen gewünschtes Grundstück 
stellen. Den meisten ist das unbekannt bzw. 
— soweit es bekannt ist — herrschen sehr un- 
klare Vorstellungen über ein solches Enteig- 
nungsverfahren. Wie die Erfahrungen bei der 
Enteignungsbehörde beim Regierungspräsi- 
denten gezeigt haben, führen solche Enteig- 
nungsanträge in der übei-wiegenden Mehrzahl 
zum Erfolg. Sie sind weder mit übertriebenem 
Zeitaufwand noch mit nennenswerten Kosten 
verbunden. Die Enteignungsbehörde sorgt 
auch dafür, daß sich ein solches Verfahren 
nicht über Jahre hinaus in die Länge zieht. 
Die Bürgermeister werden in Zukunft alle 
Bauplatzsuchende auf die Möglichkeiten der 
Selbsthilfe hinweisen und ihnen t>ei Enteig- 
nungsanträgen mit Rat und Tat zur Seite 
stehen. 

Als weitere Sofortmaßnahmen sollen im 
Landkreis Offenbach alle noch vorhandenen 
Baulücken enteignet wei'den. Auch hierzu hat 
der Gesetzgefber dem Kreis die Möglichkeit in 
die Hand gegeben. Die Eigentümer von Bau- 
lücken, d. h. von Bauplätzen in Straßen, die 
bereits z. T. bebaut sind, werden demnächst 
aufgefordert, innerhalb einer bestimmten 
Frist die Baulücke zu babauen oder freiwillig 
an die Gemeinde oder an einen Baulustigen 
zu angemessenem Preis au veräußern, wenn 
nicht andernfalls der Bauplatz enteignet wird.. 

Schließlich haben Landrat und Bürgermei- 
ster beschlossen, bei künftigen Baulandum- 
legungcn die in das Umlegungsgebiet fallen- 
den landwirtschaftlichen Grundstücke vorher 
zu enteignen, dann das Gelände baureif zu 
machen und die so entstehenden Bauplätze 
z. T. unter Selbstkostenpreis an Baulustige 
abzugeben. Auch das ist nach dem Bauland- 
beschaffungsgesetz unter erleichterten Vor- 
aussetzungen möglich. 

Die Bürgermeisterkommission für Fragen 
der Baulandbeschaffung ist der Ansicht, daß 
die Eigentümer von noch unbebauten Bau- 
plätzen und Baulücken gut daran tun, ihre 
Bauplätze alsbald freiwillig an die Gemeinde 
oder an Bauwillige zu veräußern, denn auch 
das kommende Bundesbaugesetz hat der Be- 
seitigung von Baulücken seine besondere Auf- 
merksamkeit gewidmet. Es sieht vor, daß 
auch unbebaute Bauplätze zu den Anlieger- 
beiträgen herangezogen werden können und 
belastet diese Bauplätze in Zukunft mit einer 
sogenannten Baulandsteuer, die so hoch ist, 
daß es für den Eigentümer wirtschaftlich un- 

interessant ist, noch jahrelang auf einer sol- 
chen Baulücke sitzen zu bleiben. 

Landrat, Bürgermeister und Bürgermeister- 
kommission sind entschlossen, dem bisherigen 
unhaltbaren Zustand ein Ende zu machen. Es 
geht darum, die Wohnraumnot der einheimi- 
schen Bevölkerung zu lindern, es geht darum, 
den Ortäbürgern und insbesondere den jungen 
Ehepaaren, die sich Kapital für ein Eigenheim 
erspart haben, durch Bereitstellung von Bau- 
land zu helfen. Dieser Aufgabe und dieser 
Pflicht der Gemeinden lund des Kreises gegen- 
über müssen die privaten Interessen einzelner 
Eigentümer von Baugelände zurücktreten. 

Drei Tage Zeitgeschehen 
Im Mittelpunkt des politischen Geschehens nach wie vor Bcrlinfrage- 

des Her gbaus 
- Protestkundgebung 

Mikojan ist nach Moskau zurückgekehrt. Er 
hatte sich in Amerika beim Abschied nicht 
mehr als der gar so freundliche Herr gezeigt, 
als der er vielen bei seiner Reise durch die 
USA erschienen war. Unterwegs gab es noch 
Flugzeug-Pannen. Im Kreml aber schlug der 
zweite Mann der Sowjetunion doch wieder 
milde Töne an. 

Nach seinen Worten, die er vor 300 sowjeti- 
schen und ausländischen Journalisten sprach, 
sei die Sowjetunion bereit, das Berlin-Ultima- 
tum zu verlängern. Bald danach aber spielte 
sich etwas ab, was typisch für den totalitären 
Staat ist: Die amtliche savjetische Nachrich- 
tenagentur TASS veröffentlichte keineswegs 
die Worte so, wie sie Mikojan gesprochen hatte. 
Sie hat berichtigt, ergänzt und eingeschränkt. 
Darüber braucht man sich nicht zu wundem. 
Als Instrument der Sowjetregierung kann 
diese Nachrichtenagentur jederzeit so auch 
einem hochgestellten Funktlpnär des Staates 
und der Partei wie Mikojiin gegenüber ver- 
jähren. TASS also meldete: Die Verlängerung 
könne zwei bis drei Monate betragen. 

Schon diese Einschränkung, die den Miko- 
jan-Worten auf dem Fuße folgte, zeigte deut- 
lich: Man darf sich keineswegs in dem Glau- 
ben wiegen, die Sowjetunion sei es etwa nicht 
ernst mit den Berlin-Forderungen. Sich selbst 
zu beschwichtigen, diese Neigung besteht aber 
im Westen hier und da. 

Im amerikanischen Außenministerium war 
man „erfreut zu hören, daß auch Mikojan der 
Ansicht sei, künstlicher Druck bezüglich der 
Dauer der Verhandlungen könne nicht von 
Nutzen sein". Man nimmt an, daß die Ver- 
handlurtgen wahrscheinlich Anfang Mai be- 
ginnen dürften. Auch in Bonn wurde erklärt: 
Wenn es zutreffe, daß Mikojan sagte, nicht die 

men von Verhandlungen sei entscheidend, so 
wäre dies sehr zu begrüßen. 

-M- 
Der Regierende Berliner Bürgermeister Willi 

Brandt hat in einer Sendung des amerikani- 
schen Fernsehens erklärt, seiner Ansicht nach 
sei es nicht unbedingt notwendig, daß man 
freie Wahlen als den ersten Sf-hritt für die 
Lösung des Deutschlandproblems betrachte. 
Freie Wahlen müßten jedoch in das Programm 
für die Wiedervereinigung Deutschlands ein- 
gesetzt werden. Brandt sprach von Berlin aus 
in einer internationalen Femsehdiskussion, an 
der sich auch der ehemalige amerikanische 
Botschafter in Bonn, Conant, und der briti- 
sche Journalist urvd frühere Unterhausabge- 
ordnete Foot beteiligten. 

In Bochum fand die bisher größte Protest- 
kundgebung der Industriegewerkschaft Berg- 
bau statt Sie warnte sich gegen Feierschich- 
ten und Kohlenabsatzkrise. Vorsitzender Hch. 
Gutermuth richtete vor über 70 000 Berg- 
arbeitern scharfe Angriffe gegen die Energie 
Politik der Bundesregierung, die Haltung der 
Unternehmer und die christliche Gewerk- 
schaftsbewegung. Vor allem forderte der Red- 
ner die Fünftagewoche für den Bergbau. Er 
verglich die Lage im Steinkohlenber^au mit 
einem „wirtschaftlichen Stalingrad", bei dem 
„treue deutsche Bergarbeiter schuldlos einge- 
kesselt und später wie weiße Sklaven im 
Raum marktwirtschaftlicher Prinzipien be- 
handelt" würden. Den christlichen Gewerk- 
schaften warf Gutermuth vor, sie hätten ge 
spaltet und gehetzt und damit „Verrat an der 
Einheit der Bergarbeiter" verübt. 

Tausende von Stahlarbeitern haben bei der 
Kundgebung solidarisch mit protestiert. Nach 
Bochum kamen 14 Sonderzüge und 500 Auto- 
busse, außerdem strebten der Kundgebungs- 

Sechsmonatsfrist, sondern das Zustandekom- i stätte secftis Marschsäulen zu. 

Parteil(ongreß in Mosicau 
Heute beginnt der 21. Moskauer Parteikon- 

greß. Interessant dabei ist die Beteiligung von 
Delegationen aus Polen und Jugoslawien. 

Eine fünfköpfige polnische Delegation ist 
am Sonntag abgereist. Ihre Zusammensetzung 
— Gomulka, Planungschef Jedrychowski, 
Außenminister Rapacki und die Parteisekre- 

Wie die Alten sungen 

Ehrenstätten in Criedienland 
Das Bundeskabinett hat der UnterzeiLunung 

des im Juli 1958 in Athen paraphierten 
deutsch - griechischen Kriegsgräber - Abkom- 
mens zugestimmt. Das Abkommen wird die 
Zusammenbettung der etwa 15 000 deutschen 
Kriegstoten des Zweiten Weltkrieges von den 
174 Begräbnisplätzen des griechischen Mut- 
terlandes und der griechischen Inseln auf 
zwei große Kriegsgräber-Ehrenstätten bei 
Athen und auf Kreta ermöglichen. Mit der 
Umbettung soll nach Unterzeichnung des Ab- 
kommens durch den Volk^und Deutsche 
Kriegsgriiberfürsorge im Frühjahr begonnen 
werden. 

„Rote Fahne über ganz Deutschland" 
Auf einer Kundgebung in Poking hat der 

Ministerpräsident der Sowjetzone, Otto Grote- 
wohl, die Oberzeugung ausgedinickt. daß 
eines Tages die rote Fahne der Ai-toeiter- 

iclasse über ganz Deutschland wehen wird." 

... so schwingen auch die Jungen Krug und 
Stocli. Gegen den Wanderstah wird man auch 
später nichts einzuwenden haben, gegen den 
zuweilen verhängnisvollen Krug sclion eher. 
Aber das ist eben der Wandel des Lebens: 
Was bei Kindern als drollig empfunden wird, 
wirkt beim Ausgewachsenen schon als dumme 
Angewohnheit. Doch in den meisten FSIIen 

wird es wohl halb so wild werden! 
Foto: Riedel 

täre Kliszkow und Zambowski — wurde erst 
im letzten Augenblick bekarmtgegeben, well 
man in Warschau das Verhalten der anderen 
Parteien abwarten wollte, nachdem bekannt- 
geworden war, daß der chinesische Parteichef 
Mio Tse-tung nicht nach Moskau komme, 
Das Fehlen von Regierungschef Cyrankiewlcz 
und Staatspräsident Zawadzki zeigt, daß man 
von polnischer Seite den Parteicharakter der 
Delegation hervorheben will. Dies hält man 
deshalb für wichtig, weil der Moskauer Kon- 
greß seine Schatten auf den polnischen Par- 
teitag im März werfen wird. Dem Parteifüh- 
rer Gomulka liegt geraxJe jetzt alles dara^i, 
den eigenen Genossen seinen starken Rück- 
halt bei Chruschtschow zu demonstrieren. 
Erst in den letzten Tagen haben sich nämlich 
Anzeichen dafür bemerkbar gemacht, daß sich 
nach längerer Windstille die stalinistische 
Opposition in Gomulkas Partei zu regen be- 
ginnt. 

In Belgrad wurde auf die Frage, ob der 
jugoslawische Botschafter in Moskau dem be- 
vorstehenden XXI. Parteikongreß beivrohnen 
werde, geantwortet, daß von einer Einladung 
an Jugoslawien, dem Kongreß beizuwohnen, 
nichts bekannt sei. Auf dem jvigoslawischen 
Parteikongreß im April vorigen Jahres war 
zwar auch keine offizielle sowjetische Dele- 
gation, aber der sowjetische Botschafter in 
Belgrad hatte als Beobachter beigewohnt. Ob- 
wohl man der BUnhaltung äußerer Formen im 
Verkehr zwischen kommunistischen Staaten 
keine auschlaggebende Bedeutung zumessen 
darf, neigen Beobachter der Ansicht zu, daß 
zumindest alle gelegentlichen Gerüchte über 
eine Besserung im Verhältnis zwischen der 
sowjetischen und der jugoslawischen Kom- 
murüstischen Partei verfrüht sind. 

Synagogenschänder. Die Düsseldorfer Kri- 
minalpolizei hat den 25jährigen Helmut Klier 
unter dem Verdacht festgenommen, Haken- 
kreuze an die Türen der Düsseldorfer Syn- 
agoge gemalt zu haben oder an der Tat be- 
teiligt gewesen zu sein. Klier war bis zum 
Verbot der KPD 1956 Mitglied dieser Partei. 

Gegen Diktatoren. Fidel Castro, der kuba- 
nische Revolutionsführer, forderte alle frei- 
heitsliebenden Lateinamerikaner zum Kämpf 
gegen die in der Dominikanischen Republik, 
Nikaragua und Paraguay herrschenden Sy- 
steme und zum Zusammenschluß auf, um je- 
den Unterdrückungsversuch abwehren zu 
können. 

Nach der Spritze gestorben. Drei Patientin- 
nen des Krankenhauses in Rottalmünster in 
Niederbayern sind knapp eine Viertelstunde 
nach der intravenösen Einspritzung eines 
Herzstärkungsmittels unter Atembeschwerden 
gestorben. 

U-Boote von den Sowjets. Die Marine der 
Vereinigten Arabischen Republik ist durch 
vier weitere U-Boote sowjetischer Herkunft 
verstärkt worden. 

tVkumenisches Konzil. In einer historischen 
Erklärung hat Papst Johannes XXIII. die Ein- 
berufung der bedeutsamsten Kirchenversamm- 
lung unsres Jahrhunderts und die Moderni- 
sierung des Kanonischen Gesetzbuches ange- 
kündiigt. Der Heilige Vater teilte in einer An- 
sprache vor 20 Kardinälen mit, es werde ein 
ökumenisches Konzil und auch eine Synode 
der Diözese Rom stattfinden sowie eine Re- 
form des Kanonischen Rechts vorgenommen. 

Gegen Sozlalisierung. Das DIVO-Institut in 
Frankfurt hat kürzlich in einer repräsenta- 
tiven Umfrage der Bevölkenang die Flage 
vorgelegt, ob ein Wirtschaftssystem mit 
freiem Wettbewerb oder die Verstaatlichung 
mit Kontrolle der Produktionsmittel für das 
wirtschaftliche Wohlergehen des Durch- 
schnittsbürgers besser sei. 60 Prozent der Be- 
fragten entschieden sich für die freie Wirt- 
schaft. Bei den unter 25 Jahre alten Befrag- 
ten betrug der Prozentsatz der Befürworter 
der freien Wirtschaft sogar 64 Prozent. 

Hochwasserkatastrophen. 23 Tote, 15 000 
Obdachlose und Sachschäden in Höhe von 
über 100 Millionen Dollar forderten bisher die 
Überschwemmung^atastrophen, von denen 
die amerikanischen Btmdesstaaten Ohio, New 
York, Indiana und Pennsylvanien in den letz- 
ten Tagen heimgesucht wurden. 

Polizist von Einbrecher erschossen. Der 62- 
jährige Kriminalkommissar Schumann ist in 
Eßlingen von einem Einbrecher, der in ein 
Geschäftshaus eingedrungen war, aus dem 
Hinterhalt erschossen worden. 

Todesfall. Der Ehrenpräsident der Indu- 
strie- u. Handelskammer Berlin und frühere 
Vorsitzer des Vorstandes der Allgemeinen 
Elektricitäts - Gesellschaft, Regierungsbaurat 
a. D. Dr.-Ing. E. h. Friedrich Spennrath, ist in 
der Nacht zum 23. Januar in Berlin gestor- 
ben. Spennrath war 70 Jahre alt geworden. 

Das Mietrecht. Der Landesverl>and Hessen 
der Deutschen Angestellten - Gewerkschaft 
wandte sich in Frankfurt entschieden gegen 
die von der Bundeai'egierung beabsichtigte 
Freigabe der Mietpreise. 

Wenn der Arzt einen Fehler macht 
Nicht jeder Fehler in der Behandlung be- 

gründet ein zum Schadenersatz verpflichten- 
des Verschulden des Arztes. Es muß — um 
ein Verschulden anzunehmen — ein Verstoß 
gegen die anerkannten Regeln der ärztlichen 
Wissenschaft oder bei Meinungsverschieden- 
heiten über die richtige Behandliutigsmethode 
ein Verstoß gegen die größere Vorsicht und 
erforderliche Sorgfaltspflicht vorlie^n. 
(Oberlandesgericht Stuttgart vom 13. 11. 1956 
— 3 U 27/56; veröffentlicht in „Versicherungs- 
recht" 1958 Seite 791) 

aesssaim 
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[Müssen Eltern für Unterschlagungen ihrer Kinder einstehen? 

Langen, den 27. Januar 1959 

Baulücken 
Von Baulücken in Langen ist in Stadtver- 

ordnetcnsitzungen schon oft die Rode ge 
Wesen. Mehr noch wird von ihnen gesprochen 
von Leuten, die einen Bauplatz in unserer 
Stadt suchen und keinen finden. Für diese 
Leute ist der Bauplatz die Voraussetzung da- 
für. daß sie zu einem Wohnhaus kommen 
können. Bei den Stadtvätern handelt es sich 
wenn sie die Baulücken besprechen, um ein 
kommunalpolitisches Problem. 

An der Sorge des einzelnen Bürgers wie am 
kommunalpolitischen Problem sollte aber der 
nicht vorbeigehen, der in beiden Fällen hel- 
fen kann. Leider wärd aber kaum geholfen 
auf deutsch gesagt: Mancher „sitzt" auf einem 
Grundstück, das nach .seiner Meinung ewig 
„Lücke" bleiben könne. 

Weil aber gute Worte und Bitten nicht bei 
allen Menschen zum Erfolg führen, deshalb 
wird jetzt so allmählich schweres kommunal- 
politisches Geschütz aufgefahren, das eine 
wesentliche Verstärkung dann bekommt, 
wenn wir das künftige Bundesbaugesetz 
haben. 

Es klingt für den, den es betrifft, nicht 
schön, wenn nun von Enteignung gesprochen 
wird . . . Keine Stadt geht gern an eine solche 
Maßnahme heran. Aber — im Landkreis 
Offenbach weiß man sich in Städten und 
Dörfern einfach nicht mehr anders zu helfen 
als so: „Wer Baulücken oder baureifes Ge- 
lände nicht freiwillig zu angemessenem Preis 
verkauft, hat mit rascher Enteignung zu 
rechnen". So heißt es in einem Artikel des 
Offenbacher Kreisamtes, den wir auf Seite 1 
an Leitartikelstelle veröffentlichen. In ihm ist 
es ganz genau erklärt, warum man jetzt mit 
dem Enteignen drohen muß. 

Das geschieht im Interesse derer, die ver- 
geblich nach Bauplätzen Ausschau halten, 
und auch im Interesse der Stadt, die Versor- 
gungsleitungen nicht nutzlos an Baulücken 
vorüberziehen lassen will. 

Es empfiehlt sich, den ei-wähnten Artikel 
auf Seite 1 zu lesen. h. 

WIR GRATULIEREN 
■ . . Frl. Therese Rautenbusch, Bahnstr. 41, 
zum 78. Geburtstag, Herrn Bruno Langer 
Taunusstraße U, zum 77. Geburtstag am 
Mittwoch. 28. Januar; 
. . . Frau Agnes Städler. Wolfsgartenstr. 27, 
zum 82. Geburtstag, Frau Margarethe Wissen- 
baoh, Wiesgäßchen 10, zum 79. Geburtstag am 
Donnei-stag, 30. Januar: 
. . . Frau Anna Baldner, Gartenstraße 69. zum 
80. Geburtstag am Freitag, 30. Januar. 

Möge es diesen hochbetagten Mitbürgern 
vergönnt sein, ihr Wiegenfest in schöner Feier 
zu begehen! Für die Zukunft wünschen wir 
ihnen alles Gute. 

* Wege für Radier u. Fußgänger. Zwischen 
Nassovia- und Pittlerstraße werden jetzt in 
der Mörfelder Landstraße einen Radfahrer- u 
einen Fußgängerweg angelegt. Der sehr starke 
Fahrzeugverkehr auf der Mörfelder Land- 
straße und der Zustrom zu den großen Indu- 
striebetrieben machten das dringend erforder- 
lich. Die Wege sollen später weiter naoh 
Westen verlängert werden. 

Eine neue Bedürfnis-Anstalt, In uniSerer 
letzten Ausgabe berichteten wir davon, daß 
die Anlage in der Bahnstraße an den Schulen 
bis zur Zimmerstraße verlängert werden sol- 
len. Wie wir in diesem Zusammenhang vom 
Stadtbauamt erfahren, ist dort auch die Er- 
richtung einer Bedürfnisanstalt geplant. 

* Es gribt Geld auf dem Bahnliof. Auf dem 
Bahnhof Langen ist am Freitag, 30. Januar 
Zahltag für Zusatzrenten und Versorgungs- 
bezüge für Beamte. Ausgezahlt wird von 8 bis 
18 Uhr. 

Kappenabend beim „Frohsinn". Am kom- 
menden Samstagabend hält der Gesangverein 
„Frohsinn" seinen traditionellen Kappenabend 
im Vereinslokal ab. Ein Damen-Elferrat und 
erstklassige Büttenredner garantieren für 
beste Unterhaltung. Es wird herzlich dazu 
eingeladen. 

* Picksler-lUaskenball in Sprendlingen. Der 
Brieftaubenzüchterverein „Einigkeit" Sprend- 
lingen veranstaltet am Samstag, 31. Januar, 
seinen Pickster-Maskenball. Motto: „Nacht 
der Nächte". 

* Neue Kurse von „Arbeit und Leben". Die 
Arbeitsgemeinschaft „Arbeit und Leben", eine 
Verbindung zwischen Gewerkschaft und 
Volksbildung, führt auch in den nächsten Mo- 
naten wieder Wocherücurse wie folgt durch: 
„Deutschland — Störenfried der Weltge- 
schichte?": 1. 2. — 7. 2. 1959 in Oberui-sel (Ts.); 
„Konnmunalpolitischer Lehrgang": 15. 2. bis 
21. 2. 59 in Oberursel; „Grundlehrgang": 22. 2. 
bis 28.2.59 in Oberursel; „Evangelische Sozial- 
ethik - Katholi&cfle Soziallehre": 1.3. — 7. 3. 59 
in Oberursel; ..Die Bedeutung des Marxismus": 
15. 3. — 21. 3. 59 in Oberursel; „Der Einzelne 
und die Welt": 8. 3. — 14. 3. 59 in Oberursel; 
„Die deutsche Demokratie in der Ausein- 
andersetzung der Weltanschauungen": 15. 3. 
bis 21. 3. 59 in Dörnberg. Die Kurse sind sehr 
interessant und nicht einseitdg ausgerichtet. 
Interessenten können sich auf dem Rathaus, 
Zimmer 9, melden. 

Ein volljähriger Sohn aus gutem Hause 
war in einem Handelsgeschäft als Verkäufer 
tätig. Er nahm von den Kunden auch An- 
zahlungen und Teilzahlungen entgegen. Im 
Laufe der Zeit unterschlug er erhebliche 
Kundengelder. Nach seiner fristlosen Entlas- 
sung verklagte der Ge.schäftsinhaber neben 
dem Sohn auch den Vater, der seinen volljäh- 
rigen Sohn noch in seinem Hause hatte. Er be- 
rief sich darauf, daß der Vater verpflichtet 
gewesen wäre, ihn vor seinem Sohn zu war- 
nen, zumal sein Sohn bereits vor der Einstel- 
lung als Verkäufer in seinem Betrieb wegen 
dreier Vermögensdelikte vorbestraft war. 

Über diesen Fall hat der Bundesgerichtshof 
in einem Urteil entschieden, das wahrhaft alle 
Eltern angeht. Nach den Ausführungen des 
Bundesgerichtshofes war der Vater als Haus- 
haltsvorstand nicht verpflichtet, den Ge- 
schäftsinhaber vor .seinem Sohn zu warnen. 
Wäre der Sohn no«h minderjährig gewesen, 
so hätten die Eltern allerdings eine Aufsichts- 
pflicht über den minderjährigen Sohn gehabt 
und sie wären in diesem Falle auch verpflich- 
tet gewesen, den Schaden zu ersetzen, den ihr 
Sohn dem Geschäftsinhaber zugefügt hätte. 

Mit Recht hebt der Bundesgerichtshof her- 
vor, daß diese Pflicht der Eltern zur Beauf- 
sichtigung und zur Warnung vor unrecht- 
mäßigen Handlungen ihrer bereits ei-wachse- 
nen Kinder rechtlich nicht mehr angenom- 
men werden kann, auch werm diese noch 
mit ihnen zusammen in einer Familie leben. 
„Die Zugehörigkeit eines erwachsenen Sohnes 
zur Hausgemeinschaft Ist" — so führt der 
Bundesgerichtshof aus — „für sich allein 
nicht geeignet, rechtliche Verpflichtungen 
eines Vaters dahin auszulösen, daß er ande- 
ren Personen gegenüber für das Wohlverhal- 
ten seines Sohnes einstehen müßte. Gewiß 

mag es Vertrauen zu einem jungen Mann ein- 
flößen, wenn er aus gutem Hau.se .stammt 
und im Kreise einer angesehenen Familie 
lebt. Darin liegt aber keine Gewähr für seine 
Rechtschaffenheit." Andererseits verweist der 
Bundesgerichtshof noch darauf, daß auch 
die Interessen anderer, bei.spiel.sweise von 
Arbeitgebern der Kinder, einem Vater un- 
möglich zur Pflicht nvachen können, sich von 
.seinem Kind zu trennen und es aus dem 
Hause zu weisen. Selbst wenn Eltern beob- 
achtet haben, daß erwachsene Kinder bereits 
einen erheblichen Geldautwand treiben, der 
mit ihrem Verdienst aus ihrer Arbeit in kei- 
nen Einklang gebracht werden kann und die 
Vermutung naheliegt, daß sich die Kinder, 
auch erwachsene Söhne oder Töchter, dieses 
Geld auf unrechtmäßige Weise beschafft 
haben könnten, .so sind die Eltern dennoch 
nicht verpflichtet, im Interes.se anderer Per- 
■sonen, die dadurch geschädigt sein könnten, 
unter allen Umständen einzugreifen oder gar 
durch Warnungen Ihre Kinder der Gefahr 
einer Strafanzeige durch diese Per.sonen aus- 
zusetzen. Ausdrücklich hebt der Bundes- 
gerichtshot hervor: ..Die Rechtsordnung 
mutet niemanden zu, einen nahen Angehöri- 
gen, der .sich einer strafbaren Handlung 
schuldig gemacht hat, dem Strafrichter zu 
überantworten." 

Hierbei darf nicht verkannt weiden, daß 
trotzdem in bestimmten Fällen einem Vater 
als Haushaltsvorstand eine Haftpflicht für 
Vorfälle treffen kann, die sich aus einer Auf- 
sicht seiner Familienmitglieder ergibt. Nie- 
mals kann aber diese Verkehrssicherungs- 
pflicht eines Vaters so weit gehen, daß ihm 
auch eine zivilrechtliche Verantwortung für 
das strafbare Verhalten seines erwachsenen 
Sohnes, der in einem Bcschaftißungsverhäll- 
nis steht, daraus aufgebürdet wird. 

Wertvolle Budispende für die Stadt 
Langen gedachte des 50jährigen Bestehens der 

Am Samstagvormittag fand im Singsaal des 
alten Gymnasiumgebäudes eine Feierstunde 
anläßlich des 50jährigen Bestehens der Stadt- 
bücherei statt. Verbunden damit war auch das 
25jährige Jubiläum von Herrn Oberstudienrat 
i. R. Dr. Justus als städtischer Bibliothekar. 

Als Gäste konnte Stadtverordnetenvorsteher 
Dr. Mehne. der auch zugleich im Namen des 
Magistrats sprach, u. a. Herrn Landrat Heil 
begrüßen. Zahlreiche Vertreter der Langtner 
Schulen und Behörden waren ebenfalls er- 
schienen. Dr. Mehne bedauerte, daß Bürger- 
meister Umbach infolge Krankenhausaufent- 
haltes nicht selbst zu der Feier erscheinen 
konnte und übermittelte dessen herzlichsten 
Grüße und Glückwünsche. 

Der Sprecher s^gte, daß sich die Bibliothek 
aus kleinsten und primitivsten Anfängen her- 
aus in 50 Jahren mit zum Wertvollsten ent- 
wickelt habe, was die Stadt auf kulturellem 
Gebiet zu verzeichnen hat.- Er stellte dabei 
die Verdienste des Initiators der Stadtbüche- 
rei. des Herrn Otto Würtz, heraus, der vor 50 
Jahren unter der tatkräftigen Mitarbeit wei- 
terer Bürger die Bibliothek in« Leben rief. 
Dr. Mehne gab bekannt, daß am gleichen Vor- 
mittag ein Kranz am Grabe des Begründers 
niedergelegt worden sei. Namentlich Erwäh- 
nung fand auch die Lehrerin, Fräulein Hafen- 
reffer. Sie gehört zu den heute noch leben- 
den Mitarbeitern der Stadtbücherei. Dr. Mehne 
ging sodann auf den heutigen Stand der Ein- 
richtung ein und wies auf die besonderen 
Verdienste von Herrn Dr. Justus hin, dessen 
Leistung in der ganzen Bürgerschaft geschätzt 
würde. Er sprach die Hoffnung und Überzeu- 
gung aus. daß die Stadtbücherei bestimmt 
noch weiter fortgeführt und entwickelt werde, 
solange sie noch in den Händen von Dr. Justus 
liege. Der Stadtverordnetenvorsteher sprach 
schließlich dem Jubilar den herzlichsten Dank 
und die Glückwünsche aus mit der Versiche- 
rung, daß die Stadt auch weiterhin der Biblio- 
thek vollste Unterstützung angedeihen lassen 
wird. 

Landrat Heil überbrachte die Grüße der 
Kreisverwaltung und des Landkreises Offen- 
bach. Er wohnte ja so lange in unserer Stadt, 
daß er die Geschieht»' der Stadtbibliothek und 
des örtlichen kultureilen Schaffens selbst mit- 
erlebte. So ging er auch auf verschiedene Ein- 
zelheiten ein. Besomlers am Herzen lag auch 
ihm die Person des Büchereigründers, Otto 
Würtz, der in selbstloser Arbeit lernbegierigen 
Menschen eine wichtige Einrichtung gegeben 
hat. Der Dank dafür sei aber sehr schmählich 
ausgefallen. Der 1 andrat gedachte ferner 

Stadtbücherei u. ehrte deren Leiter Dr. Justus 
Fräulein Hafenreffer und der verstorbenen 
Lehrerin Else Wagner, die sich in den An- 
fangszeiten der Bücherei Verdienste erworben 
hatten. Die Bedeutung der Gründung einer 
Stadtbibliothek vor 50 Jahren erläuterte 
Landrat Heil in einem Vergleichsbeispiel, wo- 
nach damals im deutschen Reichsgebiet 138 
Städte mit mehr als 10 000 Einwohnern (Lan- 
gen zählte zu dieser Zeit ca. 6000 Seelen) über- 
haupt keine Bibliothek besaßen. Auch Dr. 
Justus zollte er hohe Anerkennung für die 
langjährige Tätigkeit als städtischer Biblio- 
thekar. Ganz besonders freudig jedoch wurde 
seine Mitteilung vernommen, daß der Land- 
kreis aus Anlaß des Jubiläums eine Buch- 
spende im Wert von über 12 000 DM gemacht 
habe. 

Zahlreich waren auch die Glückwünsche, 
die von den Vertretern verschiedener Behör- 
den, Vereine usw. überbracht wurden. So 
sprachen namens der Volkshochschule Herr 
Jensen, Pfarrer Dr. Ziegler für die Evange- 
lische Kirchengemeinde, Rektor Mann für die 
Langener Schulen, Dr. Betzendörfer für den 
Verkehrs- u. Verschönerungsverein u. Direk- 
tor Freitag für die Langener Bezirkssparkasse. 
Außerdotn entsandten die Schülermitverwal- 
tung des Langener Gymnasiums und die Nas- 
sauische Heimstätte Frankfurt a. M. einen 
Sprecher. Viele Geschenke in Form von Buch- 
und Geldspenden zeigten die Anerkennung 
und Förderbestrebungen gegenüber der Stadt- 
bücherei freundlich an. 

Zum Schluß der Feierstunde führte Herr 
Dr. Justus noch eine kleine Plauderei nut der 
Festversammlung über seine gegenwärtigen 
Erfahrungen und Erlebnisse in einem Zeit- 
raum von 25 Jahren in der Langener Stadt- 
bücherei. Es kamen dabei recht interessante 
und zum Teil köstliche Darstellungen heraus, 
die den Zuhörern einen guten Einblick in die 
Arbeit und in das Wesen einer Stadtbücherei 
gaben. Besonders erfreut war der Jubilar 
über die Ehrengabe der Stadt in Form eines 
schönen Sessels, der aber keinesfalls zum 
Ausruhen auf den Lorbeeren, sondern zum 
Sammeln neuer Kraft für die weitere Arbeit 
gedacht sein solle. 

Für die musikalische Umrahmung sorgten 
Fräulein Bambach (Violine) und Herr Matzka 
(Flügel). Im Anschluß an die Feierstunde 
wurde die Stadtbücherei von Stadtverord- 
netenvorsteher Dr. Mehne offiziell an Herrn 
Dr. Justus übergeben. Die Gäste hatten dann 
Gelegenheit, sich die Einrichtung einmal ge- 
nau anzusehen. 

Aus dem Langener Kulturleben 
Gutbesuchte, aufschlußreiche Veranstaltungen der Volkshochschule/Kunstgemeinde 

Zwei Vorträge mit Lichtbildern wurden die- 
ser Tage von der Volkshochschule/Kunstge- 
meinde Langen im kleinen Saal der Turnhalle 
des Turnvereins 1862 geboten. 

In die Sowjetunion 
1 ührte der. den Redakteur Grossarth aus 
Offenbach hielt. Er war 1957 mit den Offen- 
bacher Kiekers auf einer Sportreise und be- 
richtete jn Wort und Bild über seine Erleb- 
nisse. Man sah das heutige Moskau und 
wurde in viele andere Städte geführt wo 
Fußballspiele der Kickers gegen sowjetische 
Mannschaften stattgefunden hatten. Dem Vor- 
tragenden wurde lebhafter Beifall zuteil, und 
HeiT Jensen dankte ihm mit herzlichen 
Worten. 

In die Antike 
führte hingegen Dr. H. Nachtigall vom Ger- 
manischen Mufieum in Mainz mit seinem 
Vortrag „Alt-Athen und die Akropolis". Aus- 
gezeichnete B'arbfotos waren zu bewundern, 
und die Worte des Vortragenden bereicherten 
das Wissen der meisten, die als Zuhörer und 
Zuschauer gekommen waren Die (Grundlagen 
des Abendlandes beruhen auf der griechischen 
Kultur. Die alten Griechen, Jndogermanen, 
begründeten eine Kunst- und Kultur-Epoche 

höchsten Ranges. Die Mythenische Epoche 
war 1500—1200 v. Chr. Demokratie und Recht 
wurden in Athen begmndet. Demokratie be- 
deutete auch Redefreiheit. Das 1. Abgeord- 
netenhaus in Geschichte und Welt erstand 
dort, ebenso das 1. Theater. Das Freilichtthea- 
ter größten Ausmaßes hatte eine Akustik, die 
ei-möglichte, das Flüstern von der „Bühne" 
im obersten Rang zu hören. Hier fanden Wett- 
und Kampfspiele statt, hier erlebte die Tra- 
gödie ihren Ur-Anfang. 

Herrliche Farbbilder zeugten von höchster 
Baukunst. Der Sinn des einstigen Scherben- 
gerichts wurde erklärt: Es war eine Abstim- 
mung über jemand, der bereits 10 Jahre an 
irgendeiner einflußreichen Stelle stand, sie 
aber nicht länger zu möglicher Machtauswei- 
tung behalten durfte. Mit den Tontafeln gab 
es die ältesten „Schriften" in Europa. Zur 
Heiterkeit der Zuhörer wurden sie als Veran- 
lagungslisten bezeichnet, im heutigen Sinne 
des Finanzamts. 

Die Antike —, sie wurde von dem Vortra- 
genden auf eine so reizvolle Weise nahgebracht, 
daß jedermann mit regem Interesse lauschte 
und mit großem Gewinn nach Hause ging. 
Reicher Beifall wurde Herrn H. Nachtigall 
zuteil. H. U. 

lalirpshauptvprsammlung der 
lungen Union 

Die Jahreshauptversammlung des Ortsver- 
bandes der Jungen Union fand in diesem 
Jahr in der Westendhalle statt. Der bi.sherige 
und wiwlergewählte Vorsitzende, Aldenhoff, 
sprach in .seinem Jahre.tbcricht auch von den 
weltpolitischen Ereignissen des vergangenen 
Jahres mit den großen Krisen, die ihren 
Höhepunkt erreichten in der Krcml-Attacke 
auf das freie Berlin. Auf die recht zahlrei- 
chen und auch gelungenen Veranst iltungen 
und Versammlungen der Jungen U lion und 
des Ringes Politi.scher .lugend einge lend, be- 
dauerte der Vorsitzende die Interesselosigkeit 
der jungen Generation, toe.sonders dir 20- bis 
30jährigen für jede politische Betätigung. 

Bei den Neuwahlen wurde der alte Vor- 
stand mit dem 1. Vorsitzenden, dem 2. Vor- 
sitzenden H. Ziegler, dem Schriftführer N. 
Buff, dem Kassenwart A. Hundeshagen, dem 
Beisitzer G. Buff bestatifit. Als weitere Bei- 
sitzer wurden Frl. Ch. (iüngerich und Herr 
Herold neu in den Vorstand gewählt. 

Zur Pflege der Geselligkeit be.schioß die 
Versammlung einen Kappenabend im kleinen 
Kreis unter dem Motto ..Wie die Alten sun- 
gen, so zwitschern auch die Jungen" zu ver- 
anstalten. Der Vorstrnd wui"de beauftragt, 
sich um die Ausrichtung des Kreisdelegier- 
tentages der Jungen Union in Langen zu be- 
mühen. Versammlungsteilnehmer regten an, 
mit den anderen Organisationer. des Ringes 
Politischer Jugend über die Möglichkeit einer 
Fahrt nach der freien Insel Berlin zu .spre- 
chen. Eine lebhafte Aussprache über weitere 
aktuelle Fragen schloß diese Jahreshauptver- 
sammlung. 

Zullamt in Langen 
Gestern wuixle in Langen, NördlichL- Ring- 

straße 15, ein Zollamt eröffnet. Es führt die 
Bezeichnung „Zollamt II Langen" und ist eine 
dem Hauptzollamt Frankfurt(Main)-DompIatz 
nachgeondnete Dienststelle. Zu seinem Zu- 
ständigkeitsbereich gehören folgende Ge- 
meinden des Landkreises Offenbach: 

Buchschlag, Dreieichenhain, Egelsbacb, GBt- 
zenhain. Langen, Neu-Isenburg, Offenthal, 
Sprendlingen und Zeppelinheim. 

Volks - Röntgenuntersuchunicen. In der 
Woche vom 16. — 21. Februar finden in Lan- 
gen Volks-Röntgenuntersuchungen statt. Die 
Aktion wird von der Röntgen-Schirmbild- 
stelle He.'isen durchgeführt und soll die ge- 
•samte Langener Bevölkerurig vom 12. Lebens- 
jahr an erfassen. Die Untersuchungen sind 
freiwillig u. kostenlos und haben den Zweck, 
insbesondere dieTuberkulose frühzeitig zu er- 
kennen. Die Untersuchungen werden auf fünf 
verschiedenen Plätzen im Stadtgebiet in 
SpezialWagen durchgeführt, so daß es keine 
großen Anmarschwege gibt. Außer dem Man- 
tel brauchen keine Kleidungsstucke abgelegt 
zu werden. In nächster Zeit gelangen in jeden 
Haushalt Mitteilungen, aus denen Näheres zu 
ersehen ist. Eine weitere Veröffentlichung 
über die Schirmbild-Untersuchungen erfolgt 
Anfang Februar in der „Langener Zeitung". 

* Seltsamer Fund. Ein Mann fand in seinem 
Gartengelände nördlich der Nassoviastraße 
zwei Bekleidungsstücke. Die Hose trug BUit- 
spuren. Der Fund wurde an die Kriminalpoli- 
zei gegeben, die sich dafür interessierte. 

Wieder Abendsprechstunden im Langener 
Finanzamt 

An zwei Montagen im Februar finden wie- 
der Abendsprechstunden des Langener Fi- 
nanzamtes statt: Am Montag, 2. Februar, und 
am IVIontag, 16. Februar, jeweils von 18 bis 
21 Uhr. Lohnsteuerpflichtige erhalten Aus- 
kunft, vor allem über Ermäßigungsanträge für 
1959 und den Lohnsteuer-Jahresausgleich 1958. 

' Zusammenstoß. An der Einmündung 
Robert-Koch-Straße , Mierendorffstraße gab 
es am Freitagabend eine Karambolage, an 
der zwei Autos aus Langen beteiligt waren. 
Es entstand an beiden Fahrzeugen Schaden. 

* Mit dem Bierglas verletzt. Bei einer 
Faschingsveranstaltung in der Nacht zum 
Sonntag verletzte sich ein Gast mit einem 
Bierglas. Er mußte mit dem Krankenauto ins 
hiesige Kreiskrankenhaus gebracht werden. 

* Fahrrad gefunden. In der Nacht zum 
Sonntag wurde auf dem Wilhelm-Leuschner- 
Platz ein Damenlahrrad gefunden. Der Eigen- 
tümer kann sich be. der Langener Polizei 
melden. 

* Nächtlicher Einbrecher. In der Nacht zum 
Sonntag drang eine bis jetzt noch unbekannte 
Person in ein Anwesen in der oberen Gai-ten- 
straße ein. Wie die Ermittlungen erg'aben, 
wurde der Draht zum Hühnerstall beschädigt. 
Vermutlich ist der Dieb bei seiner Arbeit ge- 
stört worden, denn er zog unverrichteter 
Dinge wieder ab. 

Gast wollte nicht gehen. In der Nacht zum 
Freitag weigerte sich eJn Mann aus Sprend- 
lingen, eiru? außerhalb gelegene Gaststätte zu 
verlassen. Nachdem es der Inhaberin trotz 
wiederholter Aulforderung nicht gelang, den 
aufsässigen Besucher zum Gehen zu bewegen, 
rief sie die Polizei herbei. Dann setzte sich 
der Gast in Marsch. 

Vom Personenwagen erfaßt. Erheblich ver- 
letzt wurde eine 58jährige Frau aus Ober- 
Ramstadt, die am Montag am Chausseehaus 
bei Nißder-Ramstadt von einem Personen- 
wagen angefahren wurde. Ihre Verletzungen 
am Kopf und linken Arm machten eine Ein- 
liefrung in die Chirurgische Klinik der Städ- 
tischen Krankenanstalten Darmstadt - Eber- 
stadt notwendig. 
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Aujs Glatteis geführt . . . 
Ja, das hat wohl .schon so mancher mit Er- 

folg versucht, einen anderen „aufs Glatteis 
zu führen, ihn zu überlisten, auf die I*robe zu 
stellen oder ihn mit verfänglichen Reden in 
eine schwierige Situation zu bringen, in der 
er seine Klugheit und sein Kaltblütigkeit be- 
weisen muß. Manche Menschen machen sich 
geradezu einen Spaß dai-aiis, ihre Freunde 
und Bekannten auf diese Weise zu foppen, 
zumal dann, wenn diese gern ein wenig mit 
ihren Kenntnis.sen protzen und nicht zugeben 
wollen, daß sie hier oder dort noc-h nicht so 
beschlagen sind. Aufs Eis geführt, also auf die 
Probe gestellt, müssen sie dann doch Farbe 
bekennen. 

Nicht anders ergeht es ja auch den Men- 
schen, die dem Treiben auf einer P^isbahn zu- 
schauen und meinen, es müßte doch ganz 
leicht sein, sich dort ebenso elegant und 
.sicher zu bewegen. Im gleichen Augenblick 
aber, da sie selbst die glitzernde Fläche be- 
treten, sind sie auf sich selbst gestellt und 
den Gefahren des gefrorenen Elements aus- 
geliefert. Schnell schwindet das Gefühl der 
Sicherheit und des Vertrauens in das eigene 
Können dahin, man erkennt die Waghalsig- 
keit des Unternehmens und empfindet die 
Wahrheit des alten, schon in lateinischer 
Fonn bezeugten Sprichworts; „Wer auf das 
Eis laufit, zeigt sich nicht weise!" Und eben- 
sowenig weise zeigt sich auch derjenige, der 
es vor SolbstKufriedenheit und Überhi^blich- 
keit garnicht merkt, daß ihn ein anderer aufs 
Glatteis führen will . . . 

e Unsi" Glückwunsch. Morgen leiert Herr 
Rudolf 1 ■'1 mer, Niddastr. 62, seinen 70. Ge- 
burtstag. Am kommenden Donnerstag wird 
Frau Elisabeth Kullmann geb. Gaubatz, Bahn- 
straße 43, 72 Jahre alt, und. Frau Katharina 
Knöß geb. Leiser, Schulstraße 36, kann auf 
88 Lebensjahre zurückblicken. Wir gratulie- 
ren den hochbetagten Egelsbacher Einwoh- 
nern recht herzlich zu ihrem Wiegenfest und 
wünschen ihnen alles Gute, vor allem aber 
Gesundheit und Wohlergehen für ihren weite- 
ren Lebensabend. 

e Kanalgcbühren. Nach einer Bekannt- 
machung des Gemeindevorstandes wurde die 
Gebührenordnung zur Satzung über die 
Orundstücksentwässerung geändert. Danach 
wird ab 1.4. 1959 die Kanalbenutzungsgebühr 
nicht mehr von den einzelnen Haushalten er- 
hoben. Zahlungspfllchtig ist dann der Grund- 
stückseigentümer, der jedoch berechtigt Ist, 
die Gebühr anteilsmäßig auf die im Grund- 
stück wohnenden Mieter umzulegen. Die Än- 
derung wurde notwendig, weil auch das Was- 
sergeld durch die Einführung von Wassermes- 
sern nicht mehr vom Haushalt, sondern vom 
Grundstückseigentümer erhoben wird. 

e In narmstadt wird Wasser teurer. Ab 
1. Februar erfahren im Bereich der Südhessi 
sehen Gas- und Wasser AG Darmstadt die 
Wassertarife eine Erhöhung. Grundpreis und 
Mengenpreis werden erhöht, liegen aber noch 
unter den Tarifen anderer hessischer Städte. 
Der neue Tarif Ist bereits vom Regierungs- 
präsidenten genehmigt. 

Brieftauben waren ausgestellt 
F.ine eindrurksvolle Sieger- und Schlagaus- 

stellung hielt am Sonntag die Reisetauben- 
Züchtervereinigung „Wiederkehr" F.gelahach 
im Saal ihres Vereinslokals Henßel ab. Die 
Ausstellung war mit 8« der schönsten Tiere 
der Egelsbacher Züchter l)eschickt, übersicht- 
lich aufgebaut und bot Olegenhelt, die er- 
folgreiche Züchterarbeit der wenigen Egels- 
bacher Brieftaubenfreunde der Öffentlichkeit 
zu zeigen. 

Die .Schau erfreute sich eines regen Be- 
suches. Nicht nur viele Egelsbacher nahmen 
die Gelegenheit wahr, die schtnen Tiirre ein- 
mal aus nächsa'r Nähe zu sehen, sondern 
auch au.swfirtige Brieftaubenzüchter üb<-r- 
zeugten sich mit Kennerblick von der Arbelt 
ihrer Egelsbacher Freunde. Die Tauben, die 
gezeigt wurden, hatten im abgelaufen(!n Reise- 
jahr an insgesamt zwölf Flügen teilgenom- 
men. Es wurde die südöstliche Route geflogen, 
und die Tiere mußten sich von Ulm (220 km), 
Augsburg (260), München (310), Rosenheim 
(360), Linz (460), St. Pölten (550), Freilaßsing 
(410) Bruck a.d.L. (640) und Budapest (820) 
aus ihren Heimweg suchen. 

Vorsitzender Trautmann sagte; „Wir können 
mit unseren Erfolgen bei den Flügen recht 
zufrieden sein. Es waren zum Teil, bedingt 
durch schlechte Wetterverhältnisse, recht 
schwere Flüge, welche die Tauben zu bestehen 

liatten DaVx*i gab es kaum Verluste." Alle 
Flüge erfolgten im Rahmen der P*isetauben- 
vereinigung 98 Ffm. Pet^-r Lunova konnte so- 
gar einmal zweiter Kreissieger mit einer 
Taube werden. 

Bereits im Laufe des Samstags wurden die 
Tiere l)ewerlet. Preisrichter war L, Dracker 
(Sprendlingen). Hier die Liste der Sieger: Alte 
Vögel: Ehrenpreis und 1. Preis Ludwig Traut- 
mann. 2 Robert Schneider. 3. Heinz Jaxt. 
4. Peter Lunova, 5. Ludwig Trautmann; alle 
Wekbchen: Ehrenpreis. 1. und 2. Preis Heinz 
und Walter Spengler. Jährige Vögel; Ehren- 
preis Werner Schmidt, 1., 2. und 3 Preis Heinz 
Jaxt; jährige Weibchen; Eüirenpreis Bruno 
Mix, l. Heinz und Walter Spengler Junge 
Vögel: Ehrenpreis Heinz Jaxt. I. P Lunova. 
2. Werner Schmidt. 3. Peter Lunova, 4. Bruno 
Mix, 5. Heinrich Spengler; junge Weibchen: 
Fihrenpreis Werner Schmidt, 1 Ludwig Traut- 
mann. 

Preisschießen, Tombola, Erbsenraten und 
Freiverlosung waren mit der erfolgreichen 
Veranstaltung verbunden. Das Klrbsenralen 
gewannen: Adam Bachnuinn (Langen), Oskar 
Gabert, Jakob Walter, Willi Stroh und Ge<jrg 
Umstädter. Auf die Eintrittskarten wurden 
verlost: Nr 141 eine Torte. Nr. 37 und 61 je 
eine Flasche Wein u. Nr. 56 eine Kehrschaufel 
mit Besen. 

Aus dem Egelsbacher Gemeindeparlament 
Zu ihrer 25. öffentlichen Sitzung waren am 

Freitagabend im Rathaussaal die Gemeinde- 
vertreter zusammengekommen. Durch den 
Vorsitzenden der Gemeindevertretung, Alois 
Becker (SPD) wurde festgestellt, daß der erste 
Beigeordnete Jakob Graf mit Wirkung vom 
29. Dezember 1958 sein Amt niedergelegt hat. 
Gemeindevertreter Janko (WG) fragte den 
Bürgermeister, ob dies freiwillig geschehen 
sei, oder ob Herr Graf dazu gezwungen wor- 
den worden wäre. Hintergrund dieser Frage 
war ein Beschluß des GemeirMievorstandes, 
wonach Herr Graf als Aufseher für das Was- 
serwerk und für die Gemeindearbeiter in den 
Dienst der Gemeinde eingestellt wurde. Dem 
Gemeindevorstand wurde mangelnde Kennt- 
nis der Hessischen Gemeindeordnung vorge- 
worfen. Bürgermeister Wannemacher verwies 
auf ein Rechtsgutachten des Hessischen Ge- 
meindetages, wonach es dem Gemeindevor- 
stand überlassen sei, wen er einstellen wolle. 
Der Einstellungsbeschluß des Gemeindevor- 
standes wurde f'urch den Landrat als Ge- 
meindeaufsichtsorgan aufgehoben, weil er 
„dem geltenden Recht widerspricht". In der 
Begründung dazu heißt es, daß der Gemein- 
devorstand erst die nach der Hessischen Ge- 
meindeordnung notwendige Ausnahmegeneh- 
migung hätte einholen mtissen. Daraufhin 
legte Herr Graf sein Mandat nieder. Die De- 
batte darüber gipfelte in einem Antrag des 
Gemeindevertreters Thomin (SPD), der mit 
11 Stimmen bei 4 Gegenstimmen und einer 
Stimmenthaltung angenommen wurde; „Die 
Gemeindevertretung spricht dem Gemeinde- 
vorstand ihre Mißbilligung in dieser Angele- 
genheit aus." 

Vom Vorsitzenden der Gemeindevertretung 
wurde dann Herr Heinrich Keim, der seit- 
her als Gemeindevertreter der SPD dem Ge- 
meindeparlament angehörte, durch Hand- 
schlag in sein Amt als erster Beigeordneter 
eingeführt und zur gewissenhaften Erfüllung 
seiner Amtspflichten verpflichtet. Herr Keim 
war der nächste Bewerber auf der Vor- 
schlagsliste der SPD und hat sein Mandat als 
Gemeindevertreter niedergelegt. 

Vorsitzender Becker verlas einen Brief des 
Luftsportvereins „Ursinus" Egelabach an die 
Gemeindevertretung. Darin bittet der Verein 
die Gemeinde, ihm ein Darlehen von 2000 DM 
für die Dauer von zwei Jahren zu geben. Der 
Verein baut sich ein zweites Hochleistungs- 
segelflugzeug, muß aber dazu — wie es die 
Bauvorschriften besagen — den Rumpf für 
das Flugzeug kaufen. Der Brief wurde zur 
Kenntnis genommen und die Sache an den 
Haupt- und Finanzausschuß zur Beratung 
überwiesen. 

Bürgermeister Wannemacher stellte dem | 
Gemeindeparlament Herrn Spannhoff, den 
neuen Leiter der Hauptverwaltung im Rat- 
haus, vor. Weiter teilte er mit. daß die Arbei- 
ten für den Bau der Fahrradunterkunlt in 

Jahreshaupt Versammlung der Luftsportler 

100 000 Mark für die Erschließung des Gelän- 
des „Offenthaler Straße" einschließlich An- 
kauf von Baugelände in diesem Gebiet. 
230 000 DM Grunderwerbsrücklage für den 
Ankauf von Baugelände einschließlich des 
Geländes für die Sportanlage und den Schul- 
hausneubau, 200 000 DM zum Ankauf von 
Gelände für eine Aufforstung und deren Ko- 
sten, 250 000 DM lür einen Schulhausneubau, 
100 000 DM, die als Darlehen an das Wasser- 
werk gegeben werden sollen zur Verbesse- 
rung der Wasserversorgung, 135 000 DM 
Rücklage für den Bau einer Kläranlage, 
40 000 DM lür den Ankauf von Flugplatzge- 
lande, 100 000 DM für die Straßenherstellung 
(Jedoch erst nach Einführung von Straßenan- 
liegerbeiträgen), 25 000 DM als Unkosten für 
den Waldverkauf, 70 000 DM lür die Herstel- 
lung des Vorfluters in der Erbig und zuletzt 
noch 50 000 DM als Rücklage für einen Rat- 
hausneubau. Da sergibt zusammen einen Be- 
trag von 1,3 Millionen DM. Die Vertreter der 
Wahlgemeinschaft wandten ein, daß man 
doch zuerst an die Dinge denken solle, die 
bereits von der Gemeindevertretung beschlos- 
sen seien und wiesen dabei auf die Anschal- 
fung des Tanklöschfahrzeuges hin. Gv. Tho- 
min erwiderte, daß der Antrag der SPD le- 
diglich als Vorschlag lür die Verwendung der 
Gelder zu werten sei und keineswegs An- 
spruch auf Vollständigkeit "erhebe. Einstim- 
mig wurde die „Wunschliste" der SPD zur 
eingehenden Beratung an den Haupt- und Fi- 
nanzausschuß überwiesen. Aul Grund eines 
weiteren Antrages der SPD-Fraktion wurde 
der tJemeindevorstand vom Parlament beaul- 
tragt. umgehend Vorschläge zu unterbreiten, 
wie das Problem der sehr mangelhalten Stra- 
ßenbeleuchtung gelöst werden könne. 

Durch einstimmigen Beschluß wurde die 
Getränkesteuerordnung dahingehend abgeän- 
dert, daß diese Steuer künftig vom tatsäch- 
lichen KleinharMjelspreLs, also abzüglich der 
Getränkesteuer, der Schaumweinsteuer und 
des Bedienungsgeldes, erhoben werden soll. 

Für die Aufnahme eines zinsverbilligten 
Darlehens in Höhe von 7500 DM lür den Aus- 
bau der Flugplatzstraße konnte sich die Ge- 
meindevertretimg nicht einstinunig entschlie- 
ßen. Die Gemeindevertreter Sauer und Fink 
sagten, daß sie der Darlehensaufnahme nicht 
zustimmen könnten, so lange noch ein Teil 
der Straßen innerhalb des Ortes in so man- 
gelhaftem Zustand seien. Gv. Keil und auch 
Bürgermeister Wannemacher wiesen jedoch 
darauf hin, daß im Rahmen der Feldbereini- 
gung über den Grünen Plan und in diesem 
Falle auch vom Kreis erhebliche Zuschüsse 
geleistet wrürden, die man doch nicht verlal- 
len lassen sollte, indem sich die Gemeinde 
nicht an der Resttinanziei-ung beteiligt. Mit 
12 Stimmen bei drei Gegenstimmen wurde 
der Darlehensaufnahme zugestimmt. 

Üt>er die Darlehensaufnahme von 15 000 DM 

Am vergangenen Freitag hielten die Egels- 
bacher Luftsportler in der „Feuerwache" ihre 
diesjährige Hauptversammlung ab. 1. Vor- 
sitzender Ph. Müller begrüßte die Mitglieder 
und gab gemeinsam mit W. Schneider und 
F. Götz den Bericht des Vorstandes. Das Jahr 
1958 brachte den jungen Fliegern mit der 
Fertigstellung des Doppelsitzers „Egelsbach I" 
endlich die Möglichkeit, auf dem „Büchen" 
in die Geheimnisse des Segelfluges eindrin- 
gen zu können. Seit dem 5. Mai 1958 wurden 
insgesamt 721 Starts in der Fluggemeinschaft 
Egelsbach-Offenbach mit der „EgeLsbach I" 
durchgeführt und dabei eine Gesamtflugzeit 
von 115 Stunden 43 Minuten erreicht. Erfreu- 
lichcrweisi? ohne einen einzigen Unfall, ohne 
nennenswerte Beschädigung, verbrachte die 
Ka 2 fünf Tage ihres kurzen „Lebens" in der 
Luft. Ein schöner Erfolg für die saubere Schu- 
lung der Egelsbacher durch die Offenbacher 
Fluglehrer und die Flugdisziplin unserer Se- 
gelflieger! — In seinem Bericht konnte Bau- 
leiter Walter Schneider feststellen, daß beim 
Bau der „Egelsbach I" von den Mitgliedern 
Baustunden im Gegenwert von 5000 DM ge- 
leistete wurden. Der Restbetrag setzt sich aus 
Vereinsmitteln und Spenden zusammen. Die 
Erfahrungen im Flugbetrieb haben bewiesen, 
daß die Egelsbacher Segelflieger mit der 
Schleicher Ka 2 das richtige Segelflugzeug 
für die Ausbildung gewählt haben, und es ist 
zu hoffen, daß die „Egelsbach II" sich in glei- 
cher Weise bewährt. Die „Egelsbach II" ist 
ein Hochleistungseinsitzer des Konstrukteurs 
Kaiser vom Typ Schleicher Ka 8. Sie ist eine 
Weiterentwicklung der Ka 6, mit der der 
deutsche Segelflieger H. Huth bei den Welt- 
meisterschaften 1958 in Polen den 3. Platz in 
der Standardklasse belegte. Seit dem vergan- 
genen Herbst bauen die Egelsbacher in der 
Werkstatt im Bürgerhaus an diesem „schnel- 
len Schiff" und wenn alles klappt, dann findet 
Anfang Mai die Taufe statt. Bis heute haben 
die Mitglieder 930 Baustunden für die Ka 8 
geleistet, allen voran W. Schneider und Prie- 
del Götz. Die Tragflächen werden in wenigen 
Wochen vollendet sein, dann geht es mit 

Hochdruck an die Fertigstellung des Rump- 
fes. Der Rumpf ist in Stahlrohr ausgefuiirt 
und darf nach den Bestimmungen des Luft- 
fahrtsbundesamtes nur von der Firma Schlei- 
cher. und nicht von den Vereinen im Selbst- 
bau, hergestellt werden. Damit entstehen na- 
türlich höhere Ausgaben als bei der „Egels- 
bach 1", es is^, X>er zu hoffen, daß auch die 
augenblicklicHen Schwierigkeiten überwun- 
den werden. -- Die Ka.ssenprüfung ergab 
keine Mängel, der Vorschlag auf Entlastung 
des Vorstandes wurde «nstimmig angenom- 
men. 

Der Vorstand wurde in der gleichen Zu- 
sammensetzung (Ph. Müller, W. Schneider, 
F. Götz, K. Weber, E. Rühl) wiedergewählt 
und die Mitglieder Knöß und Kleint zu Kas- 
senprüfern gewählt. Der Antrag auf Eintra- 
gung des Vereins in da.s Vereinsregister wurde 
ebenso wie die Satzung einstimmig angenom- 
men. Der Verein trägt jetzt den Namen „Luft- 
sportverein Egelsbach/Hessen e.V." 

Mit Bedauern wurde festgestellt, daß nui 
wenige Bürger den Weg zum Luitsport gelun- 
den haben. Obwohl sich der Verein mit FUm- 
und Modellllugvorlührungen, mit Gastflügen 
und Fliegerbällen viel Mühe gibt, um noch 
mehr Egelsbacher für das Segellliegen zu be- 
geistern, finden doch nur sehr wenig Jugend- 
liche den Weg zu diesem schönen Siiort. Es 
wurde beschlossen, in den nächsten Wochen 
einen Filmabend zu veranstalten, der Film- 
dienst der Deutschen Shell AG hat sich be- 
reiterklärt, wieder nach Egelsbach zu kom- 
men und einige interessante Filme vorzulüh- 
ren. Außerdem besteht selbstverständlich die 
Möglichkeit, die Segelllieger in ihrer Werk- 
statt zu besuchen und einen Einblick in ihre 
Arbeit zu gewinnen. Denn auch das zweite 
Flugzeug des LSV Egelsbach wird nach dem 
Willen der jungen Segelflieger den Namen 
, Egelsbach" tragen. Eigentlich ist das doch 
ein Grund für die Egelsbacher Bürger, sich 
für das Werk zu interessieren. Baustunden 
finden dienstags, mittwochs und freitags ab 
19.00 Uhr in der Werkstatt des Bürgerlwuses 
statt. - WE - 

frrbaufen 
ez Lustspielfilm des Volksbildungswerks. 

Am Donnerstag wartet das VolksbUdungs- 
werk mit einem der Faschingszeit angepaß- 
ten Lustspielfilm „Der Superspion" auf. Red 
Skelton, ^r berühmte anverikanische Komi- 
ker, löst die grotesken und urkomischen Si- 
tuationen aus und sorgt für die tollsten und 
lustigsten Abenteuer. Di Filmveranstaltung 
beginnt um 20.15 Uhr im „Kinosaal Haaß". 
Bahnstraße. 

ez JtentenauszahlunK. Auf dem Postamt 
werden in dieser Woche die Renten ausge- 
zahlt, und zwar Versorgungsrenten und An- 
gestelltenrenten am Donnerstag, dem 29. Ja- 
nuar, Invalidenrenten am Freitag, dem 30. Ja- 
nuar und Unfallrenten am 31. Januar. Die 
(Jemeindekasse zahlt am Montag, dem 2. Fe- 
bruar, von 15 bis 16 Uhr Kriegsfolgehilfen, 
Kriegsschadenrenten, Ausbildungs- und Er- 
nährungsbeihilfen sowie Ortsarmenlürsorge- 
unterstützungen aus. 

der Wilhelm-Leuschner-Schule an drei Egels- für den Ankauf des Anwesens Best, die be-   . . _i  -r-«.    Jn«1^ rr KAconlrkOccm \iniTVlA bacher Firmen vergeben wurden. Eine genaue 
Abrechnung über das Bürgerhaus auf An- 
suchen der Aufsichtsbehörde habe ergeben, 
daß noch ein Restbetrag von 8439 DM zu be- 
gleichen sei. Es müßten allerdings nur 3516 DM 
in einem Nachtrag noch bereitgestellt wer- 
den, da der Differenzbetrag im laufenden 
Etat bereits eingeplant sei. 

Ein Antrag der SPD-Fraktion unterbreitete 
einen Vorschlag für die Verwendung des Er- 
löses aus dem Waldverkauf „Oberlinden". 1 

reits in der letzten Sitzung beschlossen wurde, 
mußte noch eirunal abgestimmt werden, weil 
sich, wie der Bürgermeister erläuterte, die 
Darlehensbedingungen geändert haben. Man 
gab auch den neuen Bedingungen, die besser 
als die ersten sind, die Zustimmung. 

Die Auszahlung einer Weihnachtszuwen- 
dung in Höhe der Hälfte des tariflichen Sat- 
zes an zwei Bedienstete, die weniger als drei 
Monate itn Dienst der Gemeinde beschäftigt 
waren, wurde einstimmig gebilligt. Auch soll ■ Waldarbeitern 

Die siebente Heirat 
Das Offenbacher Standesamt weiß interes- 

santes zu berichten: Beste „Kundin" dieser 
Einrichtung ist danach eine Frau, die kürzlich 
zum siebenten Male heiratete. Ihr jetziger 
Ehepartner ist ihr erster Mann, von dem sie 
schon zweimal geschieden wurde. Unter den 
1010 Ehemännern, die im vergangenen Jahr 
mit ihren Partnerinnen vor den Offenbacher 

, Standesbeamien traten, waren ein 81iähriger 

Elfjährige aus Ofienbadi verschwunden 

Seit gestern mittag ist eine 11jährige Schü- 
lerin aus Offenbach verschwnjnden. Sie war 
allein zu Hause und ist anscheinend von 
einem Mann entführt worden. Auf dem Tisch 
zu Hause fand der Vater des Kindes einen 
Zettel, auf dem geschrieben stand: „Lieber 
Vati, ein Mann kam zu mir und sagte, ich 
solle zu Dir kommen. Ich bin mitgegangen." 
Die Kriminalpolizei hält es für möglich, daß 
dieser Mann das Kind entführt hat. 

Gabriele sieht älter aus als sie ist. Sie wirkt 
wie eine Dreizehnjährige, ist gut entwickelt, 
1,50 m groß, hat einen dunkelblonden Plerde- 
schwanz, dunkelbraune Augen, etwas gelb- 
Uche, lückenhafte Zähne, lange schlanke 
Beine und am rechten Oberarm Narben, die 
von einem Hundebiß herrünren. Bekleidet 
war das Kind mit einem grünen Stoffmantel, 
grüngelb karriertem Kleid, rosa Unterwäsche, 
weißem Büstenhalter, hellbraunen WoU- 
strümpfen und roten Slippers. Das Kleid ist 
am Unken Ellenbogen sichtbar ausgebessert. 
Der Vater gibt an, daß das Kind gerne Sü- 
ßigkeiten nascht. - Die Polizei ninnmt jede Art 
von Beobachtungen entgegen. 

künftig den Gemeinde- und Waldarbeitern' und zwei 80jährige Hochzeiter. Ihre Frauen 
muß^ie Gemeindevertretung ' der Kirchweihmontag bezahlt werden. | waren 65, 75 und 59 Jahre alt. 

Inen genauen PlL besclZßln weil sonst ; Zuletzt genehmigten die Gemeindevert, eter . Ein Offenbacher Brautpaar wUl demnach^ 
die Mittel aufsichtsbehöixllich nicht freigege- noch den Verkauf von 22 Bauplätzen an eine Fliegerehe "? ^ . • o.an- 
ben werden können. Der Vorschlag der SPD j Egelsbacher Baulustige im Reihenhaus-Bau- hat einen enUpr^henden Antrag beim St Verwendungszweck vor: gebiet.   desamt eingereicnt.   ! sieht folgenden 

Rtiteaiobliog beln Postaat EgibbKb 
Mittwoch, den 28. 1. 59 

KB-Renten und Knappschaftsrenten 
Donnerstag, den 29. 1. 59 

Invalidenrenten (nur sechsstellige Zahlen) 
und Angestelltenrenten 

Freitag- de» 3(. 1- 59 
Invalidenrenten (zwei-, drei- u. vierstellige 
Zahlen) und Unfallrenten 

I 
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Der heitere Ossy und der ernste Soph 

Eine sehr vergnttglidie Geschichte von zwei abenteuerlidien Uhren 
Der Wecker Oskar — Ossy genannt — war 

von ungemein vergnügter Wesensart und stets 
zu losen Streichen aufgelegt. Er gehörte dem 
ledigen Fräulein Luise Palatiner, die er mit- 
unter morgens versdilafen ließ, Indem er eln- 
fadi nicht läutete. Ossy stand auf einem klei- 
nen Tisdichen direkt vor dem Wohnzimmer- 
fenster — und von dort aus konnte er auf 
Soph sdiauen. Soph — eigentlich Sophokles- 
Pelagius — war die groOe Turmuhr von der 
Kirche gegenüber. Im Gegensatz zu Ossy war 
er eine gediegene Natur und eine recht statt- 

liche Erscheifiung. Nie ging er auch nur eine 
Sekunde nach oder vor, nie vergaß er zu schla- 
gen, nie stand er sinnlos still — kurzum, Soph 
war eine Musteruhr und wäre das zweifellos 
auch bis auf den heutigen Tag geblieben, 
wenn — ja, wenn er nicht auf Ossy geschaut 
hätte. 

Da sich bekanntlich Gegensätze anziehen, 
betraditeten sich der große ernste Soph und 
der kleine Ossy Leichtfuß jeden Tag mit gro- 
ßem Interesse. Nachdem sie das genau einen 
Monat, drei Tage und 18 Stunden getan hat- 
ten, hielt es der muntere Ossy nicht länger 
aus. Er sandte dem erstaunten Soph, der ge- 
rade das SediP-Uhr-Abendläuten eingeleitet 
hatte, einen artigen Gute-Nacht-Gruß. An- 
schließend flunkerte er ihm auf den Sdiall- 
wellen der Glockentöne eine lustige Gesdiichte 
zu. Sie war so komisch, daß sidi der emsthafte 
Soph .schier totlachen wollte und darüber fast 

St6jckeid 
Wildwestliche Kurzgeschichte 

von Heinz G. Gotthardt 
„Kalkuliere", sagte Pincher-Jack, „es würde 

siÄ lohnen, dem Postbüro einen Besuch ab- 
zustatten. Liegt 'ne Menge Geld da, das in den 
nächsten Tagen zur Auszahlung kommen soll. 
Der Posthalter is'n alter Mann — und die ein- 
zige Gefahr das Telephon neben seinem Bett, 
mit dem er den Sheriff anrufen kann, wenn 
sich im Haus was rührt" 

Drei-Männer-Jo winkte lässig ab. „Kleine 
Fische ohne Gräten", brummte er, .ydafür ha- 
ben wir 'ne Masohe!" 

Nachts darauf kMngelte beim Sheriff von 
Tripplecut das Telephon. „Sheriff", flüsterte 
eine heisere Stimme, „schnell kommen — 
Gangster im Postbüro!" 

20. Fortsetzung 
„Es tut mir leid, daä Ich Ihnen ihr Vergnü- 

gen störe", sagte sie mit höhnischer Höflich- 
keit, „aber es geht leider nicht anders. Ich be- 
daure nur, daQ mein armer, geprellter Mann 
nicht sieht, was t\ler gespielt wird. An so etwai 
hängt er nun sein Herz! Die Männer sind doch 
gar zu dumm!" 

Uegina erwiderte nichts, obwohl es In Ihr 
kochte. Mühsam versuchte sie, sich die Leiden 
dieser Frau In Erinnerung zu rufen, um so 
für ihr Betragen eine gewisse Entschuldigung 
zu finden. 

Sie durchquerten gemeinsam eine kleine 
Diele und traten dann in ein schmales, eln- 
fenstriges Zimmerchen ein. das Reginas Wohn- 
raum war. Rechts von der Tür stand ein Kla- 
vier, mit Büchern und Kunstmappen überbür- 
det, daneben In der Fensternische eine Art Ru- 
hebett, mit einem Tisch und zwei gemütlichen 
alten Sesseln davor, an der gegenüberliegen- 
den Wand ein groBer Spiegel. Wie Michael mit 
raschem Blick feststellte, hing auSer einem 
Frauenporträt, Im Stil der achtziger Jahre, des- 
sen auffallende Aehnlichkeit mit Regina auf 
Ihre Mutter schlieüen Heil, kein einziges Bild 
an den Wänden, obwohl dunklere Stellen auf 
den Tapeten ihr früheres Vorhandensein ver- 
rieten. Auf dem Tisch stand ein Teller mit zwei 
Scheiben trockenen, schwarzen Brotes und 
einen Bund appetitlich zurechtgemachter Ra- 
dieschen, auf dem Rand etwas Salz. Michael 
sah dieses karge Mahl mit unwillkürlicher 
Ilührung, und Ihr heimliches Opfer für „Jung 
Rheinland" iieü Bewunderung und Zuneigung 
eu In sein Herz zurückkehren. Er erkannte 
n ihrer geisterhaften Blässe und dem Zuk- 

KM ihres festgeschlossenen Mundes, wie sehr 
sl« unter dieser Ilegegnung und dem unver- 
söhnlichen Ton ihrer Widersacherin litt, und 
bitte Ihr diese Auseinandersetzung ersparen 
mögen 

vergaß, die nächste Viertelstunde anzukündi- 
gen. Und das war ein sehr bezeichnender An- 
fang für seine Freundsdiaft mit Ossy. 

Der verleitete von da ab den ernsten Soph 
jede Nadit, wenn es keiner sah, zu den über- 
mütigsten Torheiten und Streidien. Er zeigte 
ihm das Große-Zeiger-Fallenlassen, das Ste- 
henbleiben ohne Grund und was dergleichen 
Dummheiten mehr sind. Bedauerlicherweise 
muß festgestellt werden, daß sich der gedie- 

gene Soph auch tatsächlich ständig von dem 
frechen Ossy verführen ließ. 

Eines Nadits nun war dem Ossy ein beson- 
ders genialer Einfall für ein neues Spiel 
gekommen, 

„Höre Soph", tickte er begeistert zu seinem 
großen Freund hinüber, „wir spielen ab heute 
das fortsdirittliche Spiel ,Wir eilen unserer 
Zeit voraus'. Die Spielregeln sind ganz ein- 
fach; Wenn wir unsere Zeiger zweimal von 12 
bis 12 gedreht haben, sind ein Tag und eine 
Nacht vergangen, nicht wahr? Wenn wir uns 
aber sehr beeilen und unsere Zeiger in der 
Nacht ein bißchen sdineller drehen, dann kön- 
nen wir unter Umständen allein in einer Nacht 
zehn oder fünfzehn oder gar dreißig Tage und 
Nädite sdiaffen. Auf diese Weise sind wir all- 
mählich unserer Zeit weit voraus und können 
noch um die Wette laufen. Wer in einer Nacht 
am weitesten kommt, ist Etappensieger. Und 
wer als erster beim Jahre 6468 angelangt ist, 
der ist großer Hauptsieger. Du mußt aber ehr- 
lich kämpfen und darfst nicht mogeln." 

Nacht für Nacht liefen die beiden von nun 
an aus Leibeskräften um die Wette, Sdiließ- 
lidi stand der nächtliche Rekord von Ossy und 
Soph auf 457 Tagen Vorrat, wobei Soph einen 
ganz geringen Vorsprung hatte. 

In der folgenden Nacht aber — Soph und 
Ossy liefen gerade mit ungeheurer Geschwin- 
digkeit dem Jahre 4998 entgegen — da machte 
es auf einmal ganz vernehmlidi „Klick" — 
und dann stand Soph plötzlich still. Der kleine 
Ossy schaute entsetzt zu seinem großen Freund 
hinüber — und als der sich so gar nicht mehr 
regte, da begriff er, das Soph unversehens, um 
die Zeit laufend, in der Ewigkeit angekommen 
war. Eine lebenswichtige Feder war ihm ge- 
brochen — und das ist bei Uhren so, al.s ob 
einem Menschen das Herz stillstehen bleibt. 

Trostlos tickte der sonst so muntere Ossy 
vor sich hin. Er sah unglücklich zu, wie Soph 
einige Tage später vom Turm heruntergeholt 
und fortgetragen wurde. Und am Abend hörte 

Eine Viertelstunde später sahen die beiden 
Gauner feixend zu, wie der alte Ford des 
Sheriffs ratternd um die Ecke bog, der Sheriff 
hinaoissprang und in das Post^ebäude lief. 
Dauerte niriit lange, da kam er wieder her- 
aus, kletterte fluchend in das Auto und rum- 
pelte davon. Das war um null Uhr zwölf. 

Um null Uhr dreiundfünifig klingelte es den 
Sheriff erneut aus den Federn. „Sheriff, so- 
fort kommen, Gangster im —" 

„— Postbüro! Weiß Bescheid, aber 'n zwei- 
tes Mal schmiert ihr mich nicht an!" brüllte 
der Sheriff und knallte den Hörer auf die 
Gabel. 

„Okay!" nickte Pincher-Jack zufrieden. 
„Nun können wir an di« Arbeit gehen . . ." 
Vorsichtig schlichen sie in das Pasthaus, 
tasteten sich die Treppe hinauf und öffneten 
die Tür. 

Hegina halte sofort das Fenster geschlossen, 
was Anne Welters mit einem neuen höhnischen 
Lächeln quittierte. Dann blieb sie mit dem Rük- 
ken ziun Fenster stehen und nahm mit einer 
müden Gebärde die Kappe von ihrem schim- 
mernden Haar. 

„Bitte sich zu setzen!" sagte sie förmlich. 
Da die Fremde dieser Aufforderung nicht 

nachkam, blieb auch Michael stehen. Er lehnte 
sich, durch die Länge des kleinen Raumes von 
Regina getrennt, an die Wand neben der Tür 
und war darum als Erster zur Hand, als es 
leise klopfte. 

In der Türöffnung erschien eine etwa drel- 
Blgjährlge Frau mit gewöhnlichem, aber gut- 
mütigem Gesicht, In einem farbenfreudigen Ba- 
demantel, den sie über der Brust zusammen- 
hielt: Reginas Wirtin. Bei Michaels Anblick 
prallt.: sie erschrocken zurück. 

„O Verzeihung, Ich wollte nicht stören. Ich 
dachte nur, Fräulein Termeulen brauche viel- 
leicht noch etwas. Ich konnte ja nicht ahnen 
— nicht wahr, es ist nämlich noch nie vorge- 
kommen, daß Fräulein Termeulen Herrenbe- 
such hatte — 

„Liebes Nordeckchen", unterbrach sie Re- 
gina freundlich, „es ist alles In Ordnung, 
schlafen Sie unbesorgt weiter. Wir haben nur 
kurz etwas zu besprechen und möchten Sie 
nicht stören. Gute Nacht!" Regina schloB die 
Tür und kehrte stumm an ihren Fensterplatz 
zurück, während Michael mit leisem Triumph 
die plötzliche Unsicherheit In den Mienen der 
eben noch so zornvollen Richerin verzeich- 
nete. Eine bessere Ehrenrettung hätte Regina 
in der Tat nicht zuteil werden können. 

„Sprechen Sie jetzt bitte, Frau Welters I" 
sagte des junge Mädchen höflich und richtete 
die klaren Augen lest auf die Besuchcrin. Diese 
aber halte ersichtlich den Faden verloren und 
nagte verlegen an ihrer Lippe. Regina fühlte 
aufatmend ihr plötzlichei UebergewlchL 

er dann, wie auf der Straße ein Arbeiter zum 
anderen sagte: „Da nutzt alles Reparieren 
nicht."! mehr — da war inwendig halt alles ab- 
genutzt. Ins Uhrenmuseum kommt sie aber, 
weil sie so schön und wertvoll war, unsere 
Kirchturmuhr." 

Von diesem Augenblick an hatte Ossy nur 
noch einen Gedanken — für den tickte er und 
läutete er und lief er! Und als eines Tages 
Fräulein Palatiner mit einer Freundin ins 
Uhrenmuseum ging, um Soph dort zu besidi- 
tigen, war der Augenblick des Handelns für 
Ossy gekommen. Unbemerkt rollte er sidi in 

Der Zauberer nimmt eine 5 bis 6 Meter lange 
starke Schnur und läßt sie vom Publikum ge- 
nau untersuchen. Jeder kann sich davon über- 
zeugen, daß die Schnur aus einem Stück be- 
steht und keine Knoten oder sonstige Unregel- 
mäßigkeiten aufweist. 

Nachdem der Künstler die Schnur zurück- 
erhalten hat, legt er sie zu einer halb so lan- 
gen Doppclschnur zusammi n Das gcschlo?- 

„Und nun lerne schön", meinte Jimmy, das 
Xffdien, und nmarmt zärtlich Peters Knie. 
Jimmy weiß, was sich gehört, schließlich hat 
er In seinem Zirkus vielerlei lernen müssen, 
wovon seine Brüder und Schwestern im Ur- 
wald keine Ahnung haben. Foto: Herzog 

„rrch — rrch — rrch —!" „He. aufwachen!" 
knurrte Drei-Männer-Jo und rüttelte den 
Postmann an der Schulter. 

Widerspruchslos langte dei- Alte unter sein 
Kopfkissen und zog den Schlüssel hervor. Jo 
ging in die Ecke und öffnete den eisernen 
Schrank. Fuhr hastiig mit beiden Händen hin- 
ein und drehte sich mit einem heiseren Wut- 
schrei um: Kein Zweifel, der Schrank war 
leer wie eine ausgetrunkene Whiskyflasche. 

Der alte Postmann zuckte bedauernd die 
Schultern. 

„Falls ihr Geld suchen solltet", sagte er. „so 
habt ihr euch umsonst bemüht. Das hat der 
Sheriff vorsichtshalber mitgenommen. Der 
war nämlich frtlher Polizist in Chikago und 
meinte, der Trick mit dem Anruf sei alt wie 
Methusalem. Wegen so 'ner müden Masche 
käme er ein rweites Mal nicht extra wieder 
her!" 

„Sie haben sicher in letzter Zeit viel gelitten, 
Frau Welters, Ich will das Ihren beleidigen- 
den Aeußerungen zugute halten", kam sie der 
Anderen entgegen, erreichte damit aber nur, 
sie aufs neue zu reizen. 

„Ich bin auf Ihre GroBmut nicht angewiesen", 
sagte s:j scharf, wenn auch um eine Schattie- 
rung weniger gehässig als zuvor. 

„Dieser Herr mag vielleicht wirklich nicht 
Ihr Liebhaber sein, schlieBlich ist mir das 
gleichgültig. Daß Sie aber meinen Mann ver- 
führen und mit allen Mitteln dazu bringen wol- 
len, die Kinder und mich zu verlassen, das geht 
mich denn doch einiges an." 

„Wenn Sie es so ansehen", erwiderte Regina 
mühs: „begreife ich Ihren Haß. Aber Sie tun 
mir unrecht Ich bin mir keiner Schuld bewußt, 
außer der einen, daß ich eine reine Freund- 
schaft zwischen Hannes und mir auf die Dauer 
für möglich hielt" 

„Fräulein Termeulen", sagte Anne Welters 
erbittert, „schöne Worte sind hier fehl am 
Platze, wo alles so eindeutig gegen Sie spricht 
Man schließt nicht Freundschaft mit einem ver- 
heirateten Mann und wäscht nachher seine 
Hände in tJnschuld." 

Regina zlickte hilflos die Achseln. 
„Daß Hannes verheiratet war, war mir gleich- 

gültig, denn ich wollte ja nichts von ihm, nie 
habe ich auch nur mit einem Gedanken die Ab- 
sicht erwogen, Sie zu berauben." Reginas 
Stimme hatte die fast suggestive Kraft, die nur 
ein gutes Gewissen und lautere Wahrhaftig- 
keit verleihen können. Anne Welters blieb hier- 
von nicht unberührt, doch wehrte sie sich noch 
heftig gegen die Möglichkeit mit all Ihrem 
Zorn ins Leere zu stoßen. 

„Wenn Ich nicht so viel durch Sie gelitten 
hätte, ließe ich mich jetzt vielleicht beschwat- 
zen. Aber ich weiß Ja allzu gut daß alles nur 
geschickte Lüge ist Aus reiner, idealer Freund- 
schaft haben Sie Hannes auf Ihre Seite gezo- 
gen, seine Liebe zu den Kindern und mir ertö- 
tet und ihn schlieBlich soweit gebracht daß 
er uns verlassen will. Gr ist ja wie besessen 
von Ihnen und blind und taub gegen unseren 
Kummer. Sagen Sie mir die Wahrheit; Steht 
et tm Ende so um Sie. daß fer glaubt, Ste hei- 
raten zu müssen?" 

dir offene Einkaufstasche, die Fräulein Lulae 
am Arm hing, und Heß sidi darin von ihr fort- 
tragen. Im Uhrenmuseum aber, genau unter 
dem Platz, wo man seinen Freund aufgestellt 
hatte, rollte Ossy sich aus der Tasche und 
stellte sich unbemerkt zwischen all die übrigen 
schweigenden Uhren. 

Hier tickte Ossy noch eine Zeitlang freudig, 
bis sein Uhrwerk und seine Zelt abgelaufen 
waren, winkte zum Schluß nodi einmal mit 
dem Zeiger zu Soph hinauf und stand still. So 
waren der kleine heitere Ossy und der große 
ernste Soph wieder friedlich im Uhrenmuseum 
vereint Und keiner ahnte, daß sie eigentlich 
ihrer Zeit weit voraus gewesen waren. 

Aber wann hätten die Mensdien derartiges, 
gleich bei wem oder zu welcher Zeit jemals 
geahnt... ? Maria Saekel-Jelkmann 

sene Ende dieser Doppelschnur fädelt er durch 
das oberste Knopfloch seiner Weste und läßt 
die beiden freien Enden durch die Schlaufe 
ziehen, die das durchgefädelte Schnurende jen- 
seits des Knopflochs bildet. -Alsdann werden 
die Schnurenden einem Zuschauer zum Halten 
gegeben. Damit ist der Künstler gefangen, und 
seine Befreiung ohne Verletzung der Schnur 
scheint ausgeschlos.sen. Trotzdem bringt der 
Zauberer das Unmögliche fertig. Er begibt sich 
ins Nebenzimmer, wobei er die Schnur durch 
den Türspalt nachzieht. Dei Zuschauer, der die 
Schnürenden festhält muß vor der Tür stehen 
bleiben. Nach kurzer Zeit kommt der Künstler 
zurück: Er ist frei und die Schnur unbeschädigt. 

Jetzt möchtet ihr sicherlich wissen, wie das 
wohl gemacht wird. Ganz einfach: Im Neben- 
zimmer erweitert der Zauberer die von der 
Schnur gebildete Schlinge und streift sie über 
Kopf, Oberkörper und Beine herunter. Ist dies 
geschehen, so kann er ohne weiteres aus ihr 
heraustreten. — Probiert es und verratet das 
Geheimnis nicht, dann werden euch alle gro- 
ßen Hexenmeister bestaunen. 

Ausgelacht wurde ... 
. . . von Napoleon der Erfinder des ersten 

brauchbaren Dampfschiffes, der Amerikaner 
Robert Fulton. „Nichts als Narretei", urteilte 
Napoleon, als er Fultons Dampfschiffpläne ge- 
sehen hatte. Am 7. Oktober 1807 fuhr Fultoni 
erstes Dampfschiff auf dem Hudson. Damit be- 
gann ein neuer Abschnitt der Verkehrstechnik, 
der Siegeszug der Dampfsdiiffahrt 

. . . Thomas A. Idison, als er 1879 in Paris 
seinen Phonographen, den Vorläufer des heti- 
tigen Schallplattenapparates, vorführte. Der 
französische Gelehrte Bouillaud hielt Edison 
für einen Bauchredner und Betrüger. 

... von 800 Chirurgen der Entdecker der ört- 
lichen Schmerzbetäubung, Dr. Carl Ludwig 
Schleich, als er Im April 1892 auf dem Chirur- 
genkongreß über seine tausendfach erprobte 
Methode sprach. Wer läßt sich heute noch 
einen Zahn ohne örtliche Betäubung ziehen? 

Fußgänger auf winterlicher Straße 
Fußgänger sind, wenn sie bei Schnee und 

Eis den Fahrdamm überqueren, im allgemei- 
nen darauf angewiesen, eigene Vorsicht wal- 
ten zu lassen. Fine Streu- und Sohneeräum- 
pflicht auf dem Fahrdamm innerhalb von 
Städten und Gemeinden mit Rücksicht auf 
einen gefahrlosen Fußgängerverkehr ist nur 
für belebte und unerläßliche Straßenüber- 
gänge anTnierkennen. - (Beschluß des Kam- 
mergerichts Berlin v. 6. 5. 1957 — 4 _W 619'57; 
veröffentlicht in „Versicherungsrecht" 1958 
Seite 98) 
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„Was sollte Ihn wohl dazu zwingen?" 
„Spielen Sie nicht die Einfältige, Fräulein 

Termeulen, Sie wissen ganz gut, was ich meme. 
In diesem Fall hätten Sie für Ihr Handeln we- 
nigstens noch einen verständlichen Grund." 

Regina, unfähig zu sprechen, warf Michael 
elron hilfesuchenden Blick zu. Da trat er an 
Anne W s vorbei an ihre Seite. 

„Fräulein Termeulen verbittet sich derartige 
Geschmacklosigkeiten!" sagte er scharf. Einen 
Augenblick legte er beschwichtigend die Hand 
auf Reginas Arm. Die zarte Berührung durch- 
zuckte sie warm und gab ihr augenblicklich 
Kraft und Sicherheit zurück. 

„Gott Ist mein Zeuge, daß zwischen Hannes 
und mir nichts geschehen ist was Ihrer Ehre 
zu nahe treten würde", sagte sie mit feierli- 
chem Ernst „Ich liebe ihn nicht und würde Ihn 
auch nicht zum Manne nehmen, wenn er frei 
wäre. Er weiß das genau, ich habe es Ihm In 
klaren, unmißverständlichen Worten gesägt, 
wie Ich auch niemals in all diesen Jahren etwas 
getan habe, was ihn zu irgend einer Hoffnung 
berechtigt hätte. Wenn er jetzt trotzdem darauf 
besteht, Sie zu verlassen, so hat das mit mir 
nichts mehr zu tun. Ich will Ihnen nicht ver- 
hehlen, daß ich es verstehe, nachdem ich Sie 
nun kennen gelernt habe. Hannes Ist ein vor- 
nehmer Charakter, ein ritterlicher und gemüts- 
begabter Mensch, ich kann mir schwer vor- 
stellen, daß Sie zusammenpassen sollten. Statt 
mich unbewiesen auf so schmutzige Welse zu 
verdächtigen, sollten Sie den Grund für seine 
verlorene Liebe besser in Ihrer eigenen Feh- 
lerhaftigkeit suchen. So wie Sie sich mir ge- 
genüber gezeigt haben, kann ich kaum glau- 
ben, daß Sie einen Mann von seinem beson- 
deren menschlichen Wert überhaupt zu schät- 
zen wissen!" 

Anne Welters war nun doch in einen Sessel 
gesunken und hob abwehrend den Arm, als 
träfen sie Reginas Worte wie ein körperlicher 
Schlag. Der Haß in ihren Augen wandelte sich 
In bestürzte Verwunderung. 

„Sie wagen esT" stamirieltet sie. kraftloa. 
(Fortsetzung folgt) 
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Zauberer Simbu kann sich befreien 
Ein lustiger Trick, der eure Zuschauer in Erstaunen versetzt 

Dienstag, den 27. Januar 1959 

Dr. Giacomo Calamarra, ein junger, italieni- 
scher Arzt der als Freiwilliger an den Kämp- 
fen gegen die Roten in Spanien teilnahm, ge- 
riet mit seinen Kollegen Pinar und Giaconetti 
bei Torlosa in Gefangenschaft. Die Rnten 
brachten die drei Aerzte nach Torlosa und 
kündigten ihnen bereits während der Fahrt 
an. daß sie erschos.sen werden würden. 

Pinar, ein älterer, starker Mann, tröstete 
seine Gefährten. „Wenn wir beisammen blei- 
ben", sagte er, „fliehen wir. Drei entschlossene 
Männer, die zusammenhalten, können alle 
Schwierigkeiten überwinden . . ." 

„Und wenn man uns trennt?" 
,.In dem Falle", entgegnete Pinar, „müssen 

wir uns auf irgendeine Art verständigen. Jeder 
von euch kennt doch die Morsezeichen . . . 
Wenn man in der Nacht an die Wand klopft, 
hört man die Zeichen ausgezeichnet. Einer von 
uns wird den anderen die Zeit morsen, in der 
wir ausbrechen, und den Ort der Zusammen- 
kunft — und dann marschieren wir gemeinsam 
nach Süden . . ." 

In Torlosa wurden die drei Aerzte getrennt. 
Calamarra kam in eine, zu ebener Erde gele- 
gene Zelle. Wohin man die anderen beiden 
Aerzte brachte, wußte er nicht Gleich in der 
ersten Nacht versuchte er, mit seinen Freun- 
den in Verbindung zu kommen auf seine Zei- 
chen bekam er aber keine Antwort . . . Trotz- 
dem setzte er seine Bemühungen fort. 

So vergingen drei Tage. Am vierten Tag be- 
gann es zu regnen. Calamarra hörte die Regen- 
tropfen gegen das Fenster seiner Zelle schla- 
gen — zudem heulte der Wind im Ofen Etwas 
vor Mitternacht begann er wieder zu klopfen, 
und nacli einiger Zeit hörte er leise Antwort- 
zeichen . . . Zuerst vermochte er sie nicht zu 
enträtseln — mit der Zeit aber begann er sie 
zu verstehen. Um ganz sicher zu gehen, stellte 
er die Frage: „Spricht dort Pinar?" Unregel- 
mäßige Zeichen kamen zurück und dann hörte 
er klar und deutlich die Antwort-drei Punkte-, 
zwei Punkte . . . „Sl". Ja. 

Ueberglücklich. mit einem Kollegen endlicli 
Verbindung gefunden zu haben, stellte Cala- 
marra eine Unmenge Fragen — er machte 
Vorschläge — dann wartete er auf Antwort 
Zuer;t hörte er eine Menge unregelmäßiger 
Zeicher. — langsam aber vermochte er ganze 
Worte zu enträtseln, und nach stundenlangem 
Bemühen hatte er endlich die ersehnte Ant- 
wort: „Wir brechen morgen aus. Treffen uns 
um Mitteinacht am Südrande des Gartens." 

Calamarra war in einem Privathaus unter- 
gebracht worden — es fiel ihm daher nicht 
schwer, auszubrechen. Er öffnete die hölzer- 
nen Läden mit einem Eisenstück, das er unter 
seinem Bette gefunden hatte, knüpfte seine 
Leintücher zusammen und ließ sich am näch- 
sten Tage zur verabredeten Zeit in den Garten 
hinab. Allein hätte er diese Flucht niemals ge- 
wagt — aber die Nähe der Kameraden gab ihm 
Mut . . . 

In der Dunkelheit erreichte er auch unge- 
sehen den Südrand des Gartens — wartete 
aber dort vergebens. Als sicdi der Himmel irr. 
Osten zu röten begann, .nachte sidi Calamarra 
allem auf den Weg nacli Süden und stieß nach 
wenigen Stunden auf die Vorhuten der vor- 
rückenden nationalen Truppen . . . 

Als er sich beim Kommandanten dieser 
Truppen meldete, sah er — zu seinem Erstau- 
nen — Pinar und Giaconetti. „Wie in aller 
Welt ist es euch gelungen, mir zuvorzukom- 
men?" fragte er verblüfft 

„Wir sind ja gleich am ersteh Tag ausge- 
brochen", entgegnete Pinar. „Sie konnten wir 
leider nicht verständigen, da man Sie in einem 
anderen Haus unterbrachte . .." 

„Das ist doch ein Scherz", sagte Calamarra. 
„Vor wenigen Stunden noch sprachen wir mit- 
einander . . . Sie, Pinar, haben mir doch den 
Südrand des Gartens als Treffpunkt angege- 
ben . . !" 

„Das habe ich nicht getan", entgegnete 
Pinar. „In wenigen Stunden sind wir aber In 
Torlosa, da wird sich wohl alles klären . . . 

Nachdem die nationalen Truppen in Torlosa 
eingerücict waren, begaben sich Dr. Calamarra. 

Seite S LANOBNER ZBITDNG 

Die vertraute Stimme der Glocke meines alten Dorfes 

»Ich ducht mer, ferleicht daß Sie sich drieber freun tun« • Die Botschaft aus Glotz • Aus »Die Antwort« von Ruth Hoffmann 

Würden wohl jene, die wir heute als Vertrie- 
bene bezeichnen, die Gloclce ihres Dorfes wie- 
dererkennen, wenn sie wie durch ein Wunder 
erklänge? Ich weiß es nicht, ich weiß aber, daß 
mir wie Glockengeläute eingehen Stimmklang 
und Redeweise unserer Leute von zu Hause, 
und je unverfälschter sie sprechen, im Guten 
wie im Bösen, und mag es Gezänk sein, je lieb- 
licher ist es meinem Ohr, je erregender, auf- 
wühlender meinem Gemüt. Mein Herz schlägt, 
es dröhnt mir im Kopf, der ewige Schwengel, 
ob Mann oder Frau oder Kind zu mir .spricht, 
ob sie aus der Eule sind, aus Waldenburg, aus 
der T.schepinc, die eigentlich bloß eine ver- 
pönte, für ordinär angesehene Redeweise ge- 
':eitigt hat. 

Dorther, aus Neukirch hinter der Tschepine 
'commen sie, denen ich einmal am Eingang des 
Nachbarortes begegnete, drei an der Zahl mit 
lichtig umgebundenen Kopftüchern, Holzwei- 
lel, Parzen. Nornen, Wehmütter, Kind.sfrauen. 
ipinnhexen! 

„Wo seid ihr her", sagte ich mein Sprüchcl 
lUf. 

„Nu aus Neukirch." 
Von den Kräuterleuten also —. 
„Und was macht ihr hier, habt ihr gesie- 

ielt?" 
„Ach, woher denn, wir sind bloß Ausschuf 

'U alt eben", sagte die Mittelste und Wortfüh 
icrin, die von einer faltigen braunblassei. 
Dicklichkeil war und mich breit anlachte. 

„Wie seid ihr denn untergekommen", fragt' 
es weiter aus mir, das Mitgefühl, glaubt e; 
doch, nicht die Neugierde! 

„Nu in einer Stube halt, alle mitsammen, der 
Moan ooch." 

„Da seid ihr wohl Verwandtschaft?" 
„Verwandtsdiaft grade nich, 's is bloßig die 

Schwester", wurde ich belehrt, und ich lachte 
durchs Dorf, bis zum Friseur, im Kaufladen 
und lachte noch auf dem Rückweg. 

Wie sie sprachen, wunderbar und scheußlich, 
Tschepine schlecht und recht! 

Wenn aber einer so spricht, wie sie dicht bei 
mir sprachen, am Zaun, im Kretscham, wenn 
man nadi dem Weg fragt, beim Heinzelbäcker 
und bei der Kargern im sauberen Lädchen — 
kumma Se cxi wieder, sagte die Frau und 
sagte die Schelle —, dann werde idi seiher zum 
lauten Ruf und dröhne und schreie. 

„Halt ihn fest", rief ich, als ich im Vorflur 
den Tonfall hörte, den einzigartigen unver- 
fälschten, die Glocke meines Dorfes. 

Es war ein dürftiges Männchen und stellt;' 
sich als der neue Briefträger vor, und brachte 
— außer der Zeit —, weil er gerade im Hauti 
zu tun hätte, einen Auslandsbrief: „Ich duch" 
mer, ferleicht daß Sie sich drieber freun tun.' 

„Wo sind Sie her?" fragte ich atemlos. 
„Nu vo dorte, von Glatz", sagte er, und gc - 

ierte sich offensichtlich, daß man's ihm nac'' 
o viel Jahren städtischer Dienstzeit immci 
loch anmerkte. 

Ich atmete schwer. „Von wo denn aber gc- 
au, sagen Sie es schnell", bat ich. 
..Nu", meinte er, „ich bin Ihn nämlich der 
'in vom Hauptlehrer in Neu-Batzdorf." 

Falkenhain, Neu-Wilmsdorf, Neu-Batzdorf, 
Lomnitz und zurück. Ich lief den Weg, die 
herrliche Wanderung, in Sekundenschnelle ab, 
hinter mir wie die wandelnde Glocke, aber gut 
gesinnt, lief der Tonfall, die Mundart und 
holte mich ein und hüllte mich ein. 

Der neue Briefträger wäre vielleicht peinlich 
berührt oder gar erschrocken gewesen, wenn 
ich ihn landsmännisdi umarmt hätte, so ließ 
ich es mit einer Zigarette bewenden. 

Er kommt immer, wenn etwas Besonderes 
ist, Australien, Schweden, Argentinien, Kana- 
da. Er ist im doppelten Sinn der Herzensbote 

Man kann nicht leben von Eiskiihlmaschinen, 
Politik, Bilanzen und Kreuzworträtseln. Das 
ist unmöglich. Man kann doch auf die Dauer 
Vicht leben ohne Dichtung, ohne Farbe, ohne 
Liebe. Antoine de Saint-Exuper]i > 

'.eworden. Er kommt außer der Zeit, ich halte 
ihn hin, ich suche umständlich die Zigaretten, 
er spricht so schön — Briefträger, Glatzer Bote. 
Stimme meines Dorfes, Glocke, auf die ich an 
dächtig höre, was weiß ich? Einmal habe id 
ihn in der Untergrundbahn getroffen, er tru' 
eine Tasche mit Gemüse und kam aus selnei 
Garten. 

Ich nidcte nur. Die Glocke band mir ■' 
eigenen Stimr.iklang. Verlag L. Schwanr 

„Oberrüben", sagte er stolz, „die er.-ich' 
Mandel!" 

Ptnar una ataconettl in das vsimmer. In dem 
Calamarra gefangengchalten worden war. 
„Klopfen Sie einmal an die Wand", sagte Dr. 
Pinar. 

Calamarra klopfte die Frage: „Sind Sie es 
Pinar?" gleich darauf kamen Klopfzeichen zu- 
rück — keiner der drei Aerzte konnte sie, trotz 
aller Bemühungen, entziffern. 

„Ich vorstehe das nicht", murmelte Cala- 
marra fassungslos. „Jemand gibt mir Antwort 
... nur verstehe ich sie jetzt nicht..." 

„Kommen Sie mit mir", entgegnete Pinar, 
„und ich werde Ihnen Ihren guten Geist zei- 
gen." Er führte die beiden anderen In den Hof, 
zur Mauer, an der das Zimmer lag. 

„Als Sie allein Im Zimmer saßen", fuhr Pinar 
fort, „waren Sie hoffnungslos . . . das heißt, 
Ihre letzte Hoffnung setzten Sie auf uns, Sie 
klopften uns — und bekamen auch eine Ant- 
wort . . . Zuerst wirre Zeichen — dann einzelne 
Buchstaben — dann ganze Sätze — und Sie 
hörten das. was Sie hören wollten . . . Sie woll- 
ten ja fliehen und warteten nur auf eine Wei- 
sung . . . diese Weisung hörten Sie . . . Sie 
brauchten eine Aufmunterung — und Sie be- 
kamen sie . . ." „Und — was habe ich wirklich 
gehört?" fragte Dr. Calamarra erstaunt. „Das", 
entgegnete Pinar und wies auf eine Regen- 
röhre, die an der Wand angebracht war. Sie 
war leck und große, schwere Tropfen fielen 
in unregelmäßigen Zwischenräumen auf ein 
hölzernes Brett ... es klang wie das Klopfen 
eines Menschen . . ." A. K. 

Keue nur vorgetäusdit 
Wegen Autodiebstahls stand in Hamilton. 

Ohio, ein junges Bürschchen vor Geridit Zer- 
knirscht und sichtlich von Reue geplagt, wagte 
er kaum von der Anklagebank aufzu.sehen 
Wegen dieser Haltung räumte ihm der men- 
schenfreundliche Richter Bewährung ein Nadi 
der Verhandlung entdeckte er, daß der reuige 
Sünder in den kostbaren Mahagonitisch des 
Gerichtssaals .sein Monogramm eingeritzt 
hatte Für diese beiden Eisprinzessinnen gibt es iveine Schwerl^raft melir 

Seltsame Zeichen aus dem Dunkel der Nacht 
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21. Fortsetzung 
„Ja, Ich wage es, Ihnen die Wahrheit zu sa- 

gen", unterbrach sie Regina hart „Sie ist Ihnen 
sicher heilsamer als irgend eine barmherzige 
Lüge. Sagen Sie nicht daß Sie mir fremd seien 
und ich mir ein Urteil nicht erlauben könne! 
Ihre Haltung In dieser Angelegenheit ist sehr 
aufschlußreich und zeugt nicht von vornehmer 
Gesinnung. Warum kämpfen Sie eigentlich um 
Hannes, da Sie ihn doch nicht lieben? Ist es 
etwa nur der kleine, hämische Neid, ihn kei- 
nem anderen Glück überlassen zu wollen, der 
Sie treibt?" 

„Was wissen Sie davon, ob ich ihn liebe oder 
nicht?" fragte Anne Welters mit einem letzten 
Rückfall in ihre alte Feindseligkeit „Er ist 
mein Mann, das Recht Ist auf meiner Seite." 

Regina hob mit einer geringschätzigen Bewe- 
gung die Hand. „Ein armseliges Recht wenn 
es sich nur auf ein amtliches Papier und nicht 
auf das Verdienst der Liebe stützen kann. Wenn 
Sie Hannes liebten, so würden Sie seiner an- 
ständigen Lebensanschauung Rechnung tragen 
und ihm nlchr zutrauen, hinter Ihrem Rücken 
ein Liebesverhältnis zu unterhalten. Ich frage 
mich ernstlich, ob Sie in diesen letzten zehn 
Jahren, die Sie an seiner Seite lebten, blind ge- 
wesen sind, daß Sie Ihren Mann so wenig ken- 
nen? Mir gegenüber verlange ich keine Objekti- 
vität obwohl Sie wissen müßten, daß eine 
Frau, die Hannes schätzt, nicht ohne Wert sein 
kann, aber ihn, ihn dürften Sie doch nicht in 
dieser Weise verkennen! Sie müßten besser 
wissen als ich, wie er unter seiner aufkeimen- 
den Liebe zu mir gelitten hat und wie ehrlich 
er versuchte, sie zu bekämpfen, bevor er sich 
entschloß, mir davon zu sprechen. Nachdem 
Ich ihn nicht im Zweifel gelassen, daß ich seine 
Gefühle niemals erwidern könne, lag für ihn 
eigentlich keine Notwendigkeit mehr vor, Ihnen 
seine innere Verfassung zu beichten, es sei 
denn aus dem Bedürfnis eines ehrlichen Her- 
zens nach Sauberkelt Hätten Sie dieses Ge- 
ständnis mit wirklicher fraulicher Güte emp- 

tanger. und waren einmal in echtem Verstehen 
über sich selbst hinausgewachsen, hätten Sie 
vielleicht in letzter Stunde alles für sich ge- 
rettet Statt dessen sind Sie klein gewesen und 
haben sich nicht bewährt Was ist denn Liebe 
ohne Glauben und Güte? Nichts." 

„Aber was sollte Ich denn tun?" schlucnzte 
Anne Welters, ganz vernichtet „Ich hänge doch 
an Ihm, ich konnte ihn doch nicht einfach einer 
anderen lassen — 

„Diese Andere, die Ihnen Ihren Mann nehmen 
will, existiert nur in Ihrer Phantasie, begrei- 
fen Sie das doch endlich!" 

„Ja", sagte die Frau eingeschüchtert „ich 
sehe ja jetzt meinen Irrtum ein. Zu Hause hat 
das alles ganz anders ausgesehen. Was soll ich 
oun aber machen?" 

„Das muß ich Ihnen überlassen. Wenn Sie 
nicht die Kraft finden, die Dinge zu ändern, 
die Ihn an Ihrer Seite unglücklich werden lie- 
ßen, so lassen Sie ihn um Gottes willen gehen, 
und nehmen Sie die verdiente Strafe auf sich. 
Und nun darf Ich Sie wohl bitten, mich zu ver- 
lassen, es dämmert schon draußen." 

Gcl-.orsam stand Anne Welters auf. 
„Ich muß mich entschuldigen", sagte sie zag- 

naft und streckte mit einem schüchternen Lä- 
cheln, das ihr einen unerwarteten Reiz verlieh, 
die Hand in Reginas Richtung aus. Die aber 
wandte ihr mit einer schroffen Bewegung den 
Kücken. 

„Leben Sie wohl!" sagte sie mit verletzen- 
der Kälte. 

Die Andere zog blutübergossen die ver- 
schmähte Hand zurück. 

„Ich werde Sie nach Hause bringen, gnädige 
Frau!" C [brückte Michael gelitesgegenwär- 
tig den peinlichen Augenblick. 

„Ach nein, danke, ich möchte das nicht Man 
Kommt so leicht ins Gerede, nicht wahr, und 
besonders jetzt wo Ich die ganze Nactit nicht 
zu Hause war. Ich finde wohl eine Taxe, vie- 
len Dank!" 

Sie schaute noch einmal unschlüssig aul Re- 
ginas feindseligen Rücken, und in ihrem über- 
nächtigten, blassen Gesicht zuckte es verräte- 
risch. 

Auch Michael schaute Deschwörend auf die 
Unerbittliche, und er wünschte sich sehr, daß 
Regina die Güte, die sie so dringlich von der 
Anderen gefordert, nun auch an der Gegne- 
rin üben möchte, aber es geschah nichts der- 
gleichen. Da brachte er Anne Wclters bis vor 
die Haustür und verabschiedete sich dort von 
ihr. Mit müden, schleppenden Schritten trat sie 
den Heimweg an. Er aber kehrte noch einmal 
kurz in das kleine Zimmer zurück. 

„Sie haben sich prachtvoll gehalten, Regi- 
na", sagte er ernst, „aber Sie sind eine fürch- 
terliche Gegnerin. Glauben Sie mir, für eine 
Frau ist es nicht gut so klug, so der Rede 
mächtig zu sein. Ein Mann, der Sie lieben 
möchte, hätte es nicht leicht mit Ihnen, da ist 
zuviel Eigenwille, zu viel Logik und — ja — 
auch zu viel Härte und Selbstherrlichkeit" 

Reginji verzog den Mund wie ein gescholtenem 
Kind, und ihre Augen füllten sich mit Tränen. 

„Ich konnte nicht gut zu ihr sein, Michael, 
weil sie mich \or Ihnen gedemütigt hat", sagte 
sie leise. „Mein ganzes Leben lang haba Ich 
an mir gearbeitet und bin streng zu mir ge- 
wesen, und nun kommt diese Frau und setzt 
mich vor dem einzigen Menschen, an dessen 
Urteil mir wirklich Hegt, herab. Ich will nicht, 
daß Sie schlecht von mir denken!" setzte sie 
heftig hinzu. 

, „Was für törichte Gedanken, Regina! Wenn 
ich Ihres Herzens so aicher wäre, wie Ihrer 
Tugend, so wäre ich jetzt wohl ein glücklicher 
Mensch." 

„Meines Herzens?" 
„Ja", sagte er mit einem Anflug von Scherz, 

„haben so streitbare Amazonen auch wirklich 
eines, oder können sie nur kämpfen?" 

Regina lächelte wehmütig. „Wenn ihr Leben 
nur Kampf und Slchi>ehauptenmüssen gewesen 
ist, und ihre Kindheit ohne den Schutz der 
Liebe, dann mag das Herz wohl schlum- 
mern — 

„Ich möchte es wecken!" sagte er mit einem 
weichen, guten Lächeln und küßte abschied- 
nehmend ihre Hände ..Gute Nacht. Resina!" 

..Ich danke Ihnen - Michael!' 

XI. 
Hannes Welters war, wie Immer gegen sechs 

Uhr vom Büro gekommen. In der Nähe seiner 
Wohnung stürzten seine beiden Kinder auf ihn 
zu. 

„Vati, Vati!" 
,,Das Abendbrot Ist im Eisschrank!" verkün- 

dete die Aelteste wichtig. „Mutti ist fortge- 
gangen und kommt vielleicht erst spät wieder. 
Du sollst uns zu Bett bringen, aber noch lange, 
lange nicht, bitte, Vati!" 

Welters holte seine Uhr tiervor und zeigte 
Renate genau daran, wie die Zeiger der großen 
Normaluhr an der Ecke stehen mußten, wenn 
•es Zelt war, heraufzukommen. Mit einem dank- 
baren Gefühl der Erleichterung Uber Annes 
Abwesenheit stieg er die Treppen empor. 

Die kleine Wohnung war, wie immer, peinlich 
ordentlich und verriet auf Schritt und Tritt 
die umsichtige, tüchtige Hausfrau. Hier hätte 
man buchstäblich vom spiegelnden Fußboden 
essen und jedes Ding im Dunkeln an seiner 
richtigen Stelle finden können. Für diesen mu- 
sterhafter Zustanc] des Haushalts verausgabte 
Anne nun ihre ganze Kraft, stundenlang lag sie 
jeden Morgen auf den Knien, .scheuerte und 
war danach mittags todmüde und verdrießlich, 
wenn er nach Hause kam. Mutlose Klagen über 
die Mühsal der Arbeit, über das mittelmäßige 
Gehalt, die kleinen Unarten der Kinder bilde- 
ten die tägliche Tischunterhaltung, und statt 
nach der anstrengenden Berufsarbeit Entspan- 
nung zu finden, mußte er trösten und begüti- 
gen, so daß er nach der Mittagspause seine 
Wohnung meist müder*und abgespannter wie- 
der verließ, als er sie betreten hatte. 

Es gab Tage, an denen er dies in dumpfer 
Ergebung ertrug, immer öfters aber kam es 
vor, daß er, kaum gesättigt, wieder entfloh 
und sich lieber für den Rest seiner Tischzeit 
in ein Kaffeehaus setzte, wo der Anblick hei- 
terer, unbeschwerter Menschen ihn erquickte, 
und wo er sich früher zuweilen mit Regina traf. 
Dieses Mädchen schien keine Launen zu ken- 
nen, sie begrüBte ihn jeden Morgen mit der- 
selben Heiterkeit und Frische, und doch spürte 
man ninter ihrem Frohsinn den Ernst einer 
Lebens, uffassung, die »ich mit allen Gescheh- 
nissen auf ernste und saubere Art auseinander- 
setzte (Fortsetzung folieti 
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I. FuBball-AmateurliKa Hessen 
Am letzten Spielsonntag gelang es Marburg, 

durch seinen Sieg gegen den 1. FC Langen 
allein die Tabellenführung zu übernehnien. 
Hilfestellung dazu leistete Bad Homburg, das 
auf eigenem Platz gegen Griesheim mit 2:4 
verlor. Das Spiel nahm zeitweise sehr rup- 
pige Formen an, so daß der Schiedsrichter 
viermal nach den Kabinen deuten mußte. 
Zwei Spieler von jeder Mannschaft erhielten 
also Platzverweis. Sieige von Lorsch und Ur- 
berach brachten diese Vereine in einen siche- 
ren Tabellenstand. 

Die Spiele im einzelnen: 
Olympia Lorsch — SV Asbach 4:1 
Viktoria Urberach — FV Horas 2:1 
Kassel 03 — Ober-Roden 1:1 
1. FC Langen — VfL Marbmg 0:3 
Germania Wiesbaden — Union Niederrad 2:1 
FV Kastel — FV Biebrich 4:1 
Bad Homburg — Spvgg. Griesheim 2:4 
TSV Heusenstamm — VfB Gießen 0:2 

Tabellenstand : 
1. VfL Marburg 20 54:16 32:8 
2. Spvgg. Griesheim 20 46:23 30:10 
3. Spvgg. Bad Homburg 20 50:27 30:10 
4. CSC 03 Kassel 20 35:25 24:16 
5. FVG Kastel 20 46:40 23:17 
6.FV Horas 20 33:29 21:19 
7. Olympia Lorsch 20 34:29 19:21 
8. Vikt. Urberach 20 31:38 18:22 
9. FC Langen 20 34:33 17:23 

10. Heusenstamm 20 20:29 17:23 
11. VfB Gießen 20 41:45 16:24 
12. FV Biebrich 20 21:32 16:24 
13. Wiesbaden 20 32:53 16:24 
14. Ober-Roden 20 27:41 15:25 
15. Niederrad . 20 24:40 14:26 
16. SV Asbach 20 33:61 12:28 

Am kommenden Sonntag: Ober-Roden ge- 
gen Kastel, Lorsch — Heusenstamm, Marburg 
gegen Gießen, Niederrad — Urberach, Horas 
gegen Langen, Asbach — Bad Homburg und 
Griesheim — Kassel. 

Der VfL Marburg revanchierte sich mit 3:0 (2:0 Toren 
Diesmal haben die Pessimisten, die der er- 

satzgeschwüchten Mannschaft des I. FC Lan- 
gen gegen den Tabellenführer Vfl^ Marburg 
eine klare Niederlage vorausgesagt hatten, 
recht behalten. Der Club verlor ohne die bei- 
den Verteidiger Hombach und Leyer in fol- 
gender Aufstellung: Metzger; Pollich, Rascher; 
Metzger II., Weger, Flori; Schön, Hofmann, 
Metz, Dieter und Mikulas 0:3. Damit revan- 
chierten sich die Gäste für die in der Vor- 
runde auf eigenem Platz erlittene 1:3-Nieder- 
lage. 

Es ist zwar gewiß keine Schande, gegen den 
Spitzenreiter beide Punkte zu verlieren, aber 
leider muß man dazu bemerken, daß es die 
dritte Niederlage hintereinander für den Club 
war und für die kommenden Spiele kaum da- 
mit zu rechnen ist, daß die Langener Elf in 
einer stärkeren Besetzung antreten kann, zu- 
mal nun auch noch Hofmann schwer verletzt 
wurde und sicher nicht zur Verfügung stehen 
wird. 

Es besteht kein Zweifel darüber, daß der 
Sieg der Martourger Mannschaft verdient war, 
wenn er ihr durch die beiden Fehler des Lan- 
gener Torhüters Metzger in den ersten zehn 
Minuten auch sehr leicht gemacht wurde. Die 
2:0-Führung gab dem Tabellenführer einen 
derartigen Auftrieb, daß er Musterkombina- 
tionen auf den Rasen zauberte, die ihm beim 
Stande von 0:0 sicher nicht in dem Maße ge- 
lungen wären. 

Für die Spieler des Clubs wirkten diese bei- 
den vermeidbaren Tore dagegen wie ein läh- 
mender Schock. Lediglich Mittelläufer Weger 
und der Rechtsaußen Schön erreichten ihre 
sonstige Form und verdienten sich für ihren 
Einsatz und ihr spielerisches Können ein Lob. 
Gegen eine so geschlossene Mannschaft, wie 
sie die Marburger darstellten,»genügen aber 
selbstverständlich nicht zwei Mann, wenn 
man einen 0;2-Rückstand aufzuholen hat. 

Die Verteidiger Pollich und Rascher waren 
nicht in der Lage, die beiden schnellen Außen- 
stürmer von Marburg zu bremsen, und Flori 
wurde von Runkel mehrmals glatt ausge- 
spielt. Es wäre infolgedessen ungerecht, dem 
jungen Metz.ger allzu hart zu kritisieren, daß 
er mit Klein nicht fertig werden konnte. 
Sieht man also vom Mittelläufer ab, so kann 
man sagen, daß es noch keinem Sturm der 
Landesliga so leicht gemacht wurde, gegen 
den Club Tore zu schießen, wie an diesem 
Sonntag. 

Im Sturm schien Metz die Kraft zu fehlen, 
ein so schweres Spiel zu bestreiten. Dieter u. 
Hofmann spielten weit unter der von ihnen 
gewohnten Form, Mikulas setzte sich zwar 
gut ein, kam aber an dem routinierten Schä- 
fer nicht vorbei, so daß ^»firklich nur Schön 
übrig bleibt, von dem man behaupten kann, 

daß er seinem Gegner überlegen war lund so- 
mit der Martourger Abwehr gefährlich wei- 
den konnte. 

Doch nun kurz zum Spielverlauf im einzel- 
nen: Bereits in der 2. Min. lief Metzger einer 
an sich harmlosen Flanke von links entgegen, 
wurde von der Sonne geblendet und erreichte 
den Ball nicht ganz. Der Marburger Halb- 
stürmer Klein erkannte die Chance und be- 
förderte das Leder mit dem Kopf zum 1:0 ins 
Netz. Kurz danach unterlief Metzger der 
zweite Fehler: Diesmal hielt er den Bnll nach 
einer Flanke von rechts nicht fest und mußte 
mit zusehen, wie der Rechtsaußen Dietrich nrut 
der Brust zum 2:0 eindrückte. 

Beim Gegenangriff kam Hofmann in halb- | 
rechter Position frei zum Schuß, aber der 
Marburger Torhüter wehrte mit einer ausge- 
zeichneten Parade ab. Als der Ball in der 
12. Minute zum dritten Male im Langener Tor 
landete, hatte Schiedsrichter Schuster aus 
Frankfurt zum Glück vorher wegen Abseits- 
stellung abgepfififen. Zehn Minuten spätei 
hätte Metz den Anschlußtreffer erzielen kön- 
en. Er erhielt freistehend auf halblinks eine 
genaue Vorlage von Schön, aber anstatt so- 
fort zu schießen, legte er sich das Leder noch 
einmal vor, so daß der gegnerische rechte 
Verteidiger klären konnte. 

■Bei einem Eckball von links war Metzger 
wieder nicht im Bilde und Weger mußte auf 
der Linie retten. 

Die le'iZte Chance vor dem Seitenwechsel 
vergab dann Hofmann,' der von Mikulas gut 
eingesetzt worden war und neben den Pfosten 
schoß. 

Nach der Pause schien es für einige Zeit so, 
als wenn der Club das Spiel doch noch nicht 
verloren geben wollte. Marburg wurde in die 
eigene Hälfte zurückgedrängt, Mikulas ver- 
fehlte mit einem Flachschuß nur knapp das 
Ziel und Metz verpaßte eine schöne Vorlage 
von Mikulas wenige Meter vor dem Tor. Doch 
allzu schnell verstummten die Anfeuerungs- 
rufe der Langener Zuschauer und damit der 
Kampfgeist der Cluibelif. Selbst als der Tor- 
wart der Gäste bereits geschlagen war und 
Schön einen tadellosen Rückzieher vor das 
Tor hob, fand sich kein Langener Stürmer, 
der den Ball über die Littie brachte. 

Das 3:0, das Runkel in der 65. Minute aus 
spitzem Winkel erzielt hatte, brachte die end- 
gültige Entscheidung. Um das Maß voll zu 
machen, mußte Hofmann wegen einer Schlüs- 
selbeinverletzung vom Platz, und Rascher 
wirkte nur noch als Statist auf rechtsaußen 
mit. So gelang also nicht einmal mehr der 
Ehrentretfer, sondern es blieh bis zum Schluß 
beim 3:0 für den VfL Mamburg. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des Clubs, 
nachdem sie mit 1.3 und 2:4 im Rückstand ge- 
legen hatte, 5:4. 

II. FuBball-Amateurliea Darmstadt 
Einen schwarzen Tag hatte am letzten 

Spielsonntag der Tabellenführer Bürstadt. 
Auf eigenem Platz verlor er gegen seinen 
Nachbarn 1:2 und mußte damit die erste Nie- 
derlage in dieser Saison hdnnehmen. Pfung- 
stadt durch seinen 4:2-Sieg gegen die 9eer 
Amateure ist bis auf einen Punkt an den Ta- 
bellenführer herangekommen. Bei den Egels- 
bachern klappte es endlich wieder einmal. 
Im Spiel gegen Walldorf errangen sie mit 2:1 
beide Punkte und den 3. Tabellenplatz. Nicht 
progt'ammäßig verlief das Spiel in Erzhausen 
gegen Münster, das überraschenderweise mit 
2:2-Unentschieden ausging. 

Die Spiele im einzelnen: 
VfR Bürstadt — Lampertheim 1:2 
TSV Pfungstadt — SV 98 Amateure 4:2 
SG Egelsbach — RW Walldorf 2:1 
TSG Messel — Opel Rüsselsheim 2:2 
FC Erbach — KSV Urberach 3:2 
SV Erzhausen — SV Münster 2:2 
SG Nieder-Roden — SKV Mörfelden 3:0 
Groß-Umstadt — Gernsheim kampfl. f. Gr.U. 

Tabellenstand: 
1 Bürstadt 22 61:25 35:9 
2-Pfungstadt 23 56:30 34.12 
3. Egelsbach 22 43:32 26:18 
4. Walldorf 22 54:31 
5.Lampertheim 21 31:29 24:18 
6. Erzhausen - ,23 45:40 24:22 
7. Rüsselsheim 20 37:33 23:17 
8. SV 98 Amateure 23 41:49 21:15 
9. Nieder-Roden 21 40:46 20:22 

10. Groß-Umstadt 21 36:45 20:22 
11. Münster 20 39:41 
12. Dieburg 22 41:44 
13. Messel 22 54:64 
H.Urberach 21 29:36 
15. Mörfelden 23 37:63 1^:34 
16. Gernsheim 22 27:61 10:34 

Am kommenden Sonntag: Pfungstadt gegen 
Bürstadt, Erbach — EgeLsbach, Lampertheim 
gegen Nieder-Roden, Walldorf — Erzhausen, 
Münster — Dieburg, SV 98 Amateure gegen 
Urberach, Mörfelden — Groß-Umstadt, 

Spielergebnisse der A-Klasse Darmstadt 
TSG 1846 Darmstadt — SV WeitersUdt 1.2 
SKG Roßdorf — SV Nauheim 2:1 
VfB Ginsheim — SKV Büttelborn 2:0 
TSV Trebur — SSV Raunheim 2:2 
SKG Gräfenhausen — SV Geinsheim 1:2 
SSG Langen — TSG Wixhausen 7:3 
FC Arheilgen — St. Stephan 2:1 
SV Klein-Oerau — SV Bischofsheim 1:5 

Der Tabellenstand: 
1. Nauheim 24 65:39 31:17 
2. TSG Darnrutadt 24 64:46 31:17 
3. Weiterstadt 24 51:39 31:17 
4. FC Arheilgen 24 52:40 29:19 
5. Bischofsheim 24 54:41 28:20 
6. Groß-Gerau 24 41:31 28:20 
7. SG Arheilgen 24 30:26 27:21 
8. Trebur 24 61:52 26:22 
9. Roßdorf 24 33:34 25:23 

10. Ginsheim 24 42:38 23:25 
11. Raunheim 24 40:48 23:25 
12. Gein^eim 24 41:50 21:27 
13. Kiein-Gerau 24 50:60 20:28 
14. St. Stephan 24 30:38 20:28 
15. Wixhausen 24 46:65 20:28 
16. Langen 24 46:66 18:30 
17. Büttelborn 24 43:55 16:32 
18. Gräfenhausen 24 37:58 15 J3 

SSG Langen — Wixhausen 7:3 (4:1) 
Mit veränderter Mannschaftsaufstellung 

trat die SSG das Rückspiel gegen Wixhausen 
an. (Schmitt war in die Verteidigung gerückt, 
Schreiber stürmte auf Rechtsaußen und Wei- 
ner Adam nahm den Mittelläuferposten ein.) 
Diese Umstellung erwies sich als außer- 
ordentlich glücklich, und die Zuschauer 
dürften diesmal voll auf ihre Kosten gekom- 
men sein. Es war eine Freude, wie druck- u. 
wirkungsvoll die Langener F^ünferreihe zeit- 
weilig operierte. Zu allem kam noch ein wie- 
dererwachter Kampfgeist, der die Spieler zu 
ständig steigenden Leistungen beflügelte. 

Vom Anstoß weg war zu meriten, daß sich 
die SSG, nach dem so unglücklich verlore- 
nen Wiederholungsspiel, viel vorgenommen 

hatte. Angriff auf Angriff wurde vor das Tor 
von Wixhausen getragen, und der Führungs- 
treffer war praktisch nur eine Frage der Zeit. 
Nur mit großem Einsatz und viel Glück 
konnte Wixhausen sein Tor reinhalten. Einen 
schmeichelhaften Freistoß ausnutzend, ging 
Wixhausen sogar in Führung. Doch post- 
wendend gelang es Reichert, nach überlegtem 
Zuspiel den Gleichstand zu erzielen. Niebert 
war es vorbehalten, kurz danach die Lange- 
ner Fühi-ung zu verbuchen. Als noch vor der 
Halbzeit Langen mit zwei weiteren Treffern 
seinen Vorsprung vergrößern konnte, war 
praktisch das Schicksal von Wixhausen be- 
siegelt. 

Auf Grund des schweren Bodens war das 
Tempo in der 2. Halbzeit auf beide Seiten 
verständlicherweise etwas langsamer gewor- 

den. Schreiber (mit Prachtschuß) und Niebert 
vermochten durch zwei weitere Treffer das 
Resultat auf 6:1 verbessern, als Wixhausen 
durch Leichtsinnigkeiten im Handumdrehen 
zwei Treffer aufholen konnte, und dadurch 
angespornt zu einem Zwischenspurt ansetzte. 
Doch die SSG konnte sich rechtzeitig wieder 
fangen. Als Winkel im letzten Einsatz gar 
noch das Endresultat herstellte, brach Wix- 
hausen endgültig zusammen. 

Im ganzen gesehen war dieses Spiel lechl 
anständig. Beide Mannschaften bemühten 
sich um Fairneß. Hoffen wir, daß sich die 
SSG mit diesem Sieg wieder gefangen hat 
und daß die kommende Sonntage eine Ver- 
besserung des Tabellenplatzes bringen wer- 
den. — Im Vorspiel trennten sich die Re- 
servemannschaften nach schönem Spiel 2:2. 

Endlich wieder ein Sieg. SG Egelsbach schlug Roi-Weiß Walldorf 2:1 
Obwohl im Egelsbacher Lager vor dem 

Spiel keineswegs Optimismus herrschte, nah- 
men die Platzherren nach ihren letzten Miß- 
erfolgen diesmal ihre Chance beim Schopf 
und besiegten nach einem jederzeit spannen- 
den Spiel ihren alten Rivalen Rot-Weiß Wall- 
dorf zwar knapp, aber doch verdient mit 2:1 
Toren. Daß dieser längst fällige Heimsieg 
überhaupt zustande kam, ist in erster Linie 
auf eine recht ansprechende Gesamtmann- 
schaftsleistung zurückzuführen, in der jeder 
einzelne Spieler sein Bestes gab. So war man 
vor allem von der konstanten Torwart- 
leistung des jungen .laxt auf das angenehmste 
überrascht, der mit seinen Vordermännern 
Stopper Schwarze, Gaußmann und Rückert 
wohl das größte Verdienst an die.sem knap- 
pen Spielausgang vornehmlich in der zwei- 
ten Hälfte für sich in Anspruch nehmen darf. 
Denn nach dem Anschlußtreffer der Rot- 
Weißen hatten die Egelsbac-her bange Situa- 
tionen zu überstehen. Noch in den Schluß- 
minuten bangten die Egelsbacher Fußball- 
freunde um den knappen Sieg ihrer Mann- 
schaft. 

Zum Spielverlauf; Unter der ausgezeichne- 
ten Leitung von Schiedsrichter Glasen (VfB 
Gießen) betraten nach dem Spiel der Reserven, 
das die Gäste mit knapp 1:0 gewannen, die 
ersten Garnituren den stark aufgeweichten 
Platz. Während die Gäste ihren verletzten 
Stopper Schäfer ersetzen mußten, fehlten bei 
den Egelsbachern der erkrankte Köhler, der 
verletzte Wannemacher und der gesperrte 
Anthes. Mit der Wiederhereinnahme von 
Christiansen hatte der Sturm doch eine spür- 
bare Durchschlagskraft zu verzeichnen, was 
sich schon in der ersten SpielhälCte durch 
zwei mustergültig herausgespielte Treffer be- 
merkbar machte. So begannen beide Mann- 

schaften mit temperamentvollen Angriffen. 
Angetrieben von zwei in der Abwehr sowie 
im Aufbau gut arbeitenden Außenläufern 
hatten die Stürmer wiederholt gute Einsch jß- 
möglichkeiten, die aber vorerst von den bei- 
den Schlußmännern durch reaktionsschnelles 
Eingreifen vereitelt wuixlen. Im Anschluß an 
einen Eckball von rechts war es in der 
21. Minute der diesmal als Halblinker stür- 
mende Benz, der mit einem Bombenschuß 
Torwart Thron keine Abwehrchance gab und 
damit seine Mannschaft in Führung brachte. 
Egelsbach blieb weiterhin tonangebend. Die 
gute Aufbauarbeit ihrer Läufer Knöß und 
Becker kam dem Angriffsschwung des Stur- 
mes zugute, doch die besten Chancen blieben 
vorerst ungenutzt. Doch als in der 30. Minute 
Sturmdirigent Rühl in Strafraumhöhe frei 
zum Schuß kam, lag Egelsbach, mit 2:0 in 
Führung. Bei postwendendcn Gegenangriffen 
der Rot-Weißen, bei denen sich Schubert als 
Regisseur erwies, mußte Jaxt wiederholt sein 
ganzes Können unter Beweis stellen. Und er 
schlug sich wirklich mit Bravour. Mit 2:0 
ging es in die Halbzeit. 

Sofort mit dem Wiederbeginn kam d^s 
Spiel wieder auf Touren, und schon beim 
nächsten Egelsbacher Angriff vergab E^nz 
eine faustdicke Chance. Walldorfs Gegenvor- 
stöße nahmen zu und die Egelsbacher Ab- 
wehr mußte harte Ai^beit verrichten. Nach 
wie vor behielten die Egelsbacher das Heft 
in der Hand und erspielten sich noch eine 
Reihe von Chancen, aber mit ihren Schüssen 
hatten die Stürmer kein Glück mehr. All- 
mählich gingen die Walldorfer mit allen Man- 
nen zum Generalangriff über und setzten 
alles auf eine Karte. Durch einen Deckungs- 
fehler kamen sie auch in der 80. Minute 
durch ihren Rechtsaußen Krug zum 2:1. Da- 
bei blieb es. 

SV Erzhausen - SV Münster 2:2^(0:2) 
Erzhausen, das in gleicher Besetzung wie 

am Vorsonntag antrat, konnte nun wieder 
keinen Sieg gegen seine Gäste landen, obwohl 
es besonders am Schluß nahe dran war. Da 
hatte Münsters Abwehr Vollbeschäftigung 
und nur dem harten Einsatz all ihrer Spieler 
hatten es die Gäste zu verdanken, daß sie 
einen Punkt mit nach Hause nehmen konnten. 
Dabei waren die Münsterer im ersten Durch- 
gang zumeist die tonangebende Mannschaft. 
Schnell am Ball und bewußt auf einen Erfolg 
spielend, machten sie es ihren Gastgebern 
schwer, zu ihrem Spiel zu kommen. Erst als 
Dilfer von seinem stellvertretenden Verteidi- 
gerposten in die Läuferreihe umwechselte, sah 
man vrieder eine gut spielende Erzhäuser 
Mannschaft, die den Rückstand aufholte und 
ihre Gäste in ihre Spielhälfte zurückdrängte. 
Pech war es für beide Mannschaften je einen 
Spieler wegen Reklamierens, besser wegen 
Foulspiels ohne vorhierige Verwarnung zu ver- 
lieren. Dabei gab es größere Vergehen und an- 
dere Situationen, bei denen der Schiedsrichter 
Becker, Limburg, ruhig entschiedener hätte 
durchgreifen können. 

Erzhausens Mannschaft spielte, nachdem 
man die lahme erste Halbzeit Yiatte Federn 
lassen müssen, in der zweiten Hälfte ihr ge- 
wohntes Spiel, zu dem diesmal Best und Dön- 
ges nicht ihre besten Stiefel mitgebracht zu 
haben schienen. Man sollte aber auch Dönges, 
der vor allem Mannschaftsspieler ist, auf 
einem Platz belassen, wo er mit seinen Neben- 
spielern dann auch besser zum Zuge kommen 
kann. Auf schwerem aufgeweichtem Boden 
sah man zunächst verteiltes Spiel. Eifrig ver- 
bissen und hart kämpften die Gäste um jeden 
Ball, Erzhausen spielte dagegen zu sorglos. 
Wohl gab es dabei auch Torchancen für die 

Platzherren, aber entweder waren die Schüsse 
zu schwach, oder war ein Münsterer Bein da- 
zwischen. Die Gäste hatten da mehr Erfolg, 
die nach einer hohen Vorlage in den Erzhäuser 
Strafraum in der zwanzigsten Spielminute 
zur 1:0-Führung kamen. Gleich darauf hatten 
die Münsteraner Glück, als E. Breidert einen 
schönen Eckball nur um Zentimeter neben das 
Tor schob. Im Gegenzug konnte Münsters 
Innensturm einen Weitschuß an dem zu weit 
vom stehenden Berner zum zweiten Treffer 
ausnutzen. Nun war Erzhausen wach gewor- 
den, sein Sturm spielte bewußter, aber Mün- 
sters Torwächter und seine Verteidiger hielten 
noch stand. Wohl konnte Erzhausen noch 
einen Lattenschuß von A. Breidert registrie- 
ren und sechs Ecken, denen Münster nur eine 
entgegensetzen konnte, aber man hatte in den 
ersten dreißig Minuten zu sehr gebummelt und 
so mußte man geschlagen zur Pause gehen. 

Nach dem Wiederanpfiff sah man dann Dil- 
fer als Spielankurbeier in der Läuferreihe und 
eine weit aktivere Platzmannschaft. Schüsse 
von Dilfer und Schämer fanden immer wieder 
ein Münsterer Bein, bis dann ein 16-m-Straf- 
stoß von Schämer unhaltbar über die gesamte 
Abwehrmauer der Gäste ins hohe Eck ge- 
hoben, den Anschlußtreffer ergab. Immer we- 
der brannte es im Münsterer Strafraiun. ein 
schöner Schuß Dilfers strich knapp darüber, 
mit aller Kraft wehrten sich die Gäste, bis 
dann ein Handelfmeter von Dilfer unter die 
Latte geknallt den Ausgleich ergab. Das dritte 
Erzhäuser Tor hing förmlich in der Luft, 
doch blieb es bei der Punkteteilung^ Erz- 
hausen spielte mit: Bemer; Keusch, Dilfer; 
Weber, Lötz, Best; E. Breidert, Dongra. Jost. 
A. Breidert, Schämer. — 2. Mannschaften 4:2 
für SV Münster. 

SSG Handballer trotzten selbst Dietzenbach! 
D'e Handballer der SSG sind zur Zelt In Bomben- 

for.Tj. Das mußte am Freitag selbst eine Mannschaft 
wie Dietzenbach eikennen. Es hätte nicht viel gefehlt 
und In der Halle der Bundessportschule in Frankfurt 
wäie die Sensation fertiggewesen. Die komplette Diet- 
zenbacher Mannschaft, die zur Zeit ungeschlagen die 
hessische Hallenliga anführt, hatte große Mühe, zum 
Schluß 6:4 zu gewinnen. 

DefDietzenbacher Mannschaft wie Heberer, Lehr. 
Grimm. Wagner. Lamber. Schickedanz. Braune. Fenn, 
Wehrwatz und dem Neuzugang aus der Ostzone, 
stanoen die Langener mit Vogel, Kern S.. Kern H., 
Wambold, Clement, Naumann, Krüger, Baum. Rang und 
Spengler gegenüber. Gleich nach Spielbeginn gingen 
die Dietzenbacher durch Grimm, der einen Bomben« 
wurf anbrachte, mit 1:0 In Führung. Dann aber zeigte 
es sich, daß es die Langener Deckung Immer wieder 
verstand, den Dietzenbacher Angriff zu bremsen. Was 
wirklich aufs Tor kam. wurde eine Beute des aufmerk- 
samen Vogel im Kasten. Heberer auf der Gegenseite, 
ein anerkannter Meister seines Faches, hatte viel zu 
tun. um sein Heiligtum sauber zu halten. Bei Würben 
von Naumann und Baum allerdings halfen ihm Pfosten 
und Latte. Dann war es aber doch geschehen. Der 
Junge Krüger, der sich zur Zeit Immer mehr In den 
Vordergrund spielt, bezwang Heberer mit einem wun- 
derschönen Fallwurf. Mit dem Ergebnis von 1-.1 wur- 
den die Seiten gewechselt. Dann wollten es die Diet- 
zenbacher mit Gewalt wissen. Oer ausgezeichnete 
Braune und der nach Dietzenbach zurückgekehrte Addi 
Schickedanz warfen einen 3:1-Vorsprung heraus. Die 
Langener aber gaben nicht klein bei. Rang brachte 
einen schönen Flachschuß an und verkürzte damit auf 
5:2. Postwendend allerdings stellte Wagner den alten 

' Abstand wieder her. Langen kämpfte welter. Der junge 
Naumann schlug dann auch Heberer erneut und Krüger 
gelang ein zweiter Fallwurf, der ins Schwarze trat. 
Dann schien sich eine Sensation anzubahnen. Die 
Handballer der SSG übertrafen sich nun selbst^ Als 
der durchgebrochene Rang gelegt wurde, gab es 
einen 7 M«tei Ball Jeder rechnete nun mit der nichl 

einmal unverdienten Langener Führung, als Baum 
zum Wurf antrat. Der Teutelikerl Heberer itn Tor von 
Dietzenbach hielt aber hervorragend. 
erzielte dann lehr das 5. Tor tür Dietzenbach^ Noch 
einmal halte Langen Gelegenheit zum Ausgleich, aber 
Baum der dabei sich übel verletzte, konnte den Bali 
nicht zum völlig freistehenden Rang bringen. Mit dem 
SchluBpfiff erzielte Schickedanz dann das 6:4 für Diet- 
zenbach. Alles in allem ein groBartlger Achtungserfolg 
für die Handballer der SSG, die allerdings mit den 
Verletzungen von Baum und Rang einen hohen Preis, 
dafür zu zahlen hatten. 

In den weiteren Spielen gegen die Bezirksklasse- 
mannschaflen des Altmeisters Schwanheim und gegen 
Hofheim fehlten dann auch beide. Es spricht für die 
Handballer 'der SSG, daO »ie trotz dieses Handicaps, 
es fehlten immerhin auch noch Metzger und Prims, 
gegen die Schwanheimer mit 11:10 gewannen. Schwan 
heim ist dabei eine Mannschaft, die an 2. Stelle der 
Frankfurter Bezirksklasse steht und neben manchem 
routinierten Spieler in Preissendörfer einen gronarfi. 
gen Werfer besitzt. Ausgezeichnet In diesem Spiel der 
eingesetzte Schäfer als Torwart. Im dritten Spiel des 
Abends machten sich gegen Hofheim^ doch die Stra^ 
pazen der vorhergehenden harten Spiele bemerkbar 
Im Handumdrehen führten die Hofheimer auch 5:0 und 
bei der Pause dann 4;1. Umso höher Ist es daher zu 
bewerten, daß die Jungen SSGIer bis zum SchluBpfliff 
noch ein höchst achtbares 5:5 erreichten. Wie schon 
In den anderen Spielen tat sich auch in diesem ganz 
besonders der Junge Krüger hervor 

Am Sonntag zeigte es sich dann, daß niemand uri- 
gestraft auf zwei Hochzeiten tanzen kanri. Einmal mit 
den Anstrengungen des Freitags noch in den Gli^ 
dem, dann noch ohne Baum, Metzger und Ptlms und 
mit einem angeschlagenen Rang und Wambold war 
bei dem Oberligisten Grieshelm natürlich nichts zu 
bestellen Bis zur 20. Minute etwa hielten die Lange- 
ner einigermaßen mit, es stand da 5:3, um dann aller, 
dings sang- und klanglos mit 17:8 Toren unterzugehen 
Es war einfach, besonders für die jungen Spieler, zu- 
viel. Auch die Reserve unterlag mit 11:5 Toren. 
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Hflns-Sadis-Abend der Wallsdiule in Langen 
In den selir regen Bestrebungen der Wall- 

schule in Langen, die i nter der langjährigen 
bewährten Leitung von Herrn Rektor Mann 
■steht, ihre Schüler und Schülerinnen in die 
mu.«ischen und Itulturellen Schätze ainscres 
reichen Gei.steslebens von Jahrhunderten ein- 
zuführen, ja, sie mit ihnen vertraut zu 
machen, kam man auf den originellen Ge- 
danken, einen Han.s-Sachs-Abend zu veran- 
stalten. Da ja in diesen Bestrebungen die 
eigene musische Betätigung, sei es iim Gesang 
oder in der mimisch - dramatischen Darstel- 
lung, das Wesentliche ist, hat man die ge- 
samte Ausführung der Darbietungen des 
Abends den Kindern nicht nur überlassen, 
sondern sie in pädagogisch wirksamer Weise 
dazu angeregt. Man konnte beobachten, daß 
alle Kinder mit Eifer und Freude auf diese 
Anregungen eingingen und ihr Bestes gaben. 
Aufgaben, wie sie hier in so netter Weise er- 
füllt wurden, sind ja auch eine sehr belebende 
Abwechslung innerhalb des normal ablaufen- 
den Schulbetriefbes, wirkten daher auf die 
Kinder nicht noir belehrend und bildend, son- 
dern auch allgemein geistig anfeuernd. So 
war die Stimmung unter der Jugend äußerst 
lebendig und machten namentlich die zahl- 
reichen mitwirkenden jungen Mädchen einen 
erfeulich netten Eindruck, was für die päd- 
agogische Arbeit und die menschenbildenden 
Ziele der Schule, die sie besuchen, außer- 
ordentlich spricht. 

Sehr erfreulich war auch das starke Inter- 
esse. das sich für die Veranstaltung zeigte, 
denn der große Saal des Evangelischen Ge- 
meindehauses war von sehr aufmerksam fol- 
Ejenden Besuchern überfüllt, die den Leistun- 
gen der jungen Künstler meist stürmischen 
Beifall spendeten. 

Die gesamte pädagogische Leitung und die 
mühevolle Einstudierung der einzelnen Dar- 
bietungen, endlich das gute Gelingen des 
Abends ist Fräulein Margot Heigl zu danken 
alj: der Betreuerin der künstlerischen und ins- 
besondere der musischen Belange der Wall- 
schult Sehr stimmungsvoll begann die Ver- 
anstaltung mit dem bekannten Chor „Wach 
aufl" aus „Die Meistersinger von Nürnberg" 
von Richard Wagner, in welchem Werke der 
Dichter und Schuhmachermeister Hans Sachs, 
der aus der Zunft der Meistersinger in die 
Zukunft weisend hinauswächst. Am Klavier 
wirkte überall stützend, bereichernd und an- 
feuernd Herr Groß. 

Ein sehr hübsches und anschauliches Essay 
übe)' Leben, Schaffen und dichterische Bedeu- 

tung des geistvollen Hans Sachs, der das mei- 
sterliche Handwerk und starke musische 
Element in seinem Wesen fruchtbar ver- 
einigte, sprach lobendig und mit innerer An- 
teilnahme Karin Zimmermann. Sehr an- 
regend und geschmackvoll war der lebendige 
Wechsel von Chorgesängen aus der Zeit von 
Hans Sachs mit Spielen für die Bühne des 
Dichters. So folgten auf den Prolog „Hans 
Sachs und seine Zeit" vier Volkslieder aus 
dem 16. Jahrhundert. Der Gesang der Jugend 
wirkt frisch und begeistert. Man konnte sich 
freuen über viele gute Mädchenstimmen, die 
im Schülerchor wohltuend wirksam vereinigt 
sind. Man spürt stets die führende Hand des 
Spiritus Rektor von Fräulein Heigl, die sehr 
beachtliche Erfolge erzielt. 

Drei humorvolle Bühnenspiele von Hans 
Sachs wurden vorgeführt. In ihnen wird im- 
mer wieder geschildert, wie die Menschen 
sich gegenseitig übertölpeln, dann aber auch 
ihre Dummheit sich eingestehen. At)er mit 
dem Scherz verbindet der Dichter praktisch 
bürgerliche Belehrung, die mit Humor und 
Verständnis für die Schwächen der Menschen 
und Geduld mit ihnen zum Ausdruck ge- 
langt. Zuerst das Hans-Sachs-Spiel „Der fah- 
rende Schüler im Paradeis", in dem Horst 
Karl, Dieter Pfeifer und Martina Kußfuß als 
Darsteller mitwirkten, darauf „Der tote 
Mann", ein Spiel, das von Dieter Müller, 
Elvira Jung, Heidi Schmidt und Gerhard 
Gritsch gespielt wurde. Endlich ..Das Kälber- 
brüten", das von Hert). Grund, Inge Scherer- 
Mohr und Klaus Große dargestellt wurde. Die 
Spiele waren sehr sorgsam studiert und ein- 
geübt, ein schönes und ermunterndes Beispiel 
für gepflegtes und erfolgreiches Laienspiel, 
richtiger Liebhaberspiel. Die Darsteller spra- 
chen gut und überzeugend. Ihr Spiel war frei 
von Hemmungen und Befangenheit, dabei ge- 
wandt. Solche Leistungen auf dem Gebiete 
von Liebhabern gepflegter Bühnenkunst von 
so jugendlichen Darstellern, wie es hier 
durchweg doch der Fall war, können nur be- 
ruhen auf geschickt pädagogischer wie sug- 
gestiv anfeuernder Grundlage seitens der 
Schule. 

Zwischen den Bühnenspielen sang der 
Schülerinnenchor außerdem noch eine Gruppe 
von Landsknechtsliedem und eine solche von 
alten Volksliedern in der Vertonung von Jo- 
hannes Brahms. Zum Abschluß sang er „Hört 
ihr Herren und laßt euch sagen . . ." 

In froher Stimmung und befriedigt über das 
gute Gelingen zerstreuten sich die Besucher. 

Dr. Schilling-Trygophorus 

Volkshochschule 

Kuitstgemelnile 
II 

Jazz-studio 
Der im Dezember ausgefallene Abend mit 

W. H. Wunderlich wird am kommenden Don- 
nerstag, dem 29. I. nachgeholt. Beratungszim- 
mer des städt. Kindergartens, Beginn 20 Uhr, 
Gä.ste DM 1.—. 

Sprachkurse 
Boi genügendem Interesse findet im Rah- 

men der berufsfördernden Kurse ein eng- 
lischer Konversations-Abend statt. Dauer; 
20 Abende, Preis: DM 20,—, Unterrichtsmate- 
rial wird gestellt. Anmeldeliste liegt bei der 
Buchhandlung P o 1 i t z e r auf, Meldeschluß 
31. 1. 59. — Die Sprachkurse für englisch An- 
fänger und Fortgeschrittene, französisch und 
spanisch laufen in dieser Woche an. Nachzüg- 
ler können noch aufgenommen werden, Mel- 
dungen bei den betreffenden Lehrern. 

Langener Tanz- und Musiziergemeinschaft 
Der nächste Ubungsabend für Heimat- 

Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch, 28. 1. 59. im Gymnastiksaal der L.-Erk- 
Schule um 20 Uhr statt. 

Rentenzahlung beim Postamt In Langen 
Versorgungsrenten: 

Mittwoch, den 28. 1. 59 
Nr. 1 — 200 000 von 8—12 Uhr 
200 001 bis Schluß von 15 — 18 Uhr 

Angestelltenrenten (einschl. Knappschafts- n. 
VBL-Renten): 
Donnerstag, den 29. I. 59 von 8 —14 Uhr 

Invalidenrenten: 
Freitag, den 30. 1. 59 
Nr. 1 — 2300 von 8 — 12 Uhr 
2301 — 3400 von 15—18 Uhr 

lOÖ 001 —Schluß Samstag, 31.1.59 v. 8 — 12 Uhr 
Unfallrenten und Kindergeld: 

Samstag, den 31. 1. 59 von 15— 18 Uhr 

Bellagen-Hinweis. Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt ein Prospekt des „TEGA-Haus" 
Frankfurt (Main) bei. Wir bitten um dessen 
Beachtung. 

Aus der Welt des Films 

„Das Herz ist stärker" (Lichtburg). Cornell 
Borchers hat in diesem Film einen jimgen al- 
ten Bekannten zum Partner: Michel Ray, in 
der Rolle eines kranken, seine Mutter mit 
eifersüchtiger Liebe tyrannisierenden Jungen. 

„Der Sohn des Schelk" (Lichtburg). Ein 
abenteuerlich-dramatischer Film in prunkvol- 
ler Ausstattung. Es geht um eine verhängnis- 
volle Liebe zwischen Menschen aus feindlichen 
Lagern, um Machtkämpfe, Intrigen und Frie- 
denssehnsucht in einem leidenschaftlichen 
orientalischen Reiche. 

KartofTelgulasch 
200 g Zwiebeln feinhacken und 
mit. 350 g großgewürfeltem 
Comed Beef in 80 g Sanella an- 
dünsten. Mit Vtl Wasser auffiil 
len und zum Kochen bringen 
l'/i kg Kartoffeln schälen, in 
größere Stücke schneiden, dazu 
geben und salzen. Im geschlosse 
nenTopf etwa 30 Minuten garen 
Die Kartoffeln zum Schluß evtl 
mitderGabeletwas zerkleinern. 

* 

Das Sanella-Kochbiichlein 
»Rezepte für die berufstätige 
Hausfrau* erhalten Sie gegen 
60 Pfennig in Briefmarken von 
der Sanella-Kilche *Koch mit* 
Hamburg 1, Postfach 800. 

Beim Koclien 

ist mir Sanella 

uiieiitbelirlicli! 

Was ich auch koche, brate oder überbacke, 
alles wird durch Sanella voller und feiner 
im Geschmack. Man bekommt sie überall 
zuverlässig frisch, weil Millionen Haus- 
frauen täglich Sanella verlangen. 

SANEUAJi 

Iii: 

AJles, was eine IVlargarine wirklich, 

grut ma<c]it,ist in Sanella/ enthalten 

S*1«9T 

TODESANZEIGE 
Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied am 16. Januar 
im Alter von 73 Jahren unser lieber, guter Vater, unser 
bester Opa 

Herr Wilhelm Hix 
Werkmeister i. R. 

Langen, Californien (USA), Januar 1959 
Bahnstraße 63 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Heinz Lehnhäuser u. Frau geb. Hix 
Wilhelm Hix u. Frau 
Fritz Hix 
und 6 Enkelkinder 

Beisetzung der Urne: Donnerstag, 15 Uhr, 
auf dem hiesigen Friedhof. 

Am Sonntag früh verschied sanft unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter. Schwester, Schwägerin u. Tante 

Marie Kalh. Metzger 
geb. Sehring 

im 81. Lebensjahr. 
In stiller Trauer: 
Wilhelm Metzger u. Familie 
Heinrich Metzger u. Familie 

Langen, Erzhausen, 25. Januar 1959 
Fahrgasse 6 
Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, den 28. Januar 1959, 

14 Uhr, vorri Portal des hiesigen Friedhofes. 

NACHRUF 
Allen unseren Mitgliedern die traurige Nachricht, daß am Montag, dem 
26. Januar 1959 unser Ehren-Vorstands-Mitglied und Gründer 

Herr Karl Schleucher 

nach schwerer Krankheit verschieden ist. 

Der Verstorbene gehörte seit der Gründung der Organisation dem Vorstande 
an und begleitete das Amt des Rechners über drei Jahrzehnte. 
Sein edler Charakter, seine aufopfernde Tätigkeit im Interesse unserer 
Organisation, wird uns stets ein Vorbild bleiben. 

Haus- u. Grundbesitzer-Verein Langen 

Beerdigung: Donnerstag, den 29. Januar 1959, 15 Uhr. 
Wir bitten die Mitglieder an der Trauerfeier teilzunehmen. 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied heute nach schwerer Kranklieit 
mein lieber guter Mann, unser Vater, Großvater, Urgroßvater und 
Schwiegervater 

Herr Karl Conrad Schleucher 

im Alter von 86 Jahren. 

In tiefer Trauer: 
Ida Schleucher 
Christoph Pfeil u. Familie (Gelnhausen) 
Willle Bettenhausen u. Familie (Hanau) 
A. Forster u. Familie (England) 
Friedrich Kamuf u. Familie 

Langen, den 
Sandweg 3 

B. Januar 1959 

Die Beerdigung findet am Dunnerstag, 15Uhr, auf dem hiesigen Friedhof statt. 



Sport- ud 
SBngergenein- 

'Nhoft 1889 e.V. 
^loBgen 

■d-GUde 
Doanerstac, 20.60 Vhi 

Snsaaunenkunft 
bai DUtech. 
Am 6. a. 59 findet ans. 

Jakrei- 
hauptvrrsammlung 

statt. Anträge können 
bis 1. 2. bei Ph. Wie- 
derhold, Unter den 
Eichen, abgegeiben 
werden. 

Dienstag, 27., u. Don- 
nerstag, 29.1. ab 19 Uhr 

TraininB. 
Dienstag, 27. 1.. nach 
dem Training wichtige 

Spieler-BesprechunK. 
Es wird um vollzählig. 
Erscheinen gebeten. 

Der Spiel-Ausschuß 

CvTC 
tirivcreii 
1862 9. V. 

Abt. Handball 
Im Anschluß an das 
Training am Don- 
nerstag, 29. 1., findet 

Spiclerversammlung 
statt. In Anbetracht d. 
Wichtigkeit ist zahl- 
reich. Erscheinen un- 
bedingt erforderlich. 

Der Abteilungsleiter 
Abt. Leichtathletik u. 

Basketball 
Mittwoch, d. 28. 1. 59, 
wichtige 

Zusammenkunft 
im Vereinshaus. Um 
vollzähliges Erschei- 
nen wird gebeten. 

Der Abteilungsleiter 

Dienstag bis Donnerstag täglich 20.30 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Ein packender Farbfilm aus der Welt 
von Tausend - und - einer - Nacht, eine 
blitzende Kette rasanter Abenteuer 
um I.iebe und Verrat — in pininkvoller 

Ausstattung ! 

Frilwllllg. Feierwehr 
Lanqcn 

Heute Dienstag. 27. 1., 
20.30 Uhr 

Unterricht. 

GesflDgvtraln 
■Frohsinn« 1862 

Wir laden unsere Mit- 
glieder mit Angehöri- 
gen, Freunden u. Gön- 
nern recht herzlich zu 
unserem am Samstag, 
31. Januar, 20.11 Uhr, 
im Vereinslokal Gast- 
haus „Zum Lindenfels" 
stattfindenden 

Kappenabend 
ein. — Eintrittspreis 
1,50 DM. 

Der Vorstand 

Das Autobahnamt Frankfurt (M) sucht 
zum sofortigen Eintritt mehrere 

Stenotypistinnen 

iiöchstalter: 30 Jahre. 

Bewerbungsunterlagen mit Lebenslauf 
und Lichtbild sind an das vorgenannte 
Amt in Frankfurt (M). Münchener 
Straße 4—6, einzusenden. 

Gesucht wird eine 
Schreibkraft 

(weiblich oder männlich) 
mit Führerschein Klasse III zum 
baldigen Eintritt. 

Offerten u. Nr. 91 an die Geschäftsstelle 

SINGER 
die meistgekaufte 
Nähmaschine der Welt 
gibt es nur im SINGER-Laden, in 

Frankfurt a.'Main 
Gutleutstr. 42—44 

Ratenzahlung, Reparaturen, Nähkurse 

Stadt-Bücherei, ZimmerstraBe 
BQclier-Ausgabe 

Mittwoch, von 14.30—10.30 Uhr 

„Welch eine Wohltat! 
So rühmt man immer wieder 
das uralte Hausrezept gegen 
Erkältung: 1 bis 2 EBIöffel 
Klosterlrnu .MeligarnKcist 

in einer Tasse heißem Zudierwasser oder Tee — 
kurz vor dem Scfalaiengehen genommen! Gönnen 
auch Sie sich rechtzeitig diese wclilluende Hilfe — 
und nehmen Sie ihn auch gegen andere Alltags- 
beschwerden von Kopf, Herz, .Magen, Nerren 
nach Gebraudisanweisung 1 

^In allen Apotheken und ürogerienl 
 »  

Die Baugeldfrage 

lösen Sie vorteilhaft durch Abschluß 
eines WUstenrot-Bauspai Vertrages. Er 
verhllft Ihnen wie bisher zu erheb- 
lichem SteuernacfalaQ oder Woh- 
nungsbauprümien bis 400 DMImlahr 
und sichert Ihnen ein zinsgünstiges 
Darlehen (auch für Hsuskauf, Haus- 
urnbau oder-Verbesserung u. Schuld- 
ablösung). 
Unser Gemelnschaftswerk verhilft 
arbeltstSgllch Uber 110 Familien zum 
eigenen Heim. Es bietet auch Ihnen 
^viele Vorteile. Verlangen Sie unsere 
kottenloten Druckschriften und In- 
dividuelle Beratung. 

OföBt« deutsche Bautparkaste 

GdF Wüstenrot 

^gemeinnützige GmbH Ludwigsburg 

Bcratungadienst Qffenbach/M., 
Frankfurter Stra0e 36, Telefon 8 47 8ß 

Telaton aiU 

WIR VERI.XNGERN! 
Dienstag und Mittwoch 

täglich 20.30 Uhr 
Hochstimmung und Lachsalven 
um Caterina Valentes Kapriolen 

Hier 

W»Ä. 

hier 

Eine echte Caterina-Vaiente-Musik- 
schau mit viel Humor und zündenden 

Schlagern 
mit Bill Haley und seine „Comets" 

und Hulia Hop! 

Ab Donnerstag, 20.30 Romy Schneider in 

.CHRISTINE' 

Etwas was es nirgends gibt: 

Katakombensitzung 
am Samstag 

in der Burg zu Dreieichenhain 
mit Stimmung, Tanz, Humor, Barbetrieb 

Freie Bütt - 'Kostümierung erbeten 

BvD 
Bond dir vertriebimn Dntscbn 
Ortsvarbaad Longet/HessM 

Auf die am Freitag, dem 30. Januar 1959 
um 19.30 Uhr im „Frankfurter Hof" 

stattfindende 
Hauptversammlung 

mit Feierstunde 
wird hiermit nochmals aufmerksam ge- 
macht. Es spricht der Kreisverbands- 
vorsitzende, Herr Dr.med.Karl Doranth, 
Offenbach (Main) üijer den Zusammen- 
schluß der Vertriebenenverbände im 
Hinblick auf die heutige politische Lage 
Deutschlands. 
Alle Mitglieder und Vertriebene sind 
hierzu herzlichst eingeladen. 

Der Vorstand. 

PIETÄT-SEHRING 

Erstes Bestattungsunternehmen 
Langen, Mörfelder Landstrat^e 27 

Tel. 2116 bei 

Sterbefällen 

GroBe Auswahl in: 

Öl-Öfen, neueste Modelle 
• • 

HeiBluft-Ofen (Bornum, Oranier) 
sowie alle anderen Fabrikate. 

Herdkombinationen für Kohle, Elektro 
und Gas, fertig aufgestellt, liefert: 

KARL DAMMEL, Mörfelden b. Ffm. 
Telefon: 3 10 

V. I. N. 
Hohe Provision 

erh. Sie bei Vermittig. 
von Interessenten für 
Rundfunk-, Fernseh- 
und Eleiktro-Geräten, 
Teilzahlung möglich. 
VARI, Frankfurt / M., 

BYeiherr-vom-Stein- 
Straße 15 

Der Hemdendoictor 
erneuert Kragen und 

Mansctietten 
Annahme: 

TextUluuu A. GOts 
Fatarfswe 2S 

Dienstag bis Donnerstag 
20.30 Uhr 

uiviii»! lim 

0 ^ 
CincmaSCOPE 

Ein Film, der alle Eltern angeht! 
Er stellt die Frage nach Maß und 

Grenze mütterlicher Opferbereitschaft. 
Dieser Corncli-Borchers-Film ist einer 

ihrer schönsten und ergreifendsten. 
— CINEMASCOPE — 

— Freigegeben ab 16 Jahren — 

BvD 
Bund dar vertiltbenen Deutschen 
Ortsverband Ldngen/Hessen 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

mit Bad- u. Küchen- 
benutzung (Baluihofs- 
nähe) zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 89 
an die Geschäftsstelle 

Wir suchen für einige 
unserer kaufm. Ange- 
stellten 

2-3 mSbl. Zimmer 
Dr. Kohut KG. 

Langen, Rheinstr.27/29 

Junge berufstät. Dame 
sucht zum 1. 3. 

Leerzimmer 
mit Kochgelegenheit. - 
Off. u. Nr. 88 a, d. G. 

Ingenieur sucht 
möbiiertes Zimmer 

fließ. Wasser, oder m. 
kl. Küche, sep. Ein- 
ganigei-wünscht. Bahn- 
hofsnähe. Angebote 
unter Nr. 83 a. d. G 

Junge Dame in fester 
Anstellung sucht 

möbliertes Zimmer 
fl. Wasser, Baiinhofs- 
nähe, wenn^mogl. se- 
parat, zum 1. 3., 15. 3. 
od. 1. 4. 59. Angebote 
unter Nr. 86 a. d. G. 

PKINGSTFAHRT nach 

WIEN 
zum Sudetendeutschen Tag 1959 

Alle Interessenten, die Wien besuchen 
wollen, werden ersucht, sich in die bei 
den Meldestellen aufliegenden Melde- 
listen einzutragen. 
Voraussichtlicher Fahrpreis 51,60 DM 
für die Hin- und Rückfahrt. Kinder von 
4 bis 10 Jahren zahlen die Hälfte. 
Bei der zu erwartenden großen Inan- 
spruchnahme der Sonderzüge und Busse 
ist die frühzeitige Anmeldung dringend 
erforderlich, da spätere Meldungen 
kaum Aussicht auf Berücksichtigung 
haben werden. 

Der Vorstand. 

Für Aufräumungö-Ar- 
beiten in Hof u. Gar- 
ten rüstigen 

Rentner 
in Kuraarbeit gesucht. 
Off. u. Nr. 94 a. d. G. 

Zuverlässige ältere 
Houslifilterin 

bei guten Bedingungen 
in gepflegt. 2 - Perso- 
nen-Haushalt gesucht. 
Off. u. Nr. 100 a. d. G. 

Konfirmations-Kleid 
Gr. 105 cm, DM 30,— 

Blaues M&dehen-Kleid 
DM 15,— 

Graue Pumps 
Gr. 5'/4, DM 10,— 

abzugeben. 
Pestalozzistraße 14 

Weißer 
KGclienlierd 

sehr gut erhalten, für 
DM 20,— abzugeben. 

Müller, 
Fr.-Ebert-Str. 70 

^■JJJSeRtÖTäT Im Wter 
. neutorm-Reformhaus, dem 

'.•'.SÄ,.!.. 

Sku MAg HtKfi 

Hümea! 

HERD 

KOCHF,N.B,\CKEN. BRATEN 
Als normoltr KOcnenherd und tu» 
gleich Ofer). od mit eingeboutem | 
Heizkestel oU 

ZENTRAL- 
HEiZUNGSHERD 

2ur Bcheixuftg de* gonzen Woh* 
nuf)g. geeignet fCr 

ALT* UND NEUBAUTEN | 
Der idealf KOch«nh*rd mil groftfr 
Brsnntloffalniparung bei [ 
enormer Leistung. 

I FORDERN SIE PROSPEKTE - WIR BERATEN SIE UNVERBINDLICH I 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Am gUnttIgstcn Im 

BEHEN- 
FACH6ESCHÄFT 

Pa«l ■•iMr 
Langen Fahrgats« 

|HCH. TRITSCHLER KG. Ofen<abril( und SchamoHewerk { 
ASCHAFFENBURG . Telefon 21068 

IMitlwocIl in Langen I 
Neu eingetroffen — 1 Posten 

Waschmaschinen 

Schtaitdtm — KombliatloneR — WncbairtonattR 
Zum Teil mit kleinen äuBerllcfaen Sdiönheitafehlern 

ganx bIHIg lu v«rkauf«n. 
Sonderangebot in WÖSCktlCillM^Mn 

mUwocb, ab 10 Uhr im Frankfurter Hot, Lutherplatz 
Ohne Anzahlung 1. Rate in 6 Wochen 

Leltong; R. Fladnm, Nea-I—nburi 

läntfcncrzcftun 

H E1/W7^TB LT^TT" FV/R DIE SXX DT L7^ N O E N VND DEN DRE1E1CHG7KV 

Erscheint wöchentlich zweimal ; dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,?.1 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlar: Buchdruckerei 
KUhn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblatl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausg'ibe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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DIE WOCHE 

In Moskau wurde in dieser Woche der 
XXI. Parteitag der KPdSU eröffnet. Minister- 
präsident Nikita Chruschtschow verkündete 
einen Siebenjahresplan für die sowjetische 
Wirtschaft. Mit ihm wird der Westen zu 
einem wirtschaftlichen Wettstreit herausge- 
fordert. Die Sowjets haben natürlich das Ziel 
dabei, de.n Westen zu überflügeln. Damit soll, 
so meinen westliche Beobachter, der Westen 
eingeschüchtert werden. Außerdem wolle 
man die Kritiker im eigenen Lande zum 
Schweigen bringen. Schließlich hat der Plan 
wieder einmal das Ziel, den Lebensstandard 
des sowjetischen Arbeiters zu heben. 

Wesentlich interessanter als diese immer 
wieder auftauchenden sowjetischen Pläne zur 
Verbesserung des Lebens der Sowjetbürger, 
die von kaum jemandem im Westen beneidet 
werden, waren für uns Erklärungen, die 
Cnruschtschow auf dem Parteitag zum 
Deutschlandproblem abgab. Dieses Problem 
müßte als erstes entschieden werden, meinte 
der Ministerpräsident, weil Deutschland in 
einen Raketenstützpunkt verwandelt werde. 
Die führenden Politiker der Bundesrepublik 
würden den Kalten Krieg fortsetzen. 
Chruschtschow wiederholte auch den sowje- 
tischen Standpunkt hinsichtlich Berlins: Eine 
Änderung der Berlin-Vorschläge vom 27. No- 
vember war dabei nicht zu erkennen. 
Zur Wiedervereinigung Deutschland meinte 
Chruschtschow, daß sie nur „von den laeiden 
deutschen Staaten" vollzogen werden könne. 
Die Vorschläge Adenauers für die Wiederver- 
einigung bedeuteten „eine Ausdehnung des 
deutschen Militarismus auf das ganze Land". 

Zu dieser Frage äußerte sich der Urter- 
staatssekretär im amerikanischen Außen- 
mini.s+erium Murphy: Die Vereinigten Staaten, 
sagte er, seien bereit, der Sowjetunion Ga- 
rantien dafür zu gä>en, daß ein wiederver- 
einigtes und militärisch erstarktes Deutsch- 
land nicht zu einer Bedrohung für dasSowjet- 
reich werde. Solchen Sorgen Moskaus würde 
bei der Wiedervereinigung auf jeden Fall 
Rechnung getragen. 

Auch US-Präsident Eisenhower hat in die- 
ser Woche zu der Deutschlandfrage Stellung 
genommen. Er sprach sich für Verhandlungen 
mit der Sowjetunion aus. Die bestehenden 
Meinungsverschiedenheiten müßten aller in 
einem weitgesteckten Raiunen offen und 
fruchtbar behandelt werden. Eine grund- 
legende Verständigung im Hinblick auf eine 
friedliche Regelung in Europa sei notwendig. 
Man müsse auf Gewaltanwendung verzichten, 
und von Umsturzbestrebungen dürfte keine 
Rede sein. 

In Italien ist tatsächlich das eingetreten, 
was gute Kenner der innerpolitischen Ver- 
hältnisse dieses Landes schon seit einiger Zeit 
voraussagten: Die Regierung Fanfani ist ge- 
stürzt, und zwar als ein Opfer des Sieges 
Nennis auf dem Parteitag der Linkssozialisten, 
dea- vor wenigen Tagen in Neapel zu Ende 
ging. Dieser scheinbare Widerspruch erklärt 
sich leicht. Durch den Sieg Nennis in Neapel, 
d. h. durch den Sieg der Autonomisten in der 
sozialistischen Partei Italiens, also des rech- 
ten Flügels, der ein Zusammengehen mit den 
Kommunisten ablehnt, rückte eine Wieder- 
vereinigung der Nenni-Sozialisten mit den (an 
der soeben gestürzten Regierung Fanfani ^- 
teiligt gewesenen) Saragat - Sozialdemokraten 
wieder in den Bereich der Möglichkeit. Eine 
solche Wiedervereinigung aber wäre die poli- 
tische Rettung der Rechtssozialisten unter 
Saragat, der sich in seiner Koalition mit der 
Demochristiani niemals auch nur einen 
Augenblick lang w ohlgefühlt hat, insofern, als 
damit diese Partei von der Last des Odiums 
befreit werden würde, das sie durch ihre Zu- 
sammenarbeit mit den „kapitalistischen Par- 
teien" als „Verräter am Proletariat" aufge- 
bürdet bekommen hat. Da nun aber Nenni 
eben erst in Neapel die Möglichkeit einer 
Wiedervereinigung seiner Partei mit den Sa- 
ragat-Sozialdemokraten von deren Auschei- 
den aus der Koalitions-Regierung Fanfani ab- 
hängig gemacht hatte, fiel es dem sozialdemo- 
kratischen Sozialminister Vigorelli nicht 
schwer, die vom Standpunkt seiner Partei 
aus richtige Entscheidung zu treffen und sei- 
nen Ministerposten zur Verfügung zu stellen. 
Nachdem eben erst auch der christlich-demo- 
kratische Verkehrsminister Togni seinen 
Posten zur Verfügung gestellt hatte, blieb der 
Regierung Fanfani in dieser nunmehr hoff- 
nungslos gewordenen Lage nichts anderes 
mehr übrig, als ihrerseits den Rücktritt anzu- 
melden. 

Damit Ist Italien nach einer längeren Zeit 
einer bisher latent gebliebenen Krise wieder 
einmal ohne Regierung. Und das In einer Zeit, 
die schon im Hinblick auf die gespannte in- 
'^"Jätionale Lage eine starke und aktions- 
f ahige Regierung für Italien dri ngender erschei- 
Mn ISBt als allte andere. Mit dem Rücktritt 
der Regierung Fanfani werden die Risse und 
SiMlten im innerpolitischeh Grefüge mit einem 
Schlage zu tiefen und breiten Abgründen. " 

Regierungserklärung Dr. Zinn im Landtag 

Die Politik der sozialen Verantwortung soll fortgesetzt werden 
In Wiesbaden trat am Mittwoch der neue 

hessische Landtag zusammen. Ministerpräsi- 
dent Dr. Zinn gab seine Regiei-ungserklä- 
rung ab. Darin heißt es, daß die Politik der 
sozialen Verantwortung fortgesetzt werden 
soll. Wir veröiffentlichen einige wichtige 
Stellen: „Im Mittelpunkt all unserer Bemü- 
hungen steht immer der Mensch und sein 
Wohlergehen, der Mann an der Werkbank, 
am Schreibtisch und Pflug, der Mensch in 
seiner Not, die Jugend und das Alter. Und so 
fügen sich all unsere Maßnahmen in eine 
großzügige Sozial- und Wirtschaftsplanung 
ein. 

Im Ralimen einer umfassenden Wirt- 
schafts- und Sozialplanung wird die Förde- 
rung des Wohnungsbaues auch in den kom- 
menden Jahren eine unserer wichtigsten 
Aufgaben bleiben. Deshalb beabsichtigen 
wir eine langfristige Planung des Sozialen 
Wohnungsbaues, durch die jährlich minde- 
stens 18 000 Wohnungen gefördert werden 
sollen. Daneben ist nach vorsichtiger Schät- 
zung aufgrund der statistischen Ermittlun- 
gen der letzten Jahre jährlich mit dem Bau 
von 18 000 bis 20 000 weiteren Wohnungen zu 
rechnen, die durch Bürgschaften des Landes 
und der Gemeinden, mit kommunalen Mit- 
teln, durch Inanspruchnahme von Steuer- 
vergünstigungen oder sonst frei finanziert 
werden. 

Für die Volksgesundheit ist auch der Sport 
von besonderer Bedeutung. Wir wollen nicht 
unmittelbar in seine freie Entfaltung eingrei- 
fen. Aber wir streben eine noch engere Zu- 
sammenarbeit mit dem Landessportbund, den 
Verbänden und Vereinen an und haben des- 
halb einen Beirat für Sportangelegenheiten 
ins Leben gerufen, dem Vertreter des aktiven 
Sports, der kommunalen Verbände und des 
Schulsports angehören. 

Der Hessenplan, dessen Ziel es war, zu- 
nächst einmal die Heimatvertriebenen, Flücht- 
linge und Arbeitslosen in das wirtsciiaftliche 
Leben einzugliedern, wird nach und nach zu 
einem LandesentwickJungspIan erweitert. 
Hessen liegt im Schnittpunkt wichtiger Durch- 
gangsstraßen. Deshalb haben die Bundesver- 
kehrsstraßen, die das Land im Auftrage des 
Bundes verwaltet, eine besondere Bedeutung. 

Zunächst wird als erster Abschnitt zum Au.s- 
bau der Bundesfernstraßen ein Vierjahresplan 
durchgeführt. Er sieht für die wichtigsten 
Bauvorhaben einen Aufwand von mindestens 
700 Millionen DM vor. Zahlreiche Straßen sol- 
len um- und ausgebaut, wichtige Brücken er- 
richtet und besondere Gefahrenpunkte, so 
eine Anzahl schienengleicher Eisenbahnkreu- 
zungen, beseitigt werden. Gleichzeitig müs.sen 
in vielen Gemeinden die Durchgangsstraßen 
verl>essert werden. Damit sind nicht nur er- 
hebliche Aufwendungen des Bundes, sondern 
auch des Landes und der Gemeinden ver- 
bunden. 

In einer Zeit der völligen Umwälzung der 
Produktionsmethoden bedarf aber der Bauer 
der besonderen HiKe des Staates. Dies gilt 
besonders für den hessischen Bauern. Denn 
in unserer Landwirtschaft überwiegt neben 
dem Bauern im Nebenbetrieb oder Arbeiter- 
bauern der kleinere oder mittlere Familien- 
betrieb." 

Zur Kulturpolitik wird in der Regierungs- 
erklärung unter anderem festgestellt: „Ob es 
möglich sein wird, für das seither freiwillige 
neunte Volksschuljahr in dieser Legislatur- 
periode eine allgemeine Schulpflicht einzu- 
führen, ist zurzeit noch ungewiß. Der noch 
immer vorhandene Mangel an Lehfkräften 
und geeigneten Schulräumen steht dem vor- 
erst noch entgegen. Die Landesregierung wird 
sich aber auch fiür dieses Anliegen aller um 
die Bildung unserer Jugend bemühten Kreise 
mit allen Kräften einsetzen." 

Die dritte Regierung Zinn (SPD-GB/BHE) 
verfügt über eine Mehrheit von 14 Mandaten 
vor den Oppositionsparteien CDU und FDP. 
Zum ersten Male saßen der neue Kultusmini- 
ster und der neue Minister für Arbeit, Volks- 
wohlfahrt und Gesundheitswesen auf der Re- 
gierungsbahk, als Zinn sein Kabinett dem 
Landesparlament vorstellte; Innenminister 
Schneider (SPD), Finanzminister Dr. Conrad 
(SPD), Minister für Erziehung und Volksbil- 
dung Professor Ernst Schütte (SPD), Minister 
für Wirtschaft und Verkehr Gotthard Franke 
(GB/BHE), Minister für Arbeit, Volkswohl- 
fahrt und Gesundheitswesen Heinrich Hem- 
sath (SPD) und Landwirtschaftsminister Hak- 
ker (GB/BHE). Er selbst sagte Zinn, über- 
nehme wieder das Justizministerium. 

Aus der Offenbacher Kreistagssitzung 
Der Kreistag des Landkreises Offenbach 

hielt am Mittwoch im großen Saal des Land- 
ratsamtes eine öffentliche Sitzung ab. Land- 
rat Heil gab einen Bericht über die Arbeit des 
Kreisausschusses und betonte, daß am Neu- 
bau des Schwesternwohnhauses in Langen 
gute Fortschritte zu verzeichnen seien. Bis 
zum Frühjahr werde die Straße Götzen- 
h a i n - Neu-Isenburg voraussichtlich fertig 
sein. 

Der Landkreis schloß mit der Stadt Offen- 
bach einen Vergleich, nach dem er einen Un- 
ko.'tenbeitrag von 100 000 Mark für die Offen- 
bacher Berufsschule zahlt, die aus dem Land- 
kreis ja besucht wird. 

Man gel^migte die nachträgliche Senkung 
des Wasserpreises für 1958 von 19 auf 18 Pfg. 
Im neuen Wirtschaftsplan für 1959 sind zu- 
nächst aber wiederum 19 Pfg. als Kubikmeter- 
preis angesetzt. Dann wurde über den Wirt- 
schaftsplan der Gruppenwasserwerke des Land- 
kreises Offenbach debattiert. Lanidrat Heil er- 
läuterte, daß der Erfolgsplan an Aufwendun- 
gen und Erträgen jeweils 468 000 Mark vor- 
sieht, während im Finanzplan an Bedarf und 
Deckungsmitteln je 585 OOO Mark eingesetzt 
worden sind. Herr Ruths erinnerte daran, daß 
man inzwischen einstimmig und ohne Debatte 
beschlossen hatte, die Gemeinde Egelsbach an 
die Wasserversorgung des Kreises Offenbach 
anzuschließen; dafür werde man 250 000 Mark 
aufwenden müssen. Es sei nicht sehr sinnvoll, 
unter diesen Umständen den für 1958 rück- 
wirkend ermäßigteaWasserpreis auch für 1959 
mit 18 Ffg. anzusetzen. 

Auch Dr. Wallenfels (FDP, langen) hielt es 
für richtiger, die Vorlage des Kreisausschus- 
ses unverändert anzunehmen. Man wisse 
nicht, wie sich der Wasserverbrauch im kom- 
menden Jahr entwickeln werde. Ein feuchter 
und kühler Sommer beispielsweise könne 
durchaus erheblich geringere Umsätze mit 
sich bringen. 

Gegen die Stimmen der UWG faßte man 
e'ne Entschließung, in der es heißt: „Der 
Kreistag des Landkreises Offenbach unter- 
stützt aus ganzem Herzen die Aktion des Ku- 
ratoriums Unteiiibares {Deutschland .Macht das 
Tor auf und begrüßt die Gründung eines Ar- 
beitsausschusses dieses Kuratoriums für den 
Stadt- und Landkreis Offenbach und dies in 
Erkenntnis, daß es gilt, für die Einheit unse- 
res Volkes selbst unermüdlich unsere eigenen 

Gewissen aufzurütteln, bevor wir eine Initia- 
tive des Auslandes erwarten können." Dem 
Kuratorium wurde — ebenfalls gegen den 
Willen der UWG — 1500 Mark Ijewilligt; etwa 
60 Berliner Kinder sollen wieder für einige 
Wochen zum Erholungsaufenthalt im Kreis- 
jugendheim Waldmichelbach eingeladen wer- 
den. 
Weiterhin bewilligte das Plenum 50 000 Mark, 
um die Wirtschaftswerbung im Kreis Offen- 
bach zu fördern. Präsident Muntzke legte den 
Entwurf für eine Art „Grundgesetz der Ver- 
waltung" vor, das den Mitgliedern der Kreis- 
verwaltung, aber ebenso den Bürgern im 
Kreis gewisse Rahmenrechte und -pflichten 
einräumt. Damit will sich der Kreistag später 
eingehender befassen, wenn der Hauptaus- 
schuß die Vorlage eingehend besprochen hat. 

Theodor Neuss wird 75 Jahre alt 
Zum 75. Geburtstag des Bundespräsidenten 

am 31. Januar würdigt Prof. Dr. Carlo Schmid. 
Vizepräsident des Deutschen Bundestages, 
Professor Dr. Theodor Heuss als den ersten 
Präsidenten der Bundesrepublik: „Er ist ein 
Mann, der wußte, was die Forderung des 
Tages war und was dem Volk über die Not- 
und Glücksfälle der Stunde hinaus aufgegeben 
blieb und bleibt. Nicht, daß er großartige und 
weithin sichtbare Taten vollbracht hätte; sein 
Amt gibt dazu schier keine Gelegenheit. Doch 
er, dem sein Amt das Tun verwehrt, hat 
durch die Art, wie er durch seine Art zu 
„sein", diesen Staat vergegenwärtigt, unser 
zerschlagenes, mutlos gewordenes, zunächst 
ganz auf die Stillung des „Nachholbedarfs" 
angewiesenes Volk sich nach und nach wieder 
als Nation erleben lassen, als eine CJemein- 
schaft, die nicht nur eine Heimat, sondern 
auch ein Vaterland hat; Nation und Vater- 
land aber können durch Eingriffe von außen 
nur im Bereich des Organisatorischen, nicht 
aber im Wesenhaften betroffen werden. 

Deutschland hat Theodor Heuss für vieles 
zu danken. Dieser 75. Geburtstag könnte ein 
Anlaß sein, diese Dankesschuld aller Tage zu 
dem Entschluß zu verdichten, die Pflichten 
und Lasten, die jedem als Glied des Volkes 
auferlegt sind, zu tragen, wie er es vorlebt, und 
für die Ehre, das Schicksal dieses Volkes mit- 
tragen zu dürfen, durch stilles Tun zu danken 
wie er." 

Jetit »wOhtei)'' li* wieder — die Hausfrauen 
— voll Tcmperameat und Leidentchaft nach 
den prclfwcrteu und verbillicien Dlngeu. 
wie hier eine Mntti, die ihre beiden SprU- 

iingc gflnitif einnikleiden bofft. 

Vom MSrz an. Der Bundestagsausschuß für 
Mittelstandsfragen hat eine Erhöhung des 
Kindergeldes für jedes dritte und weitere 
Kind von 30 auf 40 Mark zum 1. März dieses 
Jahres befürwortet. 

Weltraumtlieger. 110 Amerikaner wurden 
von der amerikanischen Weltraumbehörde als 
Kandidaten fm- den erst.-n Flug eines be- 
mannten Erdsatelliten ausgesucht. 

Arzneimittelgesetz. Der Bundestag hat den 
Regierungsentwurf eines Arzneimittelgesetzes 
den Ausschüssen überwiesen. Es soll eine 
bundeseinheitliche Regelung des Verkehrs mit 
Medikamenten schaffen, sieht eine Erlaubnis- 
pflicht für die Herstellung vor und w'.ll den 
Käufer der Arzneimittel vor gesundheitlicher 
Schädigung, Irreführung oder Täuschung be- 
wahren. 

Geringfügige Auswirkungen. Wohnungsbau- 
minister Lücke hat die von der IG Bau im Zu- 
sammenhang mit der angekündigten Frei- 
gaije der Mieten erhobenen Lohnforderungen 
als ungerechtfertigt zurückgewiesen. Der Mi- 
nister erklärte, die Auswirltungen der Miet- 
freigabe seien nur geringfügig. 

Nicht vor Herbst. Der Jahrgang 1922 wird 
nicht vor dem Herbst dieses Jahres zu Re- 
serveübungen einberufen werden, erklärte ein 
Sprecher des Bundesverteiaigungsministeri- 
ums in Bonn. 

Kohiepreis. Bunde-swirtschaftsminister Er- 
hard erklärte vor der CDU/CSU-Bundestags- 
fraktion, der deutsche Verbraucher werde 
durch die Einführung des Kohlenzolls nicht ge- 
schädigt. Preiserhöhungen für Kohle seien 
nicht zu erwarten. 

Geburtstag. Der Hessische Rundfunk feierte 
sein zehnjähriges Bestehen. Eine öffentliche 
Hauptversammlung des Rundfunkrates fand 
deshalb statt. 

Strafantrag gegen NiemSller. Bundesver- 
teidigungsminister Strauß hat Strafantrag 
gegen den Kirchenpräsidenten von Hessen- 
Nassau, Martin NiemöUer, wegen „Beleidigung 
der Bundeswehr" gestellt. Gleichzeitig hat das 
Bundeskabinett unter Vorsitz von Bundes- 
kanzler Adenauer Äußerungen Niemöllers 
gegen die Bundeswehr „aufs schärfste ver- 
urteilt". 

Jugendkriminalität rückläufig. In den letz- 
ten zwei bis drei Jahren sei die Jugendkrimi- 
nalität merklich zurückgegangen, jedoch habe 
der Anteil der Gewaltdelikte zugenommen, er- 
klärte der Vorsitzende des Wlesibadener Ju- 
gendschöffengerichts, Amtsgerichtsrat Schön- 
haber, in einem Vortrag über Jugendstraf- 
recWspflege. Schönhaber fühi-t seit Jahren 
eigSie statistische Erhebungen durch, da die 
offizielle Statistik der Jugendgerichte lücken- 
haft ist. 

Neues Wasserwerk. Für Darmstadt wird 
noch in diesem Jahre mit dem Bau eines 
neuen Wasserwerks iiegonnen. Die Südhes- 
sische Gas- u. Wasser AG. beliefert bekannt- 
lich aber nicht nur Darmstadt, §ondem 13 
Nachbargemeinden mit Wasser. Es sind dies 
GriesheiiTi, Biebesheim, Domheim, Erfelden, 
Erzhausen, EsrhoUbrücken, Gernsheim, Grä- 
fenhausen, Griesheim, CKxldeleu und dqs 
Phlippshospital, Liceheim, Stockstadt, Wix- 
hausen und Wollskehlen. Das neue Wasser- 
werit wird im EschoUbrücker EichwUdchen 
errichtet. 
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Langen, den 30. Januar 1959 

Am Sonntag: Februar 
Morgen geht der Januar zu Ende, der seinem 

Charakter als Wintermonat auch bei uns ent- 
sprochen hat. Und vom Sonntag an haben wir 
Februar, den zweiten Monat des Jahres, das 
also nun schon „auf vollen Touren" läuft. 

Auch im Februar läuft etwas auf vollen 
Touren: Der Karneval. Sehr zeitig bringt er in 
dic.sem Jahi-e schon den Fastnachtsdienstag. 
Wer sehr eng mit der Narretei verquickt ist, 
dem gefällt das gar nicht so recht. Anderen 
wieder ist es gerade recht, daß es bald wie- 
der ..normal" zugeht. Aber, Hand aufs Herz: 
So ein klein wenig Faschingsfreude läßt doch 
wohl jeder in Giesen Tagen über sich kom- 
men. Man braucht ja gar nicht selbst sehr ak- 
tiv zu werden. Man konnte beispielsweise 
schon ein paar Mal im Rundfunk und Fern- 
sehen karnevali.stische Freuden genießen. Wer 
sich aber hineinstürzen will ins Vergnügen, 
der hat in unserer Stadt gerade an diesem 
Wochenende wieder ausgiebig Gelegenheit 
dazu. Kappenabendc werden in Fülle geboten. 
Bälle finden statt, und ein wenig Karneval- 
schmuck ziert nocii wohl die meisten Gast- 
stätten. Mancherorts hat man sich sehr große 
Mühe gegeben. 

Ein Meisterwerk schuf auch in diesem 
Jahre wieder der Bühnenbildner Weigt, ohne 
den man sich beispielsweise die LKG-Veran- 
staitungen in der Turnhalle gar nicht denken 
könnte. Und kleinere Bühnenbildner im 
Dienste des Prinzen Karneval haben sich in 
vielen anderen Vereinen oder auch auf dem 
ganz privaten Sektor hier und da hervorgetan. 

Ja, .so besteht allerlei Möglichkeit, mit viel 
Frohsinn in den Februar hineinzugehen, der für 
Gehaltsempfänger der schönste, weil kürzeste 
Monat ist. Ganz normal steht der Februar 
1959 im Kalender, das heißt: Er hat seine 28 
Tage, denen er bekanntlich nur dann noch 
einen anhängt, wenn wir ein Schaltjahr haben. 

Das haben wir heuer nicht. Geschaltet wird 
aber auf Frohsinn im Februar. Zumindest in 
der ersten Dekade ... h. 

W/R GRATULIEREN 
. . . Frau Maria Cee, Gutenbergstraße 14, 
zum 82. Geburtstag, Frau Emma Sinz, Mühl- 
straße 20. zum 89. Geburtstag am 2. Februar; 
. . . Frau Marie Kral, Borngasse 12, zum 78. Ge- 
burtstag am 3. Februar; 
. . . Frau Katharina Ziegler. Friedrich-Ebert- 
Straße 25. zum 76. Geburtstag nachträglich, 
den sie am 27. Januar feiern konnte. 

All diesen hochbetagten Mitbürgerinnen 
wünschen wir Gesundheit und Wohlergehen 
für ihren Lebensabend. Möge es ihnen ver- 
gönnt sein, ihren Geburtstag voller Glück 
zu feiern! 

■P- 
* In den Landeselternrat gewählt. Kürzlich 

fanden in Marburg die Wahlen zum Landes- 
eltemrat statt. Frau Ursula Mönch, Langen, 
Mühlstraße 37, wurde in den Ausschuß „Hö- 
here Schulen" gewählt. Der Ausschuß besteht 
aus 6 Mitgliedern. Wir dürfen uns freuen, 
daß eine Langener Hausfrau und Mutter an so 
exponierter Stelle in Schulfragen tätig sein 
wird. 

* Vorarbeiten für die Schule in der Diebur- 
ger Straße. Demnächst werden die Bauarbeiten 
für die Erstellung eines Schulbaues in der 
Dieburger Straße vom Stadtbauamt öffent- 
lich ausgeschrieben. Nähere Angaben und 
Mitteilungen ergehen noch in der Langener 
Zeitung. Damit nimmt edn Bauvorhaben Ge- 
stalt an, das an dieser S>telle dringend not- 
wendig ist. Das neue Schvügebäude soll Im 
Frühjahr begonnen werden und später die im 
östlichen Stadtteil wohnenden Volksschüler 
aufnehmen. 

* Durchbruch Gart^nstraße geht voran. Der 
vor einiger Zeit in Angriff genommene Durch- 
bruch von der Gartenstraße bis zum Luther- 
platz geht gut voran. Auf dem neuen Straßen- 
abschnitt wird jetzt die Schotterung einge- 
walzt. Es wird nicht mehr lange dauern, bis 
die Straße ihrer Bestimmung übergeben wer- 
den kann. 

* Wieder Kanalbau in der Emst-Thälmann- 
Straße. Die Kanalarbeiten inderE.-Thälmann- 
Straße, die bis zu zwei Drittel durchgeführt 
sind und wegen des Eintritts des Winters zeit- 
weilig eingestellt waren, sind jetzt wieder in 
Angriff genommen worden. Man hofft, trotz 
der erneuten Frostperiode ein Stück weiterzu- 
kommen. 

* l^gnalanlage macht Schule. Die Signal- 
anlage an der Kreuzung Dieburger — Rhein- 
straße macht allmählich Schule. Gestützt auf 
die guten Erfahrungen, die in Langen damit 
gemacht wurden, ist jetzt auch im benach- 
barten Sprendlingen eine solche Anlage 
probeweise montiert worden. Sie soll den 
Verkehr in Höhe der Abzweigung nach Offen- 
bach regeln. Auch Neu-Isenburg sah sich jetzt 
ermutigt, die bereits vorhandene bescheidene 
Anlage in Höhe der Bahnhofstraße wesentlich 
zu ergänzen und eine sogenannte „Grüne 
Welle" in der Frankfurter Straße zu schaffen. 
Die Masten mit den Signalgebern sind bereits 
aufgestellt. i 

* Schön wär's ja . . . In der Dienstagai^- 
gabe berichteten wir über die Jubiläumsfeier 
aus Anl:UJ des 50jähri«en Bestehens der 
Stadtbücherei. Es Ist nachzutragen: Die 
ehrend durch Landrat Heil erwähnte Lehrerin 
Else Wagner hat ihren Wohnsitz nicht mehr 
in Langen und lebt jetzt in Oberursel. Ein 
Krankenhausaufenthalt verhinderte sie darin, 
zur Feierstunde zu erscheinen. Femer wurde 
berichtet, daß der Kreis Offenbach eine 
Biicherapende von 12 000,— DM gegeben 
habe. In Wlrküchkedt waren es natürlich 
1200,— DM. Den meisten Lesern wird der 
erstgenannte Betrag ohnehin zu hoch vorge- 
kommen sein. Schön wär's ja: 12 000 Btark. 
Aber der LanUlcreis muß sich ja auch nach 
der Decke strecken. 

* Gesangverein „Frohsinn". Morgen findet 
im Vereinslokal der große Kappenabend statt. 
Wer ein paar frohe und heitere kamevali- 
stische Stunden verleben will, sollte den Be- 
such dieser Veranstaltung nicht versäumen. 
(Siehe Anzeige!) 

* ACLi-Kosttimball. Viele fleißige Hände 
sind seit Tagen tätijg, um für den Kostümball 
des ACL einen dekorativen Rahmen zu 
schaffen. Im kleinen Saal, in dem mit den 
„2 Vicos" d»r Barbetrieb abläuft, wurde eine 
künstlerische Karnevalsdekoration geschaf- 
fen, wie sie Langen noch nicht kennt. Insge- 
samt wurden vom ACL alle Voraussetzungen 
erfüllt, um eine karnevalistische und gesell- 
schaftlich einmalige Veranstaltung zu bieten. 

* Schützen-Maskenball. Morgen Samstag, 
31. Januar, findet der beliebte Schützen- 
Maskenball der Schützengesellschaft Langen 
im Frankfurter Hof statt. Reiche Vorberei- 
tungen sind getroffen, um allen Teilnehmern 
recht frohe .Stunden zu gewährleisten. Ein- 
trittskarten sind noch in geringer Anzahl bei 
den Mitgliedern und im Frankfurter Hof zu 
haben. Siehe auch die Anzeige in der heuti- 
gen Ausgabe. 

Fastnachts-Dienstag bei der SSO. Die 
Sport- u. Sängergemeinschaft 1889 e. V Lan- 
gen macht ihre MitglieKler darauf aufmerk- 
sam. daß am Fastnachtsdienstag 20.11 Uhr. 
ein Maskenball mit Piämiierung. und am 
Nachmittag ein großes Kindermaskentreiben 
im „Hotel" zum Lämmchen stattfindet. Nähe- 
res am Freitag, 6. Febmar, in der Lan,!»ener 
Zeitung. 

* tibler Rauch. Üblem Rauch waren An- 
wohner westlich der Bahn am Dienstagabend 
ausgesetzt. Aus dem Schornstein eines klei- 
nen Fabrikanwesens drangen stinkende Schwa- 
den. Die Polizei wurde verständigt. Es wii'd 
angenommen, daß die Rauchschwaden durch 
verbrannten Gummi verursacht wurden. 

* Neue Markierungen. Die Haltelinien für 
die Fahrzeuge an der Kreuzung Darmstädter 
Straße — Dieburger Straße — Fahrgasse — 
Rheinstraße wurden am Wochenanfang er- 
neuert, ebenso die Linien an der Einmündung 
der August-Bebel-Straße in die Bundesstr. 3. 
Die Linien waren .sehr stai-k abgefahi-en und 
kaum mehr sichtbar. 

* Fürsorgezögling aufgegriffen. Ein 16jähri- 
ges Mädchen, das als Fürsorgezögling ausge- 
rissen war und vom Jugendamt Darmstadt ge- 
sucht wurde, konnte am Dienstag in Langen 
aufgegriffen weiden. Ein hiesiger Bäckermei- 
ster, in dessen Laden das Mädchen erschienen 
war, hatte die Polizei verständigt. An der 
Omnibus-Haltestelle wurde die Ausreißerin 
gestellt. Man brachte sie nach Darmstadt. 

* Auto gegen Radfahrer. Zu einem Ver- 
kehrsunfall kam es am Dienstag gegen Abend 
in der Bahnstraße. Ein Radfahrer wurde von 
einem Auto erfaßt und zu Boden geworfen. 
Nach Zeugenangaben soll der Mann kein Zei- 
chen seiner Richtungsveränderuivg gegeben 
haben. Der Verunglückte trug glücklicher- 
weise nur geringfügige Verletzungen davon. 

* Aufsässige Gaste. In den späten Abend- 
stunden des Mittwochs weigerte sich ein Ehe- 
paar, eine Gaststätte am Bahnhof zu verlas- 
sen, obwohl der Wirt hierzu mehrmals aufge- 
fordert hatte. Die Polizei sorgte dafür, daß die 
aufsässigen Gäste das Feld räumten. Der Ehe- 
mann stand unter Alkoholeinfluti. 

Vergnflglidipr Lirderkranz - Maskenball 
Letzten Samstag stieg der in unserer Stadt 

bereits Tradition gewordene Liederkranz- 
Maskcnball unter dem Motto „Simsalabim". 
Er brachte den Besuchern, die die prächtig 
dekorierte Turnhalle des TV Langen bis auf 
den letzten Platz füllten, gleich zu Anfang 
eine Gala-Zauberschau, die man schon als 
varietereif bezeichnen konnte. Von den Illu- 
sionen, die ganz allein von Sängern des Lie- 
derkranzes einstudiert und dai^ebracht wur- 
den, wären besonders der indische Wasser- 
trick. der Schlangebeschwörer und die zer- 
sägte Jungfrau zu erwähnen. Die Zuschauer 
wurden nicht müde, durch langanhaltenden 
Beifall zu danken. Unter den rhythmischen 
Klängen des Langener Orchestervereins ent- 
wickelte sich ein närrisches Treiben; es 
wurde viel getanzt, gesungen und geschun- 
kelt. Dank und Anerkennung fand die auf- 
gewandte Mühe bei der Kostümierung durch 
Verteilung wertvoller Preise an die sechs 
schönsten und origineiisten Masken. Sie durf- 
ten bei der Vorstellung herzlichen Beifall 
entgegennehmen. 

Die ausgelassene Stimmung schlug ihre 
Wogen bis in die Frühe des Sonntags, und 
jeder Besucher wird gerne an diese vergnüg- 
iichtn Stunden beim Licderkranz-Maskenbail 
zurückdenken, die nur ein Teamgeist her- 
vorzaubern kann. 

* Hund lief ins Auto. In der August-Bebel- 
Straße lief am Mittwochnachmittag ein her- 
renloser Hund in ein Krankentransport-Auto. 
Das Tier wurde vermutlich verletzt und soll 
anscheinend von einer Frau in Obhut genom- 
men worden sein. Der Vorgang ging glück- 
licherweise ohne Schaden ab. Wer kann An- 
gaben über den Hund und dessen Halter 
machen? Nachricht nimmt die Langener Poli- 
zei entgegen. 

* Unfall beim Überholen. Am Donnerstag- 
nachmittag kam es auf der oberen Dieburger 

! Straße zu einem leichten Zusammenstoß zwi- 
I sehen einem Lastkraftwagen aus Frankfurt 
I und einem Personenwagen aus Lauterbach. 

Als der Personenwagen zum Überholen an- 
setzte, wollte der Lastwagenfahrer nach links 
in die Kreisstraße nach Dreieichenhain ab- 
biegen. Dabei kam es zu einer Kollision, durch 

I die an beiden Fahrzeugen Sachschaden ver- 
ursacht wurde. 

1 * Verkehrsunfall. Ein junger Mann befuhr 
am Montagabend den Bahnübergang mit sei- 
nem Fahrrad auf dem linken Gehweg in öst- 
licher Richtung. Er fiel dabei durch sein Fah- 

' ren in Schlangenlinie auf. In der Bahnhofs- 
anlage stieß er mit einem dort haltenden Per- 
sonenwagen zusammen. Der Radfahrer mußte 
sich einer Blutentnahme unterziehen. Das 
Fahrrad wurde sichergestellt. 

* Betrunken am Steuer. Ein Autofahrer aus 
Egelsbach verursachte in der Nacht zum 
Dienstaf auf der Landstraße zwischen Lan- 
gen und Egelsbach einen Verkehrsunfall, bei 
dem zw !i weitere Autos in Mitleidenschaft ge- 
zogen wurden. Er streifte zuerst einen ameri- 
kanischen Personenwagen und dann ein zwei- 
tes Auto. Dabei wurde das Egelsbacher Fahr- 
zeug stark beschädigt. Es blieb auf der linken 
Fahrbahnseite liegen. Der Fahrer erlitt Ver- 
letzungen am Kopf. 

Kantor Fischer spielte lohann Sebastian Badi 
Am Sonntagabend gestaltete Kanter Fischer 

in der Evangelischen Stadtkirche sein zwei- 
tes diesjähriges Orgelkonzert. Der Besuch war 
erfreulich gut, besonders groß die Zahl jun- 
ger Menschen, die den Klängen der Königin 
der Instrumente lauschten. 

Erich Fischer spielte Werke von Joharm Se- 
bastian Bach, von dem man sagt, daß er An- 
fang und Ende aller Musik sei. Sein Werk 
ist ein ewiges Lob Gottes. „Soli Deo Gloria" 
— „Gott allein die Ehre!" das ist das Wort, 
das er vielen seiner Werke voranstellt. 

Mit einer einzigartigen Schöpferkraft hat 
Bach eine Fülle von Werken der verschie- 
densten Gattungen geschaffen. Sein I^tru- 
ment ist vor allem die Orgel. Abendländischer 
Geist jener Zeit und die kunstgeschichtliche 
Periode, in der er lebte, finden in seinen 
Werken Glanz und Ausdruck. Die Grundlage 
seiner Satztechnik ist der Generalbaß. Die 
Fuge hat durch ihn endgültige Prägung er- 
halten. Sie stellt eine instrumentale Wieder- 
gabe der sprachlich geformten a-capella-Mo- 
tette dar. Die Fuge war der Lebensmittel- 
punkt seines Schaffens, die sich in seinem 
unvollendet gebliebenen Endwerk, der „Kunst 
der Fuge", noch einmal offenbarte. In den 
Choralbearbeitungen, seinem ..Orgelbüchlein", 

das 46 Orgelchoräle enthält und 1717 ent- 
stand, geben die Töne ohne Vorhandensein 
des Textes der Choräle den jeweiligen Sinn- 
gehalt durch die imusUcalisiche Ausdrucks- 
kraft wieder. 20 große Präludien mit Fugen 
und 6 Triosonaten schuf Bach für die Orgel. 

Kantor Fischer hatte sich Präludium und 
Fuge in D-Dur u. Es-Dur ausgewählt. Wuch- 
tig und festlich war ihr Klang. Besonderes 
Lob verdient die Wiedergabe der Fuge des 
D-Dur-Präludiums, die technisch besonders 
schwierige Anforderungen im Pedalspiel stellt. 
Dann erklang die Triosonate Nr. 6 in G-Dur 
mit den drei Sätzen Allegro - Largo - Alle- 
gro moderato. Heiter und beschwingt waren 
die beiden Ecksätze, breit und schön regi- 
striert der Mittelsatz. Aus Bachs „Orgelbüch- 
lein" spielte Erich Fischer die Choräle „Helft 
mir Gottes Güte preisen", „Mit Fried und 
Freud fahr ich dahin" und „Christe, du Lamm 
Gottes". 

Kantor Fischer konnte mit dies^tJTi Orgel- 
abend erneut unter Beweis stellen, daß er es 
versteht, die Orgelkompositionen artgetreu 
und werkgerecht zu musizieren. Zwischen den 
Orgelvorträgen las Pfarrer Schäfer Worte der 
Heiligen Schrift. Die Kollekte diente der 
Renovierung der Stadtkirche. Ko. 

1 

Aus der Rechlshilfe des ADAC 

Parken an Bordsteinen 
„Richtet eine Gemeinde sog. Bordsteingara- 

gen ein, so muß sie überstehende Steine der 
Bordsteinkante beseitigen. Der Kraftfahrer 
braucht mit derartigen Unebenheiten nicht zu 
rechnen." (LG Oldenburg, Urt. v. 26. 9. 1958 
— DAR 58, 329) — ADAC-Pres.5fcdienst. 

Wichtig beim Abbiegen 
„Ein Fahrzeugführer, der in eine andere 

Straße nach rechts einbiegen will, hat ihm 
auf derselben Straße entgegenkommende 
Fahrzeuge, insbesondere auch Radfahrer auf 
dem Radweg, vorlHiifahren ziu lassen." (OLG 
Celle, Urt. v. 19. 4. 1958 — DAR 58, 336) — 
ADAC-Pressedienst. 

„HUn Fahrzeugführer, der nach links in 
eine bevorrechtigte Straße einbiegen will, in 
die ihm die Sicht durch haltende Fahrzeuge 
oder andere Gegenstände versperrt ist, darf 
in die Vorfahrsstraße so weit hineinfahren, 
bis er Einblick in sie gewinnt. Siebt er auf 
ihr von links Fahrzeuge herannahen, so hat 
er auf der Stelle anzuhalten." (BGH- Beschl. 
V. 30. 9. 1988 — DAR 96, 336) - ADAC-Presse- 
dienst. 

RUND UM DEN 

^WiMähien&kujmm 
Langener Gebabbel 

Wann gilt Anhalten als Parken? 
„Erlaubtes Anhalten zum Aussteigen wird 

zum Parken, wenn es sich dadurch verzögert, 
daß Fahrer und Fahrgast vor dessen Ausstei- 
gen noch eine Verabredung treffen." (OLG 
Hamm, Urt. v. 5. 5. 1958 — DAR 58, 339) — 
ADAC-Pressedienst. 

Wenn der Tachometer nicht stimmt . . . 
„Beruft sich der Kraftfahrer, der wegen 

(Geschwindigkeitsüberschreitung gestellt wird, 
sofort auf die Einhaltung der zulässigen Ge- 
schwindigkeit nach Maßgabe der Anzeige sei- 
nes Tachometers und eine danach allein mög- 
liche Unrichtigkeit der Tachometeranzeige, so 
muß dieser Schutzbehauptung nachgegangen 
werden. Es ist In diesem Falle nicht Aufgabe 
des Kraftfahrers, für die Sicherung des Be- 
weises Sorge zu tragen. 

Wird eine solche Schutzbehauptung nach- 
träglich aufgestellt, kann ihr entgegengehal- 
ten werden, daß der Kraftfahrer seinerseits 
nichts unternonunen hat, um seinen Tacho- 
meter überprüfen zu lassen. Hierdurch kann 
die Schutzbehauptung ihre Glaubwürdigkeit 
einbüßen." (OLG Köln, Urt. v. 18. 10. 1958 — 
DAR 58, 837) — ADAC-Pressedienst. 

Mei liewe Langener, e Wetterche hawwe 
mer ewe Widder, daß es aam direkt freue 
dut. Erfreulich aach, daß des Trottoir in de 
Mörfellerschossee gemacht un damit endlich 
en aastennige Weg for die Industriegut her- 
gestellt wird. So 'könne mer uns also ab 
Friehjahr Widder „trockenen Fußes ins Ge- 
schäft" begewwe. 

Die Kalamität mim Bahniwwergang wolle 
mer heul ewegla.sse, denn dadriwwer sin sich 
ja alle Gelehrte aanig, daß obbes geschehe 
muß. Es fragt sich iblol3 was - wann - wie - 
un wo - awwer des is ja es Wenigste, außer 
dem Geld, wo's koste dut. 

Der Mensch soll sich freue - viel mehr 
freue könne. Wer mit finsterem Gesicht dorch 
die Gegend zieht, naja, der is halt zu be- 
dauern. 

Freue könne mer uns, daß mer e Bedürf- 
nisanstalt plant un aach baue will. So lang- 
sam kriehe mer doch manch stadtisches 
Attribut. Wenn's hall oftmals not ganz so 
schnell geht, wie mir Laie uns des erträume, 
so wolle mer net kriitsche, sonnern versuche, 
aach dafier Verständnis zu hawwe. 

Wenn die Sonn am blaue Himmel lacht - 
dann (geht's Euch aach so?) fiehlt mer sich 
wohler, freier un is aach viel eher bereit,- 
sich un annern zu erfreue. Daß unser Fuß- 
baller net nach dem Grundsatz handele, des 
is bedauerlich. 

Wie freut mer sich doch iwwer jed Klaanig- 
keit. Da winkt aam en Audofahrer, den 
Zebrastreife vor ihm zu iwwerquern, da heert 
mer Vögel zwitschern un klaane Kinner - 
mitte im Winter - versuche sich im Roll- 
schuhlaafe. Ei, erjend ebbes stimmt da net. 
Denn: hawwe mer an Ostern noch Schnee - 
so is des for niemand e Freud - außer de 
Schiläufer. Die sieht mer jetzt samstags mit 
ihrne Bretter un Rucksäck im Omnibus sitze 
mit strahlende Gesichter. Der Mann awwer, 
der neulich im Winterurlaub war - sein hoff- 
nungsvolle Sprößling schon e Zeitlang vor- 
ausgeschickt hatte - un bei seine Ankunft 
schließlich for dem Bub sein Gipsverband 
gleich bezahle dorft. hat sich da net grad ge- 
freut. Ja, mei Leut, elastisch muß mer sei - 
in de Knoche - butterwaach un doch zäh. 
Elastisch is ja gar mancher - awwer in an- 
nern Beziehunge. Wer am Skisport kaa 
Freud hat, dem bleiwe ewe viele annern 
Freude. Hula-Hoop, Fernsehe un Karneval. 

Am Roscmontag z. B. - mer hawv/en ja 
schon bald - mache die Langener Narrn im 
Rosemontagszug Seligenstadt mit. Des is en 
Grund, um sich zu freue - und wem's Spaß 
mecht, na der soll halt mitmache. 

Hier in liange blühe schon die ,.Kätzchen" 
und die Osterglocke lache aam bei unsne 
Gärtner aa. Es is alles so schee un friedlich, 
daß mer sich's net annerst winscht. Unser 
Kranke awwer solle, wenn se aus em Fenster 
gucke, aach ihr Freud hawwe, damit se so 
recht schnell Widder gesund wem. 

Freud bereite un die Leut zum Lache 
bringe will die LKG. Am nächste Samstag is 
es soweit. Heinz Schenk aus Wiesbade kimmt 
hierher, un wege dem allaa - glaabt mer's - 
lohnt sich die ganz Sitzung. Der werd - wann 
unser närrisch in Stimmung is - lauter 
lachende Gesichter in de Saal zauwern. Also 
so ebbes von Humor un Freud habt Ihn noch 
net erlebt. Dadevor noch de Charly Hey aus 
Darmstadt un die Ziegler - Maurer aus 
Mannem, un mer sin bis Aschermittwoch 
restlos bedient, denn es könne aam unner 
Umstand vor lauter Lache die Rippe wehdu. 
Wer wollt da net emal debei sei? 

Nun machts gut, mei Leut - un damit for 
heut: 

Wenn's gut geht ims - mir lache froh - 
dann wolle mer aach denke droo, 
daß leider net jeder sich freue kann: 
mir wollene helfe - des is kaa Schann, 
denn annern Leut e Freud bereite 
mecht uns aach Freud - so hilft mer Beide. 

Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 

natur 
rein 

FEINSCHNITT 1.25 

Todessturz auf der Treppe. In Mannheim, 
Stadtteil Feudenheim, fiel eine 74jährige 
Frau, die gehbehindert war, die Flurtreppe 
hinunter und blieb tot liegen. 

Herzschlag im Omnibus. In einem Omnibus 
der städtischen Verkehrsbetriebe erlitt eine 
60jährige Frau einen Herzschlag und sank 
mitten unter den Fahrgästen tot zusammen. 
Dies geschah in Gießen. 

Glückwunsch an Ehrenbürger Heuss. Darm- 
stadt ließ dem Bundespräsidenten Prof. Dr. 
Heuss zu seinem 75. Geburtstag als ihrem 
Ehrenbürger eine künstlerische Glückwunsch- 
adresse zugehen. 

Ev. Kiichengemeinde Langen 
Das Gustav-Adolf-Frauenwerk lädt zu sei- 

nem Jahres-Kaffee am Sonntat, 1. Februar, 
um 14.30 Uhr, alle Mitglieder, Freunde und 
Gönner herzlich ein. Für eine Verlosung zu 
Gunsten der Renoviemng der Stadtkirche 
werden kleine, praktische Geschenke erbeten, 
die Frau Hancke im Gemeindehaus bis Sams- 
tag Nachmittag dankbar entgegennimmt. 
Gustav-Adolf-Frauen, die Kuchen stiften, 
wollen diesen ebenfalls bis Samstagnachmit- 
tag oder am Sonntag in der Zeit von 11-13 Uhr 
l)ei Frau Hancke abgeben. Kaffeegedeck bitte 
mitbringen! 
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e Unser Glückwunsch. Morgen kann Herr 
Benedikt Anthes, Bahnstraße 41, die Vollen- 
dung seines 84. Lebensjahres feiern. Frau 
Marie Schroth geb. Lorenz. Niddastraße 77, 
und Herr Karl Zinth, Wolfsgartenstraße 35, 
werden 74 Jahre alt. Am kommenden Montag 
feiert Herr August Heiligenstein, Mühlweg 3, 
seinen 75. Geburtstag. Herr Otto Lachenmayer, 
Ernst-Ludwig-Str. 10, wird 71 Jahre alt, und 
Frau Anna Marie Bär geb. Frieß, Rathenau- 
straße 15, begeht ihr 70. Wiegenfest. Wir gra- 
tulieren den hochbetagten Einwohnern von 
Egelsbach recht herzlich zu ihrem Geburtstag 
und wünschen ihnen alles Gute, insbesondere 
Gesundheit und Wohlergehen für ihren weite- 
ren Lebensabend. 

97 Jahre alt 
wird heute Frau Elisabeth Fink geb. Hickler, 
Egelsbach, Schillerstraße 43. Frau Fink ist 
eine sehr rüstige Jubilarin, nicht nur körper- 
lich, sondern auch geistig so sehr auf der 
Höhe, daß man ihr einfach ihr hohes Alter 
nicht glauben will. Mit einer Umsicht ohne- 
gleichen versieht sie heute noch tagtäglich 
ihren Haushalt mustergültig. Frau Fink ist in 
ihrem langen Leben von so vielen Schiclüals- 
schlägen heimgesucht worden, daß man sich 
wundert, woher sie immer wieder den Mut 
und die Kraft nahm, ihr Leben zu meistern. 
Frau F^nk ist gebürtige Egelsbacherin, wohnte 
aber lange Jahre in Darmstadt, wo sie im letz- 
ten Krieg total ausgebombt wurde. Sie kehrte 
dann nach Egelsbach in ihren Geburts- und 
Heimatort zurück. Lange war sie nur not- 
dürftig untergebracht, bis sie jetzt in einer 
Neubauwohnung eine Bleibe für ihre alten 
Tage fand. Zu ihrem seltenen Wiegenfest gra- 
tulieren ihr eine Tochter, sieben Enkelkinder 
und fünfzehn Urenkel. Die Langener Zeitung 
schließt sich den Gratulanten an und wünscht 
ebenfalls alles Gute für den künftigen Lebens- 
abend der Jubilarin. 

e Vom EHE. Heute um 20.30 Uhr findet im 
Gasthaus „Karlsbader Hof" (Dengler, Wolfs- 
gartenstralJe) eine öffentliche Mitgliederver- 
sammlung des Ortsverbandes vom CSesamt- 
deutschen Block/BHE statt. Alle Interessen- 
ten, vor allem Berechtigte nach dem Lasten- 
ausgleichsgesetz, sind eingeladen. Die Herren 
Rebell und Steigerwald vom Ausgleichsamt 
des Landkreises Offenbach wollen über alle 
Fragen Auskunft geben. 

e Prinz Karneval regierte. Am letzten Sams- 
tagabend war die Narrlialla (Saalbau-Eigen- 
heim) wieder einmal Schauplatz des närri- 
schen Geschehens. Die Karneval-Gesellschaft 
hatte zu ihrem beliebten Kostümfest eingela- 
den. Viele waren wieder dem Ruf der Nar- 
ren gefolgt. Unter den Klängen der KGE- 
Hauskapelle „Melodia" hielt das Prinzenpaar 
Schwung- und glanzvoll Einzug. Mit begei- 
sterten Helau-Rufen wurde es empfangen. Im 
närrischen Gefolge befand sich auch Mini- 
sterpräsident Walter Kühn, diesmal ohne sein 
närrisches Ministerium, das sich schon bunt 
verkleidet unter das närrische Volk gemischt 
hatte. Herzliche Begrüßungsworte von Präsis 
Kühn und vom Prinzenpaar leiteten das lu- 
stige Treiben ein. Es wurde die ganze Nacht 
getanzt, gesungen und geschunkelt. Die fro- 
hen Sänger der KGE unter Ernst-Alfred Voigt 
waren noch einmal mit ihrem Fremdensit- 
zungs-Repertoire zu hören und ernteten ver- 
dienten Beifall. In der Likörstube, umsichtig 
von Philipp Christ geführt, gab man sich bei 
„scharfen Sachen" ein Stelldichein. Noch vor 
Mittemacht wurde die Ferienfahrt in das 
schöne Allgäu verlost. Mit viel Spannung 
wurde der große Augenblick erwartet. Eine 
Ferienfshrt, zuzüglich 20 Mark Taschengeld, 
zu gewinnen, ist ja schließlich auch keine all- 
tägliche Sache. Von der Prinzessin zarter 
Hand wurde das Los gezogen. Präsis Kühn 
mußte ein paarmal die Nummer ausrufen. 
Offensichtlich war der Glückliche so sehr von 
seinem Gewinn beeindruckt, daß er nicht so- 
gleich antworten konnte. Das Los fiel auf 
Herrn Heinrich Sigwarth aus der Taunus- 
straße in Egelsbach. Er wurde auf die Bühne 
geholt, beglückwünscht und mit einem Kuß 

SINGER 
die Nähinoscliine von Weltruf sei 
auch die Ihrel Es gibt sie nur im 
SINGER-Laden in: 

Frankfurt o. Moin 
Gutleuts+r 4''—44 

Ratenzahlung, Reparaturen, NShkurse 

der Prinzessin wieder entlassen. Für ihn wird 
auch in diesem Sommer die „Elschbächer 
Fassenacht" noch nicht ganz vergessen sein 
Alles in allem: ein sehr schöner Abend, so 
richtig nach Sitte und Brauch der KGE, mit 
viel Stimmung, guter Laune und allem när- 
rischen Drumhemm! 

e Ball der Hundefreunde. Morgen um 20.30 
Uhr hält der Vereine der Hundefreunde Egels- 
bach im Saale des Gasthauses Henßel seinen 
Vereinsball mit bunten, karnevalistischen 
Einlagen ab. Freunde und Gönner des Ver- 
eins sind eingeladen. 

e Vereinsball der Sportgemeinschaft. Mor- 
gen Samstag, 20.30 Uhr, hält die Sportge- 
meinschaft Egelsbach ihren Vereinsball im 
Vereinslokal Eigenheim ab. Es wird auch 
diesmal an Überraschungen nicht fehlen. Die 
Kapelle „Melodia" spielt. 

Gemeinschaftlirher Omnibusbahnhof. Wie 
in anderen Städten, will man auch aus ver- 
kehrstechni.schen Gründen alle Omnibusse, 
die in die Stadt hineinfahren, in Darmstadl 
an einer gemeinsamen Endstation enden las- 
sen und von da aus wieder hinausfahren. Der 
Verkehrsausschuß der Darmstädter Stadtver- 
ordnetenversammlung schlägt den Steuben- 
platz an der Kunsthalle am Rheintor und 
beim Landratsamt vor. 

fiirbaufen 
ez öffentliche Sitzung der Gemeindevertre- 

tung. Heute, Freitag, 20 Uhr, findet im Sit- 
zungssaal des Rathauses eine öffentliche Sit- 
zung der Gemeindevertretung statt. Tages- 
or.dnung: Nachtragshaushaltsplan, Straßenan- 
liegerbeiträge, Schulhausneubau, Rübenwasch- 
stelle. 

ez Maskenball. Morgen, Samstag, hält der 
Gesangverein „Sängerbund-Sängerlust" seinen 
Maskenball in der „Ludwigshalle" ab, bei dem 
schöne Preise vergeben werden. 19.15 Uhr 
wird der Saal geöffnet. 

ez Verkehrsprobleme — Verkehrserziehung. 
Im Rahmen der Verkehrserziehung findet am 
Dienstag, 3. Februar, 20 Uhr, in der Volks- 
schule ein Unterrichts- und Lehrabend der 
Polizei statt. Hierzu werden nel)en den schul- 
entlassenen Jugendlichen auch sämtliche Ver- 
kehrsteilnehmer eingeladen. Der Abend ist 
mit Vortrag und Filmvorführungen ausgestat- 
tet. Außerdem findet eine Diskussion statt. 
Die Bevölkerung wird um zahlreiches Er- 
scheinen gebeten. 

ez Von der Turnabteilung der Sportvereini- 
gung. Heute um 19 Uhr werden für die Schü- 
lerabteilung die regelmäßigen Übungsabende 
der Turnabteilung wieder aufgenommen. 

ez Arbeiten an der Hochspannungsleitung. 
Seit 26. Januar bis 15. März werden die in der 
Gemarkung Erzhausen verlaufenden Hoch- 
spannungsleitungen erneuert. Hierbei werden 
Flur- u. Kulturschäden entstehen. Die Rhein.- 
Westfälische Elektrizitäts AG. wird den Scha- 
den ersetzen. Eine zu bestimmende Kommis- 
sion nimmt in Verbindung mit Vertretern des 
ausführenden Unternehmens Abschätzungen 
vor. 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
ETangellscbe Kirche 

Sonntag, 1. 2. 59: 10 Uhr Hauptgottesdienst 
(Pfarrer Reith, Seeheim) 
11.15 Uhr Kindergottesdienst 

Montag, 2. 2. 59 : 20 Uhr Posaunenchor 
20 Uhr Evangelische Jugend 

Dienstag, 3. 2. 59: 20 Uhr Ev. Frauenhilfe 
Donnerstag, 5. 2. 59: 20 Uhr Kirchenchor 
Freitag, 6. 2. 59: 20 Uhr Bibelstunde. 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Erzhausen, Rheinstraße 18 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Eitelsbach 
Evangelische Kirche 

Evang. Kirche Egelsbach 
Sonntag, 1. 2., 10,10 Uhr: Gottesdienst 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 16 Uhr: Mädchenjungschar 

20.30 Uhr: Kirchenchor 
Dienstag, 20.30 Uhr: Vortrag: Christliche und 

unterchristliche Sekten in bibl. Schau 
Mittwoch, 20 Uhr: Ev. Jugend 
Donnerstag, 15 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Freitag, 16 Uhr: Knabenjungschar 

20.30 Uhr: Spieigem, der evang. Jugend 
Neuapostolische Kirche 

Gemeinde Egelsbach, Westendstraße 19 
Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr; Gottesdienst 

^ffcntbal 
o Diamantene Hochzeit. Dem Ehepaar Au- 

gustin Siegel und seiner Ehefrau Marie geb. 
Obleser, Taunusstraße 10, ist es morgen ver- 
gönnt, das Fest der' diamantenen Hochzeit 
zu begehen. Beide erfreuen sich noch bester 
Gesundheit und körperlicher und geistiger 
Frische. Opa Siegel, der 1874 geboren wurde, 
geht aufrecht und frisch, nur unterstützt 
durch einen Spazierstock, täglich in den Ort, 
um Besorgungen zu machen. Mutter Siegel, 
die am vergangenen Sonntag ihren 81. Ge- 
burtstag feierte, sitzt zwar bei der kalten Jah- 
reszeit lieber daheim und bedauert, daß sie 
ihren Ehegatten in den letzten Jahren nicht 
mehr zur Kirche nach CJötzenhain begleiten 
kann, aber auch sie lernte den Arzt nur erst 
einmal vor zwei Jahren kennen und weiß auf 
alle Fragen klar zu antworten, und freut .sich 
schon wieder auf den Sommer, in dem sie 
auch wieder hofft, etwas mehr ins Freie zu 
gehen. Beide traf mit Kriegsende das harte 
Geschick, daß sie ihr kleines, von den Vätern 
ererbtes landwirtschaftliches Anwesen in 
Wosritz bei Nikolsburg in Mähren verlassen 
mußten. Nur ein Sohn blieb dort zurück, der 
zur Freude des betagten Jubelpaares aber vor 
zwei Jahren zu einem längeren Besuch in 
Offenthal weilen konnte und dessen Glück- 
wünsche nun auch rechtzeitig zum Ehrentage 
eintrafen. Ein zweiter Sohn mußte damals mit 
die Heimat verlassen und wohnt heute in Ot- 
tenbach. Die beiden Töchter begleiteten die 
Eltern nach Offenthal und leben heute als 
verehelichte Lang und Olf mit den Eltern 
oder in unmittelbarer Nähe in der Taunus- 
straße. Zehn Enkel und vier Urenkel können 
sich dazu als Gratulanten einfinden. All die 
lieben Anverwandten, aber auch alle Freunde 
des Jubelpaares, dem wir uns als ihre Hei- 
matzeitung recht herzlich anschließen möch- 
ten, wünschen den freundlichen, gern gesehe- 
nen Ortsbürgern, daß sie in rechter Gesund- 
heit und Freude ihren weiteren Lebensabend 
unter dem Segen Gottes gemeinsam verbrin- 
gen können. 

o Silberne Hochzeit. Die Eheleute Georg 
Reitz und Frau Marie geb. Rauh, Philipp- 
Bitsch-Straße 10, feiern am kommenden 
Dienstag ihr silbernes Ehejubiläum. Wir ent- 
bieten ihnen hierzu die herzlichsten Glück- 
wünsche und wünschen ihnen, daß ihnen auf 
dem Wege zur Goldenen recht viele schöne, 
gesunde gemeinsame Stunden beschert sein 
mögen. 

o 37 Schulanfänger. Die Schülerzahl in 
Offenthal wächst in den letzten Jahren be- 
deutend. Einer schwachen Abgangsklasse ste- 
hen für Ostern 1959 37 Neuanmeldungen ge- 
genüber. Gestern stellten sich die kleinen Bu- 
ben und Mädel, noch etwas scheu und schüch- 
tern an der Hand ihrer Mütter, dem Kreisarzt 
vor. um ihre Tauglichkeitstsescheinigung zu 
erhalten 

o Gemeindevertretersitzung. Heute abend, 
20 Uhr, findet im Rathaussaal eine öffentliche 
Sitzung der Gemeindevertreter statt, bei der 
neben anderem der Nachtragshaushaltsplan 
beraten werden soll. Weiter ist die Wahl eines 
Ersatzmannes für den Schiedsmann vorzuneh- 
men und über e-nen Antrag von Herrn Her- 
mann Jost zu beraten, die Eberhaltungskosten 
zu erhöhen. 

o Spenden für eine dritte Kirchenglocke. 
Im evangelischen Pfarramt liegt zur Zeit 
eine Spendenliste aus für die Beschaffung 
einer dritten Glocke und einer eiektri.schen 
Läuteanlage. 

o Jahresbericht der Kirche. Dem Jahres- 
bericht der evangelischen Kiirchc entnehmen 
wir: Offenthal hatte am Ende des Jahres 1958 
1779 Einwohner, davon waren 1420 evange- 
lisch. Die evangelische Gemeinde Urberach, 
die mit vom Offenthaler Ortspfarrer Vetter 
betreut wird, zählte rund 700 Seelen bei einer 
Gesamteinwohnerzahl von 4506. Getauft 
wurden in Offenthal 30 Kinder, in Urberach 
14. Zur Konfirmation kamen in Offenthal 15 
und in Urberach 9 Kinder. Neun Paare wur- 
den in Offenthal und zwei Paare in Urberach 
evangelisch getraut. Zwölf Gemeindeglieder 
wurden in Offenthal und acht in Urberach 
vom evangelischen Geistlichen beerdigt. Als 
durchschnittlichen Gottesdienstbesuch er- 
rechnete der Pfarrer in Offenthal 25 Männer 
und 40 Fi-auen und in Urberach 21 Männer 
und 51 Frauen. 

o Einbruch in Gastwirtschaft. Am vergan- 
genen Wochenende statteten Einbrecher der 
Gastwirtschaft Rüger in der Langener Straße 
einen unliebsamen Besuch ab. Sie stiegen 
wahrscheinlich durch ein Fenster vo.i der 
Straße aus in das Haus ein und verließen es 
nach rückwärts zum Garten hin. Dabei nah- 
men sie für etwa 300 DM Süßwaren, Rauch- 
waren und Spirituosen mit. 

o Morgen Feuerwehrball. Die Freiwillige 
Feuerwehr hat ihre Mitglieder, Freunde und 
Gönner zum traditionellen Feuerwehrball für 
morgen abend in den „Isenburger Hof" ein- 
geladen. 

(Bö^enbafn 
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g Wir gratulieren. Am Montag feierte Herr 
Heinrich Reinheimer, Bahnstraße 23, .seinen 
82. Gdburtstag und mit ihm Herr Georg Kohl, 
Wiesenstraße 12, seinen 75. Geburtsstag. Am 
Dienstag konnte Herr Johannes Schleuning, 
Götzenhain, Alter Berg, auf 80 Lebensjahre 
zurückblicken. Wir wünschen den Jubilaren 
auch für das neue Lebensjahr körperliche 
und geistige Frische und weiterhin Gottes 
Segen. 

g Palmengarten in Götzenhain. Herr Dipi.- 
Gartenbauinspektor Feßier vom Frankfurter 
Palmengarten weilte am Montagabend im 
Volksbildungswerk Götzenhain und beriet alle 
Freunde der Zimmer- und Baikonpflanzen 
über deren beste Pflege. Herr Feßier sprach 
durch seine hervorragende Sachkenntnis und 
.seine pädagogisch feine Vortragsweise außer- 
ordentlich gut an. Einige Besucher hatten 
ihre „Sorgenkinder" mitgebracht und nahmen 
sehr dankbar alle Hinweise für ihre künftige 
gesunde Behandlung entgegen. Das Fragen 
wollte kein Ende nehmen, und einige der 
Damen brachten eifrig zu Papier, was ihnen 
der Fachmann verriet. Wohl sind es Berufs- 
geheimnisse, plauderte er, doch wer etwa 
meint, man sollte sie dem Laien verschwei- 
gen, damit er auf den Fachmann angewiesen 
ist, int sich; umgekehrt kann behauptet 
werden, wenn der Laie durch richtige Pflege 
an seinen Pflanzen daheim Freude gewinnt, 
wird er überhaupt zum Pflanzenliebhaber 
und kauft sich gern noch vom Gärtner, was 
ihm gefällt. In diesem Sinne wußte er auch 
zu etwa 100 prächtigen Farblichtbildern wohl 
fast über all die zur Zeit üblichen Zimmer- 
pflanzen so viel Wissenswertes zu berichten, 
daß der Abend in seinem Gehalt zu einem 
der wertvollsten des ganzen Wintersemesters 
gerechnet werden konnte. 

Auch in der 3. Woche in unserem 
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Der Club darf nicht kapitulieren ! 
Nachdem der 1. FC Larvgen aut Grund der 

klai-en 0:3-Niederlage gegen den Tabellen- 
führer Marburg auf den 9. Platz zurückge- 
faHen und ihn nur noch fünf Punkte vom 
„Schlußlicht" Asbach trennen, beginnt sich 
unter den Langener Fußballanhängern be- 
reits eine Art „Weltuntergangsstimmung" 
auszubreiten. Die Lage ist zwar ohne Zwei- 
fel ernst geworden, aber wer will heute 
schon den Ausgang der noch auszutragenden 
zehn Spiele dieser Ver<bandsruredc mit Sicher- 
heit voraussagen ur».a genau wissen, daß der 
Club dazu verurteilt ist, am Schluß zu den 

'drei „Absteigern" zu zählen? 
Man sollte vor allem einmal daran den- 

ken, daß der Mannschaft nach den Punkt- 
verlusten der letzten Wochen nichts mehr 
fehlt als Selbstvertrauen und daß man den 
einzelnen Spielern mit einseitig negativer 
Kritik nicht helfen kann. Gerade jetzt muß 
das Publikum beweisen, daß es hinter seiner 
Mannschaft steht, denn man kann doch nie- 
manden dafür verantwortlich machen, daß 
alle verfügbaren Verteidiger gleichzeitig ver- 
letzt wurden, dadurch die Läuferreihe umge- 
stellt werden mußte und schließlich auch 
noch Hofmann, Fleischmann und Hubich im 
Sturm nicht einsatzfähig sind. 

Am kommenden Sonntag tritt nun der 
Club beim FV Horas, gegen den er auf eige- 
nem Platz in der Vorrunde unglücklich mit 
1.2 Toren verlor, an. Dieser Gegner steht zur 
Zeit mit 21:19 Punkten an sechster Stelle und 
wird dem Club nichts schenken, obwohl er 
inzwischen sicher seine Hoffnungen auf die 
Erringung der Meisterschaft aufgegeben hat. 
Die 1:2-Niederlage des FV Horas in Urberach 
besagt niclit viel, doch nachdem es Germania 
Wiesbaden eine Woche vorher möglich war, 
bei den Fuldaer Vorstädtern ein 2:2-Unent- 
schieden zu erreichen, kann man dem Club 
ebenfalls einen Punktgewinn zutrauen, wenn 
die gesamte Elf nicht von vornherein kapi- 
tuliert, sondern zum äußersten entschlossen 
ist und um jeden Ball kämpft. 

Zu welcher Aufstellung sich der Spielaus- 
schuß entscheiden wird, ist schwer zu sagen. 
Es bleibt zu hoffen, daß Hombach und evtl. 
Böhm für die Verteidigung zur Verfügung 
stehen. Als Außenläufer erhält vielleicht der 
seitherige Jugendspieler Mann eine Chance, 
so daß Pollich für den Sturm frei würde. 
Somit bliebe nur noch offen, wen man als 
Mittelstürmer einsetzt, denn Metz zeigte in 
den letzten Spielen besonders schwache Lei- 
stungen. Von Torwart Metzger wollen wir 
annehmen, daß sieh seine Fehler gegen Mar- 
burg am kommenden Sonntag nicht wieder- 
holen und daß es nicht nötig ist, daß ihn der 
Gegner mit einigen harten Schüssen esst 
wachrütteln muß, denn ein Rückstand von 
zwei Toren wird auch in Fulda kaum wieder 
aufzuholen sein. 

Kann Egelsbach in Erbach 
seinen dritten Tabellenplatz festigen? 

Neben dem für die Spitzengruppe inter- 
essantesten Spiel in der zweiten Amateur- 
liga, Pfungstadt gegen Bürstadt, hat die Be- 
gegnung zwischen Erbach und Egelsbach am 
Sonntag in Erbach besondere Bedeutung. 
Für die Egelsbacher Maruischaft. ist diese 
Auseinandersetzung ohne Zweifel eine schwere 
Pi-üfung. Die Kreisstädter aus dem Odenwald, 
die bisher mit wechselhaftem Erfolg kämpf- 
ten, sind hinreichend dafür bekannt, daß die 
Elf stets ihre Bestform findet, wenn es gilt, 
einem Favoriten ein Bein zu stellen. Natürlich 
werden die Gastgeber für ihre 2:0-Vorspiel- 
niederlage nach Revanche trachten. Ob sie 
ihnen gelingen wird? Die Egelsbacher haben 
(abgesehen vom vergangenen Jahr) in Erbach 
schon immer gut abgeschnitten; und meist 
sprang eine Punkteteilung heraus. Da diesmal 
ihr dritter Tabellenplatz in Frage steht, wird 
die Elf mit doppeltem Einsatz zu kämpfen 
verstehen. Die Stärke des FC Erbach liegt im 
großen Eifer und Einsatz bis zum Schluß 
pfiff. Aber der Platzvorteil allein ist keine 
Garantie für einen Erbacher Sieg. Und das 
sollten sich die Egelsbacher einprägen Ab 
fahrt ab Vereinslokal Theiß 11.15 Ulir. 

Erzhausen fährt nach Walldorf 
Am kommenden Sonntag muß Erzhausen 

den Gang zu den Rot-Weißen nach Walldorf 
antreten, die in der Tabelle an vierter Stelle 
liegen, nur einen Punkt vor Erzhausen, das 
noch den sechsten Rang einnimmt. Daß die 
WaUdörfer zu kämpfen verstehen und über ein 
gnuidsolides Können verfügen, haben sie in 
den beiden letzten Jahren oft zur Genüge be- 
wiesen. Und am vergangenen Sonntag haben 
sie das trotz ihrer knappen Niederlage in 
Egelsbach gezeigt. Wird Erzhausen seine gu- 
ten Leistungen, die es schon oft gerade gegen 
diese Mannschaft bewies, wiederholen können? 
Das Zeug wenigstens zu einem Teilerfolg hat 
die Mannschaft jederzeit in sich. Nur dürfte es 
darauf ankommen, daß die Außenläufer, die 
das Schmerzenskind in den letzten Spielen 
waren, wieder das erforderliche Selbstver- 
trauen gefunden haben. Hoffentlich hat man 
aus dem Spiel des Vorsonntags bzw. aus der 
zweiten Halbzeit einiges gelernt, was man 
dann im Spiel gegen Walldorf zu eigenem Nut- 
zen verwerten könnte. Auf alle Fälle sollte es 
zu einem Spiel kommen, das bei günstigem 
Wetter wohl viele Zuschauer anziehen wird. 

LANOBNCm ZBITCNO 
Verantwortlich fUr Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schtdllch; fUr Unterhaltung u, Anzeigen: 
Georg KUhn. — Druck und Verlag: Bucharuckerel 
Kühn KG. Langen, Darmittdter StraUe M. Ruf 411. 

SSO muB nach Bischofsheim 
Nachdem der SSG am letzten Sonntag mit 

einer umgestellten Mannschaft durch gute 
Leistungen ein schöner Sieg gelang, darf man 
auch wieder hoffen. Am Sonntag spielt sie 

i gegen die sehr starke Mannschaft 
Bischofsheim, Dieser Gegner konnte am Vor- 
sonntag die sehr gute Mannschaft aus Klein- 
Gerau auf heimischem Gelände mit 5:1 schla- 
gen. Wenn die SSG genau so spielt wie am 
vergangenen Sonntag und es versteht, den 
Spielmacher aus Bischofsheim (Thalheimer) 
kaltzustellen, dürfte schon ein Punkt zu holen 
sein. 

Aus der Welt des Films 

.,Der Pauker" (UT). Heinz Rühmann, der 
unvergessene Pennäler Pfeiffer mit drei „f", 
liebenswürdiger Paukerschreck aus der 
„Feuerzangenbowle", ist - selber Pauker ge- 
worden und kriegt nun ziemlich hart heim- 
gezahlt, was er vor zwanzig Jahren seinen 
Professoren so sanft antat. 

Alarm für Sperrzone 7" (UT, Spätvorstel- 
lung). Dieser Spielfilm zeigt schreckliche 
Konsequenzen der Technik. 

Der Wolf und die sieben jungen tieißlein" 
(UT, Märchenvorstellung). Nach dem Mär- 
chen der Brüder Grimm wurde dieser reiz- 
volle Film gedreht. 

„Christine'- (Lili). Eine unvergeßlich schöne 
Liebesgeschichte, eine der schönsten die je 
geschrieben wurden, erzählt dieser Film nach 
Arthur Schnitzlers „Liebelei". In den Haupt- 
rollen ein ideales Liebespaar: Romy Schnei- 
der, bezaubernder denn je, und der glänzend 
aussehende junge Alain Delon. 

. . 3 Uhr nachts" (Lili, Spätvorstellung). 
Die erregende Geschichte eines lebenshung- 
rigen Mädchens, das in ein genial ausgeklü- 
geltes Verbrechen hineingezogen wird. 

.Der eiserne Gustav" (Lichtburg). Das ist 
ein Farbfilm, dessen Gütemarken Herz, Ge- 
müt und tragikomische Darstellungskraft sind. 
— Man erlebt Heinz Rühmann in seiner 
neuen, volkstümlich-tragikomischen Rolle. 

jTeenager" (Liclitburg, Spätvorstellung). Ein 
Film, der die verborgenen Wünsche der Ju- 
gend und die unbegreiflichen Dinge, zu denen 
sie fähig ist, enthüllt. 

Sonne auf der hohen Mutt im ötztal Foto: O. v, w. Hubmann 

LKG bereitet große Schlußsitzung vor 

Volkshochschule 

Kunstgemeinde 
II 

Sprachkurse 
Es besteht noch die Möglichkeit zur Teil- 

nahme am Spanisch-Unterricht von Herrn 
Lehrer Dietrich. Die Unterrichtsstunden fin- 
den dienstags um 20.30 Uhr in der Ludwig- 
Erk-Schule statt. Anmeldung beim Lehrer. 

Film-Abend „Navajo" 
Das Programm im Monat Februar wird 

eingeleitet mit einem Filmabend. Der Strei- 
fen „Navajo" zeigt an der Person eines In- 
dianerjungen die Bemühungen der Reservats- 
behörden, den Stamm der Navajo zu kulti- 
vieren. Immer wieder bricht der Junge aus 
und entzieht sich allen, ihm artfremden Ein- 
flüssen, bis es endlich gelingt, ihn im Schöße 
seines Stammes und seiner gewohnten Um- 
gebung zu erziehen. Kleiner Saal Turnhalle 
am Jahnplalz, Beginn 20 Uhr, Gäste 50 Pfg. 

Am Fastnacht-Samstag, 7. Februar, dürfte 
die Narrhalla-Turnhalle des TV nochmals 
eine Fremdensitzung erleben, wie man es in 
Niveau und Aufmachung nur von den besten 
Großstadtvereinen gewohnt ist. Der Vorver- 
kauf hat inzwischen begonnen und es er- 
scheint auch diesmal wieder ratsam, sich so- 
fort um Eintrittskarten zu bemühen. 

Es wird natürlich interessieren, was alles 
auf dem Programm steht. Nun, vorweg sei 
gesagt, daß diese 2. Sitzung mit einer Dauer 
von etwa 4 Stunden geplant ist. Der Vorsatz, 
die Fremdensitzung nicht allzu lange auszu- 
dehnen. zumal anschließend ja noch Gelegen- 
heit zum Tanz gegeben ist, erscheint gut und 
soll — so wird uns mitgeteilt — auch wirklich 
durchgeführt werden. Neben den bekannten 
Mitwirkenden der LKG stehen diesmal Kräfte 
im Vordergrund, deren Namen unbedingt für 
sich sprechen. 

So erscheint aus Dreieichenhain der be- 
kannte Karnevalist W. Woitschach, der in den 
Vorjahren schon bei den LKG-Veranstaltun- 
gen immer ausgezeichnete Vorträge brachte. 
Er wird auch diesmal wieder bestrebt sein, 
das Langener närrische Publikum zu begei- 
stern. Aus Mannhelm kommen diesmal gleich 
drei Büttkanonen.Denn die so beliebten Stan- 
dardkräfte Ziegler - Maurer, die mit großer 
Freude hier erwartet werden, bringen noch 

Freier Parkplatz der guten äCaune 

Eine Handvoll Motor- und Benziniuitze für den Stammlisch • Von Harry Schnell 

Zwei Freunde machen eine Autoreise ohne Zwei Damen unterhalten sich. Sagt die eine: 
ihre Frauen Spätabends halten sie in einem „Mein Mann ist ein begeisterter Fußgänger. 
Ort und sudien ein Naditquartier. Sagt der Er hält das Autofahren für schädlidi!" Ant- 
Gesdiäftsführer eines Hotels: „Sie werden sich wortet die andere: „Mein Mann ist der glei- 
hier wie zu Hause fühlen, meine Herren." chen Meinung. Wir haben auch kein Geld für 
Sagt der eine zum anderen: „Unter diesen einen Wagen." 
Umständen laß uns lieber weiterfahren." 

Fahrschule. Theoretischer Unterricht. Der 
Fahrlehrer fragt: „Wie schont man einen Rei- 
fen am meisten, Fräulein Erika?" 

„Indem man ihn als Reservereifen ver- 
wendet!" 

Herr Neubert hat den Führerschein gemacht 

„Was hat denn der Werkstattinhaber gesagt, 
als du ihm mitteiltest, daß ich ihn dir emp- 
fohlen habe?" 

„Er verlangte die sofortige Bezahlung der 
Rechnung!" * 

„Na", fragt Frau Heinemann, „wie geht's 
Frau Hauffe?" 

„Gut würde es gehen", sagt Frau Hauffe, und sich einen schnellen Wagen gekauft. Am Alter dodi nicht so faul wür' und 
Sonntag macht er die erste Probefahrt. Nach außerdem noch sdilagen tät!" 
drei Stunden fährt er durch eine Stadt und faul nennen Sie das?" 
fragt einen Polizisten: " 

„Können Sie mir sagen, wo iA hier bin? ju^ge Gearson ging in die Personal- 
„Edce, Bahnhofstraße und Lindenplatz , ant- Abteilung und bat um zwei Tage Urlaub. Mr. 

wortet der Gesetzhüter. . v. i, _i. Palley, der Personaldief, schüttelte den Kopf: 
„Keine Einzelheiten", stöhnt Neubert, „ich - - -  - 

möchte nur wissen, in welcher Stadt!" 
• 

Der Fahrgast fragte den Drosdikenfahrer: 
„Ist es nodi weit bis zum Hotel Angleterre?" 

„Nein, wir sind gleich da." 
„Hoffentlich! Das haben Sie nämlich vor 

drei Mark auch schon gesagt," 
• 

Er fährt mit seiner neuen Flamme Ins 
Grüne. Fragt sie: „Waren Sie schon einmal in 
Italien?" Darauf er: 

„Fünfmal war ich sdion dort! 

„Bedaure, Sie haben erst vorige Wodie Son- 
derurlaub gehabt, Mr. Gearson." 

Der junge Gearson hob den Kopf und er 
maß den Personalchef von oben bis unten: 
„Sir", sagte er mit Nachdruck, „was kann es 
Sie kümmern, ob ich nächste Woche oder erst 
nächsten Monat Generaldirektor werde?" • 

In einer Wotiienzeitung war neulich folgende 
Anzeige zu lesen: 

„Lebenshungrige Vierzigerin sucht passen- 
den Lebensgefährten ..." 

Prompt am darauffolgenden Tage erhielt 
„Das ist ja fein! Da müssen Sie sidi ja ganz die Dame In diskret versdilossenem Umschlage 

genau auskennen. Ist es wirklich wahr, daß eine hübsdie, weiße Karte mit der Aufschrift: 
Italien wie ein Stiefel aussieht?" „Idi passe!" 

den Büttenredner W. Sohn mit, der in seiner 
Heimat ganz hervorragende Kritiken erhielt 
und schon oft in Karnevals-Sendungen des 
Südwestfunks zu hören war. Nicht genug da- 
mit, kommt — man höre und staune — auch 
Charly Hey, der vielumjubelte Bauer der letz- 
ten Fremdensitzung aus Darmstadt wieder 
hierher. Wer diesen Charly Hey erlebt und 
gehört hat, nun, der dürfte wissen, was ihm 
am Fastnacht-Samstag wieder bevorsteht. 
Der Angriff auf die Lachmuskeln wird ganz 
gewaltig sein, umso mehr, als zum Schluß 
dann ein Büttenredner auftritt, der bisher 
noch nicht in Langen war, aber durch Rund- 
funk und Fernsehen bestens bekannt ist. Es 
ist niemand anders als der bekannte Heinz 
Schenk aus Wiesbaden. Er konnte nach lang- 
wierigen Verhandlungen für diese Veranstal- 
tung gewonnen werden und wird der gan- 
zen Sitzung dann die Krone aufsetzen. Heinz 
Schenk ist ein so gewaltiger Redner, daß ihm 
eine Redezeit von 30 bis 45 Minuten ein- 
geräumt werden muß. Nach Heinz Schenk 
wird man sich, das darf als sicher gelten, von 
jenen Humorstrapazen erholen müssen. 

Selbstverständlich wohl, daß die schwung- 
volle und beliebte Tanzgarde der LKG wie- 
der mitwirkt und auch für Gesang, sei es 
durch die 4 Alfras oder durch das närrische 
Volk selbst, wieder gesorgt wird. Es soll eine 
Sitzung ohne Pause, ein pausenloses Pro- 
gramm also sein, das von Beginn bis Ende 
sich in einer steil aufsteigenden Humor- und 
Frohsinnkurve bewegt. Wir sind der Ansicht, 
daß die LKG damit der Langener Fastnacht 
einen nicht zu überbietenden Höhepunkt be- 
reitet. Der Spielmannszug des TV, die Lsrge- 
Latte-Garde werden wieder dabei sein und 
Präsident Geisseis mit seinem Elferrat durch 
dieses lachende Prograrrun steuern. Ja, das 
scheint für diesen Fastnacht-Samstag über- 
haupt das Motto zu sein. Wenig oder nichts 
Ernstes, was schließlich auch zum Karneval 
gehört, sondern Lachen ohne Ende. Wer vier 
Stunden dann lachend überstanden hat, wird 
zwar feststellen, daß es mehr als schön ge- 
wesen, daß es aber auch genug sei. Eine solch 
kompakte Zusammenfassung von Büttkano- 
nen wie in dieser 2. Sitzung hat es bisher 
noch nicht gegeben. Wer diese Zeilen gelesen 
und sich von Herzen freuen, ja vor Lachen 
biegen will, der muß am 7. Februar die Frem- 
densitzung der LKG besuchen. Die Vorver- 
kaufsstelle Heuss (Milch-Heuss), Bahnstraße, 
ist gerüstet, und eines sei noch festgehalten: 
Jeder Redner ist von Stimmung u. Echo sei- 
ne? Publikums abhängig. Gerade bei der ver- 
gangenen Sitzung war festzustellen, daß das 
Publikum nett mitgegangen ist und den Vor- 
tragenden zum Teil stürmische Ovationen be- 
reitet hat. So sollte und muß es auch am 
7. 2. .sein. Wenn ein Charly Hey, ein W. Sohn, 
Ziegler - Maurer oder gar Heinz Schenk auf- 
treten, so muß ihnen ein Empfang bereitet 
werden, der geradezu eiiunalig ist. Damit kön- 
nen die Redner zu Höchstleistungen heraus- 
gefordert werden. Nun, man wird seitens der 
LKG schon an diesem Abend auf jene Punkte 
zurückkommen. 

Diese großangelegte Fremdensitzung mit 
anschließendem Tanz wird für Langen das 
bedeutendste karnevalistische Ereignis die- 
ser Saison werden. Jeder närrische Besucher 
mag sich darauf einstellen. Der SchluBpunkt 
jedenfalls helBt: Heinz Schenk, und dem 
brauchen wir nichts weiter mehr hinzuzufügen. 
Nochmals das Motto: Lachen ohne Ende und 
damit ein herzliches Helau . . , 1kg 

« 

Dachibinder 
(8,60x1,50) für Eternitdach 
zu verkaulon. 

JOS. KAPPES, EGELSBACH, 
Sohulstraße 72 

Gesudit werden für BaumaBnahmen 
im Frankfurter Gebiet 

Maurer, 
Zimmerer, Ein- 
schaler, Bau- 
^leifer 

In Dauerstellung 

]. & W. Prossler 
Bauausführer, Ffm.-Rödelhelm 
Westerbachstraße 34, Tel. 782347 

.^HIER 

wirld 

iiheruO rntr^e 

% k Ja' 

Bekannt für: Qualitit. oraOt AmswiM, BtadriQt 

Frankfurt^ZEIL 52 (Konstabier Wache) 

S«it 1. Januar 1959 
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Woi bisher unmöglich war ■ 
der neue 6a(t(ofen>Reiniger 
<d>oFft es ipielend; 

Höiietre,|ahreolteKrustenverschwinden im Nu. Wände, Roste und CriilpfanneA 
«werden ttrohlend tauber und wie neul 

Einfodi Quftrogtn. «inwirLtn ygh wfld obwoidien • det nl olleil 
biverr&tigimFadiatidtäft Mdklerhaltlidi. w«iMVtrkawi»iell*n indti 

Fachdrogerie ENSTE, Lutherpiatz/BahnstraBe 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
15 M-Lim. 55. 56. 57 
15 M-Kasten 
Taunus de Luxe 51 
12 M-Lim. 52, 53. 54 
Rekord 54 
DKW-Ko, 3 = 6. 53 
Caravan 55 
Rekord 58 
Tempo 4-Rad Koffer 
Vcdette 53 
Goliath Kombi 56 
Llo.yd-Kombi 53 
Llo.yd-400 
V 8 LKW-Pritsche 

ab 

ab 

280Ü,- 
3500,- 
950,- 

1800,- 
2750,- 
2550,- 
3250,- 
4950,- 
1250," 
1950,- 
2950,- 
950,- 

2150,- 
1250,- 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 

BURNUS 
und 

BURMA! 
k ^ 

mit echter Seife 

bewährt 
und 
bewundert 

4 Zy1lnd«r 14 PS 
Normverbr. S,S Lir. 
Scheiben* 
wasdiantoqe 
Udithup« 
Kurbelfeniter 
synchron. Gelriebe 

Landkreis 

Offenbach 

Wolfraum 

& Scholtyssek 

Sprendlingen, E«io Station 
Telefon langen XIO 

Amtl. anerkannte Prüistelle Im Sinne des § 29, Abs. 4 für alle 
Typen der Fabrikate Ford und Fiat 
VoilUhrung - Probefahrt jederzeit - GUnit. Gebrauchtwagen 

vöuWtRTDIftI im All«' 
neuform-Retorrini«—. — 

'ÄnTote Abgabe ar,mch., Dm.onw.Uung.n 

neufoim 
v 0 fl 

Aus guten Gründen 
schleudert der neue ZANKER-Waschoutomot in einer vollwerti- 
gen, eingebauten Zentrifuge. In zwei bis drei Minuten Ist Ihr« 
Wasche fast bügelfertig getrocknet! Weitere Vorzüge: 

• Frei ouf Rollen beweglich, überall aufstellbar, keine Kosten 
für Montage I 

• Erschütterungsfrei und geräuschlos bei der Arbeit! 
• Waschtrommel, Waschbottich und Schleuderkorb aus ro«t- 

freiem Edelstahl I 
• Auf Dreh- und Wechelsfrom eingerichtet, VDE-geprOftI 
• Umschaltbar auf 2-4 kg 

Trockenwäsche, Sparpro- 
gramm durch originole 
Vario-Automaticl 

DM 1560 

«ulomatUdi wocrfien mit 
lANKER 

ZANKE R-Muster«chau 

Waschvorführungen: Donnerstag, 15 00 Uhr 

Frankfurt a. M 
Basier Haui, Goetheplatz 1-3 

Wir haben unserem Betrieb eine Abteilung für 

einfachreinigüng 

von leichtverschmutzter Oarderobe angegliedert. 

CHEM.- REINIGUNG 

Kleid . . . 

Pullover . 

Stricl<jaci<e 

Rock . . 

Schal - Stola 

ab DM 2,20 

ab DM 1,— 

ab DM 1,50 

ab DM 1,50 

ab DM -,80 

Annahmestellen in Langen: 
Hutgeschäft Beetz 
I-Iulgesch8ft Bretsch 
Sporthaus Endler 
Fabrikstraße 7 Lohr 
Schneidermeister Gasparek 
Lederbekleidungshaus l-terth 
Wäscherei Gudrun 

"Weiterhin natürlich unsere bewährte Vollreinigung 
Wir holen ab und liefern frei Haus — Telefon Langen 94 72 

Der 

^GEMEINSAME 

MARKT 

trägt die 

ersten Früchte. 

Auch für Sie durch 

Preissenkung! 

Aus Holland; 

SuppenhOEinei lo 

s.0,190 
Aus Belgien: 

Gemüse-Eibsen 

Vj Dose • 
Aus Italien: 

Eiei-Ravloll i« 
»Arriaoni« V« Dose 

-.75 

Tomnlenmoik .«e 
3la(h kOHianlr. 100-g-Tube »Wir 

-.55 

»Arrigoni« '/i Dose 

Tomaten geschält 
»Arrigoni« '/i Dose 

200 - g -Tu be 
Aus Frankreich: 

■/i Fl. m. Gl. 

Reserve des Remparis 

2.90 
Beaujolois 
55*r Grand« Nttr«« ielit nur 

SCH#. 

^u. 

aerotherm geröstet fantastisch 



Wir suchen zum möglichst sofortigen 
Eintritt mehrere 

Werkzeugmacher 
1 Vorrichtungs- 
bauer 

einige 
Maschinen- 
schlosser 
1 Eiektro- 
Schweisser 

mehrere erfahrene 
Elektriker    

für die Installation von Werkzeug- 
maschinen sowie einige tüchtige 

Blechschlosser 

PITTLER, Maschinenfabrik AG., 
Langen 

Hilfspolier 

mit Hochbauarbeiten vertraut, für 
Baugeschäft i. Landkreis Offenbach 

wird eingestellt. 

Offerten unter Nr. 96 an die LZ 

Anfängerin 
für Exportfirma, für sofort oder 
später gesucht. 
Schreibmaschine Bedingung. 
Die Tätigkeit Ist interessant und 
vielseitig. Samstag frei. 

INTERTRADE, FRANKFURT/MAIN, 
Kurfürstenstraße 49 - Tel. 77 14 27 

T Lehrling 

zu Ostorn 1959 stellt ein 

Heinrich Steitz 
WeiBbindergeschäft 
Heinrichstraße 32 

Wolle u. Handarbalten 
nach Maß u. gegebenen Entwürfen 
dazu Qualitätsstrickwaren 
Marke „Mario" 
liefert preiswert 
Frau Gerda Oppermann 
Langen. Uhlandstraße 6 

Wir suchen für Ostern 

mehrere Lehrlinge 
fär unsere Näherei 
(l'ajährige Lehrzeit) 

Anlernlinge 
(im Stundenlohn) 

BEKLEIDUNGSWERK WIEDEKIND 
G.m.b.H., SPRENDLINGEN 
Frankfurter Straße 127 

Wir stellen noch ein: 

Schreiner 
und 

Hilfsarbeiterinnen 

bei gutem Verdienst — 5-Tage-Woche. 

MONZA Fensterbau GmbH & Co. KG. 
Langen, Pittlerstraße 

Pietät-Sehring 
Erstes Bestattungsunternehmen 

Langen 
Telafon 3116, MörlelderUndttr. 27 

Alle Formalitäten bei 

SterbefSilen 
werden kostenlos besorgt 
iargl»ttr, Sterbewksdie, 

Oberttthranceo 

Wegen der groBen Nachfrage noch 1 Tag in Lang#n 

GroBe Lodenoussteilung aus Bayern 

Lodenanzüge, in Wolle ab DM 48,— 
Herren- und Damen-Lodenmäntel 

grau und grün. In Wolle ab DM 48,— 
Loden- und Ulster-Stutzer (Überjacken) ... ab DM 50,— 
Loden-Kammgarn- u. Arbeltshosen ab DM 10,— 

In sämtlidien Kollektionen Ubergrößen vorhanden. 
Alles in bester Verarbeitung. Der weiteste Weg lohnt sich. 

Nnr 1 Tag 
Verkauf: Montag, 3. 2. 59, 10—18 Uhr durdigehend Im 

„Frankfurter Hof" (Saal\ Lutherplatz. 

I u] 
3 

I 

Veranstalter: Haushammer, Weiltaelm 

OPEL-RECORD 
Baujahr 1957. zweifarbig: Schwarz- 
Allabaster, in tadellosem Zustand, 
Radio, Nebcllampcn usw., umstände- 
halber preisgünstig zu verkaufen. 

I.anglristige Finanzierung möglich! 
Zu erfragen: Langen, Pittlcrstr. 45 

VW-Export Vertrag 
für jetzt oder später gesucht. 

Offerten u. Nr. 105 an d. Geschäftsstelle 

Wir suchen mehrere möblierte 
Elnxelzlmmer 
für unsere Mitarbeiter. 

PITTLER, MASCHINENFABRIK 
Langen 

KLEINANZEIGEN 
In der Zeltung 
haben immer Erfolg 

/Cnc.e60T 

Faschings-Angebot 
Frz. Tafe'rotwein 
„St. Michel" Vi FI. incl. Glas l#55 
57er NuBdorfer . g_ 
(Pfalz) Vi Fl. incl. Glas l#OD 
Jamaika Rum-Verschnitt 387(> - „- 

Vi Fl. incl. Glas 5,95 
Deutsclier Sel(t Schloß Königstein • q» 

"i Fl. incl. Steuer 4,03 
und für danach: 
Hering in Gelee . _ 

'.4 Ltr.-Dose I, lö 

Gute Qualitäten 
für die klug? Hau.sfrau 

Amtliche Bekanntmachungen 

Tüchtige 

Verkäuferin 
für Feinkostgeschäft baldigst gesucht. 
Off. unt. Nr. 107 an die Geschäftsstelle 

Für unser Zweigwerk in Dreieichenhain 
suchen wir baldigst 

tüchtige Gesellen, Hilfsarbei- 
terinnen und Hilfsarbeiter 
Bevorzugt werden Bewerber, die schon 

in Fleischwaren- 
fabriken beschäf- 
tigt waren. 
Fleischwarenfabrik 

FRETZ 
Dreieichenhain 

Tel. Langen 96 55 
und 97 07 

Erhebung 
über den beabsichtigten Anbau 1959 von Ge- 

müse und Erdbeeren auf dem Freiland 
zum Verkauf 

In der Zeit vom 6. bis 10. Februar 1959 
wird in Hessen auf Grund des Gesetzes über 
Bodenbenutzungserhebung und Erntebericht- 
erstattung eine Erhebung über den beabsich- 
tigten Anbau 1959 von Gemüse und Erdbeeren 
für den Verkauf durchgeführt. Die Erhebung 
umlaßt sämtliche Betriebe, die im Jahre 1959 
Gemüse und Erdbeeren auf dem Freiland zum 
Verkauf anzubauen beabsichtigen. 

Die Gemüse- und Erdbeeranbauer Iiaben 
die erforderlichen Angaben dem von der Stadt 
Langen eingesetzten Zähler zu machen. Die- 
jenigen Anbauer, die von dem Zähler nicht 

] aufgesucht werden, haben die Angaben über 
den beabsichtigten Anbau bis zum 10. Febr. 
1959 an die Stadtverwaltung — Abt. Liegen- 
schaftsverwaltung — persönlich zu melden. 

Die Auskunftspflicht der Betriebsinhaber 
ergibt sich aus dem § B (2) des Gesetzes. Ver- 
stöße hiergegen können nach §§14 und 15 des 
Statistischen Gesetzes als Ordnungswidrigkeit 
geahndet werden. 

Sämtliche an der Erhebung beteiligten Per- 
sonen sind zur Verschwiegenheit verpflichtet. 

Die Erhebung wird durchgeführt, um 
einen rechtzeitigen Überblick über die Anbau- 
entwicklung u. damit über die voraussichtliche 
Marktversorgung mit Gemüse zu erlangen. Ein 
solcher mögl. frühzeitiger Überblick ist erfor- 
derlich, Um u. U. nach Empfehlungen über 
Änderungen im Anbauvorhaben abgeben zu 
können und damit den Erzeuger vor Verlusten 
zu bewahren. Die Erhebung dient daher den 
Interessen des Anbauers, wenn er seine wirk- 
lichen Absichten nach bestem Wissen angibt. 
Die tatsächlich mit Gemüse angebauten Flä- 
chen werden in einer späteren besonderen 
Erhebung im Juli 1959 ermittelt. 

Langen, den 28. Januar 1959. 
Der Magistrat der Stadt Langen: 
Steitz, 1. Stadtrat 

DANKSAGUNG 

Für die Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Ent- 
schlafenen 

Fräulein Charlolie Werner 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank. Ganz 
besonderen Dank Herrn Buch iür seine trostreichen Worte, 
dem Chor der neuapostolischen Gemeinde für den Grab- 
gesang und allen denen, die der lieben Verstorbenen die 
letzte Ehre erwiesen haben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen. 28. Januar 1959 
Goethestraße 2 

Bestattu ngs- 
unternehm«n 
TSftrge in Eillen 

Ausführungen 
Selbständige 
ÜberfUhrung 
mit modernem 
Leichenauto 

Karl L. Daum 
FahrgaMe l (am Rath.) 

Denken Sie an unsere 
vitaminreichen, gefüll- 
ten 

Bienenhonig-Kissen 
sie helfen immer. 
Beutel 60 Pfennig. 
Fach-Drogerien 

Langen 

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht bekannt zu geben, daß Gott der 
Herr unseren lieben Bruder, Schwager, Onkel und Mitarbeiter 

Herrn 

Friedrich Eduard Krause 
Oberi ng. a D. 

zu sich in die ewige Heimat rief. 

Die Beerdigung fand am 23. Januar 1959 in Langen statt. 
Für die innigen Beweise der Teilnahme danken wir herzlich. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Bauschreiner 
gesucht. 

Georg Zimmer 
(Möbel-Zimmer) 
SPRENDLINGEN 
Frankfurter Straße 113 

Jugendlicher 

Hilfsarbeiter 
gesucht. 
(44-Stunden-Woche) 

STANZWERK LANGEN 
 Leerweg 1 - Telefon 543 

Kragenerneuerungen 
werden sauber ausgeführt bei 
IRIS BURGMAYER 
Langen, Bahnstraße 7 

ZU DICK? r- 
BISCO*Zllron«TeO- Entf«tlunoskrdut«r • Ermochtichlank. fOhrtobu.idtmcdtttogut . . . und fOr urterwta« dl«-proktisditn 

Sitco^ZIfren-Drost«* 1 Nodi heute «int Pockuno out Ihrtr 

FachdroKcrie ENSTE, Lutlierplatz/BahnstraBe 

If I I 

Hermann Hess jun. 
Wixhausen Frankfurter StraBe 

.•^i'tcbh'cbe TkdxJiJvh 
Evangelische Kirchengemeinde 

Sonntag, den 1. Februar 1959 (Sexagesimä) 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Luk. 10; 38—42 
Lieder: 270 — 259 — 140 

9.3U Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Luk. 10; 38—42 
Lieder: 270 — 259 — 140 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst nur in der 
Stadtkirche 

14.30 Uhr; Jahres-Kaffee d. Gustav-Adolfe 
Frauenvereins im Gemeindehaus 

Dienstag, den 3. Februar, 20 Uhr: Männerwerk 
im Gemeindehaus 

20.15 Uhr: Mütterkreis im Gemeindehaus 
Donnerstag, den 5. Februar, 20 Uhr: BibeK 

stunde und Probe des Posaunenchors 
im Gemeindehaus 

Freitag, den 6. Februar, 20 Uhr: Probe des 
Kirchenchors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag fällt Bibelstunde aus 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde i. Gemeindehaus 

iNcuttpostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WlesenstraBe 6 
Sonntag: S.SO Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch:: 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

31./1. 2. 59 
Dr. Herger, Bahnstraße 89, Tel. 2183 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß; 
in der Woche vom Sl. 1. bis 6. 2. 

Apottieke R.MOnch, DarmstftdterstraS« 

Stadt-BOcherei, ZinimerstraBe 
Bfioher-Ansgabe 

Samstag voo 14.00 bis 18.00 Uhr 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.00, 20.30; So. 16.00, 18.00, 20.30 Uhr 

— Freigegeben ab 6 Jahren — 
Heinz Rühmann, wie wir ihn lieben! 

Heinz Rühmann 

EIN KURT ULRICH-FILM DER (^rOHIA 

Der Lehrerschreck der „Feuerzangen- 
bowle", heute ein erschreckter „Pauker" 

Heinz Rühmann in einer neuen 
Bombenrolle! 

Mit: Wera Frydtberg - Gert Fröbe 
Bruni Löbel - E. F. Fürbringer und 

d. Jungens Peter Kraus, Klaus Löwitsch, 
Ernst Reinhold - Peter Vogel 

Michael Verhoeven 
Prädikat: „Besonders wertvoll" 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

ALARM 

für Sperrzone 7 
. . . entfesseltes Grauen im Kampf mit 

modernster Wissenschaft! 

Sonntag, 14.00 Uhr 
Ein farbiger Märchenfilm 

,^!etreu nach Gebr. Grimm 

VefWot( 

um) tlie 7 juMyen ^eißCein 

SAMSTAG 

großer %appeHa6eHtl 

SONNTAG ab 16 Uhr 

Es ladet freundlichst ein 

'JxunUie 

WAU WAU 

Verein fOr Deutsche 

SchOferhnnde 

O.G. Langen SV e.V. 

Respi-vieren Sie den 
Fastnacht-Samstag für das 
groSe Faschingstrolb«n 

im Gasthaus „Zum Lindenfels" (Saal). 
Karten im Vorverkauf bei 

PfannemüUer, Rheinstraße, u. im 
Gasthaus „Lindenlels". 

Beginn: 20.11 Uhr Eintritt: 1,50 DM 
WAU WAU 

Telefon 2112 
— Freigegeben ab 12 Jahren — 

tägl. 20.30 Uhr, Sa. 18.15, 20,30 Uhr 
So. 16.00, 18.15, 20.30 Uhr 

Wir bringen den neuesten, besten Film 
mit ROMY SCHNEIDER 

Der Roman einer großen Leidenschaft! 

DE^ON 
t FMirmM dTr1i(ICHU iATRA-niOPUKIlON ou GLC 

Rom.v Schneider als junge, bezaubernde 
„Christine" in A. Schnitzlers „Liebelei"! 

Die verträumteste und zärtlichste 
Liebesgeschichte, die je geschrieben 

und verfilmt wurde! 
Sichern Sie sich numerierte Eintritts- 

karten im Vorverkauf! 

Freitag u. Samstag Spätvorstellung 

... 3 Uhr nachts! 

nach dem Drehbuch des Rififi-Autors 
Le Breton. - Ein Kriminalfilm mit 

Pariser Esprit und Spannung! 

 und am Samstag, dem 31. 1. 59 
auf zum großen 

%appeHff^6eHd 
in die UNION-STUBE! 
Stimmung - Humor 
Erstklassige Speisen u. Getränke! 
Rechtzeitige Tischbestellung unter 
Telefon 2225 erbeten. 

Es laden freundlichst ein; 
Familie Fritz Fink 
Familie Heinz Dieckmann 

Am Samstag, dem 31. Januar 1959 
steigt der traditionelle 

^idcstet- 

MASKENBALL 
in der Narrhalla, Taunnsstraße, 

in .Sprendlingen 
unter dem Motto: „Die Nacht der 
Nächte". Eintritt 2,— DM 

Saalöffnung 19.11 - Anfang 20.11 Uhr 
Es ladet freundlichst ein der 

REISETAUBENZVCHTER - VEREIN 
„EINIGKEIT" SPRENDLINGEN 

Weil es so schön war 

nochmals 

Kappenabend 
im 

„Laterndien" 
m. Barbetrieb u. Musik (Verlängerung) 

Tel. 2209 
Ab Freitag 

Woch. 20.30; Sa. 18.00, 20,30; So, 16.00, 18.00, 20.30 Uhr 

Heinz Rühmann 
in 

JSERNE 

GUSTAV 

Ein neuer Heinz-Rühmann-Farbfiim! 
Heinz Rühmann in seiner neuen, volkstümlich- 

tragikomischen Rolle! Nach dem „Hauptmann von Köpenick" 
abermals ein Farbfilm von internationalem Format! 
Mit: Lucie Mannheim - Ernst Schröder - Karin Ball 
Ingrid van Bergen - Ruth Nimbach - Manfred Grote 

Lutz Moik - Hilde Sessak u. v. a. 
— Freigegeben ab 6 Jahren — 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr, Spätvorsteilung 

«f 
tt 

Ein Thema von heute, das alle angeht; ein aktueller Film 
verborgener Wünsche der Jugend. 

CAFE KONDITOREI 

MARWEG 

LANGEN, GOETHESTRASSE 20 

Auf zum Kappen-Abend und hinmarsdilert, 

die sdiönste Kapp sie wird prämiier!! 

Es ladet freundlichst ein 
WILLI MARWEG UND FRAU 

Stimmung — Musik — gemütliche Sektbar und Geschunkel 
Tischbestellung erbeten — Telefon 532 

Während der Faschingszelt unsere beliebten Berliner Pfann- 
kuchen (frlsdi aus der Pfanne) Stück DM —,20. 

Reisebüro Georg Becker & co. 
Langen 

ROSENMONTAG nach Mainz 4,— DM 
und nach Köln 14,— DM 

Anmeldungen für Langen : 
Reise-Pavillon, Bahnstraße 

für Egels b ach : 
Papierhaus Noll, E.-Ludwig-Str. 29 

Winter-Schlul3-VerKauf 

Damenmdntel u. Kostüme 
zu stark reduzierten Preisen In großer Auswahl 
Im Fachgeschäft 

Rudolf Köhler 
Langen, Bahnstraße 54, Ahornstraße 3, Tel. 724 

Die Ware wird bei kleiner Anzahlung zurilckgelegt 
OnUEUCENO IN 

QUALITÄT-AUSWAHL-PRBS 
LditherplaU 

Schlafzimmer 
aus Edelholz, 2 farbg. 
m. 200 cm br. Schrank 

nur 575,-DM 

Möbel-Barth 
Langen 

Dleburgerstraße 14 

&toluHdetsu(t 
Vitamin A und C 

heiß getrunken, hilft 
bei allen Erkältungen. 
Große Flasche 1,90. 
Fach-Drogerien 

Langen 
Bahnstr. u. Lutherpl. 

Leihwagen 
Telefon 0 6150-381 

Pelzmäntel 
und Besolzfelle 

Pelz-Müller 
Egelsbacfa 

WestendstraBe 8 
Ruf Langen 3338 

Fahrrfider 
in allen Preislagen 

Schnttldttv 
Dorotheenstr. 8-10 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U.NACHT 

Ausführung yon Kran- 
kenfahrten auf Rezept. 
Zugelassen bei allen 
Krankenkassen. 

Texweiß 
ftir die weißen Perion- 
und WoUsachen. 
Fachdrogerien 

Langen, Bahnstraße 
und Lutherplatz 

Maskenkostüme 
zu verleihen 

KOLB 
Langen 

Taunusstraße 10 ; 

ItDERWAREN REISEARTIKEl 

August-Bebel-Straße 19 

Winter-Schluß-Verkauf 

&tttHiitn6ckeH 

1.*° 

Augwsl-Bebel-StraS« 19 
gegenüber Kielderfabrik Zimmer 



t 

Volkschor 'Lloderkronz« 
1838 Langen 

Heute Freitag, 30. 1., 
20.30 Uhr 

Ubuncsstunde 
im Vereinslokal Wein- 
geld. 

r 

. Sport- und 
SfingergemilR- 

iKhoft 1889 e.V. 
^Longen 

RU-OUde 
Am Samsta'g / Sonntag 

Fahrt in den 
Schwarzwald. 

Moldungen müssen bis 
heute abend 20.00 Uhr 
bei Loew, Darmstädter 
Straße 26, abgegeben 
werden. Abfahrtszeit 
bei der Anmeldung. 
Abt. Turnen 

(Spielmannszug) 
Wir beteiligen uns am 
Frankfurter Karne-i 
valszug u. bitten des- 
halb alle Spielleute, 
restlos am Montag, d. 
2. Febr., in der Spiel- 
stunde zu erscheinen. 
Abt FuBball 
Freitag 19.30 Uhr 

Jugend Versammlung. 
Freitag 20.30 Uhr akt. 

Spielerversammlung. 
Sonntag, U i*- 2. Mann- 
schaft in Bischofs- 
heim. Abf. 11.30 Uhr. 
Auch Anhänger der 
Mannschaft haben Ge- 
legenheit mitzufahren. 

Spiele am Sonntag, d. 
1. 2. in Horas. Abfahrt 
1. Mannsoh., 2. Mann- 
schaft und Zuschauer 
pünktlich 10.30 Uhr ab 
Lutherplatz. Buskarten 
im Zigarrenhaus 

Stocker 
Jugend 
31. 1. 50, 10 Uhr, hier 
B-Jugend gegen 

Neu-Isenburg 

Cirivereli 
1M2 «.e. 

Dienstag, 3. Februar, 
20.15 Uhr 

Sitzung 
der Abt.-Lelter und 
Stellvertreter in der 
Turnhalle. 

Samstag, 31. Januar, 
abends 20 Uhr 

Jahres- 
Hauptversammlung 

im Gasth. „Zum gol- 
denen Löwen", Frank- 
furter Straße. Es fin- 
det eine Freiverlosung 
statt. Alle Mitglieder 
nebst Frauen werden 
hierzu herzlichst ein- 
geladen. 

Der Vorstand 

Hondolinen-Orchester 
Langen gegr. 1934 

Alle Mitglieder werd. 
hiermit zu der am 
Sonnt., 1. 2., 14.30 Uhr 
stattfindenden 

Jahres- 
Hauptversammlung 

im Vereinslokal „Zum 
Rebenstook" eingela- 
den. Der Vorstand 

6ewtrbiverfln Longea 
Stammtischabend 

Dienstag, 3. 2. 59, im 
„Lindenfels" (Steeg). 
Vollzähliges Erschein, 
erwünscht 

Der Vorstand 

IHRE VERMÄHLUNG ZEIGEN AN 

Sigfiart y\^ieiitQHk 

JHffe 
geb. Axt 

30. Januar 1959 
Götzenhain 
Bahiihofstraße 

Langen (Hessen) 
Feldbergstraße 4 

L.K.G. 
Wir treffen uns heute 
Freitag, 30. 1., pünktl. 
20.30 Uhr in der Gast- 
stätte am Bahnhof 
(Scheinkönig). - Bitte 
erscheint vollzählig, 
es gibt wieder vieles 
zu besprechen. 
Achtung: 
Abfahrt nach Bocken- 
heim am Samstag, d. 
31. 1., um 18.30 Uhr 
Bahnhof, um 18.35 Uhr 
Postamt. 
Abfahrt nach Bad So- 
den Sonntag, 1. 2., um 
13.30 Uhr Postamt, um 
13.35 Uhr Bahnhof. 
Wir bitten, bei allen 
Fahrten stets pünktl. 
zu erscheinen. 

Der Vorstand 

r' Ihre Vermählung geben bekannt 

Erwin Liithi * Irmgard Lüthi 
geb. Herth 

Langen, den 31. Januar 1959 
Dieburger Straße 17 
Kirchliche Trauung: 
Samstag, den 31. Januar 1959, 15 Uhr, 
in der evangelischen Kirche zu Langen 

.J 

Unserer werten Kundschaft geben wir 
hiermit bekannt, daß unser 

Damen- und Herren-Friseursalon, 
Lutherstraße 24 

am 3. und 4. Februar geschlossen ist. 

Herr unii Frau Sdiildwächter 
Friseurmeister 

Bin ab sofort 

zu den Ersatzkassen zugelassen 

Dr. med. E. Rausch 

Elisabethenstraße 39 - Telefon 28 13 

Sprechstunden: 9 —11 Uhr und 16—17 Uhr 
außer mittwochs und samstags 

Morg«n, Samitag, d«n 51. lanuar 

Sdiützen-Maskenball 

im Frankfurter Hof 

Erstkl. Kapelle Großer Barbetrieb 

Humoristische Uberrasdbungen 

Eintritt DM 2,— 

Vorverkauf bei den Mitgliedern u. im Frankf. Hof 

©aftftätte „Sur (Eraube" 

Frankfurter Straße 4 Langen Telefon 33 61 

Samstag, den 31. Januar 1959 

Großer Kappenabend 

Stimmungsmusik 

Willst Du lustig und fröhlicii sein, kehre in der Traube ein. 

DEKORATION ä la China! 

Auch Sonntag STIMMUNGSMUSIK und wie immer 
HÄHNCHEN VOM GRILL 

HOTEL BAYERSEICH 

Morgen Samstag, den 31. Januar 195? 

GROSSER 

KAPPENABEND 

Telefon Langen 2141 

Kanindien- u. CeflDgelzuditverein 
 1901 - Langen 

großer 

XappeHüöeHd 

mit TANZ und TOMBOLA 

am Samstag, 31. Januar 1959, 20.11 Uhr 
im Saal d. Narrhalla „Zum Lämmchen" 

Saalöffnung: 19.30 Uhr 

Gesangverein „Frohsinn" 1862 Longen 

Morgen, Samstag, 20.11 Uhr 
großer 

Kappenabend 

im Vereinslokal Gasthaus „Zum Linden- 
fels" (Saal). Wir laden dazu herzlichst 
ein. Eintrittspreis' 1,50 DM. 

DER VORSTAND 

BvD 
Bond dtr vertriebenen Deotschn 
Ortsverbond Langet/Hessen 

Pfingstfahrt: Wien 1959 
Auf Anfragen sei mitgeteilt, daß die 
Fahrt mit Autobus möglich ist, wenn 
sich genügend Teilnehmer melden. 
Abfahrt von Langen Freitag, 15. Mai, 
abends. Ankunft in Wien Samstag, 
16. Mai, 14 Uhr. Fahrpreis bei voller 
Besetzung 51,— Mark. Meldestellen: 
Friseur H. Muschik, Karl-Marx-Straße; 
Buchhandlung Politzer, Keßlerplatz; 
Textilhaus Dörfel, Rheinstraße; Droge- 
rie Meißner, Fahrgasse. 
Zum Grenizübertritt genügt der gültige 
Personalausweis. 
Voranzeige: Auch heuer wieder der be- 
liebte traditionelle 

Rosenmontags-Maskenball 
in der Turnhalle. 

1 Kolilen-Badeofen 
fast neu, und mehrere 

Fenster 
aus Holz, f. Veranda, 
preisw. zu verkaufen. 

Steinberg 33 

2flammige 
Gosplotte 

für 22 DM z. verkauf. 
Scbuchmann, 
A:n Steinberg 1 

Guterhaltene 
Honditreissäge 

2S0/380 V, preiswert z. 
verkaufen.. 

Heberer, 
Leukertsweg 6 

Klappbett 
mit Schrankaufsatz, f. 
190 DM zu verkaufen. 

Schmidt, Annastr. 36 

Bettcouch, 1 Sessel 
zu verkaufen. 

Wolfsgartenstr. 10 

Einige gebrauchte 
Türen 

zu verkaufen. 
Frankf. Str. 25 r. p. 

Gebr. Wohniciiche 
Schrank 2 m, preisw. 
z. verkaufen. Offerten 
unter Nr. 101 a. d. G. 

Elelctro-Kühlschrank 
Alaska, 50 1, günstig z. 
verkaufen. 

Rheinstraße 40 II. 

Guterhaltener 
Gasbadeofen 

3flamm. (Junker und 
Ruh), elektrisches 

Waffeleisen 
fast neu, preiswert zu 
verkaufen. Samstag v. 
15—18 Uhr. 

Annastraße 39, I. St. 

Ein moderner, so gut 
wie neuer 

Zimmerofen 
ebenso ein ält., klein. 

Ofen 
1 neu.es 

Klappbett 
zu verkaufen. 
Darmstädter Str. 41-43 

Weißer, guterhaltener 
Küchenherd 
(rechts) 

ii Rodeländer Hühner 
zu verkaufen. 

Darmst. Str. 22, ptr. 

Knirps m. grau. Hülle 
am Montag, 7.15 Uhr, 
von Schulkindern am 
Hochhaus entwendet. 
Nachricht über d. Ver- 
bleib od. Wiederbrin- 
ger erhält Belohng. bei 

Kühnel, 
Südl. Ringstraße 35 

Geschliffener 
Spiegel 

90 X 110, zu verkauf. 
Daut, 
Leukertsweg 70 

Alleinstehend. Mann, 
kriegsbesch., 40 J. alt, 
sucht einen 

Partner 
dei 'gemeinsam ein 
HAUS 

mitbauen will. Grund- 
stück u. etwas Kapital 
sind vorhanden. Off. 
unter Nr. 92 a. d. G. 

Stundenfrau 
für freitags gesucht. 

Baeumerth, 
Karl-Marx-Str. 14 

Frau 
sucht Arbeit für halbe 
Tage - kein Putzen. - 
Off. u. Nr. 106 a. d. G. 

Suche 100 bis 150 qm 
Gartenland 

auch ungepflanzt, in 
Ortsnähe zu kauf. od. 
zu pachten. Offerten 
unter Nr, 97 a. d. G. 

DKW - S 7 
für 400 DM z. verkauf. 

Kaplaneigasse 2 
Telefon 2360 

Lloyd 600 
Combi, best. Zustand, 
zu verkaufen. Anzus.: 
Samstag 15—18 Uhr, 
Sonntag 10—12 Uhr. 

Langen, Marienstr. 14 

Runder 
Ausziehtisch 

0 1.05 m u. alte westf. 
Truhe 

billigst zu verkaufen. 
Wiesgäßchen 24, ptr. 
Tel. 2341 

Neuwertiger 
Konfirmand.-Anzug 
reine Wolle, 50,- sowie 

Fasch.-Kostüm 
(Chinese) 10,-, und 

Bett 
mit Wollmatratze, 35,- 
zu verkaufen, Teilzah- 
lung möglich. 

Gartenstraße 76 

Konfirmond.-Anzug 
für groß. Jungen, fast 
neu, zu verkaufen. 

Bahnstraße 77 

Konfirmand.-Anzug 
schw. Schuhe Gr. 40, 
zu verkaufen. 

Sofienstraße 30 
von Kaminietz 

1 X getragenes 
Konfirmand.-Kleid 

sowie Anorak preis- 
günstig zu verkaufen. 

Werner, 
Frankfurter Str. 9 

Dunkelbl. Anzug 
für Konfirmand, mittl. 
Größe, prima Stoff, f. 
25 DM zu verkaufen. 

Nordendstraße 3, I. 

Wellensittich 
blau, entflogen. Abzu- 
geben bei Drechsler, 

Langestraße 9 

Kaufe Hasen-Bock 
bzw. geg. Tausch für 
Häsin od. jg. Gans. 

Wurm, Steinberg 

Verkaufe 
57er Puten 
Thomin 
(Hochspannung) 

3üngere weibliche 

Büro-Hilfskraft 

per sofort gegen gut» Bezahlung gesucht. 

M. L. Kämpfe 
Langen, Wllhelm-Leuschner-Platz 21 

Suche 
Bauplatz 

in Langen. 
G. Voltz, Langen. 
Rheinstraße 30 

Wohnhaus 
geg. Bar- od. Renten- 
zaihlung von kinder- 
losem Ehepaar z. kauf, 
gesucht. Angebote unt. 
Nr. 95 an die Gesch. 

Suche 
2-Zimmer-Wohnung 

Küche u. Bad, 2000.— 
Mietvorauszhlg., kann 
auch Altbau sein. Off. 
unter Nr. 90 a. d. G. 

Suche leere od. möbl. 
Wohnungen 

für Amerikaner. Off. 
unter Nr. 102 a. d. G. 

Wir suchen für einige 
unserer kaufm. Ange- 
stellten 

2-3 möbl. Zimmer 
Dr. Kohut KG, 

Langen, Rheinstr. 27'2Ü 

Junges, kinderloses 
Ehepaar sucht 

1-2 Zimmer 
und Küche. Offerten 
unter Nr. 87 a. d. G. 

Alleinsteh. Frau sucht 
möbliertes Zimmer 

oder Mansarde. Offert, 
unter Nr. 103 a. d. G. 

Welche alleinstehende 
Frau 

ohne Anhang wünscht 
ein schönes Heim be» 
alleinsteh. Rentner? 
Offerten unter Nr. 98 
an die Geschäftsstelle 

Ein 
Doppelbettzimmer 

(ohne Deckbetten) mit 
Küchenbenutzung zu 
vermieten. Offerten 
unter Nr. 99 a. d. G. 

Nettes 
Zimmer 

Heizung, fl. Wass., an 
einen Herrn zu ver- 
mieten. Offerten unt. 
Nr. 104 an die Gesch. 

Ingenieur sucht 
möbliertes Zimmer 

fließ. Wasser, oder m. 
kl. Küche, sep. Eün- 
gangerwünscht. Bahn- 
hofsnähe. Angebote 
unter Nr. 83 a. d. G. 

Junge Dame in fester 
Anstellung sucht 

möbliertes Zimmer 
fl. Wasser, Bahnhofs- 
nähe, wenn mögl. se- 
parat, zum 1. 3., 15. 3. 
od. 1. 4. 59. Angebote 
unter Nr. 86 a. d. G. 

Möbl. Zimmer 
für jüngeren Herrn 
sofort ges. Off. u. Nr. 
108 a. d. Gesch.-Stelle 

Wiesengrundstück 
über 600 qm, auch als 

Baugelände 
verwendbar, da an be- 
bauter Straße gelegen, 
in Egelsbach zu ver- 
kaufen. Offerten unt, 
Nr. 93 an die Gesoh. 

Kombi-Schrank 
180 cm, neuw., günstig 
zu verkaufen. 

Möbel-Barth, 
Dieburger Str. 14 

Kleiderschränke 
Prakt-Kleiaerschränkc 
mit Glas oder vollen 
Türen DM 98,-, ISS,-, 
145,50, 189,-, groBstädt, 
Auswahl und Preise, 

ca.36 Schränke a. Laeer 
Kttchen 

Möbelhaus DAUM 
Langen, Fahrgasse 1 

Die künstlerisch ausgesmückte 
Turnhalle erwartet Mitglieder 
und Fr«unde unseres Clubs 
am 31. Januar 1959, um 20.11 
Uhr beim 

KOSTÜlVIBALL 

tt HULA-HOOP 

Mit guter Musik u. Dekoration, 
Kostüm-Prbmiierung u. Ober- 
raschungen Ist alles aufgebo- 
ten eine erinnerungsreiche 
Nacht zu bieten. 

.... 
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Zeugnis der Reife 
Es war ein recht repräsentativer Wagen, der 

da neulich vor unserem Häuschen vorfuhr, 
einer von der Sorte, bei dessen Anblidt man 
sich innerlich selbst einen Stoß gibt: „Laß 
docb die anderen ruhig die didcen Autos fah- 
ren. Der paßt sowieso nicht zu dtr. Deine Werte 
und Ziele liegen auf anderem Gebiet." Aber 
der Herr, der diesem Wagen entstieg, zu dem 
paßte der Wagen. Einen Augenblick nur mußte 
ich überlegen, als er auf mich zutrat, dann 
wußte ich's. „Mensch, Werner, alter Knabe!" — 
„Hannes, altes Haus, hast dich auch ganz 
sciiön verändert. Fündundzwanzig Jahre lang 
haben wir uns nicht gesehen, seit wir gemein- 
sam unsere alte Penne verließen," 

Freudige Begrüßung, Schulterklopfen und ge- 
genseitige Musterung, bis man die vertrauten 
Züge des Schulfreundes wiederfand, mit dem 
man sich gemeinsam bis zur Reifeprüfung 
durdigebissen hatte, „Warte, idi muß nodi was 
aus dem Auto holen." Neben einer guten 
Flasche Wein war es ein Bild, vor dem Portal 
des Gymnasiums aufgenommen, achtzehn hoff- 
nungsvolle Jünglinge, die weißen Rollen des 
eben verliehenen Zeugnisses in den Händen. 

„Zufällig habe idti deine Adresse ausfindig 
machen können. Bin gerade auf Geschäfts- 
fahrt in der Gegend. Mir geht's übrigens 
augenblidtlich nicht schlecht. Nun habe ich 
mir gedadit, es müßte doch zu arrangieren 
sein, daß wir, die Ueberlebenden unseres 
Jahrgangs, uns nach Ablauf des Vierteljahr- 
hunderts mal wiedersehen. Viele werden Ja 
nicht mehr übrig sein." 

Wir beugten uns gemeinsam über das Bild 
Werner hatte seine Brille hervorgeholt. (Da- 
mals hatte er noch so gute Augen, daß er über 
zwei Bänke hinweg aus meinem Mathematik- 
heft abschreiben konnte.) Dann gingen wir 
daran, die schmalen Jünglingsgestalten auf 
dem Photo zu identiflzieren. „Das da ist Hoff- 
mann, dem bin ich noch mal im Jahr 42 in 
Charkow begegnet. Er war damals Panzer- 
leutnant. In Stalingrad geblieben. Das ist Gru- 
ber, auch nicht zurüdtgekommen." — „Der da 
in der zweiten Reihe ist Dönhoff, der soll Jetzt 
in Australien sein. Und der Sellnow, der war 
FUegerofflzier, vermißt." — „Weißt du noch 
kurz vor dieser Aufnahme hatte unser alter 
Direx in seiner Abschiedsansprache gesagt 
daß wir das Zeugnis der .vermeintlidien' Reife 
bekämen. Das haben wir ihm schwer übelge- { 
nommen. Wir kamen uns doch so sehr erwach- 
sen, reif und weise vor." — „Eigentlich muß 
ich dir heute nocäi dankbar sein. Wenn du mir 
damals in der schriftliciien Prüfung in Mathe- 
matik bei der Differentialrechnung nicht den 
Zettel nach vorn geschiftet hättest..." — „Du ' 
wirst ladien, von Differentialredinung und In- 
tegralrechnung habe ich keinen blassen 
Schimmer mehr. Wenn idi heute noch mal die 
Reifeprüfung machen müßte — Homer, Livius 
usw. —, idi würde elend durdifallen." — „Es 
ist doch eine eigene Sache mit der ,Reife'. Wenn 
idi mir so das Bild ansehe, da hat man uns 
große Buben als ,relf' in die Welt gesdiidct. 
Wie einfältig und dumun waren wir dodi nodi." 

„Und dann kam der Krieg. Vielleidit war es 
gut, daß wir auch da noch so unreif waren, als 
wir ihn erlebten. Es wäre Ja sonst alles nodi 
viel schwerer gewesen. Wir spürten es den 
Reiferen, Aelteren ab, daß sie nodi viel schwe- 
rer daran trugen als wir in unserer unreifen 
Unbekümmertheit. Dann kam die Ehe, es ka- 
men die Kinder. Wie wichtig und ernst haben 
wir in den ersten Jahren unsere Rolle als Fa- 
milienväter genommen. Natürlich waren wir 
auch dazu noch nicht reif genug. Wann ist man 
eigentlich aus dem Stadium der „vermeint- 
lichen Reife" heraus, wann ist man wirklich 
reif? Wenn man keine Dummheiten mehr 
macht? Davor ist man Ja audi im hohen Alter 
nicht sicher: Alter sdiützt vor Torheit nicht 

Gibt es eigentlich ein besonderes Anzeichen, 
daß man den Zustand der Reife erreicht hat? 
Ist es etwa die Abgeklärtheit? Dann steht man 
über den Dingen, abseits von allem Eifer, jen- 
seits von Optimismus und Pessimismus und 
kann nur milde lächeln darüber, wie sidi an- 
dere Mensdien für ihre Ziele und Ideale ein- 
setzen. Aber so möchten wir Ja auch nicht 
„reif" sein. Dann möchten wir dodi lieber un- 
reif bleiben. Oder ist Reife ein Zustand, in den 
man automatisch mit dem Vorrückten der Le- 
bensuhr gerät? Ist es beim Menschen so wie 
in der ganzen Natur, wo die Reife kurz vor 
der Ernte eintritt, vor dem Tode? Wie bei der 
Frucht am Baum, die über die Blüte zur Reife 
kommt und dann zu Boden fällt und vergeht? 
Beim Menschen muß es doch anders sein. Es 
kann einfach nidit so sein, daß er sein volles 
Menschentum erst im Zustand des Alters er- 
reicht. 

Wenn er sein volles Menschentum erreicht 
hat, wenn er so ist, wie ihn sich der Sdiöpfer 
gedacht hat, dann ist er reif. Der Schöpfer aber 
hat sich den Menschen als sein Ebenbild vorge- 
stellt. In dem Augenblicke also, in dem der 
Mensch als Ebenbild Gottes lebt, Ist er „reif". 
Das Alter spielt dabei keine Rolle. Ebenbild 
Gottes aber bedeutet: Der Gesprächspartner 
Gottes sein, ausgewählt aus tausenderlei Arten 
von Kreaturen, er als Einziger, das Gegenüber 
Gottes, mit dem Vorrecht ausgestattet, mit 
Gott in Rede und Gegenrede zu verkehren. 
Diese Reife ist nicht ein lebenslänglicher, fester 
Besitz wie ein Reifezeugnis einer Schule. 

Idi kann heute „reif" sein und morgen schon 
unreif. Es kann einer Doktorentitel Jede Menge 
haben und ganz unreif sein als Mensdi, und 
es kann einer, der die Sdiulbänke nur kurz- 
fristig gedrückt hat. ein durchaus reifer 

. L lebe"«' 

e 20 Pf gespart 
beim Riesenpaket 

• Mehr Sunil 
in jeder Packung 

Mensäi, ein Gegenüber und Gesprächspartner 
Gottes sein. Dieses Reifezeugnis wird uns nicht 
von Menschen ausgestellt Wir merken es oft 
selbst nicht, wenn wir diese Reife im Getriebe 
des Tages verlleren. Man kann es merken. In 
der Bibel steht die ergreifende Klage des Hiob: 
„Oh, daß ich wäre wie in den vorigen Tagen 
und Monden, wie idi war in der Reife meines 
Lebens, da Gottes Geheimnis über meiner 
Hütte war." 

Wenn wir es so erkennen, dann sind wir 
schon auf dem besten Wege, die Reife wieder- 
zugewinnen. Wenn Gottes Geheimnis über un- 
serer Hütte ist . . . Johannes Baudis 

Jede Gabe ist ein Geschenk Gottes, der Cha- 
rakter aber ein Produkt der eigenen Seele, 
weshalb Gaben entzücken. Charaktere aber 
geliebt werden. Stifter 

Der fünfte aus der Kette 

schied aus 
„Leute, seht zu, daß ihr es sdiafft!" sagte 

der Polier. „Morgen müssen wir drüben mit 
dem Anfahren anfangen." 

Fünf Mann waren es, denen dies galt. Bis 
zum Abend mußten fünfundzwanzigtausend 
Mauersteine abgeladen sein. 

Lastauto nadi Lastauto rollte heran. Die 
fünf Ablader stellten sich zu einer Reihe auf, 
zu einer weitgiiedrigen Kette, die sich von der 
Anfahrtstraße quer über den Graben bis aufs 
Baugelände erstredcen mußte. Sehnige, braun- 
gebrannte Arme, lederbewehrte, schwielige 
Hände waren bereit, warfen in hohem Bogen 
Stein nach Stein einander zu; hundert, tau- 
send, zehntausend — den ganzen lieben Tag 
lang. Das kostet Kraft und Schweiß. 

Löste sidi einmal einer von der Kette, um 
den trocknen Staub mit einem Schluck aus der 
blauen Kanne herunterzuspülen, so trat eine 
Pause ein, oder die übrigen glichen den Aus- 
fall des Gliedes wortlos unter sich aus. Dann 
wurde die Flugbahn der Steine größer, ihre 
abzufangende Wudit schwerer und der sich 
anschließende Wurf beschwerlicher. Sie alle 

Kannten das, und deshalb wartete ein jeder 
geduldig auf die halbstündige fällige Ver- 
schnaufpause. 

Auch Peter Lemke, das Mittelglied der le- 
benden Kette. Audi er wollte keine Aus- 
nahme sein, werinschon ihm die Spannen zwi- 
schen zwei Pausen heute besonders lang er- 
schifnen. Immer wieder glitt sein Bliöc hin- 
übe nach dem Dorf mit dem Kirchlein drü- 
ben. 

Kurz nadi der Mittagspause kam ein Bub 
quer übers Feld gerannt Sein Gesidit war 
hodirot vom Lauf. „Der Doktor ist da " 
Mehr vermodite er fürs erste nicht herauszu- 
kriegen. Peter Lemke erblaßte. Er war Jung 
verheiratet; das erste Kind wollte kommen. 
Den Doktor haben sie rufen müssen? dachte 
er. Und ich kann nicht bei ihr sein! 

Stein nach Stein flog ihm zu. wurde abge- 
fangen, flog weiter, weiter und landete dort, 
wo er landen sollte. 

„Sie sollen nach Hause kommen!" drängte 
der Junge. Peter Lemke wehrte ab: „Das geht 
Jetzt nidit." Aber seine Gedanken waren nicht 
mehr bei den Steinen, sie waren bei seiner 
jungen Frau. 

„Was will der Bub?" horditen die Arbeits- 
Iramprnrlr^n niif. 

SPÄT 
Licht, schräg in gelber Flut, 
einfache Segel iVacht. 
Was tiefer am Grunde geruht, 
ist nun vollbracht. 
£tn/ache Worte, Erinnerung, 
Rost in zerstörten Fahnen, 
sinkende Träge aus Dämmerung: 
— Abgesang, Trauer, Erahnen. 

Karl Seemann 

„Ach — nichts", entgegnete Pete». 
Hier fiel der Junge ein: „Der Doktor ist bei 

Frau Lemke." Peter stöhnte, aber seine Hände 
fingen und warfen, wie es die Steine verlanr 
ten. 

„Ijauf schon zu!" kam es von irgendwo u. 
der Reihe. Und allmählich wurde der Bogen 

der (liegenden Steine zwischen Peter und sei- 
nem Vordermann kürzer und der zwischen 
ihm und seinem Hintermann weiter, bis er, 
das Mittelglied der Kette, ganz ausgeschaltet 
war. „Es wird zu schwer für euch allein." Aber 
da griff der Junge nach seiner Hand, zog ihn 
mit sich fort Und jetzt liefen die beiden dem 
Dorf zu, liefen und liefen. 

Vier Männer gleichen Willens vermögen 
viel, doch das, was die vier sich nun zumuten 
mußten, schien fast zu viel. Ihre Schultern und 
Arme begannen zu schmerzen, die Hände xu 
brennen. Kaum einer von ihnen sprach ein 
Wort. Stunde um Stunde ging das so. Dann 
endlich, endlich hatten sie es geschafft! Das 
letzte Gefährt war leer. Wo sie gerade standen, 
ließen sie sidi auf der zertretenen Grasnarbe 
des Bauplatzes fallen. „Wenn seine Nähe ihr 
geholfen hat — dann ist's ja gut", meinte 
einer und streifte sich den Sdiweiß aus dem 
Gesicht 

Da kam Peter dahergestümit. Sdion von 
weitem wedelte er mit beiden Armen. „Ein 
Junge! Ein strammer Junge!" 

Vier Fäuste schüttelten seine Hand. Keiner 
dachte mehr daran, wie sdiwer sie es gehabt 
hatten ohne den fünften Mann. Und Peter 
fragte: „Und ihr? War's nicht zu schwer?" 

„Wir haben es ja geschafft", lautete die 
plelrhmütlee Antwort. 

EIN Äftofe ZURÜCK 
Der Vollubildungsverein Langen war eben- 

falls sehr rührig. So beschloß er Anfang llWfl 
die Gründung einer Bibliothek. Als erstes 
wurden 50 Werice belehrenden und unter- 
haltenden Inhalts angeschafft. Die Bücher 
wurden für vierzehn Tage unentgeltlich aus- 
geliehen. Die Bücdierausgabe erfolgte Jeden 
Sonnlagnachmittag. Am 24. Januar 1909 hielt 
der Volk^ilchingsverein im „Lämmchen" 
einen Unterhaltungsabend ab. Der größte Teil 
des Programins bestand aus Kompositionen 
von Felix Mendelssohn-Bartholdy zur Feier 
seines 100. Geburtstages (3. Februar 1809). Es 
wirkten mit Luise Hepp (Sopran), Else Krü- 
ger (Mezzosopran), Max Trauner (Cello) und 
G. Hetzel (Klavier). 

'  .jyraaiayijiaesi 
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Stademann in Amerika 

Der junge Mann halte unwahrscheinliches 
Gluck gehabt Ah eben Neunzehnjähriger war 
ihm da? Stipendium für ein Jahr Studium in 
Ameril<a zugefallen, um das viele Aeltere 
sich vergeblich bewarben. 

Nach arbeitsreichen Wochen halte er nun 
die ersten Ferien in den Staaten vor sich Ein 
bißchen blaßgebüffelt war er sclion, aber dodi 
vergnügt. Er hätte nun aucli die Ferien den 
Biii-hern widmen können, aber er wollte t.iand 
und Leute kennenlernen, das Leben des All- 
tags auch auf dem Lande. 

Ein Studienkamerad nahm ihn im Auto mit 
aus der Stadt heraus, und dann tat er etwas 
für Amerika recht Ungewöhnliches, er ging zu 
Fuß weiter. Einfach auf der Landstraße ent- 
lang, und kehrte auf jeder Farm ein, die ihm 
gefiel. Er tat, als käme er von der Zeitung und 
erreichte so, daß er überall einen Tag lang 
mitarbeiten, mitessen und mitschlafen konnte 
und allerlei erlebte, erfuhr und erfragte. 

Aber nirgends kam der Wunsch auf, ein paar 
Wochen zu bleiben. „Vielleicht gefällt es mir 
woanders noch besser", dachte er immer. 

Bis er eines Tages nach Whitehall kam und 
plötzlich meinte, in ein niederdeutsches Dorf 
am Rande der Marsch versetzt zu sein. Hier 
verbarg sich jedes Anwesen hinter hohen alten 
Eichen wie daheim, wenn es zumeist auch 
recht nüchterne Backsteinkästen waren, die 
dahinter zum Vorschein kamen. 

Ein Hof aber war anders. Das Bauernhaus 
hinter den Eichen war echter, ihm nur allzu 
vertrauter Niedersachsenstil, und als er voller 
Neugier eintrat, fiel ihm der englische Gruß 
schwer. 

Der junge Farn.er, der die Wirtschalt führte, 
ging gleich auf st in Anliegen ein, aber sein 
alter Vater meinte; „Er kann hier arbeiten, 
und er kann hier essen, aber über uns zu 
schreiben, das soll er man lassen ..." Es 
dauerte einei. Augenblick, bis der junge Stu- 
dent begriff, daß das deutsche Worte waren. 

Der Sohn begann mit einer etwas langatmi- 
gen Erklärung und Uebersetzung, bracli aber 
verlegen ab, als sein Gegenüber in ein herz- 
liches Lachen ausbrach. Der streckte dem Alten 
die H"nd hin und sagte: „Was soll ich mich 
denn mit der fremden Sprache abquälen. Aber 
vorstellen muß ich mich denn ja wohl: Hin- 
rich Stademann aus Ebragsen bei Bremen." 

Dem Alten zuckte etwas um die Augen, das 
der andere nicht zu deuten wußte, und er 
sagte: „Na, dann muß ich mich ja wohl auch 
vorstellen: Hinrich Stademann aus Ebragsen 
bei Bremen." 

Das Gesiclit des jungen Hinrich war so ver- 
blüfft, daß der Alte hell auflachte. „Na, sag 
mal, mein Sohn, dein Großvater hieß doch 
Tönjes Stademann, nicht?" — „Ja", erwiderte 
Hinrich, „und mein Vater und mein ältester 
Bruder auch." — „So, so, und nach wem bist 
du genannt?" — „Vater iiatte noch einen jün- 
geren Bruder, der fiel im ersten Weltkrieg — 
der trug den Namen." — „Und daß dein Groß- 
vater noch einen Bruder hatte, davon weißt 
du gar nicht?" — „Dodi, ich habe mal was ge- 
hört, das soll ein Luftikus und ein Tunicht- 
gut . ." 

Er brach unvermittelt ab, denn auf einmal 
ging ihm auf, wen er vor sich hatte. 

„Spridis nur aus", schmunzelte der Alte, „es 
stimmt schon. Idi mochte mich wirklidi und 
wahrhaftig bis auf den heutigen Tag drüben 
nidit sehen lassen wegen meiner dummen 
Streiche. Weißt du denn, wie deine Großmutter 
als Mädchen hieß?" — „Ja, Wiebchen Chri- 
stensen." — „Hat sie ihn also doch senomn'>»p' 

Lebt sie noch?" — „Ja, aber Großvater ist 
sdion zehn Jahre tot." 

Das gab einen langen Abend mit viel Erzäh- 
len. Aber als Hinridi am anderen Morgen 
fragte, ob er zur Erntehilfe dableiben könne, 
sagte der Alte: „Nein, mein Junge, Ich habe 
mir das überlegt. Hier lernst du zu wenig 
Englisch. Ich weiß einen guten Ferienplatz für 
dich hier in der Nähe, dann kannst du sonn- 
tags herkommen. Aber wenn du Ostern wie- 
der nadi Hause fährst, dann kannst du mich 
mitnehmen. So heimatlich ich mir hier auch 
alles gemacht habe, das Heimweh bleibt doch 
nldit aus. Vor Tönjes mödite ich mich Ja nicht 
sehen lassen, aber WiebUe. ja — die möchte Ich 
wohl noch mal sehen ..." 

Seh nee 
Schncj — 
leises Rieseln im Tann. 
Licht überm WolkensaumT 
Tag, der zerrann, 
weicher der Erdenflaum 
Und der Blick 
— zuckt sekundenlang — 
und sucht ein Blau 
in dem Grau  
und das Lautlose 
lautloser sinkt 
. . . und ertrinkt. — 

Karl Seemann 

Mit Interesse beiseite gelegt 

Interesse beiseite gelegt! Hol's nur wieder 
heraus aus dem Stapel, den du liegen hast, 
und gib's mir zurück. Sonst wandert es ja 
doch, wenn du mal wieder deine Ablage 
durchforstest, in den Ofen." 

Ja, und nun haben wir gerade die ersten 
Wochen des neuen Jahres hinter uns gebracht. 
Wir verschreiben uns auch nicht mehr, wenn 
wir die Jahreszahl 1959 schreiben. Das alte 
Jahr liegt schon weit zurück in unseren Ge- 
danken, ist hin, vorbei und vergessen. 

Es wäre noch manches über das Jahr 1S)Ö8 
zu sagen gewesen. Ob es uns vorangebracht 
hat, ob es wichtig gewesen ist für unser ganzes 
Leben und so fort. Es wäre auch noch so man- 
ches in Ordnung zu bringen, endlich mal einen 
Strich zu z'ehen unter eine alte Feindschaft, 
mit einer alten Nachlässigkeit aufzuräumen. 
Die Geschäftsleute sind Ja besser dran Die 
werden gezwimgen, aufzuräumen, abzuschlie- 
ßen und neu anzufangen. Das Finanzamt ver- 
langt's. 

Wir aber sind in unserem Privatleben vom 
alten Jahr ins neue hinubergesclilitterl und 
wursteln nun emfach so weiter. Gewiß, 
selbstverständlich wissen wir, daß wir mit 
einem Jahr nicht so ohne weiteres fertig sein 
können. Später mal wollen wir noch darauf 
zurückkommen. „Mit Interesse beiseite ge- 
legt." Und dabei bleibt es, nicht abgeschlossen, 
verstaubt, vergessen. Ein Satz, den man in Ge- 
schiclitsbüchern immer wieder lesen kann: 
„Die Lehren, die man aus den Ereignissen des 
Jahres X. hätte ziehen müssen, wurden nicht 
gemacht. Im Jahre X + 32 wurden dieselben 
Fehler wieder begangen." Vielleicht wird es 
später dann mal in unserem Lebensbuch hei- 
ßen: „Was er hätte 1958 lernen können, hat er 
1959 auch noch nicht gelernt. Er hat ja die 
Jahre beiseite gelegt wie Druckschriften auf 
dem Stapel seines Sdireibtisches und — wie 
es seine Art war — natürlich nie mehr danach 
gefragt." 

Wenn es schon so ist, dann wollen wir auch 
konsequent sein Dann wollen wir den großen 
Stapel der „mit Intere.sse beiseite gelegten" 
Sachen nun endgültig wegschaffen und ver- 
gessen. Das ist auf alle Fälle besser, als sie als 
Ballast weiter mitzuschleppen, weil sie viel- 

Mein Freund Bux ist ein schweigsamer 
Mann. Aber wenn er den Mund auftut, dann 
haut das immer genau hin. Neulich fragte er 
mich nach einer Broschüre, die er mir mal zum 
Lesen gegeben hatte. Die hatte ich noch gar 
nicht angeschaut. Sie lag auf dem hohen Sta- 
pel der Hefte, Blätter. Drucksachen, Zeitungs- 

ausscnnitte, die sich aus dem Wust der Druck- 
sachen herausheben. 

Das meiste von dem, was der Briefträger an 
Papieren dieser Art in den Kasten wirft, wan- 
dert ja sowieso gleich in den Papierkorb. Das 
ist einfach Selbsterhaltungstrieb. Wollte man 
alles durchlesen, wären alle Stunden, die des 
Tages Geschäfte uns noch frei lassen, ausge- 
füllt. Aber manches ist doch von Interesse, 
man legt es extra und hofft auf eine spätere, 
gelegene Stunde. 

Bei mir ist das immer ein beachtliclier Sta- 
pel. Das Angebot einer Buchhandlung über 
Neuerscheinungen. „Eigentlich sollte man sich 
wieder mal ein paar gute Bücher zulegen 
Später mal überlegen, was da in Frage 
kommt." Ein schönes, sehr farbenfrohes Heft 
aus Holland, Blumenstauden- und Zwiebeln 
werden angepriesen. „Die sollte man im 
Herbst schon bestellen und in den Vorgarten 
setzen." Das Heft ruht auf dem Stapel, inzwi- 
schen liegt der Schnee auf den Blumenbeeten 
Eine Informationsschrift einer politi.schen Par- 
tei. „Man sollte ja viel mehr im Bilde sein, 
was in der Politik vorgeht." Sie liegt und ruht 
auf dem Haufen. 

Ja, und so war das Heft, das mir Bux gege- 
ben hatte, audi auf den bewußten Stoß ge- 
raten. Aber Bux kennt mich. Wahrscheinlich 

Wie kahl ?ind jämmerlich würde manches 
Stück Erde aussehen, wenn kein Unkraut dar- 
auf wüchse. Raabe 

ist es bei ihm auch nicht anders und besser. 
Als ich ihm sagte, ich würde es natürlich norh 
lesen, wäre leider noch nicht dazu gekommen, 
aber Interesse hätte ich selbstverständlich da- 
für, da lädielte er nur milde: ..Weiß schon, mit 
leicht doch noch einmal Interesse ..^Winnen 
könnten. 

Uebrigens hat dar Christentum für so ein 
entschlossenes Reinen-Tisch-Machen viel Ver- 
ständnis. Nicht von arbeitstechnischen und 
psychologischen Gesichlspunkten her, sondern 
vom Glauben aus, daß Gott es gut mit den 
Menschen meint. Er will nicht haben, daß sich 
die Menschen mit alten, halb beiseite geleg- 
ten Dingen abschleppen. Seine tiefste Begrün- 
dung hat das m der Verkündigung von der Er- 
lösung. Gott will nicht haben, daß wir mit 
alter Schuld belastet bleiben. Und das kann 
sich auch in den kleinsten und nebensächlich- 
sten Dingen auswirken. Er ist Ja voll und ganz 
in unsere menschliche Lebenssphäre Bekom- 

men. Er kommt bis in die kleinsten Aeste un- 
seres Lebens und will uns frei machen. 

Der Haufen Broschüren, Prospekte, Mittei- 
lungen und Drucksachen, der in meinem Ar- 
beitszimmer noch vom alten Jahre her sich 
gestapelt hat, blickt mich vorwurfsvoll an: 
„Du hast doch mal gemeint, daß wir noch von 
Interesse wären fü' dich und daß unsere Zelt 
noch mal komme!" „V '•tet nur, ihr sollt mich 
nicht länger bedrängen!" Meine Kinder sind 
heute nachmittag alle daheim. Sie kennen 
keine größere Freude, als wenn sie hinten in 
der Ecke des Gartens ein Feuer anmachen 
dürfen. Den Spaß sollen sie haben. Der Sta- 
pel muß dran glauben. Davon will ich nichts 
mehr sehen Weg, ins Feuer damit. 

Und in den Fächern und Schubladen wird 
sich noch allerhand (Inden, was den gleichen 
Wog gehen kann. Mir .vird hinterher wesent- 
lich wohler sein. Ich werde mich freier und 
unbefangener fühlen. Mit all den noch nicht 
ganz erledigten Sachen — was man eigentlich 
tun wollte und dann doch nicht getan hat — 
gerat man in (;incn Krampf. Gewiß, dieser 
Krampf ist noch der geringste unter den vie- 
len Aengsten und Befangenheiten, in denen 
wir leben. 

Was uns an wirklichen Christenmenschen 
auffällt, ist ihre Gelöstheit. Einfalt, Unbefan- 
genheit. Ich denke jetzt an Matthias Claudius: 
 wie Kinder fromm und fröhlich sein ..." 
Befangenheit ist ja eine Art Angst. Angst, daß 
man etwas verpassen könnte, daß man es 
nicht schafft, Angst um sich selbst. Ein Chri- 
stenmensch kann wissen, daß es einen gibt, 
der für ihn sorgt, in dessen Hut er steht. Des- 
halb kann er getrost sein. Auch getrost ein- 
mal einen Schlußstrich ziehen. Altes verbren- 
nen und in Gottes Namen neu anfangen. 
„Lobe den Herrn, meine Seele und vergiß (ja- 
wohl. vergiß), aber vergiß nicht, was er dir 
Gutes getan hat." Johannes Baudis 

ICinsame Kuh auf dem Felsen von 
(iibraltar 

Fünf Millionen Leser einer großen engli- 
I sehen Zeitung lasen kürzlich mit Entrüstung. 
: daß der britische Admiral auf Gibraltar täg- 
i lieh die frische Milch der einzigen Kuh der 

Kolonie schlemme, während seine Matrosen 
nur Büchsenmilch bekämen. Dieser Beridit 
drang auch in das Haus des Admirals Foster 
Brown, der auf Gibraltar seinen einsamen 
Dienst verriditet. Und seine Frau beschloß — 
aus Gründen der Gerechtigkeit und Disziplin 
— die Milch Susies, der Gouverneurskuh, vom 
Speisezettel zu streichen. Künftig gibt es auf 
dem Tische des Admirals wie in den Kantinen 
von Gibraltar nur Büchsen- und Trocken- 
milch. 

Susie, die letzte Kuh Gibraltars, muß natür- 
lich trotzdem jeden Tag gemolken werden. 
Das besorgt der Gärtner des Admirals. Für ihr 
leibliches Wohlergehen sorgt der Kocii des Ad- 
mirals. Und die Oberaufsicht führt der Adju- 
dant des Admirals. Susie ist die exklusivste 
Kuh des Empires, seitdem vor einiger Zeit die 
letzten Rasenflächen auf Gibraltar bebaut 
wurden und nur iiodi ein Wiederkäuer karge 
Nahrung im felsigen Garten des Admirals 
findet. 

Susie ist audi die nutzloseste Kuh, wenn 
man so will. Aber weder Gouverneur noch Ad- 
miral von Gibraltar bringen es fertig, sidi von 
ihr zu trennen Und ein Tierarzt hat festge- 
stellt. daß Susie glücklich ist und sich ohne 
Artgenossen sehr wohl fühlt. Ungelöst ist das 
Rätsel, was der Gärtner des Admirals mit der 
Mildi macht... 
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Ü2. Fortsetzung 
Daß die Kleinen Miseren eines Haushalts 

ein Mädchen wie Regina so niederdrücken, so 
alt und grämlich machen könnten, schien un- 
denkbar. Sie wirkte in gleichem Maße reich, 
wie Anne den Anschein von Dürftigkeit und 
Enge erweckte. Und doch war seine Frau nicht 
etwa dumm, sondern nur das Opfer einer bei- 
spiellosen geistigen Trägheit, die auf die Dauer 
auch auf Welters Seite die geistige Initiative 
lähmte. Am Anfang ihrer Ehe hatten sie noch 
zusammen gute Bücher gelesen, Theater, Kon- 
zerte besucht, heute aber war das Kino Annes 
einzige geistige Nahrung. So lebte sie nur am 
Rande des eigentlichen Daseins und ging jeder 
Vertiefung geflissentlich aus dem Wege. Ihre 
bescheidene Fähigkeit zur Hingabe, ihr frau- 
licher Ehrgeiz erschöpfte sich völlig in den Re- 
gionen ihres kleinen, blitzblanken Haushalts. 

Wenn Hannes Welter an die letzten Jahre an 
Ihrer Seite zurückdachte, so kam er sich vor 
wie ein Mann, der auf endlos mühseligem Pfad 
durch die Wüste gestolpert, beseelt von der 
eigensinnigen Hoffnung, schließlich doch ir- 
gendwo auf eine Oase zu stoßen, die ihm die 
Möglichkeit gäbe, den brennenden Durst zu lö- 
schen. Von Jahr zu Jahr hatl« er so neben 
Anne dahingelebt, von der liartnäckigen Er- 
wartung einer Wandlung duich alle Stadien sei- 
ner wachsenden Vereinsamung begleitet Zuersi 
hatte er sie von den Kindern erhofft, mit denen 
Anne wieder fröhlich und aufgeschlossen wer- 
den sollte, dann vor, einer Gehaltsaufbesserung, 
die Ihn in die Lage versetzte, ihr im Haushall 
eine Hilfe zu halten. Umsonst! Es gab keine 
Hausangestellte, die Anne Welters zufrieden 
stellen körnte. Niemand kam ihr an Fleiß und 
Putzwüt<xl<eit gleich, die Mädchen wechselten 
von M'jnat zu Monat und bereicherten nur das 
Tischgespräch um neue Klagepunkte. Und Im- 
mer. wenn er bedrückt und müde vor Anne 
floh, erschien Ihm Regina schöner und lie- 
benswerter, sein verbittertes, enttäuschtet Ge- 
müt blühte unter ihrem Lachen auf. Mit plötz- 

licher Hellsichtigkeil san er die grämlichen Fal- 
ten In Annes Gesicht, den bitter verkniffenen 
Mund der kaum Dreißigjährigen, und er fragte 
sich In seiner Ernüchterung, was ihn wohl ein- 
mal an dieser Frau so bezaubert hatte, daß er 
sie zur Gefährtin seines Lebens gemacht. Tat- 
sächlich verband ihn Jetzt nichts mehr mit Ihr 
als die Kinder und die Gewöhnung an einen 
flüchtigen, körpcn'lichen Genuß, der ohre die 
seelische Basis der Liebe nicht einmal die Illu- 
sion eines bescheidenen Giücks hervorz jzau- 
bern vermochte. Anne ließ das Absinken Ihrer 
Ehe in solche Niederungen ohne Widerstand 
zu, und während ihr sonst alles und jede.? die 
bittersten Klagen entlockte, wurde sie sich 
dieses wirklichen Unglücks kaum bewußt. 

Zwischen diesen beiclen Frauen stehend, von 
denen die eine ihm nichts mehr bedeutete, und 
die andere seine Liebe nicht sehen wollte, litt 
Welters über jedes erträgliche Maß hinaus, bis 
ihn schließlich In Jener unseligen Stunde die 
Beherrschung verlassen hatte. Seitdem war ihm 
Regina völlig entglitten. Wenn er morgens In 
die Firma kam, grüßte ihn kein Aufstrahlen 
mehr, befangen, mit erzwungener Herzlichkjit, 
reichte sie ihm die Hand. Manchmal, wenn er 
überraschend den Kopf von seiner Arbeit hob, 
sah er ihren Blick wohl voll Betrübnis auf sich 
ruhen und fühlte, daß sie wie er um das ver- 
lorene Paradies ihrer Freundschaft trauerte. 
Einmal hatte er impulsiv die Hand nach Ihr 
ausgestreckt und sie gebeten, doch wieder die 
alte zu sein, da hatte sie mit zuckenden Lippen 
den Kopf geschüttelt und stumm den Raum 
verlassen, wie auf der Flucht. 

Als Hannes Welter die Kindel versorgt und 
zu Bett gebracht hatte, ging er ruhelos in der 
Kleinen Wohnung umher. Auf dem Schreibtisch 
stand ein Bild seiner Frau, Anne, jung und la- 
chend mit blitzenden Zähnen, ein Urbild der 
Gesundheit und Lebensfreude. So war sie vor 
einem Jahrzehnt zu ihm gekommen, war er 
mitschuldig an der trostlosen Verwandlung, die 
mit ihr vorgegangen war? Gewiß hatten sie 

finanziell in relativer Enge gelebt, hatte spa- 
ren und einteilen müssen, aber war dies nicht 
das Lcs der meisten Frauen? Wirkliche Nah- 
rungssorgen hatte sie doch niemals gekp.nnt, 
und nie hatte er, der keinerlei Veranlagung 
zum Leichtsinn hatte, sie wissentlich gekränkt, 
bis Regina in sein Leben getreten war. 

Wclters Hoffnung, sich mit Anne über die 
Lösung eines für ihn unerträglich gewordenen 
Bandes einigen zu können, endete mit einem 
absoluten Fehlschlag, da sie jedes eigene Ver- 
schulden am Scheitern ihrer Ehe leugnete. Der 
einzig Fehlbare war er, und es bestand für sie 
kein Grund, ihn für seine Pflichtverletzung 
auch noch mit Gewährung der erbetenen Frei- 
heit zu belohnen. Ihr konnte er nichts nachwei- 
sen, sie stand untadelig da, eine pflichttreuere 
Frau und Mutter würde er nirgends finden. 

Gegen dieses Gebäude von pharisäerhafter 
Ueberheblichkeit rannte Hannes Welters ver- 
geblich an. Diese dürftige Seele würde der 
glücklicheren Rivalin niemals den Platz räu- 
men. Einmal aus ihrer phlegmatischen Ruhe ge- 
bracht, war Anne beklemmend lebendig gewor- 
den. Die häßlichsten Verdächtigungen waren 
wie eine, schmutzige Flutwelle über Ihn hin- 
weggebraust und hatten das letzte kümmer- 
liche Band gegenseitiger Achtung zerrissen. Un- 
verzeihliche Worte waren von beiden Seiten 
gefallen. Welters dachte mit Beschämung dar- 
an, daß auch er sich hatte hinreißen lassen, alle 
angesammelte Bitterkeit diessr Jahre In grau- 
sam harten Worten hinauszuschreien, in der va- 
gen Hoffnung, Anne tief genug damit zu tref- 
fen, daß endlich eine Regung von Stolz In Ihrem 
versandeten Gemüt dieser Qual ein Ende ma- 
che. Aber er hatte sich getäuscht: selbst in der 
bitteren Feindseligkeit dieser Aussprache be- 
harrte sie noch auf ihrem formalen Recht, und 
verlangte die Fortführung ihrer sogenannten 
Ehegemeinschaft 

Mit einem tiefen Seufzer ließ Hannes Wei- 
lers sich auf einen Sessel füllen und griff zur 
Zeitung, um sich abzulenken. Es war schon 
spät, und wenn er auch froh war, von Annes 
bedrückender Gegenwart verschont zu sein, so 
begriff er doch nicht, wo sie blieb. Als er die 
Tagesneuigkeiten mit zerstreutem Interesse 
studiert hatte, zog er den Schlüsselbund aus 
der Tasche und ging an seinen Schreibtisch. 

Mit Erstaunen stellte er fest, daß die mittler« 
Schublade, in der er seine persönlichen Papiere 
unter Verschluß hielt, unversperrt war. Kratz-' 
spuren Im Holz In der Umgebung des Schlos- 
ses verrieten ihm genug. Welters fragtj sich 
vergeblich, was Anne mit diesem Tun bezweckt 
hatte. Wenn sie Liebesbriefe in seiner Schub- 
lade vermutete, war sie bitter enttäuscht wor- 
den. Dagegen hatte sie mit Bestimmtheit die 
Kopie seines Bewerbungsschreibens nach Ber- 
lin gefunden und a'uch die Antwort der Fir- 
ma, die Ihn um Vorstellung Ende der kom- 
menden Woche ersuchte. Er bedauerte nicht, 
daß sie auf diese Weise von seinem Entschluß, 
die Stadt zu verlassen, erfahren hatte. Erst als 
er die Schublade schloß, fiel ihm die kleine 
Besuchskarte ein, auf der Regina ihn einmal 
zu seinem Geburtstag beglückwünscht hatte. 
Es waren die einzigen Zeilen, die er von ihrer 
Hand besaß, er hatte sie darum, trotz ihrer Be- 
langlosigkeit, aulgehoben. Von allen seinen Pa- 
pieren fehlte nur diese Karte, Anne hatte sie 
zweifellos an sich genommen. Was bedeutete 
das? Im Geiste sah er das kleine Rechteck in 
blütenweißem Büttenpapier vor sich, mit dem 
Aufdruck ihres Namens, darunter Wohnort und 
Adresse, und wie ein Blitz durchfuhr Ihn eine 
Ahnung. Er hatte bisher instinktiv vermieden. 
Reginas Familiennamen vor Anne zu nennen, 
noch weniger hatte sie ihre Adresse gekannt. 
Diese Karte hatte ihr nun alle Angaben In die 
Hand gespielt Was führte sie im Schilde, wo 
blieb sie die halbe Nacht? War es denkbar, 
daß sie zu Regina gegangen war? Hannes 
Welters biß die Zähne zusammen und preßte 
die Fäuste in die Augenhöhlen! Regina sollte 
seine Frau in ihrer kleinlichen Selbstsucht, 
ihrem höhnischen Pochen auf ihr gesetzliches 
Recht nicht sehen. In unerträglicher Pein ver- 
suchte er gleichwohl sich die Begegnung der 
beiden Frauen vorzustellen, und er hörte förm- 
lich, wie Annes gehässige Anschuldigungen ge- 
gen Reginas überlegenen Stolz anbrandeten. Un- 
fähig, länger untätig zu warten, riß er den Hut 
vom Haken und stürzte davon, den wohlbe- 
kannten, weiten Weg in die Clever Straßis. Er 
handelte völlig instinktiv, sein Denken war wie 
ausgeschaltet, und das Herz pochte ihm schwer 
wie ein dumpfer Hammer In der Brust 
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DAS ÖFFENTLICHE ÄRGERNIS: (UiS ÖlWihöLz. 

»Theaterhelden sind Leute ohne Sitten« • Josephine Baker war an allem schuld • Ein neuer Lustspielfilm »Skandal um Dodo' 

Blumen, Skandale, rauschender Beifall, 
.lühende Liebesbriefe und hinterhältige 
Drohungen begleiteten oft den Weg extra- 
vaganter Künstlerinnen, die auf der Bühne 
Furore machten, wie beispielswei.se Jose- 
;>hine Baker. In den zwanziger Jahren war 
ie. genannt „Die Venus aus Ebenholz", 

nach Europa gekommen. In Paris, in Ber- 
lin, in Wien und in vielen anderen Städ- 
ten begeisterte sie ein stürmisch applau- 
ilicrcndes Publikum. Sie speiste mit dem 
i'ranzösischen Ministerpräsidenten, mit ori- 
entalischen Märchenprinzen und mit euro- 
päischen Grafen. 

•Auf der anderen Seite aber .standen die 
Hüter der Moral. Sie beurteilten die Künst- 
ler nach dem, was der selige Freiherr Adolf 
Franz Friedrich von Knigge 1788 in sei- 
nem weithin berühmten Buche: „Über den 
Umgang mit Men.schen" über den Umgang 
mit Künstlern gesagt hatte: „Was für 
Menschen sind gewöhnlich diese Theater- 
helden und Theaterheldinnen? Leute ohne 
Sitten, ohne Erziehung, ohne Grundsätze, 
ohne Kenntnisse, Abenteurer, Leute aus 
den niedrigsten Ständen, freche Buhlerin- 
nen . . . Neid, Feindschaft und Kabale er- 
halten immerwährenden Zwist unter ih- 
nen; diese Menschen sind nicht an den 
Staat geknüpft, folglich fällt bei ihnen ein 
großer Bewegungsgrund, gut zu sein, die 
Rücksicht auf ihi'en Ruf unter den Mitbüi- 
gern weg . . . Ihre durch unmoralische Auf- 
führung und unglückliche äußerliche Ver- 
hältnisse, über welche sie nicht Kraft genug 
haben, sich durch Philosophie zu erlieben. 
ihre dadurch geschwächte Maschine, sage 
ich. fordert, um nicht ganz den Geist nie- 
deiv.udrücken. gewalt.-«ame Stärkungs- oder 
vielmehr berauschende Mittel. Dazu kommt, 
daß der, welcher einmal die schönen Kün- 
ste zu seinem einzigen Berufe gemacht hat. 
selten noch Geschmack an ernsthaften Ge- 
schäften findet, und da man nifht immer 
singen, geigen, pfeifen und klecksen kann, 
so bleiben viel Stunden des Tages auszu- 
füllen, welche dann dem Wohlleben geopfert 
werden ... Willst du dich bei diesem wil- 
den Haufen beliebt machen, so mußt du die 
Geduld haben, ihren Unsinn anzuhören 
odpr gar die Niederträchtigkeit begehen, 
ihn zu loben und ihren Machtansprüchen 
beizupflichten..." 

Soweit der Freiherr von Knigge, der im- 
merhin noch einigen Humor besaß. 1911 
aber schrieb ein heute vergessener Pä- 

dagoge ein Buch über „Kunst und Volkser- 
ziehung", in dem über die Bühnenkünstler 
zu lesen steht: „Räuber und Mörder sind 
harmlose Verbrecher gegenüber diesen metho- 
dischen Vergiftern und Besudlern der Volks- 
seele." 

1!(18 gar veröffentlichte ein honoriger Pro- 
fessor an der Universität Graz, dessen Name 
hier verschwiegen sei, ein Buch unter dem 
Titel „Moralische Massenverseuchung durch 
Theater und Kino". Er nennt die Kunst des 
Theaters und des Films eine „sittliche Mas- 
senvergiftung". Und wer einen solchen Beruf 
ausübe, der sei überdies ein „nationaler Ver- 
räter". Bei solcher Einstellung engstirniger 
Pädagogen konnte es nicht ausbleiben, daß 
die Mulattin Josephine Baker im Winter 1928 

in Wien um die Moral besorgte Kreise in Rage 
brachte. Das „Neue Wiener Journal" schrieb 
damals: „Die Wagenauffahrt vor dem Thea- 
ter nahm etwa eine Stunde in Anspruch. 
Unter die zahlreichen Neugierigen hatten sich 
auch etwa vierzig junge Burschen gemischt, die 
als Demonstranten gegen das Auftreten der 
Baker vor dem Theater erschienen waren . . ." 

SILBE AN SILBE 
Aus den Silben; ard — ba — bob — du — e 

— ei — em — en — fei — gärt — gen — i — 11 
— kraut — Ii — lun — ml — na — na — ne — 
ne — rei — ta — tis sind neun Wörter zu bil- 
den, deren erste Buchstaben — von oben nach 
unten — und deren letzte Buchstaben — von 
unten nach oben gelesen — ein Sprichwort er- 
geben. 

Die Wörter bedeuten; 1. männl. Vorname, 
2. europ. Staat, 3. Gewerbebetrieb, 4. west- 
deutsches Gebirge, 5. reicher Mann, 6. Heil- 
pflanze, 7. Pelztier, 8. weiblicher Vorname, 
9. Südfrucht. 

AUFLÖSUNG: 
„ puiiq »si äqsii"3f'a" — aueueH 'SUII 'Iibjh -uagum 'qoqBM 'lajia 'paaui-iBO 'usuell 'p.ienpa 

GEKREUZT KARIERT 
Waagerecht; 1. Kratersee, 4. Erdteil, 

8. Nebenfluß der Elbe, 10. Wunderwirkendes 
Gefäß, 11. Farbe, 12. Stadt in Bulgarien, 14. 
Physikal. Arbeitseinheit, 15. Engl. Kolonie in 
Ostafrika, 17. Gutschein, 18. Lied der Oper, 
20. Kriegsminister unter Wilhelm I., 22. 
Donauzufluß, 24. Griech. Buchstabe, 26. Fluß 
in Polen, 2o. Musikinstrument, 31. Papageien- 
art, 33. Erdart, 34. Meeresbucht, 35. Amts- 
tracht, 36. Asiate, 37. Unterirdischer Pflanzen- 
teil, 38. Nebenfluß der Donau. 

Franz Arnold, den Verfasser vieler erfolg- 
reicher und viel gespielter Schwanke, regten 
die damaligen Vorgänge um Josephine Ba- 
ker zu seinem Lustspiel „Das öffentliche Är- 
gernis" an. Danach entstand Jetzt in Wien der 
Farbfilm ..Skandal um Dodo", ein Donau- 
Film im NF-Verleih. 

Das ist die !cointe, compris 1 

Lauter kleine, dumme Sachen zum Lachen • Aus dem Notizbuch von Emil Tausendsassa 

Am Familientisch geht die Rede von den 
hohen Preisen, und wie ein anständiger 
Mensch da überhaupt noch existieren soll. Eine 
größere Familie unter solchen Umständen an- 
ständig durchs I.eben zu bringen — ganz un- 
möglich. Auch Lothar, der erste, letzte und 
bisher einzige, sitzt mit am Tisch. Und tief- 
sinnig hallt in eine momentane Pause seine 
Frage; „Tja. ihr meint also, ich soll lieber 
docli nicht weitermachen?" « 

Zu Lenbach kam ein Engländer, und da 
der Besucher mit dem Empfehlungsschreiben 
einer hochgestellten Londoner Persönlichkeit 
ausgerüstet war. konnte Lenbach ihn leider 
nicht sofort wieder hinauswerfen, wie er gern 
gewollt hätte. Er mußte sich vielmehr das von 
Jedem Kunstverständnis unbeleckte Ge- 
schwätz des Eindringlings anhören und war- 
ten, bis dieser es selber an der Zeit fand, 
wieder aufzubrechen. „Ich hoffe", versuchte 
er wenigstens die Andeutung eines Gesprächs 
in Gang zu bringen, „daß Ihnen München ge- 
fallen hat." Der Besucher zeigte zufrieden 
die Zähne: „Oh yes, bald ich haben alles ge- 
sehen, fehlen nur noch Hofbräuhaus und 
Orang-Utan in Zoo!" * 

Beim letzten Münchener Oktoberfest gab 
es Krach, rund ums Zelt einer Wahrsagerin. 
„Was is'n da los?" wollte der Jackl vom 
Feistl, der dabeigewesen war. wissen. ..Einen 

üchern Durscht getrunken hat sie. Und dann 
hat Ssie verschiedenen Leuten die Wahrheit ge- 
sagt." 

Wandspruch in einer Washingtoner Be- 
hörde; „Wer Beamte sät, wird Akten ernten." • 

Manchmal haben auch Schriftsteller böse 
Mäuler. Da ging einer mit seinem Bekannten, 
der Komponist war — mehr schlecht als recht 
— am Richard-Wagner-Denkmal in Leipzig 
vorbei. „Da steht er nun", deklamierte er, 
„der große Richard, dieses Genie. Wer weiß, 
ob nicht eines Tages ihm gegenüber ein 
Denkmal vor dir stehen wird. Unsere Enkel 
werden davor stehenbleiben, und sie werden 
sagen ..." — „Na, was werden sie denn 
wohl sagen?" wollte der Notenschreiber ge- 
schmeichelt wissen. — ..Und sie werden sa- 
gen; Wer war denn das bloß?" * 

Der Angeklagte hatte das letzte Wort. Er 
war bei einem Einbruch ertappt worden, und 
er sagte; „Ich bitte um mildernde Umstände." 
— „Und womit wollen Sie diese begründen?" 
— „Ja, entschuldigen Sie mal, hoher Gerichts- 
hof", zischte der Angeklagte empört, „ist's denn 
nicht Strafe genug, daß mir die Sache über- 
haupt so schief gegangen ist?" * 

„Schön und gut", sprach Herr Pohl, der 
mißtrauische Chef, zu dem Neueingestellten, 
der ihn aus triftigen Gründen bereits in der 
ersten Woche um Vorschuß anging, „was aber, 
wenn Sie, bevor Sie den Vorschuß abgearbei- 
tet haben, sterben?" — „Herr Pohl", sagte 
der Neueingestellte mit fester Stimme, „ich 
bin zwar ein armer Schlucker, aber ein Be- 
trüger bin ich nicht." 

Senkrecht; I.Pelztier. 2. Arzneipflanze, 
3 Baumteil, 4. Bibl. Gestalt. 5. Europäer, 6. 
Handwagen, 7. Meerespflanze, 9. Nordland- 
tier, 13. Frauenkurznamc. 15. Guthabennach- 
weis bei der Bank, Iii. Grundstück, Boden- 
fläche, 17. Windstoß. 19. Donauzufluß, 21. Oper 
von Weber, 23. Altrömischer Priester, 25. Gat- 
tung, Sorte, 26. Stadt in portug. Ostafrika, 
27. Teil des Knochens. 29. Angehöriger eines 
germanischen Volkes, 30. Verpackungsgewicht, 
32. Finnisclie Hafenstadt, 34. Insel an der 
Nordküsle der Bretagne. 
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RATSELGLEICHUNG 
(a — e) + (b — s) + (c — m) + (d — p) *= x 

a = Nadelbaum, b = Wild, c — Brei, d = ame- 
rikanische Europahilfe, x — Wagner-Opcr. 
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Zwei Frauen am Miehael DORIS EICRE 
Copyright bei VsrlagBtiBu» RnutllnKen ORrcal S Spörei 

Xi. Fortsetzung 
Außer Atem langte er an und sah schon von 

weitem das hell erleuchtete Fenster im zweiten 
Stock wie ein blitzendes Auge in die Dunkelheit 
strahlen. Hier hatte er zuweilen im bergenden 
Schatten der Linden heimlich gestanden und 
wie ein verliebter Primaner mit brennenden 
Augen zu ihrem Lampenschein hinaufgeschaut 
damals, als er noch davon träumte, ihre Liebe 
?.u erringen Nun stand er abermals hier, und 
eine Riesenfaust preßte ihm gewalttätic das 
'Her? /iisiimmen Aufstöhnend lehnte er sich 
«n einen dunklen Stamm und atmete beklom- 
men den Duft der blühenden Bäume ein. Sein 
ganzes bisheriges Leben zerbracii ihm in die- 
ser Nacht, und eine kalte Hand aus dem Un- 
bewußten rührte ihn ahnungsvoll an. wir eine 
Botschaft nahenden Todes 

Als Anne wenig später das Haus verlieJS, 
folgte er ihr in kurzer Entfernung. Er er- 
kannti. an ihrem schleppenden Schritt, wie 
inude und mutlos sie war Da er ihr qualvolles, 
stoüweises Schluchzen hörte und begriff, daß 
sie unglücklich war wie er selbst, trat er ne- 
ben sie und stützte sie behutsam im Weiter- 
gehen Sie frayle nicht, woher er käme und 
lehnte sich im müden Schreiten dankb.ir an 
seine schützende Schulter Da faßte der ein- 
same .Mann mitleidig nach ihrer Hand Stumm, 
in einem Zusammengehörigkeitsgefühl, das sie 
seit Jahren nicht mehr empfunden und das 
diese Stunde trügerisch auferstehen ließ, er- 
reichten sie ihr Heim 

XII. 
Am darauffolgenden Tage verließ Regina 

Termeulen ihr kleines Heim keine Minute. Ob- 
wohl sie erst gegen vier Uhr zu Bett gekom- 
men war, erwachte sie wenige Stunden darauf, 
von einer rätselhaften Unruhe bedrängt und 
rnlt dem unabweisbaren Gefühl, etwas zu ver- 
säumen, wenn sie, wie sonst wohl des Sonntags, 
tief in den Morgen hinein schliefe In Erwar- 
tung eines besonderen Ereignisses kleidete sie 

sich von Kopl bis Fuß m festliches Weiß und 
bürstete lange vor dem Spiegel die ungebärdige 
Fülle Ihrer Haare. Seit sie erwachsen war, 
hatte sie für ihre Schönheit viele Beweise emp- 
fangen und wußte aus Erfahrung, daß nur 
wenig Männer gleichgültig an ihr vorübersa- 
hen. Diese Tatsache war ihr oft genug lästig 
gewesen, heute aber wünschte sie sich, sciiön 
zu sein, damit sie auch das Malerauge Michael 
vom Hoffs verführen könnte. In leiser Selbst- 
verspottung lächelte sie ihrem Spiegelbild zu 
.,So weit ist es also mit dir gekommen, daß du 
diesem Mann um jeden Preis gefallen möch- 
test", sagte sie vorwurfsvoll zu dem strahlend- 
schönen Geschöpf, das ihr im Glas gegenüber- 
stand. „Du hast wohl ganz vergessen, daß seine 
Gegenwart dir noch vor kurzem beklemmende 
.•\ngst einflößte, als könne durch Ihn nicht viel 
Gutes in dein Leben kommen? Was hat denn 
dieser Mann an sich, daß gerade er dich um 
deine vielgepriesene Ruhe bringt?" Spielerisch 
lehnte sie den Kopf an ihr Spiegelbild und ver- 
suchte mit geschlossenen Augen, sich Michael 
vom Hoffs Erscheinung vorzustellen, seine gro- 
ße, etwas schwere Gestalt, das blonde Haar 
über der wuchtigen, gebuckelten Stirne, die 
kräftige Nase mit den breiten Nüstern, das 
eigensinnige Kinn. Während sie an ihn dachte 
wurde ihr herbes Gesicht kindlich weich. Sehn- ' 
sucht, sich diesem nie gekannten Gefühl hinzu- 
geben, überflutete betörend ihr Herz. In plötz- 
licher Hellsichtigkeit erkannte sie das Unna- 
türli ' ihrer bisherigen selbsterwählten Ein- 
samkeit, die nicht einmal Hannes Welters 
wirklich hatte durchbrechen können. Unbarm- 
herzig enthüllte sie ihr auf einmal kalte Schat- 
ten. Gedankenvoll trat sie an den Sessel, In 
dem Michael zuletzt, nach Annes Aufbruch, 
noch einen Augenblick gesessen hatte, und tun- 
spannte seine Lehne mit einer Gebärde so 
hungriger Zärtlichkeit daß sie zutiefst vor sich 
selbst erschrak. 

„Nein, nein, so darfst du dich nicht gehen 
lassen!" ermahnte sie sich streng und suchte 

in der tCrinnerung an ihr karges, tapferes, In 
sich geschlossenes Leben, an alle Kraft, die sie 
aufgewandt um vor dem hohen Maßstab Ihrer 
kritischen Vernunft zu bestehen, einen Halt. 
Sie hatte bis zur Stunde das Gut ihrer Jugend 
wie ein treuer Haushälter verwaltet, der allzeit 
Rechenschaft zu geben in der Lage ist Liebe? 
Was war ihr bisher Liebe gewesen? Nichts an- 
deres als ein ferner, unbestimmter Begriff, für 
den In ihrem tätigen Leben kaum Raum und 
Muse blieb, und den sie fast ebenso fürch- 
tete wie ersehnte. Ihr Vater war dreimal ver- 
heiratet gewesen und sie hatte als heranwach- 
sendes Mädchen manches gesehen, was wenig 
ermutigend war. Als Ihr einziger, wesentllcn 
älterer Bruder erwachsen war, kamen und gin- 
gen auch in seinem Leben die Frauen wie bunte 
Bilder in einem Kaleidoskop. Regina folgerte 
aus diesen Beobachtungen für ihr eigenes Le- 
ben, daß Liebe ein unbeständiges, trügerisches 
Gefühl und voller Mißtrauen aufzunehmen seL 
Einer allzu kurzen Phase des Glücks folgte oft 
langes bitteres Leid, folgten Groll und ohn- 
mächtige Reue. Aus Erinnerung. Erkenntnis und 
mädchenhafter Scheu war so In Ihr eine Hem- 
mung entstanden, die sie bisher wie eine ver- 
läßliche Mauer gegen jede Versuchung ge- 
schützt hatte. War dieser Michael vom Hoff der 
Mann, für den sie alle Wärme Ihres Herzens 
aufgespart hatte? Während Ihr GetUhl diese 
Frage stürmisch bejahte, warnte ihr Verstand 
sie zugleich vor Jeder Ueberellung. Hatte sie 
sich dafür bis heute aufgespart, um jetzt be- 
sinnungslos, ohne zu wägen und zu prüfen, 
wie eine lichtbesessene Motte In die gefähr- 
liche Flamme zu taumeln? Was wußte sie denn 
eigentlich von diesem fremden Mann? Er malte 
wunderbare Bilder, sein Wesen war von einer 
bezwingenden Männlichkeit, sein Geist dem 
ihren ebenbürtig, vielleicht überlegen, was aber 
wußte sie von den Tugenden seines Herzens? 
Mußte sie Ihrem Hang, die Wichtigkeit der Gei- 
steskräfte zu überschätzen, nicht mißtrauen, be- 
deutete Güte für ein ganzes Leben nicht mehr 
als Klugheit? Hier erschrak Regina abermals. 
Wohin verirrte sie sich? Beschämt ließ sie den 
Kopf sinken und verwies s)ch so mädchenhaft 
törichte, in die Zukunft zielende Gedanken. 

Der Tag verging so in ungewohntem Träu- 
men :sle erwartete ständig, daß etwas geschah?. Je 

mehr er sich jedoch zum Abend neigte. Je quä- 
lender wurde ihre Unruhe, und desto mehr 
wurde sie sich Ihrer bewußt. Lange stand sie 
regungslos am Fenster, den Blick beschwörend 
auf die Häuserzeile der Straße gerichtet, dem 
eigenen Ich auf rätselhafte Welse entfremdet 
Seit sie denken konnte, hatte sie stark und be- 
herrscht Ihre Gefühle gelenkt, Jetzt aber war 
nichts mehr In ihr, als brennende Sehnsucht, 
sich sinken zu lassen, um von der Kraft eines 
Stärkeren aufgehoben und getragen zu werdin. 

Der Abend kam und deckte das vergeblich 
wartende Mädchen mit den Schatten uferloser 
Traurigkeit zu. Ihr Herz, zum ersten Mal zum 
Geben bereit, w'.r eine einzige brennende 
Wunde verletzten Stolzes. Vergangenheit und 
Gegenwart verflossen in ein lichtloses Dunkel, 
und ihr wollte scheinen, als hätte sie seit An- 
beginn der Welt harrend an diesem Fenster ge- 
standen, ihr glühendes, jäh erwachtes Herz wie 
eine zwecklose Opfergabe in ausgestreckten 
Händen. Ihr weißes Kleid, dieses festliche Ge- 
wand erträumter Freuden, verblich im Dunkel 
der heraosinkenden Nacht 

XIII. 
Seit einigen Tagen hatte sich Im Freundes- 

kreis um Michael vom Hoff die Gewohnheit 
eingebürgert, die heißen Sommermonate In 
einem Forsthaus am Südabhang des Harzge- 
birges zu verbringen. Für ihre leibliche Be- 
treuung kam stets des einen oder anderen 
Schwester mit, da die Förstersfrau nicht für .sie 
kochen wollte. In diesem Jahr war guter Rat 
teuer: keine der in Frage kommenden weibli- 
chen Verwandten war abkömmlich, nicht ein- 
mal Conny, deren telegraphisches Engagement 
als Naive an ein angesehenes sommerliches 
Kurtheater im Freundeskreis wie eine Bombe 
einschlug. Conny selbst war wie betäubt vor 
Glück und vermochte kaum zu fassen, daß sich 
ihr nun endlich der heiß ersehnte Weg auf- 
tat Fast ebenso glücklich war Thomas, dem 
diese unerwartete Lösung seiner inneren Kon- 
flikte wie ein Wunder erschien. Seine ehrliche 
Anteilnahme an allen künstlerischen Hoffnun- 
gen, die Conny an dieses Ereignis knüpfte, 
wurde fast überwuchert von einem maßlosen, 
fast gierigen Hunger nach eigener dichterischer 
Gestaltung, die ihm die kommende Einsamkeit 
beglückend verhieß ^Fortsetzung folgt) 
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'2 LANOBNER ZEITUNG FTeitag, den 30. Januar 1959 

Euratom kennt keine Grenzen 

Der gemeinsame Atom-Markt sichert Europas Unabliängigkeit und Fortsdiritt 

„Getrennt werden wir wahrscheinlich schon 
in einer Generation zu den unterentwickelten 
Gebieten gehören", so hat Belgiens ehemaliger 
Ministerpräsident, der derzeitige Generai- 
gekretär der NATO und wortgcwaltige Ver- 
fechter des europäisdien Zusammenschlusses, 
Paul Henri Spaak, einmal gesagt. Auf die 
friedliche Nutzung der Kernenergie trifft das 
btiorders zu. Sie geht bei 
weitem über die Kräfte dei 
einzelnen kontinentalcuro- 
pSischen Staaten, vor allem, 
weil diese, durch den Welt- 
krieg gesÄwächt, um viele 
Jahie hinter den USA, der 
Sowjetunion und GroObritan- 
nien herhinken. Italien, Bel- 
gien, Holland, Luxemburg. 
Frankreich und die Bundes- 
republik, die Länder der 
Montan-Union, schlössen sich 
darum zu einer Europäischen 
Atomgemeinsdiaft (Euratom) 
zusammen, wie es in der Ein- 
leitung des Vertrages dieser 
Gemeinschaft heißt: „In der 
Ueberzeugung, daß nur ein 
gemeinsames Vorgehen, ohne 
Verzug unternommen, Aus- 
sidit bietet, die Leistungen zu 
verwirklichen, die der schöp- 
ferischen Kraft ihrer Völker 
entsprechen." 

Der spröde Vertragsinhalt 
verrät kaum, weldie wirt- 
schaftliche und politische Dy- 
namik in dieser Gemeinschaft 
steckt. In seinen wichtigsten 
Bestimmungen heißt es trok- 
ken und fachlich; Die sechs 
Staaten betreiben ein ge- 
meinsames Forschungs- und 
Ausbildungsprogramm, für 
das in den ersten fünf Jah- 
ren mehr als 1,6 Milliarden 
DM aufgebracht werden. Da- 
zu gehört ein gemeinsames 
Forschungszentrum und eine 
Universität. Die internatio- 
nale Forschung wird koordi- 
niert, ihre Ergebnisse werden 
untereinander ausgetauscht. 
Durch Beratung soll versucht 
werden, die Atominvestitio- 
nen der Staaten aufeinandei 
abzustimmen. Die Gemein- 
schaft kann auch gemeinsame 
Unternehmen ins Leben ru- 
fen. Uran und Kernbrenn- 
stoffe werden über eine zen- 
trale Agentur eingekauft und 
verteilt. Die Gemeinschaft 
vereinheitlicht den Gesund- 
heitsschutz für Atom-Arbei- 
ter und Gesamt-Bevölkerung. 
Meldepflidit und Inspekteure 
tragen Sorge dafür, daß mit 

den gefährlichen und radioaktiven Stoffen 
kein Mißbrauch getrieben wird. 

Dieser Vertrag enthält aber — wie sein Ge- 
genstand, das Atom, — „unsichtbare" politische 
und ökonomische Energien, die ihn geradezu 
zu einem Schrittmacher des größeren wirt- 
schaftlichen und staatlichen Zusammenschlus- 
ses machen. Im Gegensatz zur traditionellen 

Industrie gibt es in der jungen Kernenergie- 
Wirtschaft noch kaum festverankertes natio- 
nales Recht, wenig verfilzte nationale Interes- 
sen und keine verwurzelte nationale Wlrt- 
schaftsstruktur. Bei der Atomwirlschaft kann 
man sich deshalb den mühseligen Weg all- 
mählicher Anpassung sparen, der zur Er- 
reichung des. umfassenden gemeinsamen 

Marktes gegangen werden 
muß. Die Atomindustrie 
springt sofort in den gemein- 
samen Markt. Schon ab 1. Ja- 
nuar 1959 soll der Handel mit 
Material und Zubehör der 
Kerntechnik so ablaufen, als 
seien die sechs Staaten ein 
Land. Das heißt: Die Zölle 
fallen ebensogut wie alle 
mengenmäßigen Beschrän- 
kungen der Ein- und Aus- 
fuhr. Gegenüber den außen- 
stehenden Ländern wird ein 
gemeinsamer Zolltarif ange- 
wendet. 

Wer mit radioaktivem Material arbeitet, schütsi 
sich gegen Ausstrahlungen durch Steinwand, 

Bleischürze, Geigerzähler und medianische 
HSnde. 

Atomtechnik verändert die Wirtschaft 

Der Forscfaungsreaktor München, dem Typ nach ein sogenannter Swimming Pool- 
Seafctor mit einem 200 clim Wasser fassenden Becken, in das der Realctorkern 
eingesetat ist, wurde in den USA entworfen und unter Mitwirkung deutsdier 
Firmen vollendet. Die Aufnahme zeigt die Steuerkabine mit dem Steuerpult über 
dem Bassin, darüber den in die Reaktorkuppel eingelassenen Segmentkran. 

Höherer Energiebedarf - höhere Einfuhr 
1975 wären sedistausend Millionen DM erforderlidi 

Selbst die Väter der Atomgemeinsdiaft sind 
überrascht von neuen oder veränderten Per- 
spektiven, die sich ergaben, noch ehe die Tinte 
der Vertragsunterschriften trocäcen war. Zu- 
nächst hatten sie nur ein Ziel vor Augen; 
Möglichst rasch Atomgroßkraftwerke zu bauen, 
um Europa vor Energienot zu bewahren. Die 
sogenannten „drei Weisen", Armand, der jet- 
zige Präsident des Euratom, Etzel, nun Bun- 
desfinanzminister, und der Italiener Giordani, 
stellten folgende Rechnung auf: Schon 1957 
mußten die sechs Länder fast ein Viertel ihres 
Energie-Bedarfs an Kohle und Oel einführen. 
In zehn Jahren wären das 30 Prozent und in 
20 Jahren wahrscheinlich 40 Prozent. Der wirt- 
schaftliche Fortschritt und sogar die politische 
Sicherheit Europas stünden bei einer solchen 
Entwiddung auf clem SpieL Die Devisenbela- 
stung durch den Import solcher Mengen von 
Kohle und Oel, die 1975 sechs Milliarden Dol- 
lar (sechstausend Millionen DM) betragen 
würde, wäre unerträglich. Ueberdies wäre 
Europa in lebensgef^rlicher Abhängigkeit, 
besonders von den Oelzuluhren aus dem Na- 
hen Osten; der Kreml könnte allzu leicht eine 
solche wirtschaftlidie Schlagader durchschnei- 
den. Die „drei Weisen" forderten deshalb; Bis 
1967 muß Euratom für den Bau von Atom- 
kraftwerken mit einer Leistung von 15 Mil- 
lionen kW sorgen! 

Ganz so dramatisch sieht man heute die 
Lage schon nidit mehr, aber dieser Umstand 

zeigt, wie ungemein schwierig jede Voraus- 
schätzung eines Energiebedarfs ist. Niemand 
kann heute auch mit Bestimmtheit sagen, wann 
aus Atomkraftwerken Strom gewonnen wer- 
den kann, der nicht teurer ist oder sogar bil- 
liger als die Elektrizität aus den „guten alten" 
Dampf- und Wasserkraftanlagen. Vor allem 
aber ist im letzten Jahr plötzlich eine neue, 
noch vielversprechendere Art von Kernenergie 
in greifbare Nähe gerückt; die gebändigte 
Sonnen- oder Wasserstoffbombenenergie. Sie 
beruht auf der Verschmelzung statt auf der 
Spaltung von Atomkernen. Wenn die letzten 
Forschungsergebnisse halten, was sie verspre- 
chen, dann wird diese Form der Kernkraft bil- 
liger als die Atomspaltungsenergie. 

In den letzten Monaten hat 
sich immer deutlicher heraus- 
geschält, daß die Energiege- 
winnung für Europa der Be- 
deutung der Atomwirtschaft 
und damit auch des Euratom 
nicht gerecht wird. Das ato- 
mare Können, so hat es un- 
längst ein Experte formuliert, 
wird schon bald über das 
Wirtschaftspotential eines je- 
den modernen Industriestaa- 
tes entscheiden. Nehmen wir 
einmal an, die Verschmel- 
zungsenergie würde so schnell 
reif für eine große technische 
Nutzung, daß die sechs Län- 
der sich gar nicht erst in Un- 
kosten zu stürzen brauchten. 
Dadurch würde die Entwick- 
lung von Kernspaltunf,s-Re- 
uktoren aber keineswegs 
überflüssig. Wir brauchen sie 
zum Antrieb unserer 
Schiffe und Flugzeuge; wer 
keinen atomaren Antrieb lie- 
fern kann, wird auch schon 
bald keine Schiffe mehr ex- 
portieren können. 

Das ist noch längst nicht 
alles. Die Atomtechnik spielt 
für die Entwicjclung der ge- 
samten Industrie eine ähn- 
liche Rolle wie der Flugzeug- 
bau. So wie die Fliegerei die 
Konstrukteure zwang, immer 
leichtere und docii t)elastungs- 
fähigere Motoren und Rümp- 
fe zu bauen und wie die Flie- 
gerei damit zum Beispiel den 

Brücken- und Automobilbau revolutionierte, 
so strahlt auch die Atomtechnik In alle 
Bereiche der modernen Wirtschalt aus. Sie 
verlangt etwa die Herstellung von Metallegie- 
rungen, die höchster, bisher unbekannter Be- 
anspruchung gewachsen sind. Andere Werk- 
stoffe müssen mit größter Reinheit produziert 
werden. Sonst würden sie im Reaktor einen 
Teil der Energie „aufsaugen" und damit des- 
sen Leistung schmälern. All dies führt zur 
Entdeckung neuer Werkstoffe und Verfahren, 
die auch außerhalb der eigentiichen Atomindu- 
strie von größtem Nutzen sind. Selbst so 
modische" Gebiete wie die 
werden plötzlich vor neue Probleme gestellt. 
Die riesigen Drucihüllen und -kessel für 
Atomkraftwerke fordern, daß auf dem Bau- 
platz große und dicjce stählerne Platten anein- 
andergeschweißt werden, was bisher als sehr 
schwierig oder unmöglich galt 

Niclit zuletzt wird die viel diskutierte Auto- 
mation ganzer Fabrikationsvorgänge von cler 
Kerntechnik befruchtet. Die Steuerung von 
Reaktoren bedarf — angesichts der Kata- 
strophengefahr bei faisdier Handhabung — 
hochempfindlicher und exakter Instrumente 
und Regelvorrichtungen. Die Her.stellung von 
Kernbrennstoff, die .'Aufarbeitung von ver- 
brauchten Brennstoffelementen, die Reparatu- 
ren innerhalb von Reaktoren können wegen 
der tödlichen Strahlengefahr nur automatixh 
und durch Fernbedienung erfolgen. Es liegi 
auf der Hand, daß die automatisierte Ferti- 
gung, sagen wir von Automobilen und Eis- 
schränken, von den dabei gewonnenen Er- 
kenntnissen profitieren wird. Kleine, leicht 
transportable Atomkraftwerke werden über- 
dies ein gewinnbringender Exportartikel in 
alle schwer zugänglichen Regionen der Erde. 

Hier werden Kleinreaktoren montiert. Die 
ganze Anlage ist nur 2,4 mal 2,4 m groB und 
kann in Fachschulen und Univenit&ten rudi 
installiert werden. (Alle Fotos; Archiv) 

Radioaktives Material erspart Milliarden 

Die Möglichkeiten, die in der Verwendung 
von radioaktivem Material liegen, muten ge- 
radezu phantastisch an. Aber immer noch 
lassen siÄ die Anwendu^smöglichkeiten nicht 
absehen. Besonders weit verbreitet ist jetzt 
bereits der Einsatz strahlender Substanzen als 
„Spürhunde". 

Die Industrie mißt Fließgeschwindigkeiten, 
etwa von Erdöl, und den Füllstand von Tanks. 
Sie macht Lecjcs und Verstopfungen mit Hilfe 
der „Spürhunde" ausfindig. Sie kontrolliert 
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und erforscht den Verschleiß von Maschinen- 
teilen. Dabei meldet der „Spürhund" sogar, 
wann ein Teil ausgewechselt werden muß. 
Ebensogut eignen sich die radioaktiven Iso- 
topen als „Wachhunde". Sie dienen der laufen- 
den Fabrikationskontrolle zum Beispiel bei 
der Herstellung von Papieren, Blechen und 
Folien aller Art, indem sie ständig die jtweilige 
Dicjce messen und notfalls selbsttätig die 
Walze regulieren. — Nur ein Ausschnitt ist dies - 
aus den heute bereits bekannten und genutz- 
ten Möglidikeiten. 

Neuland ist dagegen noch die „Strahlen- 
chemie", Unter dem Einfluß von Strahlen, so 
viel weiß man, entstehen neue Produkte, be- 
kannte werden durch Bestrahlung je nach Be- 
darf härter, biegsamer, hitzebeständiger oder 
zerreiijfester. Mit Kunststoffen, Gummi und 
Kraftstoffen hat man bereits entsprechende Er- 
fahrungen gemacht. Experimentiert wird be- 
kanntlich auch auf dem Gebiet der sogenann- 
ten Strahlen-Sterilisierung. Man versucijt, mit 
Hilfe der tödlichen Strahlen Lebensmittel aller 
Art keimfrei zu machen, so daß sie konserviert 
sind und doch völlig frisch bleiben. 

Dieser Ueberblicic kann nicht vollständig 
sein. Grundsätzlich bleibt festzuhalten; Je 
mehr Reaktoren in Betrieb sind, um so mehr 
nutzbringende strahlende Substanzen werden 
geboten, zu JPreisen, die nur noch einen win- 
zigen Bruchteil dessen kosten, was früher für 
Radium bezahlt werden mußte (1:100 000). 

Erst unter diesem Blickwinkel erscheint die 
Europäische Atomgemeinscfaaft im riAtigen 
Licht. Sie bietet nicht allein die Chance, die 
ungeheuren Möglidikeiten des Atoms im grö- 
ßeren, übernationalen Raiunen gewinnbrin- 
gender auszubeuten, als ein einzelnes Land das 

je vermödite. Der Schutz vor den verderben- 
bringenden Strahlen, die auch die friedliche 
Atomnutzung zu einem gefährlichen Geschäft 
machen, ist in einer Gemeinschaft mehrerer 
Länder besser gewährleistet Ein Beispiel da- 
für ist die Ueberwachung des Rheins, der drei 
Länder der Gemeinschaft berührt Die Ueber- 
wachung des Stromes auf radioaktive Sub- 
stanzen wird durch Euratom koordiniert und 
erleichtert. Neben dem Euratom arbeitet gana 
Westeuropa noch in der Kernenergie-Agentur 
des Europäischen Wiitschaftsrates (OEEC) zu- 
sammen. Fast alle Länder der Welt sind über- 
dies in der Internationalen Atomenergie-Be- 
hörde zusammengeschlosstn. 

Von all diesen Organisationen ist Euratom 
aber die engste und damit wirksamste Ver- 
einigung. Auch Bundes-Atomminister Dr. 
Balke verhehlt nicht die Sorge, daß diese 
straffe Organisation zur Planwirtschaft neigen 
und damit unserem erfolgreichen marktwirt- 
schaftlichen System Abbruch tun könne. Sicher 
ist aber: Die Kernspaltung, organisatorisch 
„gebändigt" im Euratom, wird zur Einigung 
Europas wesentlich beitragen. Die sechs Län- 
der brauchen sidi nur an die Einleitung des 
gemeinsamen Vertrages zu halten: „In dem 
Bewußtsein, daß die Kernkraft eine unent- 
behrliche Hilfsquelle für die Entwicjclung und 
Belebung der Wirtschaft und für den fried- 
lichen Fortschritt darstellt... in dem Bestre- 
ben, die Sicherheiten zu schaffen, die erfor- 
derlich sind, um alle Gefahren für das Leben 
und die Gesundheit ihrer Völker auszusdilie- 
ßen... in dem Wunsch, andere Länder an 
ihrem Werk zu beteiligen... haben die sechs 
Länder beschlossen, eine europäisdie Atom- 
gemeinschalt zu gründen." 


